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Das Elſaß zur Zeit der gefepgebenden Nationalverſammlung. 
1. Dftober 1791 - 21. September 1792. 


Den 1. Dftober 1791 eröffnete die gefeßgebende Verſamm⸗ 
lung (erfte Legislatur) ihre Sigungen, Unter dem Eindrud der 
legten Ereigniffe und dem Einfluß der Clubs erwählt, enthielt 
die neue Nationalverfammlung feine Anhänger mehr der unum: 
fchränften Monarchie und der privilegirten Stände, Ihre Mit: 
glieder waren allgemein den Grundfäßen der Revolution zuge: 
than, Sie theilte fich , wie bekannt, in die cunftitutionnelle Partei 
(Feuillans, Gemäßigte) und in die demofratifche (Jacobiner). 
Unter diefer nahmen bereitd die durch Beredfamfeit und edle Ge: 
finnungen berühmt gewordenen Girondiften eine glänzende Stelle 
ein, Neben diefen thaten fich einige Deputirte durch weiterftre: 
bende demofratifche Prinzipien hervor, Zwifchen den zwei Haupt: 
abtheilungen der Verfammlung faß eine große Zahl Abgeord: 


Vi. 1 
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neter, die Unabhängigen genannt, wovon aber bald ein beträcht— 
licher Theil zu den Girondiften übergieng, die fo zur Mehrheit 
der Verfammlung wurden, Zu den fogenannten Unabhängigen 
gehörten unter den elfäffifchen Deputirten : Koch, Brunf, Ar: 
bogaft, Maffenet ; zu den fchärfern Demokraten, der Abgeordnete 
Rühl. 

Wie in der Hauptſtadt und in den andern Departementen, 
ſchieden ſich auch bald in den zwei Rheindepartementen die 
Freunde der Revolution, in conſtitutionnelle Monarchiſten und in 
Demokraten. Diefe Letztern, die ſich auch den Namen Sacobiner 
gaben, ſtanden in genauerer Verbindung mit der großen Volks— 
oder Muttergeſellſchaft (sociel&-mere) zu Paris! und han: 
delten unter deren Einfluß. An diefe Partei fchloffen fich befon= 
ders die in dem Kaufe ded Jahrs 1791 ind Elſaß gefommenen 
deutfchen Demofraten, und eine Anzahl aus dem Innern einges 
wanderter Sranzofen an, Das Veto das der König verfchiedenen 
zur Sicherheit des Staates von der gefeßgebenden Verfammlung 
gegebenen Defreten, die Emigranten und eidweigernden Priefter 
betreffend, entgegenfeßte, vermehrte das Mißtrauen der demo: 
Fratifchen Partei in die aufrichtigen Gefinnungen ded Königs 
und ihre Erbitterung gegen deffen Umgebung. Daher fprach fie 
den Munfch Frankreich in eine Republik umzugeftalten immer 
unverhoblener aus, 

Die Begebenheiten die feit der Eröffnung der gefeßgebenden 
Verſammlung in den zwei Departementen des Elfaffes fich zus 
trugen, find im Ganzen von nicht fehr großer Erheblichkeit, bis 
zur Zeit wo durch den Ausbruch des Revolutionskriegs und den 
Sieg der demofratifchen Partei in der Hauptftadr, welche den 
Sturz des conftitutionnellen Thrones herbeiführte, die Gränzen 
diefer Provinz zum Schauplaß eines Theild der Kriegsoperationen 

1 Die Gefelfchaft der Gordeliers war eine Nebengeſellſchaft bes Jafobiners 
clubs. 


Bährungen in den zwei Rheindepartementen. 8 


wurden, und durch die in den Verwaltungen vorgefallenen Vers 
änderungen, die Hffentliche Gewalt in die Hände der Jacobiner 
übergieng, 





Gaͤhrungen in den zwei Rheindepartementen. Ende 1791. 


Die Annahme der Verfaffungdurfunde durch den König und 
die Hoffnungen, welche die ziemlich wohlwollenden Verſicherun— 
gen des deutfchen Kaifers für die Erhaltung des Friedens gegeben, 
nebft den firengen Maßregeln, welche die Behörden gegen die 
Störer der öffentlichen Ruhe getroffen, hatten die in verfchiederien 
Grgenden ded Elfaffes noch auftobenden Keidenfchaften ges 
dämmt, die feindfeligen Parteien entwaffnet und überhaupt viele 
in Zweifel ftehende Gemüther der neuen Ordnung der Dinge ge: 
wonnen, Doch war diefe fcheinbare Ruhe nicht von langer Dauer, 
und bald tauchte wieder neuer Gährungsftoff in den Rheinde— 
partementen auf, ald gegen Ende Oktobers eine Anzahl unbeei: 
digter Priefter, theild aus dem Auslande, theild aus dem Innern, 
wohin fie verwiefen worden, in ihre ehmaligen Pfarreien zurück⸗ 
zufehren wagten, Dort regten fie neuerdings die ihnen noch) er: 
gebenen Einwohner gegen die Gefeße auf ?, fuchten fie von der 
Steigerung der Nationalgüter abwendig zu machen oder zwangen 
die beeidigten Pfarrer ihnen ihre Stellen abzutreten, In einigen 
Landgemeinden wußten fie den Fanatismus ihrer vormaligen 
Pfarrkinder fo zu erregen, daß diefe es vorzogen ihre Kinder un: 
getauft zu laffen, als die Taufhandlung einem gefchworenen 
Priefter anzuvertrauen, Auch der Cardinal yon Rohan raflete 
nicht, von feinem Sig zu Ettenheim aus, durch Agenten und 
Schriften, die Katholiken feines ehmaligen Sprengeld auf dem 


I An manchen Orten veranlaßte die fortgefepte Schließung der abgefchafften 
Pfarrkirchen neue LUnordnungen, 
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linken Rheinufer zum Ungehorſam gegen die Behörden aufzu— 
muntern und die-Öegenrevolution predigen zu laffen, Zugleich 
veröffentlichte er eine neue Einrede gegen den Verkauf aller bi: 
fchöflichen Güter !, Um folchen priefterlichen Umtrieben und Auf: 
fliftungen, die in den MWeftdepartementen den blutigen Bürger: 
frieg der Vendee verurfachten , zu fleuern, ergriffen die Geſetzgeber 
fchärfere Maßregeln gegen die widerfpenftigen Geiftlichen. Kraft 
des Defretö vom 29. November , follten die noch nicht beeidigten 
Priefter binnen acht Tagen fich vor ihren Munizipalitäten zum 
Eid ftellen, die Eidweigernden ihren Gehalt verlieren und feinen 
Privatgottgsdienft mehr halten; bei außbrechenden Unruhen foll: 
ten fie von ihrem Wohnorte entfernt, die Unruheftifter aber mit 
zweitähriger Haft beftraft werden, 





Erneuerung der Miunicipalitäten. Dietrich wird zum zweiten Mal Maire 
von Straßburg. November 1791. 


Um die Mitte Novembers follte, nach der Worfchrift des Ge- 
feed, die austretende Hälfte der Municipalbeamten und Ge: 
meinderäthe durch die Volkswahlen wieder erneuert werden, Mit 
wenig Ausnahmen fielen diefe Municipalwahlen in den zwei 
Rheindepartementen im gemäßigt patriotifchen Sinn aus und 
wurden in den meiften Orten ohne bedeutende Mißhelligfeiten 
oder Störungen yon Seiten der diffidirenden Parteien vollbracht. 
Died war nicht der Fall in Hagenau, wo eine Partei, unter der 
Leitung des aus frühern Unruhen fchon befannten Weftermann’s, 
ſich gefegwidrig der Wahlverfammlung bemächtigt hatte. Diefe 
wurde, auf Verwendung der zahlreichern Parrioten, von der 
Departementöverwaltung für nichtig erflärt und die neue Wahl: 
verfammlung, unter dem Vorfitz eines in diefe Gemeinde abge⸗ 


1 Straßb. Zeitung vom Dftober 1791. Nr. 258. 


Erneuerung der Municipalitäten, ıc. 5 


ſchickten Commiffärd, erwählte nun zur Zufriedenheit aller 
wohldenfenden Bürger, den Hrn. Mävus zum Maire. Zu Colmar 
vereinigte der von der Bürgerfchaft feiner Nechtlichkeit wegen 
allgemein geachtete Hr. von Salomon, der bisherige Maire, 
wieder die Mehrheit der Stimmen, Dieß war der Fall in einem 
großen Theil der elfäffifchen Gemeinden, 

In Straßburg wurde, am 14. Novernber, der noch immer bei 
der Mehrzahl der Bürgerfchaft, befonders bei den Eonflitution: 
nellen und Proteftanten gefchägte Maire Dietrich, mit großer 
Stimmenzahl auf zwei Fahre wieder zum Vorfteher der Gemeinde 
erwählt '. Hr, Michael Mathieu wurde an Hrn. X. Leprault's 
Stelle, der dad Amt eines Generalprofuratord beim Departe: 
mentödireftorium bekleidete, zum Gemeindeprofurator ernannt. 

Dei der feierlichen Einfeßung der erneuerten Municipalität 
und der neuerwählten Notablen ald Gemeinderäthe (24. No: 
vernber), überreichte Hr. Weber, Subftitut ded Gemeindepro= 
Furators, dem wiedererwählten Maire eine goldne Denkmünze, 
die eine Gefellichaft von einigen Hundert Straßburgerinnen hatte 
prägen laffen. Sie follte ein Beweis feyn der Erfenntlichfeit der 
ftraßburgifchen Bürgerfchaft für die Sorge, welche der wackre 
Maire für die Erhaltung der Ruhe und die Beförderung des 
Wohls der Stadt getragen, Auf einer Seite ftellte fie einen der 
Sonne zufliegenden Adler dar, auf der Nückfeite die Stadt, 
unter dem Bilde der Minerva, dem Maire die Bürgerfrone reis 
chend , mit den Worten : „Dietrich, dem erften Maire“ 2, 


1 Von fünftaufend Stimmen erhielt Dietrich viertaufend. S. Protokoll 
ber Municipalität von 1791 und Zriefe’s Vaterlandifche Gefchichte , Band V, 
©. 153. 

2 Dietrich Wiedererwählung war auch Veranlaffung mehrerer Gedichte, 
worunter bas ber Jungfrau Heißz, Tochter des Univerfitätsbuchdruders, eines 
der wohlgelungenften ift. Es ift überfchrieben : Dem wiedergewählten Mair 
Dietrich , den 14. November 1791. 
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An demſelben Tage, wo die Municipalität Straßburgs einge⸗ 
ſetzt wurde, erfiattete der Maire dein Gemeinderath einen weit 
läufigen Bericht über die Verwaltung der Stadt vom Jahr 1790 
bis 1791. Man erfieht daraus die unverdroffene Thätigfeit wo: 
mit Dietrich und feine. Amtögenoffen die Hinderniffe, welche 
ihnen in jenen Pritifchen Zeiten in den Weg traten, befämpften, 
befonders bei der Vollſtreckung der den Prieftereid und die Schlie= 
fung der Kirchen und Klöfter betreffenden Defrete, und bei den 
Schwierigkeiten mit welchen die Aufhebung der Meifterfchaften 
und Innungen, fo wie die Einführung der Patente verknüpft 
war, Der nämliche Bericht erwähnt der gänzlichen Abfchaffung 
der Abgaben, welche bisher auf die Lebensmittel bei ihrer Ein: 
fuhr in die Stadt erhoben worden, wodurch die fchon fo geſchmä⸗ 
lerten Einfünfte derfelben noch einen bedeutenden Verluſt er 
litten; ferner ded feit Kurzem ergangenen Verbots der bis dahin 
noch erlaubten Beerdigungen innerhalb der Kirchen und Klöfter 
der Stadt. Es berichtete auch der Maire, daß die Municipalver: 
waltung mit Ubfchägung des reinen Ertrags der in dem Stadt: 
bann liegenden Güter fich befchäftigte, um dadurch zu einer 
richtigen Berechnung der Grundfteuer zu gelangen. Endlich er= 
heilt aus diefem intereffanten Dofument, wie vielfältig in jener 
Zeit die Arbeiten ded Maired gewefen, Während achtzehn Mo: 
naten verſah er allein dad Amt von zwei Friedensrichtern, und 
feine fchon längſt ausgedehnte politifche Eorrefpondenz hatte fich, 
feit des Königs Flucht, noch bedeutend vermehrt ?, 

Den 14. December machte der Departementsrath die Befol: 
dung ded Maired und der Municipalbeamten der Stadt Straß: 
burg bekannt, wie fie von der verfammelten Gemeinde feftgefeßt 
worden war, Dem Maire war für das erfte Jahr feiner Verwal: 


1 Siehe Compte-rendu par Frédério Dietrich, maire, au conseil 


. general de Ja commune de Strasbourg, des travaux de la munici- 


palitö de 1790 & 1791, le 24 novembre 1791. 
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tnng die Summe yon 24,000 Livres angewiefen, für dad zweite 
Jahr 15,000; dem Gemeindeprofurator 3000, feinem Subſti⸗ 
tuten 2000, Die Municipalbeamten die einem Bureau vorfianden 
follten 2000 Livres erhalten, die andern das erfie Jahr. 1200 
Livres, das zweite g00; ber erfte Sefretär 2400 Lipres im erften 
Jahr, im folgenden 2000 ’, 





Die Emigranten und die deutſchen Fuͤrſten. 1791-1792, 


Während das franzöfifche Wolf, feitdem die alte Monarchie 
befiegt worden, nach Verfchiedenheit der Meinungen oder des 
Intereſſes, und zum Theil auch zufolge der zweideutigen Stel— 
[ung des Königs, immer mehr in die zwei Parteien der Conftis 
tutionnellen und der Jakobiner oder Demofraten fich fpaltete, 
war die fanatifche Priefterpartei in Verbindung mit den Arifto: 
fraten oder Anhängern der alten Ordnung der Dinge darauf 
bedacht im Innern Gährung und Iwietracht zu unterhalten. Zu 
gleicher Zeit erfchienen die Verhältniffe Frankreich mit dem 
Auslande und befonderd mit dem deutfchen Reich immer ver: 
wickelter und fehmwieriger, und immer wahrfcheinlicher wurde der 
Ausbruch eines Kriegs, 

Ungeachtet der durch die Nationalverfammlung vor ihrer 
Trennung ertheilten Yınniflie, dauerten die Auswanderungen 
fort. Die an den Gränzen ftehenden Emigranten betrieben wie 
zuvor ihre Kriegerüftungen, ohne daß. die deutfchen Fürften, in 
deren Ländern fie Aufnahme gefunden, fie dagegen ermahnten, 
oder ihnen Hinderniffe in den Weg legten, Schon hatten die im 
Auslande befindlichen franzöfifchen Prinzen gegen die Annahme 


1 Straßburger Zeitung von 1791, Nr. 297, und das angeführte Protokoll. 
Diefe Gehaltbefiimmung wurde fpäter von Hrn. Laurent , Arzt und Mitglied 
des Clubs von Straßburg, als gefeßwidrig angegriffen. 
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der Conſtitution durch Ludwig Einſpruch gethan, ohne des kö— 
niglichen Schreibens zu achten, wodurch ſie, dem Dekret des 
28. Oktobers 1791 gemäß, aufgefordert wurden, binnen zwei 
Monaten in ihr Vaterland zurückzukehren. Sie ruhten auch 
nicht die fremden Mächte zum Krieg gegen Frankreich aufzu: 
regen, indem fie den König ald der rn beraubt bar: 
ftellten, 

Die Hauptfammelpläße — gegen ihr Vaterland Bervaffneten 
Emigranten waren immer nody die Städte Worms, Coblenz 
und Ettenheim. Ihre Zahl, um's Ende ded Jahrs 1791, mag 
fi ungefähr auf dreiundzwanzig taufend belaufen haben, Das 
damals bei Ettenheim unter Mirabeau's Befehl vereinigte Corps 
(die fogenannte ſchwarze Xegion), war zwar das am wenigften 
beträchtliche, zog aber Verftärfungen an fich von den zahlreichen 
am untern Rhein ftehenden Schaaren!, Man wußte daß die Aus: 
gervanderten täglich Waffen und Kleidung erhielten, Kriegs: 
übungen anftellten, fich regelmäßig organifirten und ernftliche 
Anftalten trafen- in die franzöſiſchen Grängdepartemente einzu: 
fallen, Auch fehlte e8 nicht an Verfuchen die an dem Rhein lie 
genden Truppen in ihrer Treue gegen das Vaterland wankend zu 
machen und ihre Generäle zum Verrath zu verleiten ?, Es wurde 
der Nationalverfammlung ein.in Straßburg entdedfter Anfchlag 
angezeigt, wodurch die Citadelle diefer Stadt an die Emigranten 
übergeben werden follte; daffelbe follte auch mit Bitfch gefchehn, 
aus welcher Feftung der Prinz yon Conde einen Waffenplag zu 
machen gedachte, Endlich ward dem im Oberrhein conmandis 
renden General Wimpfen zu jener Zeit der Antrag gemacht das 


1 &iehe Moniteur von 1792, Str. 3, 
2 Siehe im Moniteur von 1791, Th. IX, ©. 63, einen in der Sitzung 
der Nationalverfammlung vom 7. Juli verlefenen, auf diefe Umflände ſich 
beziehenden Brief des Königs, und den Bericht eines in die Mofel- und 
Rheingegenden abgefchicten franzbfifchen Agenten. Ibid., Th. V, ©. 276. 


Die Emigranten und die deutfchen Fürſten. 9 


fefte Neu-⸗Breiſach in der Fremden Hände zu überliefern!. — 
Deruhten auch diefe Angaben nicht immer auf ganz gegründeten 
Thatſachen, fo erregten fie doch die lebhaftefte Erbitterung unter 
den Patrioten und vermochten befonders die bemofratifche Partei 
bei der Nationalverfammlung um firengere Befchlüffe gegen die 
Emigranten anzuhalten und auf ernfihafte Ermahnungen an die 
deutfchen Fürſten zu dringen, avelche die Zufammenrottungen der 
‚ Ausgewanderten auf ihrem Gebiet geflatteten?, · 

Zu jener Zeit Fam auch die Entfchädigungsfrage der im Elfaß 
poffeffionirt gewefenen deutfchen Reichöftände wieder in lebhafte 
Anregung und trug nicht wenig dazu bei, die Mißverftändniffe 
zwifchen dem franzöfifchen Volk und Deutfchland zu verwideln, 
Mas die Entfhädigungsfache betrifft, fo hatte die legislative 
Verfammlung den König angegangen die deöhalb mit dem deut: 
ſchen Reich gepflogenen Unterhandlungen auf eine für beide 
Staaten befriedigende Weife zu vollenden. Ald Antwort auf des 
Königs Anträge, beflätigte der Kaifer am 10. December das 
Reichsgutachten vom 16, Auguft 1791, wodurch die von ber 
erfien Nationalverfammlung in Betreff der Beſitzungen der Deutz 
fhen Fürften im Elfaß gegebenen Befchlüffe für nichtig und den 
Verträgen zumider erflärt worden. In dem nämlichen Schreiben 
führte auch der Kaifer Klage über die in Deutfchland verbreiteten 
demagogifchen Grundfäße und Schriften, Auf dieſes Faiferliche 
Schreiben erfolgte die Zufammenziehung eines üftreichifchen Ars 
meecorp8 im Breisgau. 

Diefe Lage der Dinge regte unter der demofratifchen Partei 


1 Siehe über diefe verfchiedenen ES Moniteur, Th. X, ©. 277, 
und einen umftändlichen Bericht des Departements-Direktoriums des Nieder⸗ 
rheins an die gefepgebende Verfammlung, ebendaf, S. 647, Sipung vom 
16, December 1791. | 

2 Daher das Defret vom 9. November gegen die Emigranten, wenn fie bis 
‚am 1. Januar nicht auseinander gegangen wären. 
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in Frankreich die Begierde immer mehr an, ſich mit bewaffneter 
Hand Recht zu verſchaffen. Auch im Elſaß erwachte der Wunſch 
nach Krieg unter den eifrigen Patrioten und der feurigen us 
gend. Man wollte Rache nehmen an einigen angränzenden Deuts 
fehen Fürften wegen ded den migrantenfchaaren verliehenen 
Schutzes und der manchen franzofifchen Reifenden zugefügten 
Beleidigungen. Diefer Wunfch nach Krieg wurde ebenfowohl 
in den Volfögefellfchaften des. Elfaffed auögefprochen, als im 
großen Facobinerelub der Hauptftadt; denn man fah ihn ald ein 
Mittel an, Franfreich der zweideutigen Lage zu entreißen, worin 
es fchwebte, und den König zu zwingen eine entfchiedenere Stel: 
lung anzunehmen, Den dringenden Aufforderungen der demo: 
Fratifchen Partei Gehör gebend, verordnete darauf die Regierung 
außerordentliche Rüftungen. Eine Armee von hundert fünfzig 
taufend Mann follte vorerft an der Nord: und Oſtgränze aufge⸗ 
ftellt werden. Das Obercommanbo der Rheinarmee, die ungefähr 
fünfunddreißig taufend Mann flarf an der Gränze der Pfalz 
und längs dem Rhein von Lauterburg bis Bafel ſich außdehnte, 
wurde dem Marfchall Lukner übergeben , der in Straßburg fein 
Hauptquartier auffehlug. Der junge und thätige Kriegsminiſter, 
Narbonne, reif’te an die Gränze um die Truppen und Feflungen 
zu befichtigen und fich mit den dafelbft angeftellten Generälen 
über die zu treffenden Maßregeln zu berathen, Den ı, Sanuar 
1792 Fam der Minifter zu Straßburg an, von wo er fich alfo= 
bald nach Landau begab um in diefer wichtigen Gränzfefte die 
nöthigen Bertheidigungsanftalten im Fall eines Kriegs anzus 
ordnen, Narbonne’d Gegenwart im Elfaß und deffen patriotifches 
Benehmen flößte den Einwohnern Muth und Zutrauen ein und 
erhöhte den Eifer der Anführer und Soldaten. 

In dem Bericht den der Minifter am 11. Januar der Natio: 
nalverfammlung über den Zuftand der Gränze erflattete, fagte 
er Folgendes yon Straßburg : „Sch habe gefunden daß die wich⸗ 


Das Elſaß Anfangs 1792, ıc. 11 
tigfie Feftung des Königreich& zugleich auch am geeignetjten ift, 
durch ihre Befaßung fo wie durch ihre Nationalgarde, die mit 
den Linientruppen an’ Haltung und Dideiplin wetteifert, die 
Feinde abzufchreden, Die unermüdliche Thätigfeit det Marfchalls 
Lukner, feine ununterbrochene Machfamfeit, der Patriotismus 
und die Talente des Maires find Bürgen für die Sicherheit dieſes 
feften Platzes.“ 


Das Elſaß Anfangs 1792 bis zur Kriegserflärung gegen Deftreich. 


Mit Beginn ded Jahrs 1793 und befonders feit ber Reife des 
Kriegsminiſters, wurden, wie gefagt, die Kriegsrüftungen im 
Elſaß mit großer Thätigfeit betrieben, Freilich waren die dazu 
erforderlichen Hülfsmittel nicht immer zureichend, die Truppen 
nicht vollzählig, auch veranlaßten der Unwerth der Affignaten ! 
und der Mangel an baarem Geld manche Verlegenheit in Herbeis 
ſchaffung der Lebensmittel und bei Anlegung der für die anwach⸗ 
fenden Kriegerfchaaren nothwendigen Magazine, Denn von allen 
Seiten zogen Bataillone von Freiwilligen an die Gränze und 
werteiferten mit den Linientruppen im Militärdienft. Bei diefen 
hatte fich damald, und befonders feit der Entfernung der ade: 
ligen Offiziere , die meiftend ausgewandert waren, die Subordiz 
nation um Vieles gebeffert. Ihrerſeits benußte die gegenrevolu: 
tionäre Partei im Elfaß die Ankunft ded Prinzen von Conde in 
Ettenheim, wo diefer ſich an die Spige des dafelbfi vereinigten 
Emigrantencorps fiellte, um falfche Gerüchte zu verbreiten, 
Mißtrauen und Zwietracht zu erregen, und die Bauern und 
Kaufleute aufzumuntern den Preis der Waaren in baarem Geld 
zu beſtimmen, die Affignaten unter ihrem Werth ERS 
Oder fie ganz zu verweigern, 


1 Sie verloren damals 40 p. 100, - 
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Die gefährdete Lage des Vaterlands, die fchon am Ende De: 
cemberd zwifchen Deftreich und Preußen gefchloffene Defenfiv: 
allianz , die zweideutigen Aeußerungen des Kaiferd. und eine in 
allzu gemäßigten und fehonenden Ausdrüdten abgefaßte Profla: 
mation Ludwigs XVI (vom 4. Sanuar) machten die Patrioten 
mißvergnügt,, und bewogen, nach lebhafter Debatte, die ftraß: 
burgifche Volfsgefellfchaft eine Adreſſe an die Nationalvers 
fammlung zu richten (11. Sanuar), Sie wurde darin aufges 
gefordert, fich nicht durch diplomatifche Schleichwege oder durch 
trügliche Verfprechungen einfchläfern zu laffen, fondern allen 
Fürften, welche den Emigranten Aufenthalt verleihen, den Krieg 
anzufündigen,, dad Eigenthum der Ausgewanderten und der in 
Franfreich poffeffionirt gewefenen deutfchen Stände, die jenen 
Beiftand leiften, in Befchlag zu nehmen !, und den König ans 
zugehn, er möchte diejenigen die unter feinem Namen für das 


Emigrantenheer Werbungen gemacht, für Betrüger erklären ?, 





ESpaltung in — Gonpitntionsgefehiäaft Eiraßburgs und ihre Folgen! 


Die fchon früher, befonders feit der Flucht des Königs, in ber 
Dolfögefellfchaft zu Paris vorgefallene Trennung zwifchen der 
conftitutionnellen Partei (den Feuilland) und der demofratifchen 
(den Sacobinern), wirkte auch allmählig auf die Clubs in den 
Departementen zurück. Auch in Straßburg hatte feit- einiger 


- Zeit, bei manchen Veranlaſſungen, die Verfchiedenheit der Mei- 


nungen über die äußern und innern politifchen Verhältniffe, in 
der feit dem 13, Januar 1790. beftehenden Gefellfchaft ber 
Sreunde der Conftitution, fich fehneidender ausgefprochen und 

1 Das ben Befchlag ber Emigrantengüter betreffende DR wurbe ben 


9, Februar gegeben. 
2 Straßb. Zeitung von 1792, Nr. 12 und 13, 
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lebhafte Debatten verurfacht, Was befonder& das bisher unter 
den Gliedern diefer Gefellfchaft herrfchende gute Vernehmen ge: 
trübt, war die felbft zum Theil von dem Maire Dietrich beför— 
derte weniger firenge Prüfung der neu aufzunehmenden Brüder, 
Dadurch würde die fehnelle und vielleicht übereifte Aufnahme der 
feit 1791 in Straßburg angefiedelten Fremdlinge aus Deutfch: 
land und dem innern Frankreich begünftigt. Unter. diefen neuen 
Mitgliedern, deren einige fich theild durch heftige Angriffe gegen 
die Gemäßigten, durch ercentrifche Reden, und überhaupt durch 
fcharf demofratifche Meinungen, theild nur durch leere Defla: 
mationen oder wilded Toben und Schreien hervorthaten , waren 
außer dem fchon oben genannten bifchöflichen Vikar, Eulogius 
Schneider, Laveau, vormaliger Lehrer der franzöfifchen Sprache 
in Berlin und Stuttgart, damaliger Verfaffer ded Courrier de 
Strasbourg ; Simond, Schneiders Amtsgenoß am Münfter , 
darauf Abgeordneter des Niederrheind beim Nationalconvent 5 
Raurent, Arzt am Militärfpital; der fanatifche Jacobiner Tetes 
-rel, von Lyon, und der junge feurige und talentvolle Advofat 
Monnet, ein geborner Savoyarde. An diefe fchloffen fich andere 
weniger merfwürdige, theild fremde, theils einheimifche Clubi- 
fien an, welche die. erftern durch ihren patriotifchen Ungeſtüm 
unterflügten und unter der allgemeinen Benennung der Schreier 
oder Beller (aboyeurs) von den ruhigen Bürgern bezeichnet 
wurden. Zu diefen gehörten der Kriegscommiffär Rivage, Alexan⸗ 
der , Direktor ded Proviantweſens, u. ſ. f. 

Schwer. iſt's die wahren Gefinnungen und Endzwecke diefer 
neuen Ankömmlinge auf elfäffifchem Boden auszumitteln. Wenn 
einige aus rein demofratifchen Grundfäßen, aber überfpannten 
Ideen geredet, gefchrieben oder gehandelt haben, fo bedienten fich 
andre gehaltlofer Deflamationen, oder boshafter Angriffe gegen 
die Moderirten, zur Dede ehrgeiziger und eigennüßiger Nebenab⸗ 
fihten, Mit Neid oder Geringfihäßung auf die damals in Straßs 
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burg und im Elſaß herrſchende conſtitutionnelle Partei hin⸗ 
blickend, gieng ihr Streben dahin derſelben die Leitung des Clubs 
und die Verwaltung des Landes zu entreißen und durch Anklage 
und Verlaumdung ihren Patriotismus oder ihre Redlichkeit in, 
den Augen; des Volkes verdächtig zu machen. So wurde der 
Elub zum Spiegel der erſte Schauplag der Ausfälle welche 
die Facobiner gegen die gemäßigten Patrioten fich erlaubten, 
während Laveau in feinem Blatt diefe Anklagen wieder vor: 
brachte und ſchonungslos weiter ausfpann. Die damals Frankreich 
mit Einfall bedrohenden Emigranten, die feindfeligen Neußes 
rungen der deutfchen Fürften und des Kaifers, das fchwanfende 
Betragen ded Königs und eined Theild ded Minifteriums, nebft 
den unaufhörlichen Umtrieben der eidweigernden Priefter, waren 
hinlänglicher Stoff täglich) im Elub den Parteigeift zu nähren, 
Bald follte zuleßt eine fürmliche Trennung unter den Gliedern 
der Gefellfchaft eintreten. Folgendes war die Veranlaſſung 
dazu, 

Der Maire Dietrich, den die demofratifche Partei der Volks⸗ 
gefellfchaft als die Hauptftüge der Eonftitutionnellen in Straß: 
burg und ald einen Freund des damals den Facobinern verhaßten. 
Lafayette mit Mißtrauen und Neid an der Spiße der firaßburgis 
ſchen Municipalität fah, hatte fchon einigemal die Spaltung 
der Gefellfchaft, deren unheilbringende Folgen er vorauffah, 
verhindert, als er felbft diefelbe unwillkührlich herbeiführte, Den 
31, Zanuar that er, bei der gefahrvollen Lage der Gränze, dem 
verfammelten Gemeinderath den zwar wohlgemeinten, doch viel: 
leicht voreiligen Antrag den König zu erfuchen die Stadt Straß: 
burg und die andern feften Pläße des Elfaffes durch ein Dekret 
in Kriegszuſtand (état de guerre) erflären zu laffen !. Der 

1 Man verfieht unter Sriegsguftand einer Feflung , denjenigen wo der Mi— 


litaͤrrommandant bie Befugniß hat die Civilverwaltung anzuhalten zu der 
Sicherung des Plapes mitzuwirken. Er unterfcheidet fi) von dem Belage- 
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Gemeinderath, die Wichtigkeit diefed Antrags anerfennend, bes 
ſchloß die höhern Verwaltungen zu einer gemeinfchaftlichen öf— 
fentlichen Berathung darüber einzuladen, Sobald dies befannt 
war, erregten ded Maires Worfchlag und der Befchluß des Ge: 
meinderathe in der Volfögefellfchaft von Seiten der Jacobiner 
den bitterften Tadel und den heftigfien Widerfpruch. Dietrichs 
Gegner fanden darin eine willfommene Gelegenheit ihn bei den 
Bürgern anzufchwärzen und Mißtrauen gegen feine patriotifchen 
Gefinnungen zu erwecken. Argliftig den Kriegezuftand mit dem 
Belagerungszuftand verwechfelnd, fchilderten fie den Maire ald 
einen Feind der bürgerlichen Freiheit, als einen Verräther der 
ed bezweckte die Bürger von Straßburg in die Hände der von 
dem König abhängenden Militärgewalt zu überliefern, Dieß 
war der erſte Verfuch der jacobinifchen Partei Dietrichd Sturz 
vorzubereiten. Da die gegen ihm gerichteten Reden und Schrif: 
ten ? wirklich eine gewiffe Gährung unter einem Theil der Be: 
wohner Straßburgd hervorbrachten, hielt er ed für nöthig bie 
yerläumbderifch gegen ihn aufgeftellten Befchuldigungen in einer 
Bleinen Schrift zu widerlegen, um feine Mitbürger über die 
eigentliche Lage der Dinge und über die Beweggründe feines An: 
trags aufzuklären?, Dagegen erfchien ein Libell, überfchrieben : 


‚rungsjufland dadurch, daß in dieſem die Civilbehoͤrden ganzlich den Befehlen 
des Stadteommandanten unterworfen find, Siehe das Gefep vom 10. Juli die 
feiten Plage betreffend. 

1 Dietrich wurde befonders in der Gefchichte der gegenwärtigen Zeit, einer 
damals in Straßburg erfcheinenden pertodifchen Schrift, und in Laveau's 
Courrier de Strasbourg angegriffen. Vergl. Frieſe, 5Ster Band, S. 172 
und 173, 

2 Diefe Schrift führt den Titel : Le maire de Strasbourg à ses con- 
citoyens, 8 Seiten in-8”, gedrudt bei Dannbach, in dem Zten Band der 

'Ecrits particuliers relatifs à la revolution à Strasbourg, auf ber 
Stadtbibliorhef, — Siehe auch. dafelbft einen Brief von Doftor Laurent an 
Dietrich, worin er diefem ehrgeizige Abfichten vorwirft, vom 15, Zebruar. 
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„Antwort der Bürger Straßburgd auf die Adreffe des Maires !,“ 
welches in großer Anzahl in der Sitzung vom 7, Februar unter 
die Mitglieder des Clubs, der damals Eulogius Schneider zum 
Vorfißer hatte, ausgetheilt wurde, Sogleich ftanden über hun: 
dert der älteften Mitglieder auf und erklärten daß fie nach diefem 
Vorfall dem Club zum Spiegel nicht ferner angehören wollten, 
Die audgetretenen Mitglieder , es waren die Ungefehenften unter 
der Bürgerfchaft Straßburgs, flifteten ungefäumt eine neue 
Gefellfhaft, unter gleichem Namen, in dem Hörſale (Audito— 
rium) bei der- Neuen Kirche, und eröffneten ihre Sigungen den 
8. Februar, indem fie erflärten,; daß fie den von ihnen zur Zeit der 
Stiftung des erfien Clubs angenommenen. Grundfäßen treu 
bleiben wollten, Die auf dem Spiegel zurüdigebliebene Gefell- 
fchaft, deren Fleine Zahl bald zunahm, bildete ſeitdem den Elub 
der Jacobiner, welcher mit der fogenannten Muttergefellfchaft 
zu Paris, deren Meinungen er theilte, in die genaufte Verbin: 
dung trat und gleichfam deren Oberherrfchaft anerkannte. Wie 
diefe fuchte er die untern Klaffen ded Volks durch demofratifche 
Vorträge und Reden an fic) zu feffeln und zu beherrfchen, die 
gemäßigten Patrioten oder die Conftitutionnellen ald Egoiften, 
oder mit dem Hof einverflanden, verdächtig zu machen und den 
bisherigen Einfluß derfelben zu Grunde zu richten, Auch offen= 
barte fich bald die Wirkſamkeit diefes Clubs, deffen Mitglieder 


1 Man fehrieb diefe Diatribe Hrn, Noifette, Mitglied des Gemeinderaths, 
zu , ber ficb dem Vorfchlag des Maires widerfegt hatte. Der Ueberfeper war 

sein Hr. Stamm , ein Jacobiner , fpater als Nationalagent befannt. 

2 Karl Laveau , der fehr oft die Gefellfchaft des Epiegels prafidirte, hielt 
bei dieſer Gelegenheit eine Rede über die Gefahren der Trennung. Er giebt 
felbft darin der Gefellfibaft zum Spiegel den Namen Jacobinerclub , und fagt 
daß die beften Köpfe in Frankreich, die reblichfien Maͤnner fich diefer Benen- 
nung rühmen. Gr fehildert die Zeuillans als niederträchtige, verdorbene 
Menfchen , weldhe die Trennung unter den Freunden der Freiheit veranlaßt 
haben; 
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eben fo kühn als thätig waren, auf Straßburgs politifchen und 
gefellfchaftlichen Zuftand !, 

Seit diefem Augenblic® ftanden fich nun im Elfaß und nament:. 
lich in Straßburg die Moderirten, welche die Beibehaltung des 
Königthums, wie e8 die Nevolution von 178g feftgeftellt, mit 
der Verfaffung von 1791, ald Grundfag annahmen und die 
Facobiner , deren Wunjch nad) Abfchaffung der Monarchie und 
Erricdytung.eined ganz demofratifchen Freiſtaates immer lauter 
wurde, einander täglich feindfeliger gegenüber, Beide hatten ihre 
Anhänger ?, ihre Vertheidiger, beide opferten dem Parteigeifte, 
und den Zweck ihrer Stiftung vergeffend, überließen fie fich lei— 
denfchaftlichenperfönlichen Angriffen gegen ihre Gegner. Oft 
erfüllte die, daraus entfiandene Polemik die guten Bürger mit 
Wehmuth. Viele von diefen hatten fich zu wiederholten Malen 
an Dietrich gewandt und ihn befchiworen der leidigen Trennung 
ein Ende zu machen ?, Solche Verfuche zur Ausfühnung gefchahen 


1 Während der Club zum Spiegel die vorgefallene Trennung den andern 
Geſellſchaften befannt machte, feßte der neue Club in einer Adreffe an die 
Etraßburger die Beweggründe der Epaltung ihren Anfichten gemäß ausein- 
ander und zwar in fehr milden Ausdruͤcken. Siehe diefe Adreffe in den Ecrits 
particuliers & la rövolution, Th. II, nebſt dem Verzeichniß der Mit: 
glieder des neugebildeten Clubs. 

2 Rudolph Salzmann, Verfaffer der ftraßburgifhen Zeitung, und Mit: 
glied des Gemiinderaths, Ulrib, Mitglied des Departementsraths, und der 
Sriedensrichter Schdll traten, der erfte in jenem öffentlichen Blatt, und die 
zwei andern in vielen Zlugblättern und Schreiben an ihre Mitbürger , als bie 
Verrheidiger der conftitutionnellen. Meinung auf und wurden von den Jacos 
binern als Zeuillans und Anhänger Dietricbs ausgeſchrieen und angegriffen. 
Eiche die firaßburgifche Zeitung von 1702 passim. — Der ſchon genannte 
Courrier de Strasbourg, unter Laveau’s ſcharfer oft giftiger Feder, war 
das Hauptorgan der franzdfifch-demofratifcben Partei. Bald darauf fand die 
deutſch⸗ jacobinifche Partei einen eifrigen Wortführer in dem von Gulogius 
Schneider mit Geift, Wip, aber auch mit Bitterfeit gefchriebenen Argus. . 

3 Der Maire hatte, nad) der Trennung, zum zweiten Mal den Zehler 
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felbft von Seiten einiger durdy Mäßigung fich audzeichnender 
Mitglieder des Clubs zum Spiegel, Es erfchienen wirklich nach 
einander den 14, und 26, Februar Abgeordnete des Facobiner: 
clubs in der Gefellfchaft des Auditoriumd um die Mitglieder 
derfelden einzuladen fich wieder mit der des Spiegel zu vereini: 
gen; allein der Antrag wurde abgewiefen unter dem Vorwand, 
als wäre er nicht von den Vorfizern ded Clubs (Laveau und 
Schneider) ausgegangen. Indeſſen wurde eine Art politifche 
Verbindung der beiden Gefellfchaften, jedoch ohne örtliche Verei⸗ 
nigung vorgefchlagen, allein mit Verachtung von den Facobinern 
verworfen, Endlich, nach Verfluß eined Monats, da indeffen 
Dietrich und feine Freunde das Ziel der boshaften Anfälle der 
Häuptlinge der Facobiner gewefen, erfchien der Maire den 
ı, April in dem Club ded Auditoriums, und der perfünlichen 
Beleidigung vergeffend, trug er zur augenblidlichen Wieder: 
yereinigung mit der andern Gefellfchaft an. „Unfere Zrennung, 
jprach er, ift eine Urfache des Zwiefpaltes für jede Familie und 
der Zerrüttung für die Stadt. Die Deftreicher bedrohen unfere 
Gränzen und ziehen heran um uns zu unterjochen '. Die Stimme 
des Vaterlands gebietet die Vereinigung aller Freunde der Frei- 
heit; wir wollen und in. die Arme unfrer Brüder werfen und und 
alle gegen den gemeinfchaftlichen Feind waffnen. Möge der heu⸗ 
tige Tag das Feft der Verfühnung und der Eintracht feyn“ ?, 


begangen , wie er es felbft in feiner Vertheidigungsfchrift ausfpricht, ſich an 
die neue Gefellfchaft anzufchließen. Dadurch machte er ſich die Jacobiner zu 
offenen und bittern Gegnern. Siehe Fredöric Dietrich, ci- devant maire 
de Strasbourg , à ses conciltoyens, ©, 17. 

1 Diefe Worte bezogen fich auf einen Brief aus Deutfchland, den der 
Maire der Gefellfchaft vorlas und worin der neue Kaifer Franz, Nachfolger 
Leopolds , dem franzdfifchen Botfchafter erflärte, daß er mit andern Mächten 
ſich verpflichtet Hätte, den König von Franfreich zu befreien. Siehe Beilage 
zur flraßb. Zeitung vom 3. April 1792. 

2 Siehe die ſchon angeführte Vertheidigung Dietrichs, ©. 18. 
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Bon Dietrichs patriotifchen Worten ergriffen, begab fich auf der 
Stelle die ganze Auditoriumsgefellfchaft, ihrem Präfidenten fol: 
gend, in den Club zum Spiegel, Mit großem Beifall wurde fie von 
einem Theil der Mitglieder deffelben und den Zuhörern aufge: 
nommen; allein die Führer des Clubs, namentlich Laveau, der 
den Vorfig hatte, Schneider, Monet, Teterel, Rivage u. a., 
widerfeßten fich nun fürmlich der Vereinigung, welche unter 
großem Tumult, und obfchon die Mehrheit ſich dafür ausgefpro: 
chen, vertagt wurde. Der Beweggrund den Doktor Kaurent, 
Dietrich6 heftiger Gegner, dabei anführte, war : daß in dem 
Augenblid Abgeordnete aus allen Volfögefellfchaften der beiden 
Nheindepartemente in Straßburg fich befänden und in den 
Sißungen, denen fie beiwohnten, Dinge abgehandelt würden , 
wobei die Mitglieder des neu entftandenen Vereins zugleich 
Richter und Partei wären. 

Mit diefem von Laurent gemachten Einwurf hatte es folgende 
Bewandniß: Die auf dem Spiegel zurücgebliebene Gefellfchaft 
befchäftigte fich, auf Anleitung ihrer Wortführer, feit der vorge: 
fallenen Trennung, mit den Entwurf einer weitläufigen Anklage 
gegen den Maire Dietricdy und gegen die Mitglieder ded Munici: 
palcorps, der verfchiedenen Diftriftöverwaltungen und der De: 
partementöverwaltung des Niederrheind, Es handelte fich darin 
felbft von Veruntreuungen bei Verwaltung der Dffentlichen Gel: 
der, Zu diefem Endzweck hatte man an alle verfchwifterten Ge: 
fellfchaften von Belfort bis Landau die Einladung ergehn laffen, 
Deputirte nach Straßburg zu ſchicken, um mit diefen Die gegen 
die verfchiedenen Behörden vorgebrachten Klagpunfte in ein all: 
gemeined Befchwerdenheft abzufaffen, welches der Muttergefell- 
fchaft von Paris eingefendet und yon diefer der Nationalver⸗ 
ſammlung vorgelegt werben follte, 

Dieſer allgemeine Anklagsakt wurde die Quelle der vielfältigen, 
theils offentlichen, theild geheimen Angriffe und Verläumduns 
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gen, welche von der Zeit an und bauptfächlich feit dem Sturz 
des Throned gegen die der Conftitution von 1791 ergebenen 
Bürger oder Feuillans gerichtet waren. Auch hatte wahrſchein⸗ 
lich der von Seiten ded Maires und den Gliedern des Audito: 
riumsclubs fo fchnell gefaßte Entfchluß, fich wieder mit den 
Elubiften auf dem Spiegel zu vereinigen, zum Zweck jener Anz. 
Plage zuvorzufonmen , indem der drohende Krieg nur zum Vor⸗ 
wand diente. 

- Nicht allein m Straßburg, fondern im ganzen Elſaß nahm 
jedermann lebhaften Antheil an der eingetretenen Spaltung, die 
der Revolution in dieſer Provinz eine ganz unerwartete Wen: 
dung gab. Auch die gegenrevolutionäre Partei verfäumte die 
Gelegenheit nicht die Zwierracht zu. ſchüren und die Beforgniß 
eines nahen Emigranteneinfalld zu vermehren. Die Demofraten. 
fanden es ihrerfeirö für zweckmäßig den Sinn für Freiheit unter 
den niedern Volfäflaffen durch äußere Geremonien anzufeuern. 
Daher. die häufige Pflanzung von Freiheitöbäumen auf den 
Pläßen, vor den Öffentlichen Gebäuden und in den Lagern, 
die gewöhnlich mit geräufchvollen Aufzügen, Kriegsmuſik, Ges 
fang und Tanz begleitet war ?. Auch erfchienen um jene. Zeit 
einige Mitglieder des Clubs. auf dem Spiegel mit der rothen 
Düse. Eine folche wurde, den 10. März, unter lautem Beifall 
der Zufchauer, auf eine Pife im — a zu Straßburg 
geſieckt. 

Nachdem ſich die beiden Volksgeſellſchaften, den 3. Ypril, 
mit den in Straßburg zufammengetroffenen Abgeordneten der 
übrigen alfarifcyen Clubs, zur Gedächtnißfeier Mirabeau's, im 
Scaufpielhaus nochmals verbunden hatten, fehritten die Jaco⸗ 


1 Ein folcher Zreiheitsbaum — unter andern vor dem Gaflhaus zum 
Mothen Haus auf dem Paradeplag zu Etraßburg gepflanzt; ein andrer (Juli 
1792) auf dem Zrohnbof vor dem Gemeindehaus, dem ehmaligen Bifchofs- 
pallaſt, von den Waifenfindern aufgerichtet. 
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biner, nach vorherigem Abtritt der Conflitutionnellen , zur Ans 
hörung und Abfaffung der gegen den Maire Dietrich und die 
Verwaltungen aufgefegten Anklagsartikel. Sie ernannten darauf 
drei Abgeordnete : Simond, bifchöflichen Vikar, Alexandre, 
Notable, und den Seeoffizier Perigny, um das Befchwerden: 
heft der großen Facobinergefellfchaft zu Paris zu überbringen!, 
Darauf nahm man die Frage der Wiedervereinigung der zwei 
Clubs wieder vor. Obgleich nur eine kleine Zahl Mitglieder noch 
zugegen war, wurde befchloffen Feine Bereinigung im Allgemeinen 
zu geflatten, aber es jedem auegetretenen Mitglied freizuftellen , 
fich von neuem nach gefchehner Abftimmung aufnehmen zu laffen ®, 
Wenige nur verflanden fich dazu, und die Trennung dauerte fort, 
zum großen Bedauern der friedliebenden Bürgerfchaft und zum 
Nachtheil der fo nöthigen Eintracht. Bald zeigten fich auch die 
traurigen Folgen der Spaltung unter den Bürgern : die meiften 
Beamten, die Kaufleute und größtentheils die zur Mittelflaffe 
gehörigen Einwohner, und die meiflen Litteraten und Profefforen 
bekannten fich zu den conftitutionnellen Monarchiften,, welche von 
ihren Gegnern mit dem Namen Feuilland oder Arifiofraten be: 
zeichnet wurden, Was nicht aus den niedern Volksklaſſen unter 
der Herrfchaft der fanatifchen Prieflerpartei ftand, fchloß fich an 
die Jacobiner an, deren Einfluß immer thätiger wurde. — Eine 
ähnliche Trennung, wie fie in dem Club zum Spiegel ſich zu: 


! Die gefeßgebende Verfammlung, nachdem ihr die Anflage mitgetheilt 
worden, überfchidte fie dem Minifter des Innern, Moland, welcher diefelbe 
damals befeitigte. Siehe hierüber Ulrichs Schreiben an die Wahlmänner vom 
9. Dftober 1792, ©. 3, in den angezogenen Ecrits parliculiers relatifs à 
la rövolution, Th. III. 

2 Viele Deputirte der andern Clubs bes Elfaffes und namentlich die von 
Colmar, Schlettftadt und Neu-Breiſach, fprachen ſich lebhaft für die Aus⸗ 
. föhnung der zwei Gefellfchaften von Straßburg aus. Eine gewiffe Anzahl der 
Mitglieder des Clubs auf dem Epiegel, den obigen Schluß mißbilligend,, vers 
ließen unverzüglich dieſe Volksgeſellſchaft. 
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getragen, hatte auch in der Geſellſchaft der jüngern Conflitus 
tiondfreunde flatt, von deren Gründung früher Erwähnung 
gefchehn 1. Der demokratiſch gefinnte Theil dieſes Jugendklubs 
ſonderte ſich nach einigen flürmifchen Auftritten von dem übrigen 
ab und bildete einen andern Verein, ber fich fpäter mit dem grö⸗ 
Bern jacobinifchen Club verfhmolz. 

Nachdem der Club im Auditorium , der feit dem 1. April feine 
Zufammenfünfte vertagt hatte, die Entſcheidung des andern in 
Hinficht der Wiedervereinigung beider Gefellfchaften vernommen, 
begann er feine Sigungen wieder und entwarf den Plan zur 
Stiftung einer Anzahl Fleinerer Vereine, die beflimmt wären den 
untern Bürgerflaffen die Staatöverfaffung und die erfcheinenden 
Dekrete zu erklären, diefelben mit den wichtigen. politifchen Be— 
gebenheiten befannt zu machen und überhaupt gemeinnügige 
Kenntniffe unter ihnen zu verbreiten, Merfwürdig iſt ed, daß 
diefer Club fich alle Mühe gab die Benennung Feuillans, die feine 
Gegner ihm beilegten, von fich abzulehnen und zu beweifen, daß 
er mit der Partei diefed Namens in der Hauptſtadt, Die damals 
von den Facobinern in einem gehäffigen Licht dargeftellt wurde, 
in Feiner Berührung ftände ?. | 

Seit diefer Zeit wurde die Polemik zwifchen den Facobinern 
und Moderirten in Straßburg von Tag zu Tag bittrer, theild 
auf der Rednerbühne, theild in ihren Blättern und Schriften, 
So gab Eulogius Schneider in feiner Epiftel an Rudolph Salz: 
mann zu verftehn, die conftitutionnelle Partei in Straßburg hege 
den geheimen Wunfch das Elfaß möchte unter öftreichifche Herr: 


1 Siehe 5ter Theil, ©. 383 u. 384. 

2 Siehe über die in dem Club auf dem Spiegel vorgefallene Spaltung : bie 
fraßburgifche Zeitung von 1792; Dietrichs angeführte Vertheidigungsfchrift, 
©. 14-18; Frieſe's Vaterländifche Geſchichte, B. V, ©. 170 fi; und: 
Kurze Gefcbichte der Stadt Straßburg während der Schredenszeit , von 
Prof. Meiners. | | 


- 
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ſchaft kommen, und nannte die Mitglieder ded Clubs im Audiz 
torium : Doppeltzüngler, Sntriguenflifter, Halbpatrioten, Ein: 
fhläferer, Salzmann erwieverte, ed fey zwar im Anfang der 
Revolution eine öftreichifche Partei in Straßburg gewefen, fie 
fey aber von den Männern die nun die Gefellichaft im Auditos 
rium bilden, befämpft, befiegt und zerſtört worden ; diefe Mänz 
ner feyen fich ſeitdem gleich geblieben, haben Straßburg vor 
Bürgerkrieg gefchügt und feyen immer noch das Schredbild 
aller äußern und innern Feinde, Er ſchloß mit den an Schneider 
gerichteten Worten : „Zeigen Sie fic) ald einen würdigen Geift: 
lichen, ſo wollen wir Sie dam gern für einen guten Bürger 
halten ',“ So artete der durch ein Häuflein Fremdlinge in 
Straßburg eingepflangte Republifanismus in argliftigen Partei⸗ 
geift aus, Diefe fortgefegten Angriffe von Seiten der jacobinifchen 
Redner und Schreiber gegen den Maire und die Mitglieder der 
Verwaltungen erregten einen folchen Edel und Unwillen unter 
der gemäßigt gefinnten Mehrheit der Bürgerfchaft, daß fie in 
einer an die Nationalverfammlung eingefandten Zufchrift die 
Schließung der Volfögefellfchaften verlangte, 

In den andern Gemeinden des Elfaffes war der Unterfchied 
zwoifchen der conftitutionnellen Partei und den Sacobinern viel 
meniger bedeutend ald in der Hauptſtadt des Landes, wo fich 
eine größere Anzahl Fremder angefiedelt hatte und wo der Wir: 
fungefreis der Faftionen von wichtigern Folgen feyn Fonnte, 
Die Volfögefellfchaft von Colmar erlitt zwar auch in der Folge 
eine Epuration, wie die Jacobiner fich ausdrückten, da die ge: 
mäßigter gefinnten Mitglieder diefelbe verließen ; allein e8 herrſchte 
doch überhaupt in dem Hauptort des Oberrheins viel mehr Ei: 
nigfeit unter der Bürgerfchaft ald in Straßburg. Im Nieder: 

4 Schneiders Epiftel ift vom 8. April 1792. Salzmanns Antwort ift über- 


ſchrieben: Keine Epiftel. Siehe die ſchon angeführten Ecrits particuliers, . 
u. ſ. f., Th. III, und Beilage zur ſtraßb. Zeitung vom 24. April. 
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rhein gehörten die Gemeinden von Laudau, Weißenburg, Barr 
und Biſchweiler zu den bemofratifch gefinnten,, und die dortigen 
Clubs enthielten eine bedeutende Anzahl Jacobiner. 





Laveau's Einthuͤrmung und ihre Folgen. 


Die zunehmende Licenz der demofratifchen Blätter und Flug: 
fehriften und die lärmhaften Sigungen des Jacobinerclubs auf 
dem Spiegel vermochten die Municipalität firengere Maßregeln 
zu ergreifen, um dem Unfug Einhalt zu thun. Daher beaufs 
tragte fie eines ihrer Mitglieder jeded Mal der Sitzung ded Clubs, 
mit der Schärpe bekleidet, beizuwohnen; allein nichts war im 
Stand die Angriffe gegen den Maire von Straßburg und feine 
Freunde zu zügeln. Nachdem den 18. April Hr. Schaumas, 
gefchworner Pfarrer von Börfch, in dem Club auf dem Spiegel 
die Mißhandlungen erzählte, welchen er yon den Feinden der 
Freiheit feiner Gemeinde ausgeſetzt geweſen, flieg Laveau auf die 
Mednerbühne, und Flagte die conflituirten Gewalten an, Uns 
ruhen im Niederrhein, durch ihre Nachläffigfeit in Anwendung 
der Geſetze zu veranlaffen. Er machte den Antrag, bei der volle 
ziehenden Gewalt auf die Abfeßung des Departementsdirekto⸗ 
riums zu dringen, und im Fall diefem Gefuch nicht willfahrt 
würde, lud er die patriotifchen Bürger ein, unter dem Schuß 
ber Gefeße, die Waffen zu ergreifen und fich felbft Recht zu vers 
fchaffen, durch Zernichtung der unbeeidigten Priefler und ber 
Ariftofraten, Auf diefe Art nur, feßte er hinzu, würden die treu⸗ 
lofen und untüchtigen Behörden gezwungen, ihre Aemter in die 
Hände der beffern Patrioten niederzulegen, Nachdem Laveau's 
Vorfchlag den Stadt: und Departementöverwaltungen angezeigt 
‚ worden war, ermächtigten diefe den Maire jenen ald Ruheftörer 
bei dem Friedensrichter zu belangen. Diefer (Hr. Schoell, Dies 
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trichs Freund) erließ einen Verhaftöbefehl gegen Laveau. Die 
Gefchwornen des Criminalgerichts fprachen jedoch diefen frei 
(17. Mai), aus dem Grunde, daß er, obgleich er die Bürger die 
Waffen zu ergreifen aufgefordert, es nur mit dem Zufaße gethan, _ 
es möchte unter dem Schuß der Gefeße gefchehn ', Laveau's 
Losfprechung machte die Sacobiner in Straßburg noch verwegener 
in ihren Angriffen gegen den Maire und alle die welche unter 
den Namen feiner Anhänger (adhörents de Dietrich) ihnen 
verhaßt waren. Außer Laveau trat feitdem Eulogius Schneider, 
der fein Firchliched Amt immer mehr vernachläffigte, in allen 
feinen Slugblättern, Gedichten und unter andern in feiner perios 
difchen Schrift Argus, ald der beigendfte und thätigfle Gegner 
und Sittenrichter feines vormaligen Gönners auf. Er verſäumte 
feine Gelegenheit den Maire in feinem Privatleben ald fittenlos 
und in feinen Amtöverrichtungen als einen Feind der Freiheit, 
als das Haupt des Feuillantismus, d. h. der ariftofratifchen 
oder conferpativen Partei ded Elſaſſes darzuflellen. Auf diefe 
hinterliftige Art fuchte der fremde Priefter dad Zutrauen und die 
Achtung die der flraßburgifche Maire genoß, zu untergraben. 
Fanden auch die verläumderifchen Angriffe Eingang bei Eini: 
gen, fo blieb doch der größte Theil des firaßburgifchen Mittel: 
ftandes dem Gemeindevorfteher mit Eifer zugethan, und lad mit 
Ummwillen die hämifchen Schriften. Mehrere Nationalgardiften, 
unter denen Dietrich viele Anhänger zählte, wurden von folcher 
Wuth gegen den bifchoflichen Vikar ergriffen, daß fie ihm mit 
dem Tode drohten ?, Zu gleicher Zeit hatte fich im Schooße des 


1 Einige Zeit nachher wurden , auf fürmliches Begehren des in Straßburg 
commandirenden Generals Ramorliere, Laveau nebft dem bifchöflichen Vikar 
Simond, als gefährliche Muheftdrer durch die Municipalitat aus der Stadt 
gewiefen. 

2 Siehe Zriefe.am angef. Ort, ©, 191 , und Eulogins Echneiders angezeigte 
Biographie von Lerfch. 
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Clubs auf dem Spiegel eine beſtändige Aufſichtscommiſſion 
(comits perpétuel de surveillance) gebildet, welche, mit der 
parifer Muttergefellfchaft und den andern Jacobinerclubs forf: 
„ dauernden Briefwechfel unterhaltend, den Auftrag hatte, gegen 
die ihr verbächtigen Maired und Verwalter Klage zu führen, 
Dietrich zeigte dieſes geheime Comite der Gefellfchaft felbft, der 
Municipalität und dem Minifter des Innern an!, 





Kriegserflärung an Oeſtreich. — Beſetzung bes Gebietes von Brundrutt durch 
die Franzoſen. — Die Zeftungen im Elfaß in Kriegszuftand verfept. 1792. 


Mährend im Elfaß und zunächft in Straßburg der Parteigeift 
aufloderte, wurden unter den fich folgenden Kriegögerüchten die 
Rüſtungen fortgefegt und die Zahl der zur Vertheidigung der 
zwei Nheindepartemente beftimmten Linientruppen und Freiwils 
ligen vermehrt. Die Verhältniffe zwifchen Frankreich und den 
deutfchen Nachbarflaaten wurden immer fchwieriger, und ob= 
gleich einige deurfche Fürften, wie ed hieß, endlich Maßregeln 
getroffen um die Emigranten aus ihren Landen zu entfernen, fo 
waren diefelben doch nur fcheinbar oder vorübergehend und führ: 
ten zu feinem befriedigenden Refultat. Der feit Kurzem (1. März) 
erfolgte Hintritt des Kaiſers Leopold, dem fein weniger friedlich 
gefinnter Sohn Franz II folgte, die zur Behauptung der Inte— 
grität ihrer Befigungen zwifchen Deftreich und Preußen enger 
gefchloffene Verbindung, die hartnädigen Forderungen der 
Neichöftände in Nüdficht ihrer im Elfaß verlorenen Rechte, 
nebft den fortgefegten Umtrieben der franzöfifchen Prinzen im 
Yuslande machten die fernere Erhaltung ded Friedens immer 
zweifelhafter, 

Kaum hatte fich das neue aus Girondiſten beftehende Minis 


3 Siehe Dietrichs angegogene Vertheidigung , ©. 20 u. 21. 
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flerium gebildet (Roland ald Minifter des Innern und der Ge: 
neral Dumourier ald Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, 
waren die berühmteften Glieder deffelben), fo vermochte dieſes 
durch patriotifchen Eifer und Einigkeit ſich auszeichnende Gabi: 
net, den König von der öftreichifchen Regierung eine beftimmte 
Antwort über ihre Abfichten gegen die franzöfiiche Nation zu 
verlangen, Darauferfolgte fogleich Deftreich& Ultimatum, worin 
ed als Bedingung der Fortdauer des Friedens die MWiederein: 
feßung der Geiftlichen in den Beſitz ihrer Güter forderte, die 
Erftattung der den deutfchen im Elfaß poffeffionirten Fürften 
gebührenden Serechtfamen, und endlich die Einführung in Frank; 
reich einer Verfaſſung wodurd) alle Mächte vor Unruhen gefichert 
wären!, Diefe gebieterifche Sprache. befchleunigte die Kriegder: 
klärung Frankreichs zuerft nur gegen Franz II ald König von 
Ungarn und Böhmen (20. April), Etwas fpäter begann auch 
der Krieg mit Preußen, den andern deutfchen Reichöfürften und 
Sardinien, Die Kriegderflärung gegen Oeſtreich wurde den 
95, April in Straßburg auf Befehl der Munieipalität feierlich 
verfündigt. Gleich darauf (29. April) rückte eine Abtheilung 
von achttaufend Mann der franzofifchen Armee im obern Elfaß, 
unter Euftined und Ferriered Anführung in die dem Bifchof von 
Bafel gehörigen Gebirgöpäffe von Brundrutt (Porentrui) ein, 
von wo die Deftreicher, die ed vorher beſetzt hatten, fich eiligfi 
in den Breisgau zurüczogen ?, . 


1 Gg ift gu bemerfen, baß kurz vorher , von Seiten Zranfreichs , mit einigen 
deutſchen Zurften , in Anfehung der Entſchaͤdigungsfrage, befondre Verträge 
abgefbloffen worden waren; unter andern mit ben Fuͤrſten von Loͤwenſtein⸗ 
Wertheim und Salm:Salm, und daß man mit dem Herzog von Zweibrüden 
noch unterhandelte. Die verlornen Einkünfte wurden von Gommiffarien abs 
gefhäpt. Etraßb. Zeitung von 1792, Mr. 123. | 

2 Eiche Histgire critique et militaire des guerres de la r&volotion, 
par le lieutenant-göndral Jomini, t. IL, und über die nähern Umſtaͤnde 
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Die Kriegserflärung an Deflreich wurde im Elſaß, beſonders 
von der fampfluftigen Jugend, mit Enthuſiasmus aufgenoms 
men. Alle Volfägefellfchaften dafelbft bezeugten ihren Beifall an 
diefem Schritt durch Adreffen an die Nationalverfanmlung,. 
Dem neuen Aufruf diefer Verfanmlung! Folge leiftend, bildeten 
ſich neue Bataillone von Freiwilligen in den zwei Nheindepartes 
menten, wo in allen Municipalitäten, wie früher fehon, Eins 
fchreibungdregifter eröffnet wurden. Es beeiferten ſich wohlha= 
bende Bürger in Straßburg und andern Gemeinden auf eigne 
Kofien junge Krieger ganz aufgerüftet ins Feld zu ftellen, andere 
unterzeichneten fich zu freiwilligen Beiträgen für die Kriegsaus— 
gaben, Auch die zum innern Dienft beftimmten Nationalgarden 
wurden in den zwei Departenienten auf einen Friegerifchern Fuß 
organifirt ?, Die, wie fehon erwähnt, aus mehrern Bataillonen 
Fußvolks, einen Artilleriecorp und einer Reiterfchwadron be= 
ftehende firaßburger Bürgerwache, die damald fechd taufend 
fünfpundert Mann unter den Waffen zählte, erhielt an die 
Stelle ded ald Befehlshaber eines Grenadierbataillond zur Aktiv⸗ 
armee berufenen Hrn. von Ruttenberg, den wadern und bes 
fcheidenen Hrn. Rolle von Beaudreville, ehmaligen Artillerie 
offizier, zu ihrem Legionschef. 

Der zur Nordarmee abgegangene Marfchall Lufner wurde 
proviforifch durch den achtzigjährigen Generallieutenant fa Mor: 
liere erfeßt (9. Mai). Er hatte unter feinem Commando die Ges 
diefer Befeßung : M&moire sur les op6ralions militaires des généraux 
en chef Custine et Houchard pondant les années 1792 et 1793, * 
le baron Gay de Vernon. 
13In der Eikung vom 5. Mai verordnete die geſeßgebende — 
die Errichtung von 31 neuen Bataillonen von Freiwilligen, jedes von 800 
Mann. Bereits ſtanden 72 unter den Waffen. 

2 Die Nationalgarde von Colmar erhielt auch eine neue Einrichtung. Sie 
beftand ſeitdem aus 4 Bataillonen , einer Abtheilung Arkllerie und einer 
Reiterſchaar. — Hr. von Salomon ward ihr Commandant (Mai 1792). 
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neräle Euftine, Kellermann, Viktor Broglie!, Valence u. ſ. f. 
Die allmählig auf vierzig taufend Mann angewachfene Rhein: 
armee, mit Inbegriff der in den Feflungen garnifonirenden 
Truppen, wurde in mehrere Lager zwifchen Landau und der: 
Schweizergränze vertheilt. E3 war ein ſolches von fünf raufend 
Mann, unter Wiguillon, zu Hefingen, zwifchen Hüningen und 
Bafel, ein Fleinered unter den MWällen yon Neu:Breijach, ein 
beträchtliched zu Plobsheim 2, wo man acht bis zehn taufend 
Mann unter Ramorliere verfanmelt hatte; ein viertes endlich, 
yon ungefähr fechd taufend Mann, an der Außerften Nordgränge 
zu Neunfirchen, bei Saargemünd (Sarreguemines), zwifchen 
der Saar und der Blied, dad von Kellermann befehligt wurde, 
Die drei erften waren zur Deckung der beiden Nheindepartemente 
beftimmt; das letzte follte dazu dienen diefen Theil der Nord: 
gränze zu fehüßen, zugleich auch die Verbindung zwifchen dem 
linten Flügel der NRheinarmee und dem rechten der. Armee des 
Centrums, deren Hauptquartier zu Meß war, zu fichern 3, Bald 
darauf (Funi) wurde Straßburg und die andern feften Plätze 
des Elfaffes, in Kriegszuftand verfegt, mit den nöthigen Befa: 
gungen und Gefchüg -verfehn, die Bollwerke vermehrt, ausge: 
beffert und pallifadirt. Schon feit einiger Zeit war der Rheinpaß 
gefperrt, und bald wurde auch die Brücke bei Kehl von beiden 
Seiten abgetragen, Die öftreichifchen Truppen, unter den Be: 
fehlen des Prinzen von Efterhazi im Breisgau, damals beiläuftg 
zwölf taufend Mann ſtark, waren längs dem Rhein hin ausge: 
dehnt. Ein ſtärkeres Corps von etwa zwanzig taufend Mann 


1 Viltor Broglie war Chef bes Generalftabs der Rheinarmee. 

2 Ein Fleineres Lager fland zuvor im Schiltigheimer Ried, unweit von 
Straßburg, ein anderes hatte ngan auch auf der Mheininfel zwifchen Straß⸗ 
burg und der großen Mheinbrüde errichtet. 

3 Tableau historique de la guerre de la rövolulion de France de- 
puis 1792 jusqu'ä la fin de 1794, Th. 1I, S. 34. 
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hatte fich in der Gegend von Raſtadt, unter dem Commando des 
Prinzen Hohenlohe:Kirchberg, zuſammengezogen. Erft Anfangs. 
Juli befeßten die Deftreicher unter General Brentano Kehl mit 
zwei taufend? Mann; zuvor hatte fich eine Fleine Abtheilung 
Emigranten dafelbft — An der Nordgränge des Elſaſſes 
und Lothringens, wo fich bald die Preußen mit den Deftreichern 
vereinigten, häuften ſich beträchtlichere feindliche Truppen⸗ 
maffen. 





Innerer Zuftand des Glfaffes. — Foritdauernder Parteigeiſt. — Soldaten⸗ 
aufſtaͤnde. 


Seit der Kriegserklärung an Oeſtreich rührte ſich der Partei— 
geiſt im Elſaß und hauptſächlich in Straßburg noch heftiger als 
zuvor. Die damaligen Zeitblätter gaben ſich damit ab, die Be⸗ 
griffe von Patriotismus und Ariſtokratismus zu erlaͤutern, und 
eiferten gegen den Faktionsgeiſt, den fie felbft nährten!, Während 
an manchen Orten der Fanatismus und der antirevolutionäre 
Sinn, durch die Nachbarfchaft der Feinde ermuntert, wieder er— 
wachte und hie und da die verborgenen Anhänger der alten Orb: 
nung der Dinge, wie man von Bitfch, Ingweiler und Saarlouis 
erzählte, nach einem Einfall der Deftreicher und Emigranten ſich 
fehnten, um Rache zu nehmen an den Patrioten, verlangten die 
Bolfegefellfchaften im Elfaß, die Nationalverfammlung möchte 
die Deportation der noc) in vielen Gemeinden anwefenden widers 
fpenftigen Priefter verordnen?. Zugleich ertönten die Nedners 


I Ein Artifel in der firaßburaifchen Zeitung vom 9. Juli 1792, überfchrie- 
ben : Wer ift ein Achter Patriot ? ift hauptfäcblich gegen den Damals herrfchen- 
den Parteigeift gerichtet. Es heißt darin : Perteigeift toͤdtet den Gemeingeiſt 
und fept Privatintereffe an die Etelle des allgemeinen Wohls u. f. w. 

- 2 Die hierauf ſich rd Defrete — am 26. Mai und 26. Au⸗ 
guſt 1792. 
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bühnen diefer Gefellfchaften , und vor allen die des Jacobinerclubs 
zu Straßburg, von wiederholten Angriffen gegen die Gemäßigten 
in den Verwaltungen, die man der Ariftofratie, der Nachläffig: 
feit in ihren Amtöverrichtungen oder wohl gar eines geheimen 
Einverftändniffes mit den Feinden der Nation bezüchtigte. 

Im Oberrhein erregten die willführlichen und allzuftrengen- 
Maßregeln, welche dad Departementödireftorium, aus übertrie: 
benem Patriotismud, gegen die eidweigernden Priefter ergriff, 
großes Mißvergnügen und Gährung unter einem Theil der Ka: 
tholifen diefed Landes, Die ald Opfer ded Verfolgungägeiftes fich 
betrachtenden Geiftlichen reizten von Neuem das Landvolf zum 
Aufftand oder zur Verheerung der Waldungen auf, Unter den 
Gemeinden, welche am lebhafteften die Partei der verfolgten 
Priefter annahmen, zeichnete fich vor allen Ruffach aus. Da 
die Municipalität dieſes Städtchend bei der Departementöver: 
waltung des Oberrheind zu Gunften der ungefchworenen Geift: 
lichen eingeformmen, wurde diefelbe eigenmächtig fuspendirt und 
ein Commiffär des Departements (der Wundarzt Fänger) als 
Verwalter in die Gemeinde gefchicft. Nachdem diefer den Ruf: 
fachern aufgedrungene Beamte unglüclicher Weife, aber eher 
durch Zufall ald aus Vorbedacht, getödtet worden, beorderte 
das Departementsdirektorium einen neuen Commiſſär mit un: 
umfchränfter Gewalt an der Spige von Erefutionstruppen 
nach Ruffach. Diefer behandelte die armen Einwohner auf die 
drückendſte Art, und zwang fie, die Soldaten auf einige Zeit 
einzuquartiren und zu bewirthen, Die an die Regierung berich- 
teten willführlichen Maßregeln des Departementödireftoriums 
des Oberrheind zogen demfelben den gerechten Tadel deö giron: 
diftifchen Minifteriums zu. 

Waͤhrend fo der verderbliche Parteigeift die gefellfchaftlichen 
Bande im Elfaß löste und dem Gemeinfinn fchadete, zeigten fich 
auch wieder Beifpiele yon Meutereien der Truppen. Denn immer 
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noch erneuerten ſich die Verſuche, die Treue der Soldaten durch 
aufrühriſche Schriften und Beſtechungen zu erſchüttern. Eine 
ſolche Meuterei entſtand den 2. Mai in Straßburg bei einem 
Regiment der daſelbſt in Beſatzung liegenden Carabiniers, das, 
theils von feinen Offizieren, theils durch ſchriftlichen Aufruf ver⸗ 
leitet, den Gehorſam aufgekündet hatte. Es bedurfte der Geiſtes— 
gegenwart und der fraftvollen Worte des alten Marfchalld Lufner, 
der fich noch bei der Rheinarmee befand, um die widerfpenfligen 
Reiter zur Pflicht zurückzuführen. Sie erhielten Verzeihung, 
yerriethen zwar feinen der. Yufwiegler !, brachten aber dem Mar: 
ſchall die Eremplare der unter ihnen ausgetheilten Aufforderung 
zum Verrath. Auch fprach man zu derfelben Zeit im Haupt— 
quartier ded Prinzen von Condé von einer Verfchwörung, die 
den Emigranten die Thore Straßburgs üffnen follte, und zählte 
viel auf die Beftechung des 2ten Carabinierregiments und des 
ten SSägerbataillond!. 

Die Eiferfucht zwifchen den freiwilligen Bataillonen und ben 
Linientruppen, die im Dienft eineu edlen Wetteifer zeigten, fich 
aber nicht immer an Haltung und Kriegszucht gleich waren und 
an Farbe der Uniform grell gegen einander abftachen, veranlaßte 
öftere Zänfereien und Zweifämpfe in den Lagern und Befagungen, 
So entfpann fich, bei Veranlaffung einiger beleidigender Worte, 
den 8. Juni, ein blutiger Streit zwifcben den in Straßburg in 
Sarnifon liegenden Bataillonen von Freiwilligen und den Sol: 
daten ded Schweizerregiments Vigier. Nachdem beide Xheile in 
den Straßen und vor den Thoren einen ganzen Tag fich mit 
großer Wurh herungefchlagen, gelang e8 endlich der thätigen 
Dazwifchenfunft des Maires, der Commandanten und dem vor: 
fichtigen Betragen der Bürgerwache, die Gemüther zu befänfz 

4 Steih nad diefem Greigniß nahmen fammtliche Offiziere diefes Regi— 


ments ihre Entlaffung. Eiche das angezogene Mömoire sur les op&ralions 
mi'ilaires de Custine et Houchard. 
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tigen und dem Gemeßel ein Ende zu machen, Durch unglücklichen 
Zufall verlor noch, am Ende diefes blutigen Streits, ein Bürger, 
Vater von ſechs Kindern, im Augenblick wo ein trunfner Jäger 
yon einer Patrouille feftgehalten wurde, das Leben durch einen 
Piftolenfchuß!, 

Einige Tage zuvor (4. Juni) war — im Lager unter den 
Mauern von Neu-Breiſach ein bedeutender Soldatenaufſtand 
ausgebrochen. Einige der in dieſem Lager ſtehenden Bataillone, 
einen Verrath beargwohnend, ließen ſich durch argliſtige Einflü— 
ſterungen verleiten mehrere Frachtwagen, die im Tranſit von 
Straßburg nach der Schweiz abgehen ſollten, und deren einige 
mit Flintenläufen beladen waren?, anzuhalten und zu unterſuchen. 
Obgleich die Kiſten das Zollblei trugen, wurden ſie geöffnet, und 
die Soldaten bemächtigten ſich der darin enthaltenen Waffen. 
Der Lageradjudant und der Maire von Neu-Breiſach ®, welche 
fich diefen Unordnungen widerfegen wollten, wurden auf dad 
gröbfte mißhandelt und in dad Rathhaus eingefperrt. Die Sol: 
daten und befonders eine Örenadiercompagnie des ı3ten Linien— 
regiments (Bourbonnais) hatten fich dabei am gewaltfamften 
gezeigt. Als der General Viftor Broglie, Chef ded Generalſtabs, 
in Begleitung zweier Commiffarien des oberrheinifchen Departes 
mentödireftoriumsd und des Prokurators Reubel zu Schletrftadt 
anfam (6. uni), war der Aufftand aufs höchfte geftiegen, Ob: 
wohl nach einigem Widerfpruch die befagten Arreftanten in 
Freiheit gefeßt wurden, und Broglie's Gegenwart auf die erhitz— 
ten Köpfe der Soldaten ded ı3ten Regiments, deffen Obrift er 


1 Siehe die nähern Umſtaͤnde diefes Soldatenzwiſts in Zriefe, B. V, S 
158, und firaßburgifche Zeitung von 1792, Ar. 139. 

2 In einem Gireularfehreiben vom 23. Mai hatte Hr. Magnier, Ober- 
mautbdireftor zu Straßburg, die Ausfuhr vermittelt Zranfit der Zlinten ge= 
flattet, obgleich das Geſeß blos die der Jagdflinten erlaubte. 

3 Hr. Deschamps. 
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vormals gewefen, eine heilfame Wirfung hervorgebracht hatte, 
gelang es dem General erft am folgenden Abend die empürten 
Soldaten in die Eaferne zu führen und den Aufruhr zu flillen. 
Un der Spitze ded Bten Fägerregiments zu Pferd, das an der 
Empörung feinen Antheil genommen, erfchien er dann im Lager 
und gebot deffen augenblicliche Aufhebung, Die darin noch be= 
findlichen Bataillone der Freiwilligen gehorchten ohne Widerftand 
und verfügten fich in die ihnen angewiefenen Gantonirungen, 
Einige für fchuldig erfannte Offiziere und Soldaten wurden vor 
ein Kriegsgericht gezogen und beftraft, aber die eigentlichen An: 
ſtifter des Aufftands entgiengen der Beſtrafung!. 





Der Maire Dietrich und die Jacobiner. 


Wie fehon oft gemeldet worden, war der zum zweiten Mal 
erwählte Maire von Straßburg, den die Jacobiner diefer Stadt, 
befonders feit feiner Aufnahme in dem ihnen entgegengefeßten 
Club im Auditorium, ald ihren thätigfien und furchtbarften 
Gegner und ald die Hauptflüge der conftitutionnellemonarchifchen 
Grundfäße im Elſaß betrachteten, das fläte Ziel ihrer Schmähuns 
gen. Durch wiederholte Kränfungen ihn zur Ablegung feines 
Amtes zu bewegen, oder durch verläumderifche Anklagen feine 
Abſetzung zu bewirken, war ihr fehnlichfter Wunfch und ihre uns 
ausgeſetzte Bemühung. Um diefe Abſicht leichter zu erreichen, 
fuchten fie ihn in der Achtung, dören er unter den Bürgern ge= 
noß, herabzufeßen, indem fie feine Sittlichfeit anfochten, und 


1 Siehe über diefen Soldatenauffland einen Bericht von Viktor Broglie in 
den Pieces relatives à la rövolution, Ih. VI. — Vergl. dasangezogene 
Mömoire sur les op6rations militaires de Custine, — Endlich den weit= 
laufigen Bericht des Generals Dumas im Moniteur yon 1792, Th. XII, 
Mr, 170. 
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den Argwohn bed Volks gegen ihn aufregten, indem fie ihn als 
dad Oberhaupt der elfäfftfchen Feuillans darftellten!. Allerdings 
waren, wie Dietrich felbft es fagt, die Sacobiner nicht feine ein: 
zigen Gegner, Zu diefen gehörten noch, außer den eidweigernden 
Prieflern und ihren fanatifchen Anhängern, auch ein großer Theil 
der conftitutionnellen Geiſtlichkeit; die Erfteren, weil er ihre ges 
heimen Umtriebe auöforfchte und vereitelte; die Zweiten, weil er 
fich den Berfolgungen, die fie fich bieweilen gegen ihre anderöden: 
fenden Amtsbrüder erlaubten, aus toleranten Grundfäßen wis 
derſetzte. Selbft der conftitutionnelle Bifchof von Straßburg war 
ihm abhold geworden , vielleicht auf Anftiften der Perſonen feiner 
Umgebung, wohl auch weil der Maire ihm hatte die Ermahnung 
ertheilen laffen, er. müchte die Prozeſſionen auf das Innere der 
Kirche befchränfen. Die anticonftitutionnellen Katholiken ftellten 
den Maire ald einen Feind ihrer Religion dar, viele unter den 
conftitutionnellen Geiftlichen Elagten ihn als einen Abtrünnigen 
der Freiheit an. So war er zugleich den Angriffen des politifchen 
und veligiöfen Fanatismus ausgeſetzt?. Einen folchen boshaften 
Angriff auf Dietrichs fittliehen und politifchen Charakter findet 
man in den gehäffigen Anfpielungen, welche Eulogiud Schneider 
in einer Elegie fich erlaubte, die er bei Gelegenheit der zu: 
Straßburg (3. Juni) gehaltenen Xeichenfeier ded Maired von 
Etampes verfaßte®, 

1 IBi man gegen einen Freund der conftitutionnellen Monarchie Argwohn 
erregen, fagt bie firaßburgifche Zeitung vom 9. Juli 1792 , fo nennt man ihn 
einen Feuillant, 

2 Siehe Dietrihs Vertheidigung, ©. 19 u. 20. 

3 Yufrührer wollten zu Gtampes (März 1792) ben Preis des Getreides 
taxiren, der Maire Simonneau widerfepte ſich und fiel ein Opfer der Volfs- 
wuth. Diefe That wurde in ganz Frankreich gefeiert. — Siehe Schneiders Ges 
dicht, abgedrudt mit Anmerkungen, in Zriefe, B. V, ©. 188, und in Schnei= 
ders Biographie von Lerfch in dem angezogenen Mtonatsblättern, Februar 
1826, S. 86. Diefe an diehterifchem Werth geringfügige Schmaͤhſchrift wurde 
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Indeſſen war die fchon feit einiger Zeit von ben vereinigten 
Clubs ded Elfaffes nach Paris gefchicfte Deputation, von 
welcher früher Meldung gefchehn, nicht unthätig geblieben und 
hatte durch dad der Muttergefellfchaft überbrachte Klageheft 
gegen viele Verwalter der zwei Rheindepartemente die Aufmerk— 
famfeit des damaligen Miniſters ded Innern, Roland, auf fich 
gezogen, Seitdem folgten auf einander die anonymen Denuncia⸗ 
tionen gegen den Maire yon Straßburg und deffen Anhänger 
yon diefer Stadt und von Paris aus. Da trat plößlich in der 
Sitzung ded parifer Jacobinerclubs den 11. Juni, nach Berle: 
fung mehrerer Briefe über die politifche Tage Straßburgs, ber 
Sournalift Laveau, Dietrichs gefchworner Feind, als fürmlicher 
Kläger gegen diefen auf, indem er ihn einen Böfewicht, einen 
Verräther nannte, Diefe Anklage, welche auch einige Mitglieder 
der Departementöverwaltung und den General Viktor Broglie 
betraf, wurde durch eine ercentrifche Rede des ald General in 
franzöſiſchen Dienften flehenden Prinzen Carl von Heffen, und 
durch das Zeugniß eined andern Deutfchen, eined gewiflen Ba= 
rond Frey, der einige Zeit in Straßburg als feuriger Demokrat 
aufgetreten, beglaubigt. 

Diefe unausgefeßt aufeinander folgenden Angriffe und Denun: 
ciationen! vermochten endlich Roland an Dietrid) ein Schreiben 


in einem von Hrn. Claude Champy, in der Departementsverwaltung ange= 
ſtellt, in die firaßburgifche Zeitung von 1792 (Beilage zu Mr. 137) einge- 
rudten Brief ſcharf gerugt. 

1 Zur nämlichen Zeit verbreiteten die Haͤupter bes fraßburgifchen Jacobiner= 
clubs eine an die Wolfsgefelifchaft und an die andern verbindeten Clubs ge= 
richtete Adreffe, worin fie die wohlhabenden Bürger Straßburgs als Ariflo= 
fraten und Zeinde des Vaterlandes darftellten,. Man liest darin folgende 
Stelle : «Ein Sauerteig von Ariftofratie ſcheint unter ben reichen Proteflanten 
zu gähren, deren Vordltern alle, und felbft einige unter ihnen von ben Kbnigen 
von Franfreich und von dem Haus von Deftreich fo wohl behandelt wurden, 
daß fie die ehmalige Herrfchaft derfelben zurüctwüunfchen.» Diefe Worte erreg= 
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zu erlaffen (11, Juni), worin er ihm zu wiffen that, daß ein 
Gerücht ihn und einige Verwalter des Niederrheins befchuldige, 
in eine Verſchwörung verflochten zu ſeyn, die zum Zweck habe, 
Straßburg in Feindeöhände zu übergeben. Da diefes Gerücht, 
fagte der Minifter, auf Briefe fih gründe, die aus Straßburg 
und aus dem Auslande ihm zugekommen feyen, und da daffelbe 
in verfehiedenen Volkögefellfchaften und in den parifer Zeitungs: - 
blättern befannt gemacht und felbft Die Geldfummen angegeben 
worben wären, welche zur Beftechung und den Verrath zu bes 
werkſtelligen gebraucht werden follten, fo fehe er als feine Pflicht 
an, den Maire davon in Kenntniß zu ſetzen, damit er fich darüber 
erfläre und den fehädlichen Eindruck verlöfche, der unter dem 
Volk hervorgebracht worden ſey. — Ein ähnliches Schreiben er= 
hielten denfelben Tag (14. Juni) die Verwalter des niederrheini: 
fchen Departements, Um diefe Zeit ergiengen aud) von Seiten 
des Kriegsminifterd Servan ernfihafte Ermahnungen an den 
einftweiligen Obergeneral der Rheinarmee La Morliöre, über die 
Nachläffigkeit womit der Kriegödienft unter deſſen Befehlen 
beforgt werde und über die fchlechten Gefinnungen derer die ihn 
umgeben, Wahrfcheinlich verftand der Minifter darunter den Chef 
des Generalftabs Viktor Broglie, der ald Feuillant verdächtig und, 
wie gefagt, auch in den Clubs der Gegenftandüfterer Anflagen war. 

Denfelben Tag, wo der Maire des Miniſters Schreiben er: 
halten, verfammelte er. ven Gemeinderath und theilte ihm den 
Brieffammt denjenigen mit, welche an die Verwalter ded Depar⸗ 
tement3 und an den General fa Morliere gefchrieben worden, 
Diefe Depefchen erregten großen Unmwillen unter den Mitgliedern 
des Stadtraths, Alle flanden auf und betheuerten feierlich, Feiner 


ten eine folche Erbitterung unter ber proteftantifchen Bevdlferung Straßburgs, 
daß fie die Jacobiner in einem Anfchlagzettel zu mildern fuchten, — Siehe 
diefe Bolemif in den angezeigten Reoueils desöcrits partiouliers relatifs 
ä la rövolution, Th. II, 
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hätte Antheil gehabt an den nichtswürdigen Anklagen gegen den 
Maire, die Verwalter und den General. Darauf ſprach Dietrich 
den Gemeinderath um die Erlaubniß an, ſich vor den Schranken der 
Nationalverſammlung gegen die verläumderiſchen Anſchuldigun⸗ 
gen rechtfertigen zu dürfen. Dieſes wurde ihm verweigert, weil 
die Umſtände die Entfernung des Maires unmöglich machten, 
mit der Erklärung, daß der geſammte Rath die Beſchuldigungen 
als verläumderiſch anſehe, in der böſen Abſicht dad Mißtrauen 
und die Zwietracht unter den Bürgern zu erregen, und daß der 
Vorſteher der Gemeinde immer noch die ganze Achtung und das 
volle Zutrauen derſelben beſitze. Der Rath beſchloß, dieſe Erklä— 
rung in einer Adreſſe an die Nationalverſammlung zu bekräftigen 
und in derſelben zu verlangen, daß die Miniſter des Innern und 
des Kriegs angehalten würden, die an ſie gerichteten Anklagen 
gegen den Maire und die übrigen Behörden jener Verſammlung 
vorzulegen oder die Angeber ſelbſt zu nennen, damit dieſe gericht: 
lich belangt werden Fünnten. Die in Fraftvollen Ausdrüden ab: 
gefaßte Adreffe wurde yon mehreren taufend Bürgern unterfchries 
ben, auch eine große Zahl von Landgemeinden pflichteten derfelben 
bei, Sie wurde yon zwei außerordentlichen Abgeordneten der 
Stadt Straßburg, den HHrn..Noifette und Claude Champy, 
der Nationalverfammlung überbracht. Diefe aber fchritt, den 
12. Juli, ohne die Deputirten anzuhören, zur Tagesordnung, in: 
dem fie das Verfahren des Erminifterd Roland billigte, Uebrigens 
hatten der Maire, die Departementsverwalter und La Morliere 
nicht verfäumt ihre Rechtfertigung an das Minifterium zu ſchicken. 
Ungeachtet der dringendften Nufforderungen yon Seiten des Hrn, 
Champy, der felbft Roland gerichtlich belangte, verweigerte die: 
fer hartnädig die Verfaffer der anonymen Briefe gegen Dietrich 
und die übrigen Behörden des Niederrheind zu nennen !. 


1 Alle auf diefe Anklage Bezug habende Briefe und Verhandlungen ließ 
die Municipalität dem Druck übergeben und unter bie Bürger austheilen. Sie 


Binwirfung ber Barifer Volksbewegung, x. 39 
Einwirfung der Parifer Volfsbewegung des 20, Juni auf das Elfaß, 


Die zwei Abgeordneten, welche die firaßburgifche Municipa: 
lität nach Paris geſchickt hatte, waren noch dafelbft anweſend, 
als am 20, Juni der von den Facobinern aufgeregte Pöbel eini⸗ 
ger Vorftädte mit wilden Ungeſtüm in die Zuilerien drang, 
vom König die verweigerte Annahme mehrerer Defrete forderte 
und ihn vermochte fein Haupt mit der Freiheitsmütze zu bedecken. 
Die Nachricht der Herabwürdigung des Monarchen im Innern 
feines Palaſtes erfüllte die wohldenkenden Elfäffer mit Unwillen 
und Kummer, denn der größte Theil der Bevölferung und bes 
in der Provinz flationirenden Heered war noch der conftitution= 
nellen Monarchie ergeben, In den meiften Gemeinden der beiden 
Rheindepartemente äußerten die verfchiedenen Verwaltungen 
und die Militärgewalten im Namen ihrer Untergebenen ihr ern: 
fies Mipfallen an dem fehändlichen Vorfall, durch Adreſſen 
an die Nationalverfammlung. Eine folche wurde yon mehrern 
taufend Straßburgern unterfchrieben, welche die Häupter der 
conftitutionnellen Partei dazu aufgefordert hatten ?, In diefer 
Adreffe wurde die Volksbewegung vom 20, Juni ald die 
Folge des ſchlimmen Einfluffes der Clubs auf die untern 
Volksklaſſen dargeftellt, die Beſtrafung der Ruheſtörer und 
ein Gefeß gegen die Gefellfchaft der Jacobiner verlangt, die 


find in der angegogenen Sammlung der Eerits particuliers, Th. III, zu 
finden. Vergleiche auch was Dietrich hierüber in feiner Verteidigung fagt, 
8.36, 113 und 114; auch Schoͤlls Brofchure über Zriedrich Dietrich, vier 
Stuͤcke. 

1 Sie war vom 27. Juni und trug viertauſend Unterſchriften. — Siehe 
die Aufforderung dazu in einem Brief des Friedensrichters Schoell an feine 
Mitbürger in ber ſtraßb. Zeit, vom 26. Juni und die Adreffe im Auszug in 
Frieſe, B. V, ©.213, - | f 
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als eine Verbindung von Verſchwörern und Anarchiſten be: 
zeichnet wurden, Sie ſchloß mit den Worten : „Der elende 
Haufen Ruheftörer und ihre Abgefandten, die fich über das ganze 
Königreich verbreitet haben, find nicht die Nation; diefe ift der 
Unverfchämtheit derfelben müde, fie erwartet von ihren. Stell: 
vertretern die Zernichtung diefer politifchen Ungeheuer,“ Man 
erkennt in dem Ton diefer Adreſſe die Leidenfchaftlichkeit, womit 
die fogenannte gemäßigte Partei in Straßburg die Demofraten 
angriff. Indem fie denfelben allein die damals in Frankreich 
berrfchenden Unruhen und den Zwiefpalt unter den Freunden der 
Nevolution zufchrieb, verlor fie die noch immer fortdauernden 
Umtriebe ber Hofz und Priefterpartei aus den Augen !, Nicht zu 
überfehn ift es übrigens, daß in jenen Tagen die republifani: 
fhen Ideen unter den Elfäffern im Allgemeinen noch wenig 
Eingang gefunden, und daß der Mittelftand fich nur nach Ruhe 
fehnte unter dem Schuß einer conftitutionnellen Monarchie, Er 
zitterte vor jedem Schritt ber Sranfreich einer radikalern Revo— 
Iution näher bringen möchte, 

Eine in ganz entgegengefeßtem Sinn abgefaßte Adreſſe wurde 
von dem Club auf dem Spiegel an die gefeßgebende Verſamm— 
lung abgeſchickt; freilich war fie nur yon fünfhundert Perfonen 
unterzeichnet. Unverhohlen fprachen darin die revolutionären 
Meinungen der Jacobiner fich aus, Die unbeftechlichen Verthei⸗ 
diger der Freiheit fich nennend, rufen fie den Schuß der Natio- 
nalverfanmlung an gegen die Intriganten, die Volksfeinde, die 
Verſchwörer, die fich erfühnen ein Geſetz gegen die Volksgeſell— 
fchaften zu begehren. „Wenn die Repräfentanten nicht wollen, daß 
das Volk zur Selbfthülfe ſchreite, fo müffen fie zu der Höhe der 


1 «Die Volfsgefelfchaften, heißt es in einem Brief aus Paris an den 
Verfaffer der firaßburgifchen Zeitung vom 29. Juni, find es die den Gang 
der Sefchäfte hemmen und felbft die Nationalverſammlung in ihren Bera⸗ 
thungen durch ihre Anhanger auf ben Galerien meiftern.» 


Einwirkung ver Barifer Volksbewegung, x. 41 
Umftände fich auffchwingen, fie müffen große Maßregeln er: 
greifen, Die Tage der Milde feyen vorüber, durch Strenge 
müffen fie die falfchen Volföfreunde niederfchlagen und zermal⸗ 
men.“ Dieß war die Sprache aller Facobinerclubs '. — Diefe 
beiden fich widerfprechenden Adreffen, durch den Druck veröfs 
fentlicht , erweckten den Parteigeift immer heftiger unter den 
Bewohnern bed Elfafles, am — aber in dem Hauptort des 
Niederrheins. 

Da es Hrn. Champy, dem zu Paris fü ch noch aufhaltenden 
Abgeordneten Straßburgd, von der Nationalverfammlung nicht 
erlaubt worden, die von den Bürgern diefer Stadt unterfchries 
bene Adreffe über den Vorfall des 20, Juni vorzulefen, fo traf 
er Anftalt die in derfelben ausgedrückten Gefinnungen durch An: 
fchlagzettel den Parifern befannt zu machen, Allein die mit dem 
Anfchlagen beauftragten Leute wurden vom aufgeheßten Gefindel 
an ihrer Arbeit gehindert , befchimpft und bedroht. Die wenigen 
angefchlagenen Eremplare wurden fogleich wieder herunterges 
riffen, Weber diefen den Straßburgern zugefügten Schimpf be: 
klagte fih Hr. Champy in einem an die Einwohner der Haupt: 
fiadt gerichteten, gedruckten Brief (vom 12. Suli), worin er 
denfelben zu wiffen thut, daß die an der Rheingränze liegende 
Feftung in der befagten Adreſſe die Aufrechthaltung der von den 
Sranzofen befchtworenen Verfaffung begehrt, nebft der geſetzge⸗ 
benden Berfammlung und dem König; die Unabhängigkeit dies 
fer beiden Staatögewalten, die genaue Vollziehung der Gefeße, 
die den gefeßlichen Gewalten gebührende Achtung mit allen 

‚Rechten der Bürger ; daß diefe Stadt aber keineswegs fich zur 
Genehmigung eined Syſtems verpflichtet habe, welches irgend 
eine Partei jener Verfaffung unterzufchieben gedächte?. 


I Siehe Friefe, B. V, ©. 214. 
2 Avis aux Parisiens, in den Ecrits particuliers relatifs ä la rövo- 
lution, Th. HL 


42 | Geſchichte des Elfafies. 


Das Vaterland wird in Gefahr erflärt. — Kriegszufland und erfle Gefechte 
im Elfaß. (Juli und Auguft 1792.) 


Zu ber Zeit wo diefe beklagenswerthen Parteiungen die Ein: 
tracht unter den Patrioten trübten , und diefe traurigen Mißver: 
ftändniffe der zur Vertheidigung der Gränzen nöthigen Ueberein⸗ 
ſtimmung fchadeten, näherten fich die zum Einfall in Frankreich 
verbündeten Heere der Deftreicher, Preußen und Heſſen, nebft 
den unter fie vertheilten Emigrantencorps. Diefer dem franzöſi⸗ 
fehen Gebiet drohende Angriff bewog die Nationalverfammlung, 
nach Anhörung mehrerer Berichte über die innere und äußere 
Lage des Königreichs!, durch fürmlichen Spruch das Vaterland 
in Gefahr zu erflären (11. Juli), und eine Proflamation an das 
Volk und an die Armeen zu erlaffen, worin fie die Franzofen 
zur Vertheidigung der Freiheit und der ihnen durch die Staats: 
verfaffung zugeficherten Rechte auffordert und fie zur Einigkeit 
und zum Gehorfam gegen die Gefeße ermahnt. 

Sobald die Proflamiation, welche das Vaterland in Gefahr 
erflärte, in den Rheindepartementen befannt gemacht worden 
war, follten nach dem Willen ded Geſetzes die Eivilverwaltungen 
in beftändiger Wachfamfeit (surveillance permanente) bleiben 
und feinem Mitglied derfelben war ed erlaubt fich yon feinem 
Wohnorte zu entfernen, Alle Nationalgarden wurden in Thäs . 
tigkeit (en oͤtat d’aclivit6) verfeßt und befoldet, fobald man fie 
zu einem außerordentlichen Feftungsdienft aufrief. Alle Bürger 
waren gehalten bei den Municipalitäten die Waffen und den: 


1 Siehe im Moniteur von 1792, Th. XH, Mr. 94, den Bericht bes Hrn. 
Koh, im Namen des diplomatifchen Ausfchuffes, uber die Verhaͤltniſſe 
zwifchen Franfreich und den fremden Mächten. Der Bericht fehloß mit den 
Worten : « Frankreich hat viele Feinde , wenig fichere Verbündete , fehr we⸗ 
nig Freunde,» wu 
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Kriegsvorrath womit fie verfehn waren, anzugeben. Diejenigen 
Nationalgarbiften denen ed an Flinten gebrach wurden mit 
Picken bewaffnet. Das Tragen der Nationalcocarde ward jedem 
in Sranfreich wohnenden Eingebornen oder Fremden geboten, 
jede andre als ein Zeichen.der Empörung angefehn, 

Es war nicht zu läugnen, daß unter des alten La Morlidres 
Commando, die Bande der Kriegdzucht unter den Truppen der 
Rheinarmee !, ungeachtet ded guten Willens diefed Generals, 
ziemlich erfchlafft waren. Glücklicherweiſe daß durch die Ankunft 
des Generallieutenants Biron zu Straßburg (14. Juli) dem 
Uebel abgeholfen wurde, Er war beauftragt unter Lukners Ober: 
commando ? die Rheinarmee zu befehligen, Die Anweſenheit des 
thätigen und patriotifch gefinnten Biron, der den Offizieren 
und Soldaten Vertrauen und Muth einzuflößen wußte, gab den 
Kriegdanftalten im Elfaß neues Leben, Die auferordentlichen 
Mafregeln anwendend, wozu dad Geſetz und die Umftände ihn 
ermächtigten, verordnete er im Einverfländniß mit den Depar: 
tementödireftorien die im Bereich feines Commandos fich be: 
fanden, die Mobilifirung des ſechsten Theils der Nationalgarden 
diefer Departemente, Diefed außerordentliche Aufgebot verfchaffte 
ihm in kurzer Zeit ungefähr vierzig taufend Mann, die er zum 
Feſtungsdienſt anwenden Fonnte ®, 

Den 21, Juli erfchien Marfchall Lukner wieder in Straß: 
burg. Obgleich der bejahrte Feldherr wenig der großen Erwar: 


1 Ihre Stärke betrug damals ungefähr 45000 Mann. 

2 Der Marfchall Lukner Hatte, der neuen Drganifation der Armeen zu— 
folge , den Oberbefehl des rechten Flügels der Nordarmee (zuvor die Armee 
des Gentrums genannt) erhalten. Sein Commando erftredte fih von der 
Moſel bis an den Jura. Sein Hauptquartier war zu Miep. 

3 Zu jener Zeit wurde in den Mheingegenden ein Jägercorps zu Fuß von 
jwanzig Eompagnien errichtet, die mit gezogenen Büchfen bewaffnet und uns 
ter dem Dramen ber Bironifchen Jäger befannt waren. : 


44 Geſchichte des Elſafſes. 

tung entſprochen, als er nach Rochambeau's Abgang dieſen im 
Obercommando der Nordarmee erſetzt hatte, erweckte dennoch 
feine plötzliche Ankunft große Freude unter den Bürgern und den 
Truppen. Als er in den Gemeinderath eintrat, wurde er mit 
allgemeinem Beifall aufgenommen und fprach mit augenfchein- 
licher Rührung von feiner unwandelbaren Anhänglichkeit an bie 
Verfaffung und an den König, die.er mit Lafayette und dem 
meiften Generälen jener Zeit theilte, Er fündigte der Municipa= 
lität an, daß kraft feiner Vollmacht über die Commandanten: 
ftellen in den Feftungen zu verfügen, er für gut befunden habe 
dem Generallieutenant La Morliere den Oberbefehl über die Stabt 
Straßburg und deren Citadelle zu übertragen, welcher ohne Ur: 
fache. dem General Biron entzogen wurde, Erſt nachdem der 
Marſchall auf höhern Befehl ind Hauptquartier zu Met zurück⸗ 
gekehrt war, erhielt Erfterer wieder einen größern Wirkungskreis 
in dem ihm angewiefenen Commando, 

Auf die Nachricht, daß die um Schweßingen her verfammelten 
Deftreicher und Emigranten, ungefähr dreißig taufend Mann, 
unter ded Fürften HohenlohesKirchberg und des Prinzen von 
Eonde Befehl, Anftalt träfen bei Speier über den Rhein zu 
gehn, berief General Biron das feit einiger Zeit im Lager zu 
Neunkirchen, bei Saargemünd, ftehende acht taufend Mann 
ftarfe Truppencorps unter General Kellermann näher an ben 
Rhein '. Diefer befeßte darauf (27. Juli) mit feinem Fleinen 
Eorps die Anhöhen von Herrheim, zwifchen Rheinzabern und 
Landau, um diefe Feftung, worin feit Kurzem der General 


4 Während Kellermann das Lager bei Neunkirchen befehligte , gefchah der 
Uebergang bes Hufarenregiments Sachs , unter dem Obriften von Gottes- 
heim , zu den Zeinden (8. Mai). Ein Theil der von den Offizieren irre ge— 
führten Huſaren kehrte jedoch zurud. Als die ftraßburgifche Nationalgarde 
biefen Vorfall erfuhr, erbot fie fich einfweilen die Luͤcke im Lager zu erfepen, 
Siehe firaßb. Zeitung von 1792, Mr. 118; 
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Martignac commandirte, vor Weberfall zu decken. Biron felbft 
eilte an der Spige ber da& Lager zu Plobsheim bildenden Trup: 
pen (12000 Mann) nach Weißenburg. 

Nachdem die beiden Generäle fich mit einander berathen, ob 
fie mit der zwanzig taufend Mann flarfen Armee den Feind 
beim Rheinübergang angreifen, oder die Linien der Queich bei 
Landau, die in ſchlimmem Vertheidigungszuſtand waren , 
behaupten, oder endlich, wegen.der Uebermacht der Feinde, die 
Befagung Landau's verftärfen und darauf, diefe Feftung fich 
felbft überlaffend, die Armee hinter die Lauter aufftellen wollten, 
wurde auf Kellermannd Rath das zweite ald dad Zweckmäßigſte 
befchloffen, um im Nothfall Landau zu Hülfe zufommen, Die: 
fer Uebereinkunft zufolge nahm die Divifion Kellermann, in der 
Nacht vom 31. Juli auf den a, Auguft, eine Stellung, bei 
Argheim, links von Landau ein, während Biron fich zwifchen 
diefer Feftung und Germerdheim aufftellte, | 

Während diefe Bewegungen in einem Theil der Rheinarmee 
yorgiengen, erregte die Veröffentlichung des berühmten Mani- 
feſts des Herzog von Braunfchweig ', der die gegen die Cham⸗ 
pagne hinziehende preußifche Armee befehligte, im Elfaß wie im 
übrigen Frankreich eine allgemeine Entrüſtung. Bekanntlich 
wurden darin die Sranzofen für Rebellen erflärt und mit der 
Todeöftrafe bedroht, wenn fie fich nicht fogleich den ſchnöden 
Bedingungen der fremden Mächte unterwerfen würden und ihr 
Land mit den Waffen in der Hand zu vertheidigen fich unter: 
ſtänden. Statt den Eifer der zur Vertheidigung des Vaterlands 
aufgerufenen Jugend niederzufchlagen, war diefes unfluge und 
dem conftitutionnellen Königthum fo fehädliche Dofument, ein 
wirkſames Mittel den Kriegseifer der Truppen und National: 
garden noch mehr anzufpornen, Auch eilten die meiften Gemein: 
den des Elfaffes, mit Ausnahme folcher die noch unter dem 

1 Es erfchien zu Coblenz den 25, Juli. 
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Einfluß unbeeidigter Prieſter oder ihrer Anhänger ſtanden, ihre 
junge Mannſchaft zu den neu aufgeforderten Bataillonen Frei— 
williger zu ſtiellen. Damals wurde in Straßburg das ſchöne 
dritte Bataillon ded Niederrhein , unter dem Namen das Straß: 
burgifche befannt, aufgerichtet. E8 zählte, wie ſchon ein früher 
gebildetes, viel Jünglinge angefehner Familien, unter andern 
des Maires älteften Sohn, junge Gelehrte, felbft Familienväter 
in feinen Reihen *, Auch die Jugend von Colmar glühte von 
edler Vaterlandsliebe und eilte fchaarenweife auf den. Ruf des 
Maires die Waffen zu ergreifen ?, 

Zu jener Zeit, wo ein allgemeiner patriotifcher Eifer die elfäf- 
fifche Sugend zur Vertheidigung ded bedrohten Vaterland be: 
feelte , und jeder wohldenfende Franzoſe fich gekränkt fühlte durch 
dad übermüthige Manifeft des Herzogs von Braunfchweig, 
wurde in Straßburg das fo berühmt gewordene und noc) jeßt 
beliebte Freiheitölied, die Marfeillaife, von Rouget de Lisle, 
Lieutenant des Singenieurcorps, gedichtet und in Muſik gefeßt, 
Es war, wie glaubwürdige Zeugen erzählen, der Maire Dietrich 
der bei einem Gaftmahl den dabei anwefenden Hrn, de Lisle auf: 
forderte die Hymne zu dichten, die fo manchmal die franzöfifchen 
Krieger zum Kampf und Sieg begleitete, 

Da dad Elfaß nicht dad Hauptziel des feindlichen Einfalls in 
Sranfreich feyn follte, und die Champagne dazu gewählt worden, 
fo fand fich jenes nur Nebenangriffen ausgeſetzt. Indeſſen hofften 
die feindlichen Mächte und die Emigranten ſich Straßburgd, 
Landau's und artdrer feften Pläte in den zwei Rheindepartemen⸗ 
ten, durch Verrath, doch nicht auf denfelben Wegen wie die 


1 Das firaßburgifche Bataillon, das feine von jungen rauen geftichte 
Fahne den 4. Auguft feierlich in Empfang nahın , erhielt zum Gommandans 
ten Hrn. Köhler, einen fchon etwas bejahrten, aus dem Dienft getrefenen 
Offizier. 

2 Solmar foll mehr als 1600 Mann ins Feld geftellt haben, 
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Jacobiner es auögegeben, zu bemächtigen !, Ein folcher Anfchlag 
auf Landau, wo die Feinde auf Verrath zählten, veranlaßte das 
erfte ziemlich blutige Gefecht zwifchen den Deftreichern und eini: 
gen Abtheilungen der franzöfifchen Rheinarmee, den 3, Auguft, 
nicht fern von biefer Feſtung. Folgende Umflände führten es 
herbei, 

Um dieſelbe Zeit, wo das große feindliche Heer, unter dem 
Herzog von Braunfchweig, in drei Colonnen von Coblenz auf: 
brach (30, Juli), um in die Champagne zu dringen, veranftals 
tete der Fürſt von HohenlohesKirchberg, an der Spiße von 
ungefähr zwanzig taufend Deftreichern, den Rheinübergang 
(1, Auguft) bei Speier, und ftellte fich in der Nachbarfchaft von 
Germersheim auf, während dad Condeifche Emigrantencorps, 
fünf taufend Mann ftark, yon Ereugnach bis Neufladt in der 
Pfalz vorrückte, Diefe combinirte Bewegung hatte theild zum 
Zweck fich durch einen Ueberfall Landau's zu bemächtigen, wo 
die Emigranten ſich rühmten Einverfländniffe mit dem bafelbft 
befehligenden General Martignac zu unterhalten, zum Theil 
auch die Zufuhr von Lebensmitteln in diefe Feftung abzufchnei: 
den. General Biron, ungewiß über die wahre Abficht der Feinde, 
übertrug dem General Euftine eine große Recognofeirung von 
Meißenburg aus in die Gegend zwifchen Landau und Germers- 
heim. Dem Befehl zufolge begab fich Cuſtine, in Begleitung des 
Generals Viktor Broglie, in der Nacht vom 2. auf den 3. Au: 
guft, an der Spiße von drei taufend Mann Fußvolks und Reis 
terei, auf die Straße die yon Landau nach Speier führt ?, alder 


I Ein Beweis wie fehr damals die Zeinde auf verrätherifche Anfchläge 
fannen, war bie zu derfelben Zeit bei einigen zu Straßburg und zu Gambs— 
heim wohnenden Perfonen gemachte Entdedung eines verbächtigen Briefwech⸗ 
fels mit den Einigranten , wovon die ftraßburgifche Zeitung, dedroans 1792, 
Nr. 179, redet. 

2 Gufiine's Colonne beftand aus vier Bataillonen Freiwilliger , 400 Mann 
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plöglich auf eine Abtheilung von vierhundert Wurmferifchen 
Hufaren ftieß 1. Während die feindlichen Huſaren mit den fran- 
zöfifchen Reitern, welche den Vortrab ber Eolonnen bildeten, 
handgemeng wurden, geriethen die Zreiwilligen, die zum erften 
Mal ind Feuer Famen, in Unordnung ; die Dragoner aber, an 
deren Spitze Cuſtine und Broglie felbft tapfer fochten, hielten 
unerfchroden den Andrang des überlegenen Feinded aus und 
zogen fich kämpfend bis nach dem unweit Landau gelegenen Dorfe 
Damheim zurück, wo Euftine den übrigen Theil feiner Colonne 
in Reſerve aufgeftellt hatte. Die anfprengenden üftreichifchen 
Hufaren wurden dort fo Fräftig von einem andern Reiterregi⸗ 
ment und von den zwifchen Gehägen und Reben vertheilten 
Grenadieren von Nuttenberg empfangen, daß fie bald zum 
fchleunigen Ruͤckzug genöthigt waren. Zur nämlichen Zeit hatte 
ein andred ziemlich blutiges Scharmügel beim Germeröheimer 
Wald unfern dem Dorfe Rilsheim ftatt, wobei dad franzöfifche 
Fußvolf, das die Jäger zu Pferd unter dem Obrift Fofeph 
Broglie unterftügen follte, ziemlich mitgenommen wurde, 

Der panifche Schrecken der die Freiwilligen bei diefem erften 
Treffen der Rheinarmee ergriffen, hatte einige Beſtürzung in 
Landau verbreitet. Mehrere der dafelbft befindlichen Offiziere be: 
haupteten, entweder aus Zaghaftigfeit, oder weil fie auf Verrath 
fannen, die Feftung wäre nicht haltbar ?, und fehon fiengen die 
Soldaten an in ihrem Dienfteifer zu wanfen, Nur mit Mühe 
gelang es den Generälen Euftine und Broglie die Gemüther zu 


Grenadieren unter des Hrn. von Muttenbergs Commando , und aus zwei 
Peiterregimentern. 

1 Die HHrn. von Wurmfer von Vendenheim gehörten zu den ausgewan⸗ 
derten elfäffifchen Edelleuten. 

2 Dieß war nicht ganz ohne Grund, wie es weiter unten gezeigt werben 
wird. — Aus Vorficht wurden alle Öffentlichen Gaffen von Weißenburg und 
Hagenau nach Straßburg gebracht, 
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beruhigen, Obgleich) der von den Feinden auf Landau angelegte 
und von den verrätherifchen Abfichten Martignacs unterftüßte 
Angriff? mißlang, eilte Marfchall Lukner, auf die erfie Nach: 
richt ded feindlichen Einfalld ind Elfaß, von Met nach Weißens 
burg und Lauterburg (5. Auguft). Martignacs treulofe Abfichten 
beargwohnend, verfeßte er denfelben nach Hüningen und vers 
traute dem tapfern Cuſtine das Commando von Landau an, 
welche Seftung diefer bis auf den legten Mann zu vertheidigen 
gelobte, In einem Brief an General Biron fchilderte Cuſtine 
den elenden. Zufland der Feftungswerfe diefer Stadt, deren 
Mauern, fagte er, folche Deffnungen darböten, daß es leicht 
wäre zu Pferd in diefelben einzudringen. 

Auf Lukners Befehl verftärfte General Kellermann um einige 
Bataillone Landau's Befagung, welche von vier taufend auf 
ſechs taufend Mann anwuchs. Da die Deftreicher mit Macht fich 
von Germerdheim über Lingenfeld ausdehnten und ihre zahl: 
reichen leichten Truppen den franzofifchen rechten Flügel bis an 
ben Bienenwald, zwifchen Weißenburg und Lauterburg, ums _ 
fchwärmten, fo ſchien ed dem alten Marfchall rathfam die 
Rheinarmee von den Linien der Queich zu entfernen; Daher 
follte General Kellermann vermittelft einer rüd’gängigen Bewe⸗ 
gung fich mit fünfzehn taufend Mann hinter den Linien der 
Sauter, die er beffer befeftigen ließ, aufftellen. Ein Theil diefes 
Corps bezog darauf ein Lager auf dem Geiöberg bei Weißenburg. 
Ein anderes verſchanztes Lager wurde weftlicher aufden Anhühen 
yon Roth, auf der Seite von Lembach angeordnet, um die Päffe 


1 Man erzählt, daß diefer General, der bald darauf zu den Feinden über- 
gieng, febon langft im Einverftandniß mit dem Prinzen von Gond& geflanden 
wäre, und ihm verfprochen hätte Landau zu uͤberliefern, daß er ſich aber während 
er dafelbft commandirte fo fing zu benehmen gewußt, daß man nichts von 
feinem Vorhaben inne wurde, ungeachtet Gonde’s Emiffare befländig in feiner 
Wohnung ein und ansgiengen, 


VI. 4 
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gegen Bitſch zu gegen einen Angriff zu fichern, General Biron 
Fehrte mit dem übrigen Theil ded Heeres nach Straßburg und 
Plobsheim zurück, um fich von dort aus den Einfällen wider: 
feßen zu können, welche die auf dem rechten Rheinufer zurückge⸗ 
bliebenen Deftreicher gegen dad Elfaß unternehmen möchten, 
Auch hatten fie fchon an verfchiedenen Orten folche Verfuche 
gemacht, waren aber von den aufgeftellten Poften von Soldaten 
und bewaffneten Bauern zurücdfgewiefen worden, | 
Der Fürft von Hohenlohe fuchte die oben erwähnte Rückbe⸗ 
wegung der franzöfifchen Armee zu benußen!, um nochmals 
einen Anfchlag auf Landau auszuführen, indem er fich ftellte als 
wollte er die Fleine Zahl der an den Linien der Queich zurückge⸗ 
bliebenen Franzoſen angreifen und darauf die Belagerung Lanz 
dau's beginnen, Sein Hauptzweck war aber diefe Feftung durch 
Derrath in die Hände zu befommen, Diefer mit ziemlicher Feinz 
heit durch den Baron von Fumel, auf Befehl ded Prinzen von 
Condé gefchmiedete Plan, wurde durch Cuſtine's Wachſamkeit 
. und Vaterlandsliebe vereitelt, Diefer General, dem eine beträcht⸗ 
liche Geldfumme angeboten worden war, wenn er Landau in 
Feindeshaͤnde liefern wollte, ließ das an ihn ergangene Schreis 
ben drucken und unter die Soldaten der Befaßung auötheilen. 
Nach diefem mißlungenen Verfuch und nachdem das vereis 
nigte Hohenlohifche und Condéiſche Armeecorps ? vom 7. bis 
13, Auguft yon Neuſtadt aus Landau beobachtet, trennte es fich, 
Der Fürſt von Hohenlohe, mit achtzehn taufend Deftreichern, 
309 bei Bitfch vorüber über Kaiferölautern nach Homburg und 
Zweibrücken zu, um fich an die nach der Champagne vorrückenden 


' General Jomini, in feiner Histoire critique et militaire des guerres 
do la r&övolution, Th. 11, S. 28, tadelt diefe rüdgängige Bewegung ber 
Sranzofen und macht fich Deswegen über den alten Lukner Tuftig. 

2 Diefes Sorps hatte feitbem beträchtliche Verftärfungen an fich gezogen, 
unter andern die bei zwei taufend Mann ſtarke Legion yon Miraheau. 
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Preußen anzufchließen, Der Prinz yon Conde, an der Spike 
feined Emigrantencorps , fehrte über Speier wieder auf daß rechte 
Rheinufer zurück, wo er den äußerften rechten Flügel des Heeres 
des Fürften Efterhazy bildete, Es blieb nur noch bei Neuftadt in 
ver Pfalz dad zwölf taufend Mann ftarke Corps des Feldmar⸗ 
ſchalls⸗Lieutenant Grafen yon Erbach zurück, der den General 
Kellermann zu beobachten und die großen Feldmagazine zu 
Speier , nebft der Feftung Mainz zu befchügen den Befehl hatte, 
Es war alfo augenfcheinlich, daß die wichtigen Kriegsoperationen 
an der Maaß und an der Marne ausgeführt werden, und die 
Rheinarmee vorerfi nur eine untergeordnete Rolle zu fpielen bes 
fimmt ſeyn follte. Diefe paffive Rolle hatte jedoch ihre gefähr: 
liche Seite, weil die Wiithätigfeit worin die Anführer ded Heeres 
und die Untergebenen gelaffen wurden , befonders in der Nähe des 
Prinzen von Condé, diefelben der Verführung ausfeßte und zum 
Verrath geneigt machen konnte. Auch bemühten fich die Generäle 
Biron und Broglie, fo lange fie noch an der Spie der Truppen 
der Rheinarmee flanden, jene Gefahr abzuwenden, was auch 
größtentheils ihrer thätigen Wachfamkeit und ihrem treuen Pa— 
triotismusd gelang. Biron richtete feine ganze Aufmerkfamfeit 
auf die Vertheidigung ded Oberrheins, wo er einen feindlichen 
Einfall befürchtete, Er ließ deöwegen dad Schloß und bie Päffe 
yon Brundrutt gehörig befegen um ben Deftreichern jeden Ein: 
fall ins franzdfifche Gebiet zu verwehren !, 


1 Siehe über dieſe Kriegsbegebenheiten die fehon angezogenen Werke: von 
Jomini, Th. II, Gay de Vernon, Th. II, und das Tableau historique 
de la guerre de la rövolution de France, Th. II: Auch die ſtraßburg. 
Zeitung von 1792 passim, 
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Die Adreſſen der Straßburger vom 7. Auguſt. — Folgen des Vollsaufflands 
des 10. Auguſts im Elfaß, — 1792, 


Die Ereigniffe die den Sturz des — Throns 
herbeiführten, drängten ſich, ſeit dem tumultuariſchen Auftritt 
vom 20. Juni, der Erklärung, daß das Vaterland in Gefahr 
ſey und der Bekanntmachung des Manifeſts des Herzogs von 
Braunſchweig. Die Häupter der demokratiſchen Partei benutzten 
die Entfernung des patriotiſchen Miniſteriums der Girondiſten 
und die drohende Stellung der Feinde an den Gränzen, um das 
Mißtrauen der Nation gegen den König zu nähren. Von allen 
Seiten wurde die Nationalverfammlung von Adreffen theils für, 
theil& wider dad Königthum beftürmt, Die Jacobiner in Paris 
und in den Departementen drangen auf die Entfeßung des Kb: 
nigs, um Frankreich vom Untergang zu retten; die Conftitution= 
nellen, an deren Spiße Lafayette am thätigften fich bewies, be= 
mühten fich im Gegentheil die Verfaffung mit dem König wo 
möglich aufrecht zu erhalten, und zogen fich dadurch den Haß 
der Demofraten zu, welche fie ald laue Patrioten oder ald Ver: 
räther bei dem Volk verdächtig zu machen fuchten. Bald ver: 
mehrte die Anfunft der Marfeiller und Brefter Föderirten des 
Königd Bedrängniß, indem diefe eraltirten Bataillone neuen 
Bährungdftoff in der Hauptftadt verbreiteten, Auch das Elfaß , 
wo wie gefagt der Mittelftand, wie im übrigen Frankreich, die 
Erhaltung der Ruhe mit der beftehenden Verfaffung wünfchte, 
blieb diefen Bewegungen nicht fremd, Auch hier fehlte ed nicht 
an Adreſſen an die gefeßgebende Verfammlung ; doch war der 
größte Theil derfelben in conftitutionnellem Sinn abgefaßt. Die 
Wünfche der Departemente wurden aber wie gewöhnlich bei den 
großen Angelegenheiten in der Hauptftadt wenig beachtet, Der 
mächtige Willen ded Volks in Paris, yon feinen Führern ges 
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leitet, follte über das Loos des conftitutionnellen Thrones ent⸗ 
ſcheiden; in Paris follte der furchtbare Schlag fallen, der auf 
Frankreichs Schickſal einen fo mächtigen Einfluß hatte, 

Kaum war ed im Anfang Augufts zu Straßburg Fund ge- 
worden, die Nationalverfammlung, um den zahlreichen Adreffen 
welche des Königs Abfeßung (la dechsance) verlangten Genüge 
zu leiften ', habe die Erörterung dieſer ſchweren Frage auf den 
gten dieſes Monats feftgefegt, fo befchloffen (den 7. Auguft) 
die Verwaltungen, in Vereinigung mit vielen Bürgern, zwei 
Adreffen, die eine an die Gefeßgeber, die andre an den König 
abzufaffen. Dieß gefchah eher aus Beforgniß der Umflurz der 
Verfaffung von 1791 möchte größeres Unheil über Frankreich 
bringen, als aus großer Neigung zum König, den man übers 
haupt für charafterlos anfah und deffen aufrichtigen Gefinnungen 
man damals wenig Glauben mehr beilegte, Es ift nicht zu über: 
fehn , daß in jenen bedenklichen Zeiten die ruhigen Bewohner des 
Eilfaffes, fern yon dem Schauplaß der großen Ereigniffe die in 
der Hauptſtadt fich vorbereiteten, und unvermögend in diefer 
Criſis den eigentlichen Zufammenhang der Dinge zu beurtheilen, 
in dem drohenden Untergang der unlängft gegründeten Verfaf- 
fung, den Ruin der gefeßlichen Freiheit, der Induſtrie und des 
Handeld, die Quelle vieler Unordnungen und einer gränzen: 
lofen Anarchie erblicten, Weberdieß fchien ihnen, bei den von 
außenher den Waterlande drohenden Gefahren, der Augenblick? 
ungünftig eine Yenderung zu.unternehmen, welche Uneinigfeiten 
unter den Feldherren, Meutereien der Soldaten, Spaltungen 
zwifchen den Departementen, mit einem Worte Bürgerkrieg. 
bewirken Fünnte, Ihre Abfichten waren redlich und gut, fie 
waren aber nicht fähig die Stärke und die Feftigkeit der ihnen 


I Den 3. Auguſt forberte der damalige Maire von Paris, Petion, die 
Abfepung Ludwigs von ber Nationalverfammlung ‚im Damen ber Gemeinde 
und der Sektionen von Paris, 
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entgegenarbeitenden kühnen, thätigen und von den Volksmaſſen 
unterſtützten republikaniſchen Partei, in der ſie nur eine anarchi⸗ 
ſche Rotte zu ſehn glaubten, zu ermeſſen!. 

In der Zuſchrift an die Nationalverſammlung äußerten der 
Gemeinderath und die unterſchriebenen Bürger (die Adreſſen 
trugen bei fünf tauſend Unterſchriften) ihre Mißbilligung der 
yon Petion vorgelegten Petition und befchworen die Gefetzgeber 
die Verfaffung nicht zu verlegen und dem König die Gewalt zu 
Laffen , welche ihm dieſelbe gefichert hatte, „E3 habe fich der Fall 
nicht ereignet , hieß ed, wodurch der König feiner Krone verluftig 
erklärt werden Fünnte, Die Bürger hätten dad Recht die Confti= 
tution als ihr Eigenthum zu vertheidigen und ihre Gefinnungen 
über ihre Erhaltung auszudrücken.“ Sie erinnern die Geſetzgeber 
an ihren Eid, und erflären daß fie felbft, da fie der Verfaffung 
Treue gefchworen, Feine Gewalt anerkennen würden, die nicht 
in deren Namen handelte, „Der Tag, fagten fie, an dem fie 
verlegt wird, zerreißt unfere Bande und fpridht 
und von unfern biöherigen Verbindungen los?.“ 


1 Siehe hierüber bie in der ſchon früher angegogenen von Schöll und Ulrich 

herausgegebenen Flugſchriſt: Ueber Friedrich Dietrich, enthaltenen Meinun⸗ 
gen. Ates Stud, vom 30. November 1792, im erften Jahr der frantifchen 
Republik. 
2 2 Alfo lautet ber — ſche Set: : «Lögislateurs, rappelez-vous vos 
serments! nous resierons fidöles, nous, à ceux que nous avons 
pretes: ce n’est qu’ä la constitulion que nous avons promis d’o- 
beir; nous m&connaissons toute aulorit& qui ne s’exprime pas en 
son nom; le jour oü elle sera violöe , nos liens seront brisés, nous 
serons quittes de nos engagements. » Dietrichs Gegner , welche ihn. als 
den Verfaffer diefer Adreſſe betrachteten , bedienten fich der leßtern Worte zu 
einem Anflagepunft gegen denfelben , indem fie die Abficht darin fuchten , bie 
Gemeinde von der Nationalverfammlung abtrünnig zu machen. Eiche hieru- 
ber Dietrichs Anflagsaft vom 20, November 1792, ©. 7 u. 8, und Dietrichs 
Vertheidigung , S. 62-66 des franydfifchen Zerts. 
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„Bon dem Augenblick, lautete es ferner, wo die verfaſſungsmä⸗ 
Bige Gewalt ded Königs nicht mehr beftlände, müßten wir an 
dem Heil des DVaterlanded und an der Rettung unferer von 
Feindesmacht bedrohten Gränzen verzweifeln. Bir begehren end= 
lich, daß durch firenge Gefeße dem aufrührifchen Gefchrei Einhalt 
gethan werde, welches nur dahin abzweckt, die durch die Conſti— 
tution eingefeßten Gewalten zu vernichten. Wer die eine angreift, 
ber untergräbt die andre, arbeitet an dem Sturz des Reichs und 
befördert die Abſichten unfrer Feinde,“ 

Die Hdreffe an den König fpricht unverhohlen die öffentliche 
Meinung über Ludwig XVI aus, und giebt zu erkennen wie 
wenig Zutrauen er felbft der gemäßigten Partei im Elfaß ein: 
flößte,. Dennoch wünfchte fie die Erhaltung der monarchifchen 
Berfaffung und fürchtete fich vor der Einführung der Republik, 
„Die Bürger yon Straßburg, heißt ed darin, welche gefchworen 
haben für die Conftitution zu fterben, haben auch die Erhaltung 
ber Rechte beſchworen, welche Ihnen dieſelbe, ald dem erblichen 
Repräfentanten der Nation, zufichert, Mit demfelben Eifer, 
womit fie die äußern Feinde des Vaterlands befämpfen, werden 
fie denen widerftehn die Ihre conftitutionnellen Rechte mißfennen, 
Aber, Sire, bei der Gefahr welche Frankreich bedroht, müffen 
Sie auch beweifen, daß Sie die Eonftitution aufrichtig befchrvg= 
ren haben, Jetzt ift ed Zeit gegen alle Feinde des Vaterlands ohne 
Ausnahme die Fräftigften Maßregeln zu nehmen, alle treulofe 
Nathgeber und verdächtige Beamte und Gefchäftäträger zu ent: 
fernen , die mit den Feinden in ftrafbarer Verbindung ftehn, und 
ihre Stellen mit erflärten Freunden der Eonftitution zu befeßen, 

nee 0° 

Diefe Adreffen, die den 8. Auguft abgeſchickt — kamen 


1 &g ergiebt ſich aus dem Protokoll des Gemeinberaths von 1792, daß bie 
erſte diefer Adreffen den Hrn. Paul Champy ‚die zweite den Hrn, Thomaffin, 
Mitglied des Gemeinderaths, zu Verfaffern hatten, 
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erft am Abend des verhängnißvollen Tages (den ıoten), wo ber 
Thron vom bewaffneten Volk geflürzt ward, zu Paris an, Statt 
dem Präfidenten der Nationalverfammlung überreicht zu werden, 
kamen fie durch ein Ungefähr in die Hände des niederrheinifchen 
Deputirten Rühl, welcher, nachdem er mit zwei andern Abge: 
ordneten feined Departements überlegt, ob es in diefem Augen= 
blick zweckmäßig wäre die Schriften der Verfammlung vyorzus 
legen, befchloß Feinen Gebrauch von denfelben zu machen !, 

Montags den 13, Auguft gegen Mittag Fam in Straßburg 
die Kunde an von den blutigen Ereigniffen des ıoten diefed Mo: 
nats in der Hauptfladt, von dem Angriff und der Stürmung der 
Tuilerien durch die bewaffneten Volksmaſſen der Vorftädte und 
bie Foderirten von Marfeille, yon der darauf erfolgten Suspen⸗ 
fion ded Königs, der fich in den Schooß der Nationalverfamm: 
lung geflüchtet, ‘von der Abfegung des Minifteriumsd und der 
Zufammenberufung eines Nationalconventd, der über die zu: 
fünftige Verfaffung Frankreich entfcheiden follte, Diefe uner: 
warteten Nachrichten erfüllten mit Staunen und Schrecken den 
größten Theil der Einwohner Straßburgs und ded Elfaffes, 
welche die Aufrechthaltung der Eonftitution von gı gewünfcht 
hätten, und den Aufftand des Parifervolfs als die Folge einer 
Verſchwörung der herrfchfüchtigen Häupter der republifanifchen 
aktion betrachteten. Dieß war auch die Anficht der Mehrheit 
der Civil: und Militärbehörden im Elfaß. Der jacobinifch ge= 
finnte Theil der Bevölkerung und namentlich die Mitglieder des 
Elubs auf dem Spiegel freuten ſich laut des endlich durch das 
Volk über die Fonigliche Gewalt und die ihr ergebenen Ariſto⸗ 
kraten errungenen Siegs. 

Sobald der Maire von Straßburg von den in Paris vorge⸗ 

1 Siehe über dieſen Umſtand dem intereſſanten Brief des Abgeordneten 


Muͤhl, vom 12. Auguft, in den Beweisfchriften su Dietrichs Vertheidigung, 
S. 118, im franzoͤſiſchen Text. 
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fallenen Begebenheiten unterrichtet war, eilte er den Gemeindes 
rath zufammenzuberufen und fich mit demfelben über die in den 
Fritifchen Umſtänden zu treffenden Sicherheitsmaßregeln zu bes 
rathen. Es wurden, in Uebereinſtimmung mit den obern Verwal: 
tungen und dem Militärcommandanten, folgende Beſchlüſſe 
gefaßt ? : Die Sigungen ded Raths follten permanent feyn, fo 
lange die Umflände es erforderten ; alle Berfammlungen ber Bürs 
ger außer den gotteödienftlichen und abminiftrativen, namentlich 
die Bolkögefellfchaften jeder Meinung und die öffentlichen Vor: 
lefungen , wurden proviforifch unterfagt ; die Bürger eingeladen 
dem Gemeinderath alle Nachrichten mitzutheilen welche das öf⸗ 
fentliche Wohl betreffen könnten; der Nationalgarbendienft ward 
verdoppelt und die Oberoffiziere der Bürgerwache beauftragt ges 
meinfchaftliche Runden mit den Staböoffizieren zu machen. In 
der Nachmittagefigung diefed Tags wurde dem Gemeinderath 
eine Berathfchlagung des Departementsraths vorgelefen, deren 
wefentlicher Inhalt war? : Entfchloffen den Eid der Treue, den 
er der Verfaffung geleiftet, aus allen Kräften zu halten und zur 
Vollziehung Feined Beſchluſſes die Hände zu bieten, der einen 
Eingriff in jene enthalten follte, ermahnt er alle Bürger bed 
Departements zur Einigkeit und zur Treue gegen die Conſtitu⸗ 
tion, Der Gemeinderath ſtimmte formlich diefer Erklärung bei 
und gab dadurch, wie die Verwalter des Departements, zu er 
fennen, daß er nicht gefonnen fey fich den Defreten der Na⸗ 
tionalverſammlung zu unterwerfen. 

Durch einen auf obige Erklaͤrung folgenden Beſchluß, befahl 


1 Die zum Jacobinerclub gehdrigen Mitglieder waren nicht in ber Naths- 
figung erſchienen oder nahmen die Beſchluͤſſe nur unter gewiffen Einſchraͤn⸗ 
fungen an. Siehe das Protofoll des Gemeinderaths vom 13. Augufl 1792, 

2 Diefe Berathfehlagung des Departementalraths , welcher der Maire bei- 
gewohnt , hatte denfelben Zag in der Frühe ſtatt. Es fcheint , daß der Maire 
Dietrich dabei nicht ohne Einfluß gewefen. 
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die höhere Verwaltung die Schließung der Clubs im ganzen 
Departement, und die Entfernung aller verbächtigen Perfonen, 
wodurch man befonderd die unruhigen Köpfe der Jacobiner an⸗ 
deuten wollte, Ein Municipalbeamter erhielt den Auftrag diefe 
Erklärungen und Befchlüffe den zahlreichen Zuhörern in deut⸗ 
fcher Sprache vorzutragen !. In einer zwei Tage fpäter auf dem 
Gemeindehaus gehaltenen Verſammlung, welcher alle drei Ver⸗ 
waltungscorps bewohnten, wurde die Frage erörtert, ob man 
das die Sudpenfion ded Königs betreffende Dekret, wenn ed 
offiziel an die Behörden geſchickt würde, in dad Regiſter eins 
tragen und öffentlich befannt machen wollte oder nicht, In bers 
felben Situng wurden wieder zwei Entwürfe yon Adreffen vor: 
gelefen , deren Abfaffung aber unterblieb, aufdie kluge Bemerkung 
eines Mitglieds, ded Hrn, Laquiante, daß fie Aeußerungen 
enthielten die für Straßburg unglücfliche Folgen haben fünnten?, 
Diefer erfuchte die verfammelten Behörden, fich aller Meinung 
über dad was dem König den 10, Auguft widerfahren zu ent: 
halten, bis die erwarteten Commiffäre der Nationalverfammlung 
bie Verwaltungdcorps von den Beweggründen der getroffenen 
Maßregeln aufgeklärt haben würden, 

Alle diefe Entwürfe, Verhandlungen, Deflarationen und Bes 
fcehlüffe, die in jenen für ganz Frankreich fo verhängnißvollen 
Tagen von den Behörden Straßburgs und des Niederrheind 
auögiengen, find untrügliche Beweiſe der peinlichen Lage worin 
fie fich befanden, Sie waren zum Theil die Folge der herrfchenden 
Anfichten und Weberzeugungen, zum Theil aber auch die Wir: 
fung verfchiedener Briefe, welche um die Zeit des 10, Auguſts 


I Siehe über dieſe Verhandlungen das ſchon angezogene Protokoll bes 
Gemeinderaths vom 13. Auguft 1792, und Dietribs Vertheidigung. 

2 Einer biefer Entwürfe , in welchem man Dietrichs Schrift zu erkennen 
glaubte, und der in feiner Anflager Hände fiel, wurde ihm in feinem Ans 
Hagsaft vorgeworfen, Siehe Acte d’aocusalion, ©, 11, 
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von einigen Abgeordneten des Elfaffes, namentlich von Koch 
und Rühl, an ihre Freunde gefchrieben wurden, in denen fie eine 
gräuliche Schilderung machten von. den Drohungen und Gewalt: 
thätigfeiten, welchen damals mehrere Deputirte von Seiten des 
aufgeregten Volks ausgeſetzt waren. Sie berichteten unter andern, 
die Suspenfion ded Königs fey durch Gewalt erzwungen worden, 
Der erftere befonders forderte die Behörden, im Namen des Ba: 
terlands auf, die verlegte Conftitution und das niederrheinifche 
Departement vom Untergang zu retten, | 

Im Oberrhein trugen die Maßregeln und Proflamationen ber 
Verwaltungen, ald fie die Nachricht von den Vorfällen des 10, 
Augufis vernahmen ‚nicht fo wie im untern Elfaß dad Gepräge 
der Mißbilligung. Ohne fich für oder wider die Defrete der Nas 
tionalverfammlung zu erklären, traf dad Municipalcorps von 
Colmar, im Einverftändniß mit der Departementöverwaltung, 
die zur Erhaltung der Ruhe nöthigen Vorfichtömaßregeln, denn 
ed waren einige zum Aufruhr mahnende Zetrel auf die Straßen 
diefer Stadt geworfen worden?, — Nachdem zwar bad Depar: 
tementödireftorium des Oberrheind, in einer Zufchrift an die 
Mitbürger, diefelben zur Ruhe und zur Vertheidigung der Na- 
tionalverfammlung, der Verfaffung und des conftitutionnellen 
Köntgd aufgemuntert, drückte der Departementörath in einer 
Adreffe (14. Auguſt) an jene Verſammlung feine patriotifchen 
Gefinnungen und feine ganze Ergebenheit aus, „Im Augenblick 
wo dad Geſetz des 1oten und zugefommen, heißt es darin, has 
ben wir den Diftriftä: und Gemeinderath erfucht fich mit und zu 
vereinigen. Kaum war. diefe zahlreiche Verfammlung bei einans 
der, als fie fich einftimmig erhob um den Eid zu- wiederholen, 
frei zu leben oder zu ſterben. Wir haben vier Commiffäre ernannt 

1 Siehe Salymanns Brief an die Wahlmaͤnner des Niederrheins vom — 


Dftober 1792. 
2 Siehe Protofoll der Munie palitãt von Colmar vom 13, Auguſt 1792. 
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um und mit den Generälen die von Landau bis Weißenburg 
den Befehl führen in Verbindung zu fegen, Die Nationalver= 
fammlung kann auf den feften Muth unfrer Mitbürger fich ver: 
laſſen!.“ 





Die Commiſſaͤre der gefeßgebenden Verſammlung im Elſaß. — Dietrich 
wird vor die Schranfen der Nationalverfammlung gerufen, — ——— 
des Gemeinderaths von Straßburg. 


Man weiß, daß die Nationalverſammlung nach den Begeben⸗ 
heiten des 10. Auguſis ein neues Miniſterium bildete, worin 
einige der unlängſt von dem König verabſchiedeten demokratiſch— 
gefinnten Minifter, wie Roland, Claviere und Servan, auch 
der berühmte Danton, ald Juſtizminiſter, Siß hatten?, Die ſechs 
neuen Minifter machten zufammen den proviforifchen Vollzie— 
hungsrath (conseil ex6&cutif provisoire) aus, welchem die Voll: 
ftrefung der von der gefeßgebenden Verſammlung erlaffenen 
Geſetze aufgetragen war ?. Diefe Verſammlung ſchickte fogleich 
zu allen Armeen und in alle Departemente, wie ed fchon früher 
gefchehn , außerordentliche mit ausgedehnten Wollmachten ver— 
fehne Commiſſäre. Sie waren beauftragt die Behörden, das 
Volk und die Heere über die fich zugetragenen wichtigen Ereig— 
niffe zu beruhigen und aufzuklären, alle nöthigen Sicherheitd: 
maßregeln zu treffen, und felbft, wenn ed nöthigwäre, die Civil: 
und Militärbeamten, deren Gefinnungen Verdacht einflößen 
könnten, oder die fich den Defreten der Nationalverfammlung 


4 Eiche Moniteur,, Th. XII, 1792, ©. 457. 

2 Die zwei andern waren ber berühmte Mathematifer Monge und Lebrun. 

3 Die Defrete der Nationalverfammlung erhielten Gefebesfraft. Das 
Staatsinfiegel ward verändert ; es follte das Bild der Freiheit mit einer Pife 
und der Sreiheitsmüße tragen, mit der Umſchrift: Im Namen der franybd- 
ſiſchen Nation. Die föniglichen Commiſſaͤre bei ben Gerichten wurden nun 
Nationalcommiſſarien genannt , 
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nicht unterwerfen wollten, zu fuspendiren, abzufeßen oder Vers 
baftöbefehle gegen fie zu erlaffen. 

Schon zum Voraus-durch die Jacobiner von der wenig gün⸗ 
figen Stimmung unterrichtet, womit der Departementd: und 
Gemeinderath und ein großer Theil der firaßburgifchen Bürger: 
fchaft die Defrete der Nationalverfammlung vom 10. Auguſt 
aufgenommen, befchloffen die vier zur Rheinarmee und ind Elſaß 
abgeſchickten Commiffäre, Carnot, Couftard, Prieur und Ritter 
aus Colmar, vorerft ind Hauptquartier zu Weißenburg zu reifen. 
Man hatte, heißt ed, denfelben zum Voraus gefagt, man würde 
fie nicht. zu den Thoren Straßburgs einlaffen, oder fie in Ver: 
haft nehmen, wie ed den nach Sedan geſchickten Commiffären 
widerfahren war !. In allen Orten aber des niederrheinifchen - 
Departements, die fie durchreiften, von Zabern bis Weißenburg, 
berrfchte Ordnung und Ruhe, 

Sobald die Commiffäre den 15. Auguft zu Weißenburg an: 
gelangt waren, machten fie die Defrete der Nationalverfamm: 
lung befannt. Da der größte Theil der Generäle und Offiziere 
der bis jetzt beftandenen Conftitution ergeben war , fragte fich’s 
nun ob fie den Sieg der Demofratie über den conftitutionnellen 
König anerkennen würden, oder, wie Lafayette und Lufner, fich 
feiner andern Gewalt als der verfaffungsmäßigen unterwerfen 
wollten, Der die Rheinarmee befehligende General Biron, als 
er die Ereigniffe ded 10. Augufts vernommen, erklärte, daß er 
den Verordnungen der neuen Regierung unbedingt Folge leiften 
würde, während Viktor Broglie feine Untergebenen des General: 
fiabs zur Treue gegen die Conftitution aufforderte und die Sol: 
daten aufzumuntern fuchte ihre Anhänglichfeit an den unglüd= 
lichen Fürften auf eine förmliche Art an den Tag zu geben, Von 


1 Als die drei Gommiffäre der Nrationalverfammlung nach Sedan famen, 
wo Rafayette’s Hauptquartier war, wurden fie auf Befehl der Municipalität 
eingefeßt. * 
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diefer Stimmung einiger Oberoffiziere ded Heeres unterrichtet, 
erwarteten die Commiffäre einen heftigen Widerfpruch wenig- 
ftend von Seiten des Stab. Nachdem Biron die Staböoffiziere 
in Gegenwart der Commiffäre verfammelt hatte, legte Carnot 
jenen die Frage vor, ob fie fich den Dekreten unbedingt zu unter- 
werfen gebächten, Der Obergeneral bejahte fogleich diefe Frage 
ohne Einfchränkung. Hr. Viktor Broglie und fein Flügeladju: 
dant, Hr. Briche, nahmen fie nur unter gewiffen Bedingungen 
an. In Lauterburg und Landau unterwarfen fich die Generäle 
Kellermann und Euftine nebft den ihnen untergebenen Truppen, 
und leifteten einftimmig den neuen Eid : die Freiheit und Gleich: 
heit aufrecht zu erhalten und auf ihrem Poften zu fterben, Kurz 
darauf wurden die Generäle Viktor Broglie!, von Aiguillon und 
mehrere StabBoffiziere fugpendirt. Der zu Hüningen comman⸗ 
dirende General Martignac?, deffen fchon erwähnt, die Generäle 
Gelb und Balthafar,, der Artilleriegeneral Saint:Paulzu Straß⸗ 
burg, nebft dem Oberft Nadal, Direftor des dortigen Gieß- 
haufes, zogen vor auszuwandern, ohne die Ankunft der Come 
miffarien abzuwarten, Waren die Commiffäre im Allgemeinen 
mit der patriotifchen Stimmung des Obergenerald der Rheinar- 
mee und ded größten Theils der Offiziere, und befonderd mit 
dem guten Geifte der die Soldaten befeelte zufrieden, fo führten 
fie Klage in dem über ihre Sendung abgefaßten Bericht über die 
North mehrerer Truppencorps, und über den ſchlimmen Verthei⸗ 
digungszuftand einiger Feftungen 3, 

Im Augenblid wo die Commiffäre von Landau nach Straß: 
burg abzureifen fich anfchieften, entfiand in Hagenau, wo die 


I Ungern fah die Armee bie Entfernung des feiner Kenntniſſe, Erfahrung 
und edlen Gergens wegen allgemein geachteten Generals Broglie, 

2 General Zerriere erfeßte Miartignac zu Huͤningen. 
83 8 Siehe das ſchon angezeigte Mömoire sur les RER militaires 
de Gustine, ©, 41-45, - 
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noch anweſenden unbeeidigten Priefter großen Einfluß auf einen 
Theil der Einwohner ausübten, ein ziemlich bedeutender Unfug. 
Ein Haufe Soldaten eines dafelbft eingetroffenen Bataillons von 
Sreiwilligen der Vogefen, von Jacobinern aufgewiegelt, traf 
Anftalt eine Anzahl Katholiken aus der Kapuzinerkirche zu jagen, 
wo fie mit einem ungefchworenen eiftlichen die Vefper fangen, 
Nachdem zwei Reiter, die fich mit gezognen Säbeln unter die 
Unruhflifter gemifcht, von einigen Bürgern entwaffnet und. ges 
fehlagen worden waren, liefen die Freiwilligen in größerer Zahl 
herbei, flürzten mit Ungeftüm in die Kirche, zerfchlugen die 
Bänfe, erbrachen die Thüren in dem Kloftergebäude, und übten 
Gemaltthätigkeiten an einigen darin zurücfgebliebenen Mönchen. 
Andre drangen in die benachbarten Häufer und verheerten fie, 
Einige Municipalbeamte, die herbeigefommen um der Unords 
nung zu fieuern, wurden mißhandelt, und felbft dad Rathhaus 
bedroht, Endlich war man gezwungen die Klofterbrüder ind Ges 
fängniß zu führen, um fie der Wuth der Soldaten, die fie an 
einen Katernenpfahl auffnüpfen wollten, zu entreißen. Die An: 
führer der zügellofen Soldaten waren gezwungen, indem fie 
Alarm fchlagen ließen, die Truppen unter die Waffen zu rufen 
um größeres Uebel zu verhüten, 

Denfelben Abend, 19. Auguft, Famen endlich die Bevoll: 
mächtigten der Nationalverfanmlung in den- Mauern Straße: 
burgs an, mo die Sjacobiner fie mit der größten Ungeduld er- 
warteten, Da die an fie abgeſchickten Elubiften die Commiffäre 
in ihrer übeln Meinung von den patriotifchen Gefinnungen eines 
Theild der Bürgerfchaft, der Verwalter und befonders des 
Maires beftärft hatten, und fie eine Volksbewegung gegen bie 
Dekrete der Nationalverfammlung beargwohnten !, hielten fie ° 

1 «Eie wiffen,, fagen fie in ihrem erflen Brief aus Etraßhurg an bie Na⸗ 


tionalverfammlung , wie viel Muͤhe man fi) gab, um — gegen ihre 
Defrete zu empoͤren. » 
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ed für nöthig den General Biron yierundzwanzig Stunden yor 
ihrer Ankunft in die Stadt zu ſchicken, und fich felbft von einer 
Reiterabtheilung von Landau aus begleiten zu laffen, um Eindrud? 
auf die Straßburger zu machen. Die Jacobiner bereiteten den 
Commiffarien einen raufchenden Empfang. Die Mitglieder des 
Clubs auf den Spiegel zogen ihnen entgegen, nebft einigen Na: 
tionalgardiften, unter denen die Kanoniere die zahlreichften wa⸗ 
ren, Junge Mädchen die Kränze trugen, andre mit Piken verfehn, 
umgaben den Reiſewagen. Einige Straßen waren beleuchtet, 
Viele Bürger aber fahen beftürzt dem Einzug zu, in banger Er: 
wartung der Zukunft. Die Commiffäre fanden es nicht für rath— 
fam die obern Verwaltungen und die Municipalität von ihrer 
Ankunft benachrichtigen zu laffen; dennoch beeilten fich diefe. fie 
in ihrem Abfteigquartier zu bewillflommen, Der Maire fchicte 
ihnen eine Ehrenwache, und in Furzer Zeit fonnten fie fich über: 
zeugen, daß fie Feinen Aufruhr unter den Straßburgern zu bez 
fürchten hätten, In einer Privatunterredung, die fie dem Maire 
bewilligten, brachte fie diefer ohne Mühe von der vorgefaßten 
Meinung ab, die man ihnen gegen den Vorfteher der Bürgerfchaft 
und die Municipalität eingeflößt hatte. 

Am Tag nach ihrer Ankunft begaben fich die Abgeordneten 
der Nationalverfammlung in den Departementdrath und ließen 
fi) das Protokoll vorlefen, worin derfelbe das die Suspenfion 
des Königs betreffende Dekret für verfaffungswidrig erflärte, 
Nachdem die Commiffäre die Beweggründe des gefeßgebenden 
Corps erläutert, legten fie dem Departementörath die Frage vor, 
ob er die Sudpenfion des Königs anerkennen, oder auf den in 
der Adreſſe vom 7. Auguft geäußerten Gefinnungen beftände, 
Sogleich erflärten dreizehn Mitglieder des Raths, daß fie ihrer 
Meinung getreu blieben, — Darauf verlangten die Commiffäre 
die Zurücknahme der über die Schließung der Volksgeſellſchaf⸗ 
ten getroffenen Maßregel, Da diefed Begehren yon der De: 
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partementsverwaltung, nach abermaliger Berathung, zurückge— 
wieſen ward, verordneten die Commiſſäre ſelbſt die Wiedereröff⸗ 
nung der Clubs. Den folgenden Tag (21. Auguſt) ſchickten ſie 
dem Departementsrath einen Schluß zu, kraft deſſen die dreizehn 
diſſidirenden Glieder, nebſt dem Generalprokurator Levrault, 
ſuspendirt und durch eben fo viel aus dem Jacobinerclub ges 
wählten erſetzt wurden ', 

Der Gemeinderath, an den die Commiffäre diefelben Fragen 
richteten, weil auch er gegen die Defrete Einwendungen gemacht, 
entfchuldigte fich die Ereigniffe des 10. Auguſts unrichtig beur: 
theilt zu haben, und unterwarf fich ohne Widerfpruch den Vers 
ordnungen ber höhern Gewalt, Auch die Bürgerfchaft, in einer 
von den Contmiffarien erlaffenen Proflamation von der Lage der 
Dinge und den Beweggründen, welche die Geſetzgeber vermocht 
des Königs Suspenſion auszufprechen, beffer unterrichtet, oder 
vielmehr den Umftänden ſich unterwerfend, widerrief in einer 
neuen Adreffe ihre frühern Aeußerungen und ſtimmte den Ber 
ihlüffen der Verfammlung bei. Diefe Adreſſe, mit einer großen 
Zahl Unterfchriften verfehn, gelangte nach Paris, wurde aber 


1 Siehe Friefe, Band V, ©. 221 , und ſtraßb. Zeitung von 1792, Nr. 202. 
Die befannteften unter den entſehten Mitgliedein waren : die HHrn. Kauf: 
mann, ehmaliger Deputirter bei der confituirenden Verfommlung; Gulls 
mann, von Brumath ; Ulrich , Albert, Schoͤll, Scherz, Gloutier, Möderer, 
von Straßburg, u. f. f. Die an ihre Stelle Ernannten waren : die Hrn. 
Bentabole, koͤniglicher Sommiffar zu Zabern, und bald darauf Abgeordneter 
bein Nationalconvent ; Laurent , Arzt; Monet, Advofat; Deffolier, Mit- 
glied der Diftriftsverwaltung; Engel, franzdfifcher Prediger; Jacob , Buch— 
druder; Kamm, Blumwirth; Stempel, Pflugwirth; Dorſch, bifchöflicher 
Vikar; Nevel, Notable; Andre, Advofat; Graffenauer, id.; Edelmann, 
DBeifiger der Vermittlungsfammer ; Sarez, Offizier der Nationalgarde. Die 
befannteften nicht fuspendirten Mitglieder waren : die HHrn. Braun, Pro= 
fefor ; Burger , Louis, von Straßburg; Stöber , Bertram, von Biſchwei— 


ler; Ammel, von Jitenheim. 
ri. 6 
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argliſtig unterſchlagen. Die Commiſſarien, durch das Betragen 
der Municipalität und der firaburgifchen Bürgerſchaft vollkom⸗ 
men befriedigt, ließen die ganze Municipalverwaltung unanges 
taftet, Sie äußerten hierüber ihre Meinung in einem Bericht an 
die Nationalverfammlung : „Der Gemeinderath , fagten fie, der 
vor der Sudpenfion ded Königs Gefinnungen gezeigt hatte, 
welche der gefeßgebenden Verfammlung entgegen waren, hat fich 
dennoch ihrem Defrete unterworfen, Höchſtens fünnte man dem⸗ 
felben den gefährlichen Eindruck vorwerfen, den fein augenfcheins 
liches Mißfallen an der getroffenen Mafregel (die Suspenfion 
ded Königs) hätte hervorbringen Fönnen!,“ 

Diefe dem Maire und der Municipalität günftige Erklärung 
Fam aber zu fpät, denn ehe der Bericht der Commiffäre nach 
Paris gelangen fonnte, waren ſchon von höherer Hand der Maire 
und feine Amtögenoffen ihrer Stellen entfeßt worden. Schon vor 
Ankunft der Bevollmächtigten zu Straßburg , waren verfchiedene 
Ankläger Dietrich und der Municipalität, namentlich Laveau 
und der bifchöfliche Vikar Simond, feine perfünlichen Feinde, 
yor den Schranfen der Nationalverfammlung aufgetreten. Beide 
waren ald Ruheftörer unlängft aus Straßburg entfernt worden, 
und hatten alfo Urfache Rache auszuüben an denen die fie als 
ihre Verfolger anfahen 2, Diefe vorläufigen Anklagen waren ohne 
Folge geblieben, aber aufein in der Sigung vom 18. Auguft von 
andern Gegnern des Maires vorgelegted Schreiben , worin diefer 
fürmlich angeflagt wurde, ald hätte er bei Befanntmachung der 
Ereigniffe des 10. Augufls, in der Sigung des Gemeinderath, 
die Abficht gehabt, die Straßburger gegen dad Volk yon Paris 
aufzufliften, nahm der Abgeordnete Rühl dad Wort und fagte: 
„Er habe feit dem 10, Auguſt feinen offiziellen Brief aus dem Nies 
derrhein erhalten, daher feyen ihm die Gefinnungen der Verwal: 

1 Eiche Dietrichs Vertheidigung, deutfche Ueberfepung , ©. 69. 

2 Eiche Moniteur, Th. XIII, 1792. Mr, 230, Sigung vom 14. Auguſi. 
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tungen und des Heeres unbefannt; die foeben erwähnte Anklage 
fiheine ihm in einem Augenblic® gefchrieben worden zu-feyn, wo 
die Vorfälle von Paris im Elfaß noch. nicht recht befannt waren; 
er halte alfo dafür, die Verfammlung, ehe fie einen Befchluß 
faßt, möchte den Bericht ihrer Commiffäre abwarten. Uebrigeng, 
fegte er hinzu, denfe er nicht daß die Straßburger fich fo leicht 
durch Hrn, Dietrich irre leiten laſſen; dennoch fey es zu bemer: 
fen, daß diefer von verfchiedenen Bürgern angeflagt werde, will: 
führliche Befehle ertheilt zu haben, und da dieß eine ſchwere 
Anklage ift, fo follte er darum vor die Schranfen gerufen werden. 
Er kenne zwar den Maire von Straßburg nicht, aber mehrere 
feiner Freunde feyen in der Sigung gegenwärtig, er fordere fie 
auf fogleich alle gegen Dietrich erhobenen Klagen zu widerlegen,“ 
Keiner von Dietrich® Freunden fagte ein Wort zu deffen Recht: 
fertigung, und die Verfammlung befchloß, auf Rühls hämifche 
Rede, daß der Maire von Straßburg binnen acht Tagen vor 
den Schranken erfcheinen follte ?, 

Den andern Tag (19, Auguft) erließ, wie man fagt, auf 
Rolands Vorfchlag, der proviforifche Vollziehungsrath eine weite 
läufig begründete Proflamation, zufolge deren er die Mitglieder 
des faämmtlichen Gemeinderath& (unter diefer Benennung waren 
der Maire und alle Municipalbeamten, fammt den übrigen Rä- 
then begriffen), nebft dem Gemeindeprofurator Mathieu, ihres 
Amts entfelgte und ihnen ausdrücklich verbot fich auf irgend eine 
Art in die Verwaltung der Gemeinde zu mifchen. Zugleich ver: 
ordnete er die Zufammenberufung der Urverfammlungen zur 
Mahl eined neuen Gemeinderathd. Hr. Lachauſſe, Arzt, einer 
der bisherigen Municipalbeamten, wurde zum einfhveiligen Ges 
meindevorſteher ernannt, mit der Vollmacht fich einige Gehülfen 
beizugeben, bis zur Wahl des Fünfrigen Munieipalcorps, Die 

1 Eiche Defret vom 18. Auguſt im Moniteur, Th. XII, Jahr 1792, 
Nr, 233, ©, 457, 
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Hauptbeweggründe dieſer unerwarteten Maßregel, welche in der 
Proklamation angezogen wurden, waren die in der Adreſſe vom 
7. Auguſt gemachten Aeußerungen und Drohungen ſich von den 
Banden die Straßburg an Frankreich knüpfen loszuſagen, wenn 
die Nationalverfammlung fich unterflände die Gewalt des Kö— 
nigs anzutaften ; der dem bifchöflichen Vikar Simond und den 

‚Hrn, Laveau und Perigny gegebene Befehl, in vierundzwanzig 
Stunden die Stadt und den Bann Straßburgd zu verlaffen ; 
endlich das den Bürgern gemachte verfaffungswidrige Verbot 
ſich in einer Volfögefellfchaft zu vereinigen !. 

Da der Maire den 22, Auguft in der Frühe erfuhr, daß das 
oben erwähnte Dekret der Nationalverfammlung, nebft dem Be: 
ſchluß des proviforifchen Vollziehungsraths, dem Hrn. Lachauffe 
eingehändigt worden fey, und nachdem er die Generäle Biron 
und La Morliere yon dem was vorgieng benachrichtigt, mit 
ihnen fich über die nöthigen Sicherheitdmaßregeln berathen und 
feine Freunde erfucht hatte durch ihren Einfluß die Bürger zur 
Unterwerfung unter die Gefeße zu ermahnen, verfammelte er auf 
ber Stelle den Gemeinderath. Als Dietrich in die Verfammlung 
trat, war die Menge der Zuhörer fo groß, daß er fich durchzus 
drängen Mühe hatte, Er eröffnete die Sigung indem er ben 
Hrn, Lachauffe einlud die erhaltenen Depefchen vorzulefen, Wäh— 
rend dieſes gefchah, herrfchte in der ganzen Verfammlung die 
tieffte Stille, doch fchienen alle Anmefenden betroffen über die 
unerwartete Botfchaft. Darauf nahm der Gemeindeprofurator 
Mathieu das Wort, und fagte, daß feit den drei Fahren, wäh: 
rend welchen der Maire der Stadtverwaltung vorgeftanden, ihm 
feine Thatfachen bekannt worden, wodurc) die Bürgertugenden 
deffelben hätten beargwohnt werden Fünnen; ſtets habe er fich 

1 Siehe Proclamation du conseil ex&cutif de la nation francaise, 


vom 19. Auguft 1792, imAten Jahr der Freiheit, a Roland, 
Glaviere , Danton , Monge und Lebrun, 
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der Achtung der Bürgerfchaft würdig gezeigt, ſich bemüht die 
Verfaffung aufrecht zu halten und das Wohl der Stadt zu be= 
fördern. Den Wunfch äußernd,, die Verwaltung ded Maires 
möge einer unparteiifchen Unterfuchung unterworfen werden, 
forderte er die Bürger auf durch.ihr kluges und friedliches Bes 
nehmen die Rechtfertigung ihres Vorſtehers und der übrigen 
Mitglieder der Municipalität zu erleichtern, Nur auf das drins 
gende Bitten feiner abgehenden Amtögenoffen und vieler anwes 
fender Bürger, nahm Hr. Lachauffe die ihm übertragene Stelle 
eines proviforifchen Maired, unter dem Namen eines Municipal: 
commiffärd (commissaire aux fonctions municipales) an und 
adjungirte fi) ald Beifiger die Hrn. Saum, Kaft, Schäffer 
und Demichel, Hr. Weber, bisheriger Subftitut des Gemeinde⸗ 
profuratord, erfeßte einfiweilen den Hrn, Mathieu, Der Ger 
meinderath verordnete, ehe er fich trennte, die Protofollirung 
und Verdffentlichung der genannten Befchlüffe ', ermahnte alle 
Bürger zur Ruhe und zur Ehrerbietung gegen die gefelich eins 
geſetzten Gewalten, und erklärte, daß er fo handle, weil die Ges 
fahr ded Vaterlandes unbedingt die größten Opfer von den guten 
Bürgern fordere, und er dad üffentliche Wohl, das er feit feiner 
Einfeßung befländig vor Augen hatte, auch jeßt berückfichtige?, 

Als nach aufgehobener Sitzung die ihred Amts entfeßten Mus 
nicipalbeamten ihre Schärpen nieberlegten, ergriff eine tiefe 
Rührung die zahlreich anwefenden Bürger, und als bald darauf 
die Kunde yon dem was fich auf dem Gemeindehaus zugetragen 


1 Zur Sharafteriftif der Zeit ift zu bemerfen, daß die Miunicipalität, ehe 
fie ihr Amt niederlegte, um dem Wunſch der Gommiffarien zu entfprecdyen , 
durch ihren Tepten Befchluß den beiden dffentlichen Spayiergängen gu Straß⸗ 
burg , dem Broglie und Gontades, die Namen Spaziergänge ber Gleichheit 
und der Freiheit zu geben verordnete (22. Angufi). 

2 Eiche Protofoll des Gemeinderaihs, Sikung vom 22. Auguſt 1792, = 
(Der Maire hat diefes Protokoll nicht unterfchrichen,) 
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in der Stadt fich verbreitete, zeigte fich faft überall unter den 
Bürgern die lebhaftefte und herzlichfte Theilnahme an der Verab⸗ 
fehiedung ihrer beliebten Vorfteher, „Der Maire war abgefeßt, 
fagt Dietrich in feiner Vertheidigungsfchrift, und doch ertünte 
in den Straßen der Ruf : Es lebe der Maire! Das Wohlwollen, 
die Achtung , das Zutrauen meiner Mitbürger, diefes fo feltene 
Glück, hab’ ich drei Fahre lang genoffen, und felbft in dem 
Augenblick behalten, wo man ed gewöhnlich verliert. — Der 
Tag, der zu meinem Fall beftimmt war, wurde der ſchönſte Tag 
meine® Triumphs!,“ 

Es wäre vielleicht dem entſetzten Maire ein Leichtes gewefen, 
feine zahlreichen Anhänger unter der Bürgerfchaft zu einer auf: 


rührifchen Bewegung gegen feine Gegner zu vermögen, Dietrich 


wußte ed wohl, wandte aber dad Anfehn, deffen er noch unter 
den Straßburgern genoß, nur dazu an, fie zur Unterwerfung 
aufzumuntern und ihnen das Beifpiel dazu zu geben ; auch ließen 
ihm die Commiffäre in ihrem Schreiben an die Nationalver: 
fammlung vollkommene Gerechtigkeit widerfahren ?, Dennoch 
hatten fie, zur Vorficht, dem Departementerath befohlen die 
bewaffnete Macht aufzufordern, — Nachdem Dietrich den Com⸗ 
miffarien über den Zuftand der Stadt Bericht erflattet, traf er 
die nöthigen Vorkehrungen zur Abreife, Da er vernommen, daß 
einige Bürger ihm ein glänzendes Geleit zu Pferd zu veranftalten 
gedachten, und feine Gegner den Mißmuth feiner Anhänger bes 
nußen wollten, um fie durch aufrührifche Anfchlagzettel zum 


Aufftand zu verleiten®, fo erfuchte er feine Freunde diefe Zettel 


1 Friedrich Dietrich, ehmaliger Maire von Straßburg, an feine Milbuͤr⸗ 
ger. 1793. ©. 70 u. 71 in der deutfchen Ueberſehung. 
- 2 Siehe einen Auszug aus ihrem Bericht vom 24. Auguft in derfelben Ver⸗ 
theidigung. S. 72 in der deutſchen Ueberſeßung. 

3 Diefe gedruckten Anſchlagzettel, wovon einer ſich in der Sammlung der 
Ecrits partieuliers relatifs à la rövolution, Th. III, vorfindet, ent⸗ 
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abzureißen, und rückte die Stunde ſeiner Abreiſe vor, um alles 
Aufſehn zu verhüten, 

Dietrich war gefonnen fein — Wort zu löfen und frei⸗ 
willig vor den Schranken der gefeßgebenden Verfammlung zu 
erfcheinen ; nur begab er fich zuvor auf fein Landgut im Jäger⸗ 
thal, um dafelbft die zu feiner Rechtfertigung erforderlichen Pas 
piere zu fammeln, Hier erhielt er die Nachricht, daß auf den 
Vorfchlag des Abgeordneten Rühl! gegen ihn ein Defret (38, 
Auguft) ergangen fey, zufolge deffen er durch die Gendarmerie 
vor die Schranken der Verfammlung gebracht werden follte. Um 
diefer fchmachvollen Maßregel zu entgehn, welche ihm das Vers 
dienft einer freiwilligen Unterwerfung raubte, und die vermuthlich 
mit aller Strenge von der proviforifchen Departementöverwals 
tung vollftredt worden wäre, verließ Dietrich ind geheim fein 
Baterland (2. September), nachdem er der Nationalverfamm: 
lung feine Rechtfertigung überſchickt. Er wollte in der neutral 
gebliebenen Schweiz die Entfcheidung der Gefeßgeber erwarten; 
feine Flucht veranlaßte aber am 6, September ein Anflagebefret, 
wodurch er für einen Emigranten erflärt und feine Güter in Bes 
ſchlag genommen wurden, Diefer Anklagsaft follte für den 
ehmaligen Maire von Straßburg die traurigften Folgen haben ?, 


hielten folgende Worte : « Wir wollen unfern Maire und unfere Miunicipa- 
lität beibehalten , und eher als diefe zu verlieren , wollen wir lieber bie Deftrei= 
cher und Preußen zu Hulfe rufen.» — Diefe Schrift wurde in der Nacht 
vom 22. auf den 23. Auguft angefchlagen und verbreitet, als kaͤme fie von den 
Bürgern. Ein ganzes Pafet wurde den Commiſſaͤrs eingehändigt , in der Ab⸗ 
fiht die Etraßburger verdächtig zu machen. Einige Bürger verfprachen, durch 
einen dffentlichen Anfchlagzettel, Demjenigen eine Belohnung von 600 Livres, 
der den Urheber der verlaͤumderiſchen Schrift angeben würde. 

1 Siehe Monileur,, Th. XIII, 1792. Mr. 243. 

2 Dietrich , fobald er mit feiner fbäpbaren Gemahlin, eine geborne Ochs, 
von Bafel, nach langen Umwegen in diefer Stadt angefommen war (er 508 
fih darauf nach Winterthur zurüd), fchrieb an die Nationalverfammlung 
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Die Gegenwart der Commiſſarien der geſetzgebenden Verſamm⸗ 
lung im Elſaß gab durch die in der Departementsverwaltung ſtatt⸗ 
gehabten Veränderungen, durch die Wiedereröffnung der Volks⸗ 
gefellfchaften und durch die Abfegung des Maired Dietrich und 
der feinem Einfluß unterworfenen Municipalität, der demofratiz 
ſchen Partei in den beiden Rheindepartementen und namentlich in 
Straßburg, einen mächtigen Aufſchwung, indeß die Moderirten 
äußerſt niedergefchlagen waren, und viele unter ihnen theils aus 
Furcht, theild aus Patriotismus, fich den Jacobinern anfchloffen, 
- Die erneuerte Departementöverwaltung , deren Mehrheit nun 
aus Jacobinern beftand, beeiferte fich in allen Stüden ihre demo= 
fratifchen Gefinnungen zu bewähren. Mit der nöthigen Vollmacht 
yon den Commiffärs der Nationalverfammlung verfehn, bewirfte 
fie mehrere Veränderungen in den Diftriftöverwaltungen des 
Niederrheins. So wurden in Benfelden, Hagenau und Weißen 
burg verfchiedene den republifanifchen Grundfägen nicht ganz 
ergebene Mitglieder des Diſtriktsraths fuspendirt und durch Ja⸗ 
cobiner erſetzt. Auch im Oberrhein, wo die Commiffarien fich nur 
kurze Zeit verweilten, und größtentheild fich mit Befichtigung 
der Feſtungen und der Truppen befchäftigten, gab es einige aber 
wenig wichtige Abänderungen im Perfonal der Verwalter; denn 
überhaupt hatte man fich dafelbft den Schlüffen der Nationalver= 
fammlung mit großer Bereitwilligfeit unterworfen und dem Par: 
teigeift weniger Spielraum gelaffen ald im Niederrhein, 
einen Brief (10. Sept.) ‚ worin er die Beweggründe feiner Flucht auseinander 
feste, Er fagte darin : « Wenn die Freiheit in meinem Vaterlande berrfchen 
wird, wern man fidh wieder zu den wahren Grimdfäßen der Gleichheit bes 
fennen und fie befolgen wird , dann werbe ich mich vor feinen Stellvertretern 
und den Gerichtshöfen ftellen, und begehren, daß man nach aller Streuge 
der Gefeße über mich fpreche.» — Siehe uber die nähern Umflände von Die- 
tribs Flucht und feines Aufenthaltes in der Schweiz deſſen ſchon oft angezo— 


gene Vertbeidigung, ©. 70-75 in der deutfchen Ueberſeßung; auch a 
Band V, ©. 224 u, 225. 
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Noch war man im Elfaß, und vor allen andern Orten in 
Straßburg, unter dem Eindruck aller der ſchweren Ereigniffe 
welche feit dem Monat Auguft Frankreich von Innen und Außen 
betroffen , und feine kaum erfchaffene conflitutionnelle Monarchie 
zertrümmert hatten , als, dem Befchluß des gefeßgebenden Corps 
gemäß, die Urverfammlungen den 26ften diefed Monats ver: 
fammelt wurden zur Ernennung der Wahlmänner, welche bie 
Deputirten zum Nationalconvent bezeichnen follten, Den Ein: 
fluß der noch zahlreichen Anhänger der Verfaffung von 1791 zu 
Straßburg befürchtend, hatte die Nationalverfammlung die 
Stadt Hagenau zum Mahlort erkohren, Sm Oberrhein waren 
die Wähler nach dem Hauptort befchieden, denn man ſetzte mehr 
Zutrauen in den Gemeinfinn der Colmarer, 

Kraft des neuen Wahlgefeßed war jeder einundzwanzigjähe 
rige Franzoſe, der ein Jahr lang in einem Departement wohn: 
haft gewefen, irgend einen Stand hatte und nicht Dienftbote 
war, in den Urverfammlungen ftimmfähig. Um Wahlmann 
oder Deputirter zu feyn, war außerdem ein Alter von fünfunds 
zwanzig Jahren erfordert. Die Wahlen waren auf den 2, Sep: 
tember feſtgeſetzt; den zoften follten die erwählten Deputirten 
zur Eröffnung ded Nationalconvents eintreffen. Schnell wurden 
die Wahlen im Elfaß, wie im übrigen Franfreich vollendet, und 
fielen wie überall, unter dem Einfluß der allmächtig gewordenen 
Clubs der Jacobiner, in demofratifchem Sinne aus. Doch ge 
hörten die elfäffifchen Abgeordneten nicht zu der ganz eraltirten 
republifanifchen Partei, oder der jogenannten Partei des Berges 
(parti de la montagne) , aber eben fo wenig zu der rechten 
Seite, welche nun von den Girondiften gebildet ward ; fondern 
fie nahmen größtentheils ihre Pläße in dein Centrum (le marais) 
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ein. Jedoch neigten ſie ſich meiſtens zu der linken Seite und ver⸗ 
ſchafften, in der Folge, mit den andern Deputirten der Mitte dem 
Berge dad Uebergewicht!, 


1 Die Deputirten bes Nieberrheins waren : Mühl, Abgeordneter bei ber 
Nationalverſammlung; Arbogaft, ebenfo; Louis, Departementsverwalter ; 
Laurent, ebenfalls; Bentabole, Generalprofurator des niederrheinifchen De— 
partementsdireftoriums ; Denzel , proteftantifcher Prediger zu Landau, fpater 
General; Cimond , bifhöflicher Vikar; Franz Ehrmann, Richter beim firaß= 
burgiſchen Diftriftstribunal ; Chriftiani , Verwalter beim ſtraßburgiſchen Dis 
ſtrikt. — Die des Oberrheins : Reubel, Generalprofurator des oberrbeinifchen 
Departementsdireftoriums; Ritter, Abgeordneter bei der Nationalverfamm- 
lung, einer der vier ins Elfaß gefchidten Commiſſaͤre; Laporte, Deputirter 
bei derfelben Berfammlung ; Pflüger der ältere, von Altfirch, ehmaliger De- 
putirter bei der conflituirenden Mationalverfammlung ; Johanot, Departes 
mentsverwalter ; Albert der ältere ; Dubois; alle zwei Advofaten, 
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Das Elſaß während ver Republik, — Unter dem Nationalconvent. 
21. September 1792—26. Oktober 1795. 


Gründung der Republik. — Dli anf den Nationalconvent. 


Den 21, September eröffnete der Nationalconvent feine Si: 
gungen und beftätigte einftimmig , was das aufgeftandene Volk 
in Paris am 10, Auguft vollbracht hatte. Das Königthum ward 
abgefchafft und Frankreich zur einen und untheilbaren Republik 
erflärt!. Bon nun an follte eine unbefchränfte Demokratie den 
neuen Freiſtaat regieren, jede Gewalt vom Volf ausgehn, und 
Freiheit, Gleichheit und Bruderliebe die Grundpfeiler der Staats⸗ 
verfaffung feyn, 

Bei den großen Zerrüttungen bie den Untergang der conftitu= 
tionnellen Monarchie begleiteten, nach den blutigen Mordthaten 
welche Paris in den erften Tagen Septembers mit Schredten er: 
füllten, während die feindlichen Heere in das Land eindrangen, 
fah die ganze Nation mit Beforgniß den Maßregeln ded Con⸗ 
ventd entgegen. Auf ihm lag der fchwere Beruf in diefer großen 
Bedrängniß dad Vaterland vom Untergang zu retten, ihm Fam 
ed zu in diefem Eritifchen Moment dad Staatöruber mit fraft: 
voller Hand zu ergreifen. 

Im Innern hatte er den zügellofen Parteigeift zu befämpfen, 
dem Eigennuß der Reichen zu feuern, die Gemäßigten aus der 
Erfchlaffung zu erwecken, die geheimen Anfchläge der Anhänger 


I Mit dem 22. Eeptember follte die republifanifche Zeitrechnung beginnen. 
Der republifanifche Kalender, der den Gregorianifchen erfepte, wurde erfi im 
Dftober 1793 eingeführt und fieng mit dem zweiten Jahr der Republik an, 
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der Gegenrevolution zu erfpähen und abzufchrecfen. Des Königs 
Tod follte jede Verfohnung mit Europa unmöglich machen : 
frei leben oder fierben war der Ruf der Nation, 

Um den andringenden Maffen der äußern Feinde zu wider: 
ftehn, mußte ein allgemeines Aufgebot das ganze Volk unter. die 
Waffen rufen , denn es galt der Freiheit und Unabhängigkeit des 
Landes, Die Heere vor Verrath fichern, die Feldherren beobach- 
ten, den Sieg durch Defrete gebieten, die glorreichen Thaten 

durch einfaches Lob belohnen, dieß. waren die Mittel die ber 
Nationalconvent im Krieg gegen dad Ausland zur Rettung 
Frankreichs gebrauchte. 

Gleich anfangs in zwei feindlich gegen einander auftretende 
Parteien getheilt, follte der Nationalconvent unter den heftigfien 
Stürmen fein ihm angewiefenes Werf vollführen. Gedachten die 
Girondiſten die Republik auf gefeßlichem Weg, ohne Verfolgung 
und Blutvergießen zu begründen, fo giengen ihre Gegner vom 
Grundfaß aus, daß in der Gefahr worin Frankreich fchwebte, 
diefe nur durch den Gebrauch der äußerften, wohl auch der furcht⸗ 
barfien Mittel abzuwenden fey. Die. erfte Partei unterlag im 
Kampf für ihre edle Meinung. Ihren Irrthum auf dem Blut— 
gerüft büßend, begrüßte fie noch die Freiheit für die fie den Tod 
erlitt. Die fiegende Partei ded Berges, mit unerſchrocknem Muth 
ihren hohen Zweck verfolgend, räumte in ihrer blutigen Herrz 
fchaft Alles fchonungslos weg, was ihr ein Hinderniß fchien, 
Mährend im Innern fie den hartnädigften Kampf gegen die em: 
pörten Bauern der Vendee beftand, fochten ihre vierzehn Heere 
glorreic, an den Gränzen für die Unabhängigkeit des Vaterlands, 
gegen die verbundenen Mächte Europas, Als endlich auch diefe 
furchtbare Partei ihren eignen Entzweiungen unterlag, war 
durch die Siege der republifanifchen Heere die Gefahr von außen 
verſchwunden, und die Revolution im Innern fefter gegründet, 


— 
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Die Parteien im Elfaß. 


Nach diefer allgemeinen Weberficht der Lage Frankreichs bei 
Gründung der Republif und der Stellung des Nationalconvents, 
haben wir zu zeigen welchen Antheil das Elſaß an den großen 
Ereigniffen genommen, welche fich in diefer heroifchen aber blus 
tigen Periode in Innern und an den Gränzen zugetragen , wie 
die verfchiedenen Parteien fich daſelbſt geftaltet, und wie fie ges 
handelt haben. — Am 26. September war unter großer Feierlich⸗ 
feit, in Straßburg, die Abfchaffung ded Königthums und die 
Einführung der Nepublif verfündet worden, Aehnliches geſchah 
in allen Städten und Dörfern der zwei Rheindepartemente, 

Wenn auch noch einige Elſäſſer mit Bedauern die ſchönen 
Hoffnungen ſchwinden fahen, die fie fich von einer auf den 
Grundfägen der Verfaffung von 1791 beruhenden Monarchie 
gemacht, fo war doch der größte Theil von der wanfelmüthigen, 
wo nicht treulofen Handlungsweife des legten Königs und feiner 
Umgebung überzeugt, und billigte die gefchehne Veränderung. 
Doch fürchtete fich der friedliebende Mittelftand vor den Üübertries 
ben demofratifchen Ideen der Jacobiner, die fich in den Volks— 
gefellfchaften heftige Ausfälle gegen die Moberirten ober Ariftos 
Fraten erlaubten, und vor-den Erceffen der durch die populären 
Vorträge aufgeregten untern Stände. Da die Einführung der 
republifanifchen Staatöform den Parteigeift unter den Elfäflern, 
wie in ganz Frankreich, in Gährung bringen mußte, fo ift es 
zur Beurtheilung der Begebenheiten die fich feitdem in ben 
Rheindepartementen zutrugen, nicht unwichtig den Stand ber 
verſchiedenen Parteien dafelbft zu berückfichtigen. Es ift nicht 
zu überfehn, daß ed noch viele Anhänger der vor ber Revolution 
beftändenen Ordnung der Dinge und befonders der unbeeidigten 
Beiftlichkeit, nn in einigen fanatifchen Städten und 
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Dörfern gab. Zerſtreut zwar und eingeſchüchtert durch die gegen 
ſie getroffenen ſcharfen Maßregeln, lauerten ſie im Verborgenen 
auf eine günſtige Gelegenheit ihre Abſichten ins Werk zu ſetzen, 
ſtanden in geheimer Verbindung mit den Emigranten und den 
Anführern der fremden Heere und hofften auf die glücklichen 
Erfolge des Einfalls der Feinde. Auch fanden ſich Leute von 
dieſer Partei, die um ihre Abſichten beſſer zu verbergen, oder die 
aufkeimende Republik verhaßt zu machen, gleich den von den 
Feinden abgeſchickten Emiſſarien, die Larve des Demokratismus 
annahmen und in den Volksgeſellſchaften excentriſche Reden 
führten. Die große Mehrheit der Einwohner Straßburgs und des 
Elſaſſes hatte ſich, wie geſagt, der republikaniſchen Regierung 
unterworfen und ſetzte ihre Hoffnung auf die geſetzlichen Maß— 
regeln, welche der Nationalconvent zur Wiederherſtellung der 
innern Ruhe und zur Bekämpfung der äußern Feinde ergreifen 
würde, Sie theilte nun die Meinung der Girondiſten, war wie 
diefe allen gewaltthätigen Hülfsmitteln abgeneigt und hatte 
MWiderwillen gegen alle zur Unordnung führende Deflamatios 
nen und Anträge, Damit flimmten die vormaligen Anhänger 
der conflitutionnellen Monarchie, die meiften Verwalter und 
Militärbehörden, der ganze Ordnung liebende und wohlhabende 
Bürgerftand überein. Diefer war übrigens bereit alle ihm durch 
die außerordentlichen Zeitumftände auferlegten Opfer zu bringen, 
Der feit der früher erwähnten Trennung im Auditorium gebils 
dete Club der Gemäßigten löſte fi) nach den Vorfällen des 
10, Augufid und dem Triumph der Demokraten von felbft auf. 
Einige Mitglieder deffelben Fehrten in die Gefelfchaft auf dem 
Spiegel zurück. | 

Die dritte Partei, die der Jacobiner, die thätigfte, wirk⸗ 
famfle, unternehmendfte, doch nicht die zahlreichfte, beftand aus 
jenen feurigen, mitunter auch eraltirten Patrioten, die fchon 
längſt die Umfchaffung ded Königthums in einen Freifinat ges 
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wünfcht, und nun die Idee einer demokratiſchen Regierungsform 
verwirklicht fahen. Diefe Partei, deren Häupter die Entfernung 
des Maired Dietrich bewirkt und ald Gegner der conftitution- 
nellen Monarchiften im Elfaß thätig fich bewiefen, hatte ihren 
Hauprfig zu Straßburg und erhielt ihren Impuls von dem 
großen Sacobinerclub zu Paris, Deffentliche Blätter, wie der 
Argus, Slugfchriften, Briefwechfel mit den verbrüderten Clubs 
im Elfaß und andern Provinzen, Vorträge und Verhandluns 
gen im Schooße der Volfögefellfchaft, waren die Mittel die 
dbemofratifchen Ideen unter der Menge zu verbreiten und die 
untern Klaflen an fich zu ziehen, Diefe Verbrüderung, welche EI: 
ſäſſer, Sranzofen aus dem Innern und eingewanderte Deutfche, 
deren ſchon erwähnt, zu Mitgliedern zählte, hatte feit Laveau's 
Abgang, Eulogius Schneider , den Advokaten Monet und Te: 
terel, feit Kurzem Departementöverwalter, zu ihren Hauptfüh: 
rern. Bald erfchien die Zeit, wo diefe Partei, die fchon einige 
Stellen bei dem Departementsrarh einnahm, außfchließlich fich 
aller Eivil-, und Juſtizverwaltungen bemächtigte; bis jetzt 
waren diefe noch größtentheild mit Moderirten befeßt. 





Die Aheinarmee. 


Seit den erften, im Anfang Auguſts an der Nordgränze des 
Elfaffes vorgefallenen Gefechten, hatte fich nichtd Bemerkenswer⸗ 
thed in der Stellung der Rheinarmee zugetragen. Gegen Ende 
diefed Monats wurde General Kellermann von dem Commando 
der an den Linien der Lauter aufgeftellten Truppen nach Metz ab: 
gerufen, Die immer noch unter Birond Befehl fiehende Rheinar- 
mee wurde nun gänzlich von den an der Mofel operirenden Corps 
getrennt, und mußte felbft noch an diefe Verſtärkungen abgeben, 
Unter Biron befehligte General Euftine den linken Slügel ber 
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Rheinarmee, das ſogenannte Corps der Vogeſen, fünfzehn tau⸗ 
ſend Mann ſtark. Dieſes aus der Beſatzung von Landau und den 
Divifionen der Generäle Franz Wimpfen, Neuwinger und Mus 
nier zufammengefeßte Corps, dehnte fich von jener Feſtung über 
Weißenburg bis nad) Lauterburg aus’, 

Mährend fo die Rheinarmee, ald Obſervationscorps his, , 
in Unthätigkeit da fland, hatten Dumouriez, durch feinen ges 
fchi@t ausgeführten Feldzug der Argonne (September), und 
Kellermann, durch die Schlacht bei Valmy (20, September) das 
Eindringen der feindlichen Heere in der Champagne vereitelt, 
Die preußifche Armee hatte ihren Rückmarſch angetreten, als 
das unter Cuſtine fiehende Corps den Befehl erhielt in die you 
Truppen entblößte Pfalz einzudringen. In der That waren bie 
Städte Speier, Worms und Mainz, nebft der ganzen Pfalz nur 
noch durch etwa fechd taufend Mann vertheidigt, _ | 

Demnach begab fich Euftine, an ver Spiße feines auf fiebzehn 
taufend Mann angewachfenen Armeecorps, von Landau nach 
Speier auf den Marfch, Diefe Stadt fiel, nach einem wohl geleis 
teten Angriff und nad) einem ziemlich heftigen Gefecht in den 
Straßen, in die Hände der Franzofen (30. September). Der 
größte Theil der aus Ungarn und Mainzerfolvaten beftehenden 
Beſatzung, die über den Rhein zu ſetzen verfucht hatte, mußte, 
da ed ihr an Schiffen gebrach, die Waffen ftredden. Die Ge: 
fangenen,, ungefähr zwei taufend Mann, famen den 5, Oktober, 
nebft mehreren eroberten Fahnen zu Straßburg an, wo ſie unter 
großem Jubel des zuftrömenden Volks als die erften Tropheen der 
Rheinarmee aufgenommen wurden. Nach diefem glüdlichen Er: 
folg feiner Erpedition befeßte Euftine noch Worms, Franfenthal 
und einige andere Orte der Pfalz, Fam aber bald darauf wieder, 
zufolge eined grundlofen Gerüchtd vom Anmarfch eines beträchte 


General Alerander Beauharnais hatte wiftor Broglie als Chef des Ge» 
neralftabs der Rheinarmee erfept. | 
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lichen öftreichifchen Heeres, in die Gegend von Landau zurück!. 

- Die an ſich unbedeutende Unternehmung in die Pfalz war yon 
ber patriotifchen Bevölkerung Straßburgd und des Elfaffes mit 
Enthuſiasmus begrüßt worden, und. hatte felbft im Nationals 
convent dem ehrgeizigen Cuſtine großes Lob erworben, Der ver⸗ 
wahrloste Zuftand des Iinfen Rheinufers yon Speier bid Mainz, 
die vielen Anhänger, welche die franzöfifche Revolution unter den 
BVolköclaffen in Deutfchland zählte und dad Einverſtändniß das 
jener General , durch feine Agenten, in der leßtern Stadt unters 
hielt ?, vermochten ihn zu einem zweiten folgereichern Zug in die 
untern Nheingegenden, Die Uebergabe von Mainz an die Frans 
zofen (21, Oftober) und die gleich darauf flattgehabte Befeung 
Frankfurt's, die für die franzöfifche Garnifon yon fo fehlimmen 
Folgen feyn follte, waren die erfien wichtigen Ereigniffe diefes 
neuen Feldzugs diefer Abtheilung der Rheinarmee. Zur Belohs 
nung feiner fo ſchnell ausgeführten Unternehmung, die damals 
alfgemeinen Beifall erhielt, ernannte der Nationalconvent den 
General Eufline zum Oberbefehlöhaber der Rheinarmee, doch 
blieb Biron noch einige Zeit bei derfelben in einer untergeordneten 
Stellung. 


4 Siehe über biefen erften Einfall * — in die Pfalz die angeführten 
Werke von Zomint und Guy de Vernon, 

2 Die vorzuglichfien derfelben waren : Dorfch, bifchöflicher Vikar zu Etraf- 
burg, Schneiders Amtsgenoß; Böhmer, Profeffor zu Worms, und Daniel 
Etamm, rin junger Mainzer, der Euftine’s Zlügeladiudant wurde und fpäter 
eine Holle unter den firaßburgifchen Jacobinern fpielte, 
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Das Elſaß in den letzten Monaten des Jahrs 1792 und Anfangs 
1793. 


— — Neue Wahlen. — Dietrich im Gefaͤngniß zu Straßburg; 
feine Freiſprechung zu Beſançon. 


Zur Zeit wo Euſine, an der Spitze eines Theils der Rheinarmee, 
die Nordgränze des Elſaſſes überſchritten und den Krieg in die 
Gegend von Mainz und Frankfurt verpflanzt hatte, regte ſich der 
Parteigeiſt im Elſaß, und beſonders in Straßburg, auf vielfache 
Art, Es fehlte nicht an Veranlaffung dazu, So entflanden Un 
ruhen in mehreren Ortfchaften in Folge der Vollziehung des De= 
fretö vom 26. Auguft, das die Deportation der eidweigernden 
Driefter verordnete, — Ein anderer Stoff zu Unordnungen traf 
fich in dem die Vertheilung der Gemeindegüter unter die Bürger 
betreffenden Gefeß. Endlich veranlaßte der Unwerth des Papiers 
gelds, befonderd die Mühe womit die unbemittelte Claffe ſich 
den Lebensunterhalt gegen Kleine Affignaten zu verfchaffen hatte," 
viel Mißvergnügen und Streit, Der Aufforderungen ungeachtet, 
welche die Munizipalcorps in diefer Hinficht an die Verfäufer 
ergehen ließen, warb dem Uebel wenig oder gar nicht abgeholfen. 
Die Behörden fahen fich oft im Falle firenge, ja felbft willfürliche 
Mapregeln zu ergreifen, um die Annahme der Affignaten für 
deren Namenwerth zu erzwingen. 

Die von dem Nationalconvent angeordneten allgemeinen Volks⸗ 
wahlen für die Verwaltungen und Gerichtöhöfe, die in den beiden 
Nheindepartementen im Kaufe der zwei leßten Monate von 1792 
Statt fanden, gaben auch, in den damaligen Fritifchen Zeitums 
fländen, Anlaß aufs neue den Parteigeift zu entflammen und Uns 
ruhen zu befördern, Aus der Menge der in jener Epoche erſchie⸗ 
nenen Flug: und Schmähfchriften ift leicht abzunehmen, wie 
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thätig die Parteien damit umgiengen, Leute ihrer Meinung in 
die Verwaltungen zu bringen, Die Gemäßigten, die Gefahr lie 
fen von den feurigen Demofraten in den Wahlen überflügelt zu 
werben, verabfäumten Feine Mittel um die Oberhand zu behalten, 
In allen ihren in großer Anzahl verbreiteten Flugſchriften, warn: 
ten die Häupter diefer noch bedeutenden Partei die Wahlmänner 
vor den boshaften Abfichten der Jacobiner und fuchten die zum 
Theil aus folchen beftehende proviforifche Departementöverwal: 
tung zu verunglimpfen !, Allerdings hatte fich diefe Verwaltung 
feit ihrer im legten Auguft gefchehenen Regeneration, durch firenge 
revolutionäre Maßregeln viele Feinde zugezogen. Sie war es, 
welche die wichtige Verordnung erließ, alle Befigungen der Deuts 
fchen Fürften im Elſaß, nebft allen den Emigranten gehörigen 
Güter in Befchlag zu nehmen. Durch einen andern Schluß hatte 
fie den Sig des Diſtrikts Benfelden nad) Barr verlegt, weil die 
Einwohner des erftern Orts in dem Ruf des Xriftofratismus 
flanden, während die von Barr ald eifrige Patrioten befannt 
waren, Der Minifter Roland mißbilligte diefen Beſchluß, der 


1 Siehe 1) bie in bittrem farfaftifchem Tone abgefaßte anonyme Schrift: 
An die Wahlmanner des Niederrheins ; Straßburg, den 9. Oltober, erfles 
Jahr der Nepublif, (Alles deutet an, daß Salymann, ein fufpendirtes Mit⸗ 
glied der vorigen Munieipalität, der Verfaffer it), — 2) Friedrich Burger, 
Departementsverwalter, an bie Wahlmänner des Niederrheins, ben 14. No⸗ 
vember 1792 (in fehr gemäßigtem Sinn). — 3) Wichtiger Bericht an die . 
Wahlmärmer. In diefem trivial gefchriebenen Pamphlet werden die Jacobiner 
fiharf mitgenommen, Hier eine Probe: « Huͤtet euch vor denen, die feither die 
proviforifche Departementsperwaltung verſehen haben, befonders vor nachfol⸗ 
genden: Edelmann (der Aeltere?) ein Narr, der fi das Hirn mit Muſik⸗ 
machen verbrennt und... — vor Zeterel, ein hergelaufener Franzos, deſſen 
Herfommen niemand kennt, und bei deffen Anblict der liebe Gott ſich feines 

Machwerfs ſchaͤmen muß; NAbboͤ Schneider , der wegen feinen Schurken⸗ 
fireichen aus Deutfchland veriagt worden; Yung, Schuhflider in Straßburg, 
der ein ſammetnes Kleid trägt und feine ganze Schuhe anzuziehen hat, 1. ſ. w. 
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viel Widerftand gefunden; aber ehe diefed befannt war, hatten 
die verfeßten Diſtriktsverwalter eigenmächtig wieder Barr vers 
laffen und waren, unter einer Reiterbedeckung, nach ihrem — 
Sit zurückgekehrt. 

Da der Nationalconvent den Einfluß befürchtete, den bie ari⸗ 
Röfratifche oder gemäßigte Partei in Straßburg auf die Wahl: 
männer ausüben möchte, befahl er, daß die Departementöyer: 
walter nicht im Hauptort, fondern zu Weißenburg erwählt wer: 
den follten, was für den Oberrhein für überflüfftig angefehen war, 
— Die Wahlen im untern Elſaß fielen ziemlich gemifcht aus ; 
unter den zur jacobinifchen Partei gehörigen Departementöver: 
waltern waren die bedeutendften : Edelmann ber ältere, und der 
thätige, leidenfchaftliche aber rohe Teterel!, einer der Hauptagens 


1 Zeterel auch Deletre genannt, ſoll, wie fehon früher bemerft, aus Lyon 
gebürtig gewefen feyn. Siehe mehrere feiner Briefe im fogenannten Blauen 
Buch, Th. II, ©. 88, 94, 97, 99 und 101. — Das Blaue Buch, von feinem 
urfprünglichen Umſchlag fo genannt, deffen nun oft in den Noten erwähnt 
werden wird und das bei feinem erſten Erfcheinen,, bald nad der Schredens- 
zeit im Jahr 1795, ein fo großes Auffehen im Elfaß erregt und nun ziemlich 
felten geworden, ift eine Sammlung von Aktenſtuͤcken: Befchlüffe der waͤh⸗ 
rend der Schreckenszeit im Elfaß anwefenden Volfsrepräfentanten , Auszüge 
aus den Protofollen der Volfsgefelfchaft, des Nevolutionsgerichts und des 
Wachfamfeits- und Sicherheitsausfchuffes und von offiziellen und Privatbriefen 
politifchen Inhalts aus jener gehaltwollen Zeit. Sie hat den als thätiges Mit⸗ 
glied verfchiedener Verwaltungen und Anftalten befannten. und als eifrigen 
Anhänger Dietrichs hart verfolgten Andreas Ulrich, von Straßburg, zum 
Herausgeber, der auch eine deutfche Ueberfekung davon veranftaltete, Diefe 
Sammlung befleht aus zwei Theilen, die wieder in mehrere Abfchnitte zer⸗ 
fallen und ift eine Hauptquelle der, während der Schredenszeit im untern Elfaß, 
und namentlich in Straßburg , gefchehenen Greigniffe. Schade ift es, daß die 
Umftände iind befonders die Eile , womit dieſe Sammlung unternommen wers 
den mußte, den Urheber derfelben verhinderte, mehr Ordnung und Verbin⸗ 
dung darein zu bringen, was das Studium und die Benupung berfelben fehr 
erfehwert, Der franzdfifche Titel heißt: Recueil de pieces authentiques 
servant à l’histoire de la rövolution à Strasbourg, ou les acies des 
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ten zwifchen dem Club yon Straßburg, nun die Gefellfchaft der 
Sreunde der Freiheit und Gleichheit genannt, und der jacobini- 
ſchen Muttergefellfchaft zu Paris, Seit 1789 zu Straßburg als 
Lehrer in der Rechenfunft angefiedelt, that er ſich, nach den erften 
Ereigniffen der Revolution, bald in diefer Stadt, bald zu Paris 
fi) aufhaltend, durch feinen eraltirten Demofratiömus hervor, 
Der deutfchen Sprache unfundig, war er voll Vorurtheile gegen 
die deutfchredenden Elfäffer, Seine theild an Monet, theild an 
feine Freunde und Brüder in der Volfögefellfchaft gerichteten 
Briefe enthalten die Beweiſe feiner Rohheit, feines Mangels an 
Bildung und feiner leidenfchaftlichen Sinnesart, — Es gelang 
den Facobinern den jungen, feurigen und ehrgeizigen Monet, 
einen der Hauptredner des firaßburgifchen Clubs, bisher Advo⸗ 
kat beim Diftriftötribunal und Lehrer am College zu Straßburg, 
zum Generalprofurator beim Departementödireftorium erwählen 
zumachen. Da die entgegengefeßte Partei ihm vorwarf, daß er 
das zu diefer Stelle erforderliche. Alter (35 Jahr) noch nicht 
hätte, fo gebot ihm der Vollziehungsrath dad Amt erſt anzutres 
ten, wenn er dargethan haben würde, daß er das gefeßliche Alter 
befäße, Monet aber achtete deſſen nicht und fette fich fogleich in 
Thätigkeit!, Im Oberrhein, wo, wie gefagt, nicht wie in dem 
nieberrheinifchen Departement, der fohneidende Unterſchied zwi⸗ 
fchenden Parteien herrfchte, fielen die Wahlen in einem homoge⸗ 
nern reinpatriotifchern Sinn aus ?, Die Diftriftöwahlen in den 
reprösentants du peuple en mission dans le d&partement du Bas- 
Rhia sous'le’rögne de la Iyrannie, des comitös et commissions 
rövolutionnaires, de la propagande et de la société des jacobins ä 
Strasbourg. Strasbourg, chez Dannbach et Ulrich, imprimeurs, 
Die übrigen Mitglieder des Departementsdireftoriums des Niederrheing 
waren: Die Hrn. Friedrich Burger, Carl Popp, Ludwig Etdber, von Biſch⸗ 
weiler; Wangen, Koͤnig, von Weißenburg, und Saufmann, vormals Diitglied 
der conſtituirenden Werfammlung. 

2 Im Oberrhein wurden zu Departementsverwalern erwählt ; Die HH, 
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Hauptorten ber beiden Rheindepartemente trugen ungefähr die⸗ 
felbe Farbe wie die der obern Verwaltung. Wir werden bald fehen 
daß die Munizipalwahlen, wenigftend in Straßburg, nicht fo 
günftig für die Jacobiner auöfielen, 

Mährend fo die Gemüther im Elfaß mannigfaltig angeregt 
waren durch dad Wahlgefchäft, durch das wechfelvolle Kriegs: 
fpiel an den Graͤnzen, durch die leidenfchaftlichen Verhandlungen 
im Schooße des Nationalconventd, wo ſchon die erften Keime der 
Zerwürfniffe zwifchen den Girondiflen und der Partei ded Berges 
fich entwickelten, und endlich durch die eine allgemeine Theil: 
nahme erweckende Debatte über Ludwigs bevorftehenden Prozeß, 
bereitete die Ankunft des ehmaligen Maired Dietrich (27. No: 
vember), der ald Arreftant von Paris nach Straßburg gebracht 
ward , neuen Gährungdftoff unter die zwei Parteien, die damals 
in leßterer Stadt feindfelig einander gegenüber flanden, 

Dietrichs letztes Erfcheinen inden Mauern Straßburgs, wo feine 
Verwaltung noch in rühmlichem Andenken war, und unter deffen 
Bürgern er noch manche eifrige Anhänger zählte, wurde durch 
folgende Umftände herbeigeführt : Man erinnert fich durch welche 
Beweggründe der ehmalige Maire, nachdem er vor die Schranfen 
des Nationalconventd befchieden worden, fich entfchloflen hatte, _ 
in der Schweiz einen Zufluchtsort zu fuchen. In der Weberzeus 
gung nichts gegen die Gefeße feines Vaterlanded unternommen 
und feinem Amt treu vorgeftanden zu haben ; müde auch, zufolge 
der wider ihn erlaffenen Anklagsakte, für einen Verräther oder 
einen Emigranten zu gelten, benußte er, feinen Feinden troßend, 
den Augenblic®, wo die aufgeregten Leidenfchaften ihm etwas bes 
fänftigt fchienen, um ind Vaterland zurücdzufehren, Den 11. 
November ftellte er fich freiwillig zu Hüningen vor dem Civil: 
Dernois, Bächele, Eggerle , Rudler, Hell der ältere, ehmaliger Abgeordneter 


bei der Nationalverfammlung; Reſch und Belin, von Belfort, Hr, Slave 
wurde Generalprofnrator. 
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commiffär bei der Armee im Oberrhein, und verlangte an die 
Schranken des Convents geführt zu werden. Diefem Verlangen 
entfprechend, ließ der dafelbft commandirende General Ferriere 
den ehmaligen Maire von Straßburg durch einen Flügeladju: 
danten nach Paris begleiten, wo er in dad Gefängniß der Abtei 
gebracht wurde, Sobald die Nachricht der Ankunft Dietrichs auf 
franzöfifchem Boden nach Paris gelangt war, fo trug der Abge⸗ 
geordnete Rühl darauf an, ihn ald Emigranten zu behandeln, 
Zugleich warf man ihm eine früher mit Lafayette gepflogene Uns 
terredung zu Pfalzburg und die Abfaffung der befannten Adreſſe 
yom 7. Auguft vor. Nachdem der den Girondiften angehörende 
Deputirte Eondorcet Dietrich Verdienſten hatte Gerechtigfeit 
wiberfahren laffen und feinen Bemühungen, die Revolution im 
Elfaß zu befeftigen, ein gebührendes Lob gezollt, fchritt der Con: 
vent Über Rühls Antrag zur Tagesordnung, verordnete aber, auf 
Leonard Bourdons Vorfchlag, und aus dein Grunde, daß man 
nicht mehr wiſſe worauf die erfte Anklage gegen Dietrich eigent: 
lich gefußet, eine neue gegen denfelben abzufaffen und die Unter: 
fuchung der Sache dem peinlichen Gerichtöhof ded Niederrheind 
‚anheimzuftellen. Diefe neue Anklagsakte!, die den 20, November 
im Namen eines Ausfchuffes von Rühl dem Nationalconvent vor 
gelefen ward, beruhte auf fehr fehwachen Gründen, und war, uns 
läugbar ‚die Frucht perfünlichen Haffes und des Leidenfchaftlich 
fien Parteigeiftes. Man fieht Rühl ald den Berfaffer derfelben an, 


1 Eiche Acte d’accusation contre Frôd. Dietrich, ci-devant maire 
de Strasbourg , aveo les observations de son döfenseur Kerversan; 
da 20 novembre 1792, an I* de la röpublique. — Moniteur röim- 
primö, Jahrgang 1792, Th. XIV, Nr. 318 und Nr. 326. — Ruͤhl ſchickte 
dem Defretencomitö des Convents bie Belegſchriften zu, auf welche die An- 
Hagspunfte gegen Dietrich fih gründen folten, Diefes erhellt aus einer im 
Blauen Buch abgedrudten Quittung des Aftuars jenes Gomitös vom 25. No— 
vernber 1792. Die Quittung ſteht daſelbſt unter der Rubrik: Les pretendus 
erimes de Dietrich, maire de Strasbourg; Th. I, Nr, 54, & 173, 
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Kaum hatte die Volksgeſellſchaft zu Straßburg Kunde ers 
halten von dem Befchluß des Nationalconventö, ber Dietrichs 
Prozeß der Entfcheidung der Gefchwornen des Niederrheind übers 
ließ, fo eilte fie gegen denſelben durch eine Bittſchrift einzus 
kommen, denn bie Sacobiner befürchteten nicht nur eine Volks⸗ 
bewegung zu Gunften des einft fo beliebten Maires, fondern 
deffen Freifprechung. Auch Rühl hatte gegen das Defret Eins 
wendungen gemacht, aber niemand unterflüßte ihn außer dem. 
niederrheinifchen Deputirten Louis. 

Ungeachtet die Blätter der gemäßigten Partei und Dietrich 
ſelbſt, in einem Brief die Straßburger zur Ruhe ermahnten, 
erregte, wie ed zu vermuthen war, deſſen Ankunft auf dem 
yormaligen Schauplag feiner Wirkſamkeit aufs Iebhaftefte die 
Leidenfchaften der zwei fich in Straßburg feindfelig gegenüber 
ſtehenden Parteien, Sobald der vormalige Maire in der Stadt 
angefommten war, ftieg er im Gaſthaus zum Geift aus und begab 
fich zu Fuß in das Juſtizhaus, wohin einige feiner treuen Freunde 
ihn begleiteten, Wenn auch durch diefed Ereigniß die Öffentliche 
Ordnung der Stadt nicht geftört wurde, fo war der warme Antheil 
nicht zu verfennen, den noch Viele aus der Bürgerfchaft, und 
befonders unter den Proteftanten, an des Angeklagten Schickſal 
nahmen, Bon diefer Anhänglichkeit erhielt Dietrich während feis 
ner Einthürmung zu Straßburg bie vielfältigften Beweife, Nicht 
nur ftrömten täglich feine Freunde und Anhänger ind Gefängnif 
um ihn zu befuchen, fondern, da man die boshaften Abfichten 
feiner Feinde beargwohnte, machten fich einige Straßburgerinnen 
eine Pflicht daraus, ihm mit eigner Hand die Speifen zu bereis 
ten; und als wirklich dad Gerücht fich verbreitete, fein Leben 
fehwebe in Gefahr, eilten mehrere Nationalgardiften ihm eine 
Sicherheitöwache in einem dem Gefängniß nahe gelegenen Haus 
zu bilden, was ihnen die Jacobiner fehr verübelten, Die Häupter 
der gemäßigten Partei giengen fo weit in ihren übertriebenen 
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Heußerungen der Ergebenheit, daß fie, am 2, Dezember, die. 
Waiſenkinder, denen Dietrich fonft Gutes gethan, zu ihm ſchick⸗ 
ten und demfelben eine unter dem Namen diefer Kinder abgefaßte 
Adreſſe überreichen ließen, worin fie ihren Schmerz über feine: 
Verfolgung und ihren Abfcheu gegen feine Feinde ausdrückten. 
Alle diefe von den eifrigen Anhängern des ehmaligen Maires vers 
abredeten und veranftalteten Demonftrationen einer noch dauern: 
den Anhänglichfeit und Dankbarkeit der Straßburger für den 
alten Vorfteher der Gemeinde, während er ald Gefangener der 
Entfcheidung feined Prozeffed durch das Gefchwornengericht des 
Niederrheind entgegen fah, waren den Jacobinern ein Aergerniß. 
Sie reizten fie zu neuen Anklagen und Verläumdungen, nicht 
nur gegen die wohlhabende und angefehenere Claffe der Straß: 
burger, fondern auch gegen einen großen Theil der Mittelbürger, 
die fie als Feuillants, Dietrichianer,, fchlechte Patrioten, wohl 
felbft ald VBerräther am Vaterland beim Pariferclub und dem 
Nationaleonvent verfchrieen!. . 

Dieß war die Stimmung der Gemüther in Straßburg zu einer 
Zeit, wo zugleich die begonnenen Wahlen der Richter, der Frie— 
densrichter, ded Maired und ded Gemeinderath die Gährung 
in den Köpfen unterhielten (November und Dezember 1792). 
Da. bdiefe gänzlich zu Gunften der gemäßigten Partei auöfielen, 
und die Jacobiner, ungeachtet aller ihrer Bemühungen, fich aus. 
der Municipalverwaltung ohne Ausnahme ausgefchloffen ſahen, 
flieg die Erbitterung derfelben aufs Höchſte. Mit beträchtlicher 
Stimmenmehrheit wurde der Banquier Friedrich Tuͤrckheim, 
Bruder des ehmaligen Ammeiſters, ein redlicher, aufgeklärter 
Bürger, zum Maire erwählt. Die Municipalbeamten und Ges 
meinderäthe waren theild unter den Mitgliedern der alten Muni- 
cipalität, theild unter den ehmaligen im Auguft fuöpendirten 


. 4 Siehe Dietrichs Vertheidigung im franzoͤſiſchen Zert, S. 97-100. - 
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Departementsverwaltern erkohren. Michael Mathieu wurde 
neuerdings Gemeindeprokurator, der ehmalige Friedensrichter 
Schoell, Dietrichs eifriger Freund und daher den Jacobinern 
verhaßt, des erſtern Subſtitut. Zu Colmar wurde Hr. Salomon, 
der ſo lange die Mairesſtelle mit Ehre bekleidet hatte, durch Hrn. 
Simon, vorher Anwalt beim hohen Rath, erſetzt. Hr. Gloxin 
wurde zum Gemeindeprokurator ernannt. Die Jacobiner ſahen 
in den ſtraßburgiſchen Municipalwahlen den offenbaren Einfluß 
des eingethürmten Exmaires, der ſelbſt einige Stimmen erhal⸗ 
ten!, und den feiner Anhänger. Auch hieß ed ſogleich in der 
Volfögefellfchaft : ed drohe Gefahr der Freiheit und dem Vater: 
land, Dietrichs Partei habe Straßburg unterjocht und der neue 
Gemeinderath fey nur mit deffen Creaturen befeßt; ed werde 
nächſtens diefe Feflung in Feinded Hände fallen und der Bürgers 
Prieg im Elfaß auflodern, — Die der Provinz fremden Jacobi⸗ 
ner, befonders die aus dem Innern gekommenen, wie Laveau, 
Teterel, Monet, fanden in dem Sieg der gemäßigten Partei 
einen Vorwand den Elfäffern, und befonders den Straßburgern, 
yorzumwerfen, wie fie ed fehon früher gethan : fie ſeyen durch 
Sprache, Sitten, Verbindung und Neigung eher Deutfche als 
Franzoſen; Straßburg fey nicht für die Freiheit gemacht, ed 
könne nur der Freund Deflreichd und der Tyrannei ſeyn, und 
werde nur von Nriftofraten bewohnt, Daher fagten fie auch : man 
müffe diefen Theil Frankreichs regeneriren, eine Colonie reiner und 
unbefiechlicher Patrioten dahin verpflanzen und diefe ſchwachen 
und ängftlichen Gemüther, die fich nicht zur Höhe der Revolus 
tion hinaufzufchwingen vermögen, in das Innere Frankreichs 
verfenden?, 

1 Schon bei der Wahl ber Abgeordneten zum Nationaleonvent hatte Dietrich 
580 Stimmen erhalten, während feine Mitbewerber Ruͤhl und Bentabole ihm 


nur um einige Stimmen überlegen waren. Siehe Friefe, Band V, ©. 225. 
2 Siche Appel de la commuüne de Strasbourg à la röpublique et à 
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Der firaßburgifche Club ſchickte Abgeordnete nach Paris, 
welche Dietrich fernern Aufenthalt in dem Gefängniß zu Straße 
burg ald gefährlich für die Ruhe und Sicherheit diefer Gränz- 
feftung darftellten und den Nationalconvent erfuchten, er müge 
den Prozeß des ehmaligen Maired an einen andern Gerichtöhof 
verweifen. Auf ded Abgeordneten Laurents dringendes Begehren 
verordnete jener wirklich (12. Dezember), daß der Angeklagte in 
Befangon gerichtet werden follte !. Nach Dietrich& Behauptung, 
hatten feine Feinde diefe Stadt gewählt, weil die dortigen Jaco— 
biner mit denen in Straßburg in enger Verbindung flanden und 
weil der in jener Feſtung befehligende, durch feine fanatifch-demo: 
kratiſchen Grundfäße befannte General Earl von Heffen Dietrichd 
gefchworner Feind war ?, 

Wenn auch die Nachricht, daß Dietrich von den Gefchwornen 
des Doubsdepartements gerichtet werben follte, feine Anhänger 
in Straßburg mit Wehmuth erfüllte, blieb doch alles ruhig, als 
er den 19. Dezember frühe, zu Fuße, von drei Gendarmen bes 
gleitet, aus dem Gefängniß durch die Straßen der Stadt gieng, 
um den Wagen zu befteigen, der ihn nach Befangon bringen follte, 
Umfonft fam Dietrich gegen diefen Schluß ded Nationalconvents 
ein, der ihn, einem frühern Gefeße zuwider, feinem natürlichen 
Richter entzog. Der ehmalige Maire von Straßburg wurde zwar 
yon dem eigens dazu berufenen Gefchworenen des peinlichen Ge⸗ 
richtöhofs zu Befancon, am 7. März, von der gegen ihn ergans 
genen Anklage freigefprochen ; allein es bewirkten feine mächtigen 
Feinde, daß er von neuem auf die Emigrantenlifte gefeßt wurde, 
von der man ihn vorher auögeftrichen hatte. Won Befangon, wo 


la convention nationale im Anfang des oben angeführten Blauen Buchs, 
S. 5,6,8 und 9, 

1 Eiche Moniteur, Th. XIV, 1792, Nr. 349. 

2 Er behauptete, Dietrich wäre Schuld daran gewefen, daß er zur Beit das 
von ihm gefuchte Sommando von Straßburg nicht erhalten hatte. 


92.2 Gefchichte des Elfaffes. 
er einige Zeit gefangen ſaß, wurde er fpäter, auf Befehl des 
Mohlfahrtönusfchuffes, nach Paris geführt (September 1793), 
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Was ſich zu derſelben Zeit bei der feierlichen Einfeßung des 
neu erwählten Maired, der neuen Municipalität und des Ge: 
meinderath8 von Straßburg (17. Dezember) zutrug,, ift bemer: 
kenswerth, weil ed dazu dient, die Gefinnungen der moderirten 
Partei der Bürgerfchaft, das heißt der Mehrheit, und den Eins 
fluß , den Dietrich felbft noch ald Gefangener ausübte, anfchau: 
lich zu machen. Schon aus dem Eingang ber bei diefer Feierlich⸗ 
feit gehaltenen Rede des Maired Türckheim fpricht der Geift in 
welchen die Municipahvahlen gemacht worden. „Shr ruft, fagte 
der Maire, die Mehrzahl der ehmaligen Vorfteher der Gemeinde 
wieder auf ihren Poften zurück, dieß heißt ihnen zurufen : Ihr 
habt euch wohl um die Gemeinde verdient gemacht.“ Vom Maire 
Dietrich fagte der Redner: „Entriffen ift er aus unfrer Mitte, 
der Unerfchrodene, der unfre Ruhe und an den Rheinufern die 
franzöftfche Revolution gefichert hat.“ — In derfelben Sigung 
wurde ein noch am nänlichen Tag von Dietrich aus den Ges 
fängniß an den Gemeinderath gerichteted Schreiben vorgelefen , 
in welchem er feinen Mitbürgern für den neuen Beweis ihres Zus 
trauend dankt, indem Viele unter ihnen, troß der gegen ihn be= 
fiehenden Anklage, ihm dennoch ihre Stimme ald Gemeinderath 
gegeben hatten. — Hierauf befchloß die VBerfammlung das Zeug: 
niß der Mitglieder der proviforifchen Municipalität, der obern 
Verwaltungen und ded Plakcommandanten, General Couſtard, 
anzurufen, daß, ſeitdem die Republif zu Straßburg proklamirt 
worden, die Ruhe diefer Stadt Feine Störung erlitten. Der zwi⸗ 
ſchen der Munieipalitär und den zwei höhern Verwaltungen durch 
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die.Derfchiedenheit der Meinungen eingetretene Kaltfinn zeigte 
fi) in der unbeftimmten Erklärung, welche auf bie ergangene 
Anfrage erfolgte, Die Diſtrikts- und Departementödireftorien 
erwiederten ben an fie abgeſchickten Municipalcommiffarien , fie 
würden, ehe fie eine ‚Antwort ertheilten, die Anfrage des or 
meinderaths in Berathung ziehen, 

- Der feit kurzem ald Feftungscommandant in Straßburg bes 
findliche, den Facobinern ergebene General Couftard', gab feine 
Meinung auf eine noch fehneidendere Art in der an demfelben Tag 
in der Nachmittagsftunde gehaltenen Sigung des Gemeinderaths, 
wohin er fich begeben, zu erfennen : Er habe zwar, fagte er, zu 
feiner großen Zufriedenheit den guten Geift in Straßburg fih 
bilden fehn, als er dad Commando in diefer Feſtung übernahm; 
mit Verdruß aber habe er bemerkt, daß diefe guten Gefinnungen 
feit einem Monat verſchwunden ſeyen; auch fen ihn bewußt, daß 
Bürger eingeladen wurden, dem Ermaire, während er ald Arres 
ſtant in dem Juſtizhaus füge, ald Schutzwache zu dienen, und 
in diefer Abficht jeden Abend bewaffnete Männer in einem 
dem’ Gefängniß benachbarten Haufe fich verfammeln, was eine 
gewiffe Gährung in der Stadt unterhalte, Webrigend fey er weit 
entfernt die ganze Bürgerfchaft anzuflagen und habe die Ueber: 
zeugung, daß im Fall eines feindlichen Angriffes alle Straßburs 
ger zur Vertheidigung ihrer Feftung auf die Wälle eilen würden. 
— Nach diefen zweideutigen Aeußerungen und auf die Bemer⸗ 
Fung eined Mitglied des Gemeinderaths, daß ohne fichern Bes 


: 1 Ein Anverwanbter des, nach den Begebenheiten bes 10. Auguſts, von der 
gefeßgebenden Verſammlung ins Elfaß abgefchidten Commiſſaͤrs. Diefer lebte 
ſollte mit Ruͤhl und Couturier, in diefer Eigenfhaft nach Straßburg gefchidt 
werden, ſchlug es aber wegen feiner Verwandtfchaft mit dem in Etraßburg 
tommandirenden General ab, worauf der. Convent den Volfsrepräfenfanten 
Denjel aus Landau an feiner Stelle ernannte, — Siehe Moailear, 2: XIV, 
Jahrgang: 1792 , Air. 359, 
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weis eine ganze Bürgerfchaft der Verfchlimmerung des Gemein: 
geifteö anflagen, ald eine Berläumdung angefehen werden Fünnte, 
zog fich der General in großer Entrüftung zurück, ohne der vers 
fühnenden Worte ded Maired zu achten. 

Am Ende der Sitzung befchloß der Gemeinderath eine Adreſſe 
dem Nationalconvent durch außerordentliche Abgeordnete vorle⸗ 
gen zu laffen, in der Abficht, die ungerechten Anklagen zu wider: 
legen, welche man gegen die friedfertigen Gefinnungen der Straß: 
burger erhoben und demfelben die irrigen Meinungen zu entneh⸗ 
men, welche Uebeldenkende von der ftraßburgifchen Bürgerfchaft 
ihm einzuflößen gefucht 1, Die zwei Abgeordneten der Gemeinde 
an den Convent waren der ehmalige Commandant der ftraßbur: 
gifchen Nationalgarde, der wackre Baudrepille und der patrio= 
tifche proteflantifchefranzöfifche Prediger Mathias Engel. Auch 
hatten fie den Auftrag yon dem Nationalconvent, die Sendung 
unparteiifcher Commiffäre zu verlangen, welche ihn über die 
wahre Lage der Dinge im Elfaß und in Straßburg aufklären 
Fonnten, . | | u 

Nicht nur die Municipalität yon Straßburg, aber auch die 
Elubiften diefer Stadt und die neuerwählte Verwaltung des hie 
derrheinifchen Departements hielten bei dem Eonvent um Com: 
miffarien an, nur lag dabei eine andre Abficht zum Grunde, 
Diefe war, durch folche Commiffäre, die Entfegung der durch 
den Einfluß der gemäßigten Partei erwählten Municipalität zu 
bewirken, Man fieht deutlich aus dem ganzen Hergang der Sache, 


1 Die Abdreffe wurde von ben HHrn. Noifette, Brunk, Levrault und Rolle⸗ 
Baudreville verfaßt. — Siehe über die Vorfälle der Sikung des Gemeindes 
raths vom 17. December : 1) Discours prononc6 par le maire lors de 
Pinstallation du conseil g noral de la commune de Strasbourg, eto. 
2) Extrait des registres du conseil général de la commune de Stras- 
bourg,, seance publique du lundi 17 däcembre 1792, l'an Er de la 
röpublique in dem Recueil de pieces relatives ä lar6volation, Zh. IH. 
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daß dieſe Sendung die Folge einer zwifchen den Häuptern ber 
Sacobiner von Straßburg und ihren im Convent figenden Freun⸗ 
den gefchehenen Verabredung war, Kaum hatte der neue Depar: 
tementöprofurator Monet fein Amt angetreten, fo übergab er 
dent Departementdrath, in dem, wie gefagt, mehrere eraltirte 
Sacobiner fich befanden und der in feinem guten Vernehmen mit 
der fo eben erwählten Municipalität fland, ein weitläufiges Me: 
morial (röquisitoire) über die Lage der Dinge im Niederrhein, 
worin.er darzuthun fich bemühte, daß der Bürgerkrieg diefed Des 
partement bedrohe, und daß die Ufer des Rheins mit dem Blute 
der Patrioten würden getränft werden, Das einzige Mittel gegen 
diefe Uebel fey, den Nationalconvent um Commiſſäre zu bitten, Die 
mit unumfchränfter Vollmacht verfehen wären. Obgleich dieſes 
Memorial von der Mehrheit der Departementsräthe mißbilligt 
ward, obgleich man dem jungen Generalprofurator vorwarf, den 
Niederrhein verläumdet zu haben und er Feine Thatfachen als 
Beweiſe feiner Anklage anzuführen vermochte, gelang ed ihm die 
Adreſſe an den Conyent genehmigen zu machen, Die Einen un: 
terfchrieben fie, weil fie in ihren Abfichten mit Monet überein: 
fümmten ; Andere aus Schwäche oder Furcht, noch Andere in 
der Hoffnung, die Commiffäre würden fich bald felbft von der 
Salfchheit der Angaben des Generalprofurators überzeugen, Hier 
bie yorzüglichfien Stellen aus diefer Adreffe (fie ift vom 17. Des 
‚dem Tag d der feierlichen Einfeßung der Mumicipalität) : 

geber, die größten Gefahren umringen und, Die zügels 
aten fi nd an viel Orten unferd Departements zu 
den wichtigften Aemtern durch ein verführtes oder geängfligted 
Volk gewählt worden und dheben übermüthig ihre Häupter empor, 


4 Siehe im Blauen Such Die dem Nationalconvent vorgelegte Adreffe der 
zwölf Seftionen von Straßburg, von der weiter unten die Frage feyn wird. 
Sie iſt überfhrieben : Pröcis sur Ja situation de Strasbourg, present6 
& la convention.nalionale au mois de mars 1793, 25, I, ©. 3. 
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Der Patriotismus unterliegt, man muß ihm zu Hilfe fommen, 
— Wir fürchten und vor Feiner Gefahr ; wir haben ihr in der 
Nähe Troß geboten, ald wir den 10, Auguft mitten unter den 
Dolchen des Aufruhrs in unferm Departement (eine offenbare 
Webertreibung, weil dad Departement in jener Zeit durch Feinen 
Aufruhr getrübt war) den Grund der Republif gelegt haben, — 
Es iſt nöthig die Quelle der aufrührifchen Bewegungen zu zer 
nichten. Commiffarien aus Ihrer Mitte, die einige Zeit unter und 
verweilen, find allein vermügend dem Uebel Einhalt zu thun, 
Wir erwarten fie mit Ungeduld, und der Aufrührer und Intri⸗ 
ganten ungeachtet, werden wir den Bürgerkrieg erſticken und die 
Republik retten,“ — Ein beigefügtes Schreiben ded Generals 
Couſtard enthielt den Bericht über die Zwiftigfeiten, die denfel- 
ben Zag zwifchen ihm und der Municipalität entflanden waren, 
Auch er drang auf Abfendung yon Commiffären, Die niederrheis 
nifchen Deputirten Bentabole und Laurent unterflüßten bad Ges 
fuch mit großem Eifer. Letzterer befonderd trat ald Ankläger 
des in Straßburg herrfchenden verborbenen Geifted auf, Der Abs 
geordnete Amar, ein eraltirter Demokrat, begehrte die Abfen: 
dung dreier Commiffäre, mit der Vollmacht alle Eivilbeamten, 
die fie für ftrafbar halten möchten, in Verhaft zu nehmen und die 
Priefter und Unruhe fliftenden Edelleute aus dem Lande fchaffen 
zu laffen. — Laurent begehrte, der Convent möchte dem Minifter 
des Innern (Roland) verbieten die öffentlichen Stellen in einem 
fo wichtigen Departement wie der Niederrhein Ariftofraten und 
Seuillantd anzuvertrauen, unter dem Vorwand, daß die Patrio- 
ten, d. h. die Facobiner, Feine Talente befäßen, Petion widerfeßte 
fich der Ernennung von Commiffäres, die die Vollmacht hätten, 
die beargwohnten Verwalter zu verhaften und abzuſetzen. Er trug 
darauf an, venfelben nur dad Recht zu geben, fie.in ihrem Amt 
proviforifch zu fuspendiren und fie zu verpflichten , deöwegen an 
den Convent zu referiren, der allein die Befugniß hat über die 
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Abfegung zu entfcheiden, — Hierauf befchloß alfo der Eonvent, 
ald Commiffarien die drei Abgeordneten, Rühl und Denzel aus 
dem Niederrhein und Couturier aus dem Mofeldepartement, 
mit der Vollmacht, alle die zum Wohl ded Staates nöthig ſchei⸗ 
nenden Maßregeln zu ergreifen, in die Departemente der Meurthe, 
der Mofel und des Niederrheind zu fchicfen!, - 

In der folgenden Sigung ded Conventd (23, Dezember) er: 
fehienen die obgenannten zwei yon der ftraßburgifchen Munici⸗ 
palität außerordentlich abgefchieften Deputirten, Rolle-Baudres 
ville und Mathiad Engel, vor den Schranken, Sie bemühten fich 
ben üblen Eindruck, den die in der vorigen Sitzung verlefene 
Moreffe der Departementöverwalter und die Vorträge der zwei 
niederrheinifchen Abgeordneten hervorgebracht hatten, in dem 
Convent zu verlöfchen oder zu mildern, Sie fagten, daß die 
Bürger von Straßburg mit großer Freude die Abfchaffung ber 
Foniglichen Würde in Frankreich vernommen, daß die Straßbur⸗ 
ger von jeher republifanifche Gefinnungen gehegt, da Straßburg 
felbft eine freie Reichsftadt gewefen; daß, obgleich fie wünfchen, 
ihr ehmaliger Maire Dietrich möge unfchuldig gefunden werden, 
fie nicht gemeinfchaftliche Sache mit demfelben machen; bie 
Verwaltungen feyen mit guten Patrioten beſetzt, es herrfche die 


1 Eiche Moniteur, Jahrgang 1792, Th. XIV, Mr, 358, Gomventsfigung 
vom 22, Dezember. — Straßburgifche Zeitung, Nr. 311. Umfländlider Be⸗ 
richt von ber Eigung vom 22. Dezember 1792. Zu vergleichen mit Laveau's 
Jourrier de Strasbourg. — In einem Brief des Abgeordneten Bentabole 
an Monet, vom 12. Zannar 1793 , liest man : «Teterel, qui est mainte- 
nant avec vous, vous dira que sans l’activil& que j'y ai mise, il est 
fort douteux qu’on eüt obtenu le döcret qui vous envoie de seconds 
commissaires. Ce döcret dtait d’aulant plus nöcessaire, qu’il paratt 
bien &videmment que les premiers commissaires (Reubel, Merlin 
et Haussmann) n’ont rien fait qui vaille. Tächez d’en tirer un bon 
parti. Je pense qu'ils sont maintenant chez vous, et que vous faites 
de la bonne besogne,» — Blaues Buch, Th. I, S. 148. 
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vollkommenſte Ruhe in Straßburg; ſollte dieſe Feſtung von den 
Feinden angegriffen werden, ſo würde ſie ſich gleich Lille und 
Thionyille vertheidigen. Auch ihr Wunfch gehe dahin, der. Con⸗ 
yent möge Commiffäred in den Niederrhein fenden, die Alles 
unparteiifch prüfen, die jedermann Gehör geben und jedem Recht 
widerfahren laffen, | | 

Während noch in Straßburg alle Gemüther in Iebhafter Auf: 
regung waren in Folge der vor Furzem dafelbft vorgefallenen Reis 
bungen zwifchen den Parteien, kamen den 25. Dezember drei 
fchon früher zur Rheinarmee abgefchicfte Volförepräfentanten in 
diefer Stadt an, Reubel und Haußmann, beide von Colmar, 
und Merlin, von Thionville, Wiewohl fie den befondern Auf— 
trag hatten, die den Armeelieferanten zur Laft gelegten Betrüge- 
reien zu unterfuchen, follten fie doch auch die Gefinnungen der 
Departemente, die fie zu bereifen hatten, ausforfchen, und na= 
mentlich zu Straßburg verweilen, Diefe Commiffäre entfprachen 
der Erwartung ber Jacobiner fehr wenig. Statt die gegen die 
Bürgerfchaft von Straßburg gerichteten Klagen zu unterftüßen, 
erflärten fie der zu ihrer Bewillkommnung an fie abgefandten 
Deputation- ded Gemeinderathd, daß der Verdacht, den man in 
dem. Convent auf den Patriotismus der Bürger hatte werfen 
wollen, fehon vor ihrer Abreife verfchwunden war, „Straßburg, 
fette Reubel hinzu, war fchon eine Rupublif ehe ed mit Frank: 
reich vereinigt wurde, und fchon hat es zu große Beweiſe feines 
Patriotismus gegeben, ald daß man Beforgniffe wegen den Ges 
finnungen der Bürgerfchaft diefer Stadt nähren follte, Nachdem 
die Volfsrepräfentanten, durch ihre feierliche Erklärung, den 
Straßburgern hatten Recht widerfahren Iaffen, reisten fie zu 
Euftines Armee ab, ohne fich weiter in die innern Angelegenheis 
ten der Rheindepartemente zu mifchen. 

Um indeffen dem Zutrauen zu entfprechen, welches der größte 
Theil der Bürgerfchaft Straßburgs in ihre neuerwählte Munici⸗ 
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palität fete, und um den böfen Nachreden feiner Neider und 
Feinde zuvorzufommen, richtete der Bemeinderath (29, Dezems 
ber) eine Adreffe an feine Mitbürger, worin er denfelben die Urs 
fachen der Verzögerung audeinanderfeßte, welche die Veröffent- 
lihung des Finanzzuftandes der Gemeinde erlitten, Er gieng die 
Verpflichtung ein, alle Sorgfalt Darauf zu verwenden, in Zukunft 
die Bürgerfchaft regelmäßig über die Einkünfte und Ausgaben 
der Gemeinde in genaue Kenntniß zu feßen. Er fügte hinzu, daß 
kraft des Geſetzes ein Ausfchuß der neuen Municipalverwaltung , 
mit Zuziehung des biöherigen propiforifchen Vorftehers der Com⸗ 
mune, feit dem 20, Dezember, den Zuſtand der öffentlichen Caſſen 
unterfucht, und ein Verzeichniß der Ausgaben und Einnahmen 
abgefaßt habe, Endlich werden die Gemeindeyerwefer ernftlich 
darauf bedacht feyn, die Schulden zu tilgen, deren Zinfe einen 
großen Theil der Einfünfte verfchlingen, Dieſes foll das erfte 
Gefchäft des Finanzverwalters feyn und deſſen Nefultat näch: 
ſtens der Bürgerfchaft mitgetheilt werden. — Diefe ſchönen und 
wohlgemeinten Verfprechungen follten aber durch die eingetretes 
nen Umfiände fobald nicht in Erfüllung gehen‘, 





Die Volfsrepräfentanten Ruͤhl, Denzel und Gouturier in Straßburg. — Ab⸗ 
feßung des Maires und des Gemeinderaths, — Monet wird Maire von 
Straßburg. — Die Munieipalerwaltung in den Handen der Zacobiner, — 

Ganuar Maͤrz 1792). 


Die für den Niederrhein beſtimmten drei Commiſſäre des Con⸗ 
vents, die Volförepräfentanten Rühl, Denzel und Couturier, 
kamen den 9. Januar 1793 zu Straßburg an, Da alle drei mit 
den Sacobinern in enger Verbindung flanden und fie eigentlich 


1 Siehe Le conseil gônôral de la commune de Strasbourg à sos 
concitoyens, le 29 décembre 1792, an I: de la röpublique, in den 
Piöces relatives à la rövolution, Th. III. 
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auf dringendes Verlangen derſelben in das Departement geſchickt 
worden, ſo waren die Parteien in geſpannter Erwartung über die 
Folgen dieſer Sendung. Die ausgedehnten Vollmachten womit 
die Commiffäre verſehen waren und die Umſiände, unter denen 
fie in Straßburg eintrafen, ließen auf große Veränderungen 
ſchließen. Welche Wichtigkeit die Jacobiner auf die Sendung der 
drei Sommiffäre feßten, erhellt aus einem oben angeführten Brief 
deö niederrheinifchen Abgeordneten Bentabole an Monet, ber in 
jener Zeit ald Generalprofurator des Departementödireftoriums 
feiner Partei wefentliche Dienfte im Elfaß zu leiften vermochte. 
„Wenn Ihr Departement, ſchrieb Bentabole, gereinigt ſeyn 
wird (d. h. von den Feuilfants), fo wird ed Ihnen möglich feyn, 
einige gute Adreffen im Sinn der Jacobiner zu verfaffen, die ich 
durch diefe in Paris befannt machen werde, Fahren Sie fort, 
mein theurer Freund, der guten Sache zu dienen, Urtheilen Sie, 
wie ed mit unferm Niederrhein fände, wenn Sie und unfere 
treuen Facobiner nicht. im Departement und in einigen. Diftrif- 
ten wären, — Ich hoffe ed wird immer beffer werben... Ich em⸗ 
pfehle Ihnen die Suöpenfion der Municipalität von Zabern und 
die Verfegung der Verwaltung des Diftriftd von Benfelden !,“ 
Sobald die Volförepräfentanten angefommen waren, ver 
fprachen fie zwar, in Gegenwart der im Departementögebäude 
(dem heutigen Hotel der Präfektur) verfammelten Verwaltungs: 
corps und vieler fich um fie her drängenden Bürger, mit ber 
größten Billigkeit und Unparteilichkeit zu Werke zu gehn; nie 
mand eine geheime Audienz zu ertheilen, Feine Anklage anzuneh⸗ 
men, wenn fie nicht die Unterfchrift des Klägers trüge, und 
ihren Berathungen die größte Deffentlichkeit zu geben. Sie Inden 
jeden ein, ihnen freimüthig und furchtlos über den wahren Zus 
ſiand der Stadt und die Urfachen des in derfelben herrfchenden 


1 Siche Blaues Buch, Th. II, ©, 150. 
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Parteigeiftes Bericht zu erflatten, damit fie die zweckmäßigſten 
Mittel ergreifen Fünnten, um dem Uebel zu fleuern. Dieß waren 
die beruhigenden Verficherungen womit die Commiffäre des Con⸗ 
vents ihre Sendung antraten, — Auf des Maired Bemerkung, 
daß die bei dem Nationaleonvent verflagte Municipalität von 
Straßburg fich aller Rechtfertigung enthalte und diefelbe ihren 
Mitbürgern, deren freie Wahl fie zu ihrem Amte berufen, über: 
laffe, entgegneten fie: „Es fey Feine Anklage gegen die Gemeinde 
yon Straßburg vorhanden, folglich bedürfe fie Feiner Nechtfers 
tigung!!“ 

Um indeſſen dem ausgedrückten Wunſche der Volksrepräſen⸗ 
tanten zu entſprechen und in der wohlgemeinten Abſicht dieſe über 
die Geſinnungen der Straßburger aufzuklären, zugleich aber um 
dem gefürchteten Einfluß der Jacobiner wo möglich zuvorzukom⸗ 
men, reichten mehrere Bürger den Commiffarien Adreſſen ein, 

- Sn einer diefer Adreffen hieß ed unter andern: „Wir wandel: 
ten bisher brüderlich unter dem Schuß einer gefeßlichen Freiheit; 
feitbem aber der verderbliche Parteigeift, der die Hauptfladt zers 
rüttet, fich auch bei uns eingefchlichen hat, find die Gemüther 
getrennt; ed herrſcht Argwohn und Mißtrauen unter und, Vers 
läumdung und Anlagen treffen die öffentlichen Gewalten, Die 
legten Volkswahlen fleigerten dad Mißvergnügen Einiger bis zur 
Erbitterung gegen die anderd Denkenden. Dan fchlug und Män⸗ 
ner ald Beamte vor, die unfer Zutranen nicht befaßen, die erft 
während der Revolution aus der Fremde zu und famen, denen 
die innern Angelegenheiten der Stadt fremd waren und bie fich, 
feitdern fie. unter und wohnen, in Feinem vortheilhaften Lichte 
zeigten. Andere find zwar unter und aufgewachfen, wir achten 
ihrer Redlichkeit, aber wir halten fie nicht für tauglich unfere 
Perwalter zu feyn, Bei der mißlichen Lage der Finanzen der 

1 Eiche Eu Gurier von 1793, neuntes Stud. — Zriefe, B. % 
6, 283 u. 294. 
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Stadt, war ed höchft wichtig bei der Wahl der Vorfteher der 
Gemeinde vorfichtig zu ſeyn. Die Mehrheit der Stimmen ent: 
ſchied zum Theil für die am letzten 19. Auguft fuspendirten Mitz 
glieder der Municipalität, welche die Varger wieder zu erwahlen 
berechtigt waren.“ 

Auch. der neulich von feiner Sendung nach Parid zurücige: 
kommene proteftantifche Prediger Engel erfchien den 15. Januar 
yor den Commiffäres, die eine öffentliche Berathung hielten, und 
übergab ihnen eine Schrift worin er mit Wärme und Kraft die 
Vertheidigung der durch die Bürgerfchaft gemachten Municipal: 
wahlen unternahm und alle Gründe aufbot, die Volksrepräſen⸗ 
tanten gegen die verläumderifchen Eingebungen zu wahren und 
fie von den patriotifchen Gefinnungen der Straßburger zu über: 
zeugen, Er fchloß mit den Worten : „Die große Mehrheit der in 
ihren Seftionen vereinigten Bürger Straßburgs kann ed öffent⸗ 
lich bezeugen, daß die Wiederernennung der im Monat Auguft 
ihrer Stellen entfegten Municipalbeamten nicht dad Ergebnif 
einer Intrigue ift, fondern das Refultat einer auf Ueberzeugung 
gegründeten Wahl, Das Volk erwählte fie Fraft feiner Souve: 
ränetätörechte, weil eine Amtsentfeßung nicht den Verluſt der 
Rechte eines franzöfifchen Bürgerd nach fich zieht. Die Straß: 
burger ehren die Nechte ihrer alten Mitbürger fowohl, ald die 
der neuerlich unter ihnen angefiedelten, beide mögen der Früchte 
ber Revolution genießen und unter demfelben Schuße der Ge: 
feße leben. Mögen die Commiffäred die Störer der Eintracht 
durch die Sprache der Meberzeugung zu mildern Gefinnungen 
zurüdführen ; mögen fie dem Volk nicht mehr zurufen: Bürger, 
die Revolution ift in Straßburg noch nicht vollen: 
det, ed muß noch eine dafelbft gefchehn! Die Unfinni: 
gen fehen nicht, daß dieß ein Aufruf zur ——— zum 
Mord und zum Bürgerkrieg iſt!.“ 


! Adresse du citoyen Mathias Eogel, ministre de l’Eglise pro- 


Die VBolfsrepräjentanten in Straßburg, ıc. 103 


So flanden alfo in diefem entfcheidenden Augenblick die zwei 
Parteien, bie im Elfaß, wie in den übrigen Theilen Frankreichs, 
aus der Revolution herporgegangen waren, einander gegenüber. 
Hatten die Jacobiner oder die Ultrademofraten einen Theil der 
Stellen in den höhern Verwaltungen errungen, fo waren bis jeßt 
den Gemäßigten, durch die Wahl ihrer Mitbürger, wenigftens 
in Straßburg, die Municipalämter geblieben, Sie aus diefen 
zu vertreiben, und zugleich den altreichöftädtifchen Geift, der bis 
jeßt noch in diefer Stadt geherrfcht, wo möglich zu vertilgen und 
Straßburg mit der franzöfifchen Republif immer mehr zu vers 
fchmelzen, dieß war die Aufgabe, welche die Sendung der drei 
Eommiffäre der Convention, der Abficht der aus Frankreich nach 
Straßburg gekommenen Sacobiner gemäß, zu löfen hatte, Dies 
fen Zweck thätig zu verfolgen, war nun dad Hauptbeftreben eines 
Theils der Anführer der firaßburgifchen Volksgeſellſchaft und 
ihrer Agenten zu Paris, 

Ungeachtet aller Bemühungen von Seiten der gemäßigten Pa⸗ 
trioten, um die im verfloffenen Dezember von der Bürgerfchaft 
erwählte Municipalität der Stadt zu erhalten, erließen die drei 
Sommiffäre den 18, Januar, dem Einfluß der Sacobiner Gehör 
gebend und höhern Verhaltungöbefehlen folgend, einen Befchluß, 
wodurch fie, ohne weitere Unterſuchung, alle die am 19. Auguft 
ſchon fuspendirten Glieder der Municipalität und des Gemeinde 
raths, 97 an der Zahl, ihres Amts entfeßten, kraft der ihnen 
ertheilten Vollmacht und aus andern fie dazu beftimmenden Ur: 
ſachen, wie es in ihrer Profflamation heißt!, Die befannteften 


testante frangaise à Strasbourg, prösentte aux citoyens commis- 
saires-de Ja convention nationale dans leur s6ance publique da 
15 janvier 1793, in dem Recueil de piöces relatives äla rövolution, 
Th. IH. | 

i En vertu des pouvoirs que la conventlion nationale nous a delö» 
gu6s el aultres causes ä ce nous mouvant, 
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unter ben abgefeßten Municipalbeamten waren, außer dem Maire 
Türdheim, die HHrn. Bradenhoffer, Ulrich, Salzmann, Nois 
fette, Sröreifen, Kraß, Ottmann, der Gemeindeprofurator Ma⸗ 
thieu und fein Subftitut Schoell, und. der unter Bedingung 
feiner Sreifprechung zum Municipalbeamten erwählte ehmalige 
Maire Dietrich. Unter den wieder fuspendirten Gemeinberäs 
then finden. fih die Namen der HHrn. Levrault der ältere, 
Brunk, Profeffor Schweighäufer, der berühmte Hellenift; der 
Silberarbeiter Kirftenftein, Baudreville, Pasquai u. a. Sie 
follten nicht wieder erwählt werben und Fein abminiflratived 
Amt verwalten, bis auf weitere Verordnung des Convents. Die 
andern Municipalbeamten jedoch wurden beibehalten. Die fus: 
fpendirten Beamten wurden proviforifch durch andere erfeßt, 
welche durch das Departementödireftorium inftallirt werden foll: 
ten, Hr. Saum, Kaufmann, wurde zum einftweiligen Maire, 
Hr. Hermann, der ehmalige Rathöfchreiber, zum Gemeinde: 
profurator ernannt, Unter den proviforifch ernannten Munici⸗ 
palbeamten verdienen genannt zu werben: Jung, ber Schufter , 
ein redlichmeinender aber eraltirter SSacobiner, und der edelden⸗ 
kende Ludwig Edelmann der jüngere, ein geſchickter Organift; 
Sulzer, der Schloffer, und Zreuttel, der Buchhändler. In 
berfelben Proflamation ermahnten die Commiffäre die Bürger 
Straßburgs den heillofen Parteiungen zu entfagen, jeden perſön⸗ 
lichen Haß abzulegen, den treulofen Reden der Intriganten und 
Vebelgefinnten zu mißtrauen, die Bande der Bruderliebe und 
der Eintracht immer enger zu Fmüpfen, ſich zur Vertheidigung 
der Republik zu verbinden und ihr Heil in der unzertrennlichen 
©emeinfchaft Straßburgs mit der großen frangöfifchen Familie zu 
ſuchen, um nicht die Beute eined graufamen Feindes zu werben?. 

1 Siehe Proclamation des döputös-commissaires de la conyention 
nationale aux döparlements de la Meurthe, dela Moselle et du Bas- 


Rhin, da 18 janvier 1793, an II de la röpublique, im Blauen Bud, 
Zh. II, ©. 161. | 
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Dieſer ald willtührlich angefehene Befchluß der Volksrepräſen⸗ 
tanten erweckte einen ſolchen Unwillen unter dem größten Theil 
der Bürgerfchaft, daß alle nicht zur jacobiniſchen Partei gehörigen, 
zu Nachfolgern der fuspendirten Municipalbeanıten bezeichneten 
Bürger die ihnen beflimmten Aemter ausfchlugen, Diefe unfluge 
Verweigerung zog eine neue Veränderung in der Stadtverwal: 
tung nach fic) und verfchaffte, was die Elubiften ſchon längſt 
gewünſcht, den Sacobinern die Oberhand in der Municipalität, 
Nicht außer Acht zu laſſen ift die Spaltung, welche gleich nach 
dem Beſchluß vom 18. Januar zwifchen Rühl und den zwei 
andern Eömmiffären entftand, Er unterfchrieb diefen Beſchluß, 
weil er irrig der Gemeinde Straßburg vorwarf, den Begebenheiz 
ten des 10, Auguſts nicht beigeftimmt zu haben, da eine zu diefem 
Endzweck abgefaßte Adreffe, die ihm zugeſchickt werden follte, 
aus Nachläßigfeit oder Treulofigfeit deffen dem fie anvertraut 
worden, ihm nicht zufam!, Seitdern aber zerfiel Rühl mit Den: 
zel und Couturier, trennte fich yon ihnen, indem er Krankheit 
vorfchüßte, und nahm durchaus Feinen Antheil mehr an ihrer 
Sendung. Er tadelte im Gegentheil die Willkühr ihres Werfah: 
rend und warf ihnen Unordnungen und Schwelgerei vor, 
Unter dem Einfluß der leidenfchaftlichen Wortführer der ſtraß⸗ 
burgifchen Volfögefellfchaft handelnd, und ohne ferner die öffent⸗ 
liche Meinung. der Bürgerfchaft zu beachten, vergaben Denzel 
und Couturier die unbefeßt gebliebenen Municipalfiellen denjeni⸗ 
1 Es war biefer der Jacobiner Rivage, dem die proviforifche Municipalitaͤt 
dreihundert Livres für Reiſekoſten bezahlt hatte, Die Unterfchlagung diefer 
Adreffe wurde den Etraßburgern von ben Jacobinern als ein Beweis yon 
Widerfeplichfeit und antirepublifanifcher Gefinnung ausgelegt. 

2 Siehe hierüber Conturiers Brief an Monet, worin fich jener ungebildete 
und rohe Menfch in den niedrigften Ausdrüden über Mühl beflagt, daß er ihn 
und feinen Gollegen Denzel wegen Ausfchweifungen in ublen Auf zu bringen 
gefucht. — Lettre au citoyen Monet, maire ä Strasbourg, du 21 avril 
1793, im Blauen Buch, Th, II, S. 108. 
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gen, bie ihnen von dem einflußreichften Jacobinern empfohlen 
wurden, Auf diefe Art Fam, dem von der Revolution aufgeftellten 
Grundfaß der Volkswahl zuwider, ein den Etraßburgern beinahe 
unbekannter, fremder, mit ihrer Sprache und ihren Sitten nicht 
vertrauter Süngling als Maire an die Spite der Municipalver: 
waltung der ehmaligen Reichöftadt, Es war Franz Peter Monet, 
aus Nanci an der Elufe, in Savoyen gebürtig, der unlängft, als 
Generalprofurator ded Departements, feindfelige Gefinnungen 
gegen die Elfäffer geäußert hatte, Es ift zur Charakteriftif der Zeit 
wichtig die Hauptbeweggründe der yon den Commiffären in ber 
Stadtverwaltung Straßburg gemachten Beränderung, aus ihrem 
Befchluß vom 21, Januar, anzuführen : Allein über die gegen- 
wärtige Lage der Munieipalität und bed Gemeinderaths ber 
Stadt Straßburgs fich berathend, fagten die zwei Commiffäre 
Denzel und Couturier, wegen der Krankheit, die den Bürger . 
Kühl genöthigt hat fich in feine Wohnung zurückzuziehen; unge: 
achtet aller Vorficht nur folche Glieder der Municipalität und 
des Gemeinderaths zu. fuspendiren, die es früher ſchon waren, 
und diefe nur durch patriotifchgefinnte Bürger zu erfegen, deren 
Ernennung allgemeine Billigung erhalten würde, fähen fie fich 
in ihrer Erwartung getäufcht, indem mehrere der von ihnen zu 
Municipalfiellen berufenen Bürger diefelben verweigert!, ob⸗ 
gleich, durch die Annahme folcher Aemter, fie dem Vaterlande 
hätten wichtige Dienfte leiften Fonnen, in einem Departement, 
in welchem der Fanatismus furchtbare Fortfchritte macht und 
Bürgerkrieg zur Folge hätte, wenn man ihm nicht durch Eräftige 
Maßregeln zuvorfäme; ungeachtet aller Bemühungen, um einen 


I Unter den Verweigernden bezeichneten die Gommiffäre die HHrn. La— 
chauſſe und Saum, die ausdrudlich das Amt eines Maires ausfchlugen, 
aohne einige andere Burger zu nennen, fagten fie, die ſich dazu geeignet 
hätten, aber haben bedeuten laffen, daß fie dieſe Stelle nicht annehmen würs 
ben.» 
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Mann audfindig zu machen, der alle nothwendigen Fähigfeiten 
befüße das Amt eined Maires in diefer Stadt zu bekleiden, das 
einen erprobten Patriotismus und fo viele andere Eigenfchaften 


erfordert ; nachdem, durch eine beifpiellofe Webereinkunft!, alle zu - 


diefer Stelle tüchtigen Bürger ſich das Wort gegeben, hartnädiig 
. dad Amt eined Maires auszufchlagen, um auf diefe Art die Be: 
wegung bed Räderwerks zu hindern?, haben fie verfchiedene 
Mitglieder der Departementöverwaltung, fowohl ald des Ge: 
meinderathö berufen, um ihre Meinung zu hören, Aus diefer 
Berathung habe fich ergeben, daß in gegenwärtigen Umfländen, 
nur Ein Mann in hohem Maße Vaterlandsliebe mit den Talen⸗ 
ten vereinbare, welche das wichtige Amt eined Maires yon 
Straßburg erfordert; diefer fey der Bürger Monet, jeßiger Ge⸗ 
neralprofurator des Departements; obfchon noch jung, beſitze 
er aber nichtödeftoweniger die Kenntniffe, den Eifer, die Thätig— 
feit und alle Eigenfchaften, welche die jeßigen Verhältniffe ers 
heifchen®, die Feine Verzögerung in der Befegung der erledigten 
Municipalftellen, namentlich in der eined Maires, geflatten, 
Diefen Beweggründen zufolge, trugen die Commiffäre dem 
Departementöbireftorium auf, den neuen Maire fogleich in fein 
Amt einzufeßen und dem Departementörath Andre, Monets 
Freund, einen reblichen, gemäßigten jungen Mann, an deffen 
Stelle zum Generalprofurator des Departements zu ernennen*, 


i Par une coalilion sans exemple, heißt es im franzöfifthen Zerte. 

2 aPour meitre un bäton dans les roues», im Zert. 

3 II possede toutes les autres bonnes dispositions dont indigent 
(sic) les circonstances prösenles.... 

+ Johann Franz Andre, damals 27 Jahr alt, war aus Toul in Lothringen 
gebürtig und im Zahr 1792 Anwalt am Diftriftstribunal zu Straßburg, 
wo er fich durch feine Talente und Mechtlichfeit einen guten Namen.erworben 
hatte, — Die übrigen von den Volfsrepräfentanten zu Mtunicipalbeamten oder 
Gemeinderäthen ernannten Bürger waren : Der ältere Kienlin, Handelsmann, 
ans Landau; Lorens, Buchdrucker; Raͤſer, Wundarzt; Helft, Bierbrauer; 
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Endlich forderten die Volksrepräſentanten die von ihnen ernann⸗ 
ten Municipalbeamten ausdrücklich auf, im Namen des Vater⸗ 
landes und mit Androhung als ſchlechte Bürger betrachtet zu 
werben , die Stellen, zu denen fie berufen, anzunehmen und ihrem 
Amte mit Eifer und Feftigfeit vorzuftehen!, 

- Aus dem Hergang der Sachen läßt ed ſich alfo abnehmen, daß 
diefe Ergänzung der ftraßburgifchen Municipalität , wodurch eine 
bedeutende Anzahl von Sacobinern, und an ihrer Spige Monet, 
zum erftenmal in die Verwaltung diefer Stadt eingeführt wur: 
den, zum Theil das diefer Partei willfommene Refultat der 
Uebereilung mehrerer gemäßigtgefinnter Bürger war, welche hart= 
nädig die ihnen angebotenen Municipalftellen ausfchlugen, und 
fo die Volfsrepräfentanten in den Fall feten, ihre getroffene 
Wahl durch den Zwang der Nothwendigfeit zu rechtfertigen, 
Diefed neue Municipalcorps, dad theild aus der Bürgerfchaft 
freier Wahl, theild aus der yon den Commiſſären vorgenommenen 
Ergänzung hervorgegangen, follte in den verhängnißvollen Jah⸗ 
ren 1793 und 1794 Ötraßburgd Angelegenheiten verwalten, 
Aus einem höhern Gefichtöpunft aufgefaßt, findet Monets Er: 
nennung ald Maire von Straßburg unter den eingetretenen Um: 
ftänden ihre leicht einzufehende Rechtfertigung, ob fie gleich den 
Bürgern diefer Stadt, die von jeher einen Mann aus ihrer Mitte 
an die Spige ihres Gemeinenwefend gewählt, eine Kränkung 
war, Denn, in der That, wenn zur Zeit der erften Revolution ed 
den Gründern derfelben wichtig war, in der Perfon Dietriche, als 
erſten Maires der Hauptfladt des Elfaffes, eine thätige Stüße der 
Grundfäge der conflitutionnellen Monarchie gegen die herfomm- 
lichen reichöftädtifchen Ideen und Sitten zu haben, follte der 


Bartholme, Kiefer ; Sarl, Sattler, und Ludwig Braunwald, Färber, alle der 
jacobinifchen Partei angehoͤrend. 

1 Blaues Bud, Th. I, Nr. 103, ©. 164: Proclamalion des ätpuiös- 
commissaires de la convenlion nationale du 21 janvier 1793, 
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aller Verbindungen mit den ftraßburgifchen Familien ledige, den 
‚Sacobinern gänzlich ergebene Monet der für die republikanifche 
Regierung nothwendige Repräfentant und treue Hüter der revos 
Iutionären Ideen in einem für Frankreich fo wichtigen Bollwerk 
ſeyn. 

Seit der, durch den Beſchluß vom 21. Januar, von den zwei 
Volfsrepräfentanten veranſtalteten Umſchmelzung der Munici⸗ 
palität und des Gemeinderaths yon Straßbung, wurde in der 
That der Maire Monet das Hauptorgan, deffen die ultrademo⸗ 
Eratifche Partei, die nunmehr dad Staatöruder Frankreich mit 
gewaltiger Hand zu ergreifen beftimmt war, fich bediente, um 
die revolutionären Grundfäße unter der Bevölkerung diefer Stabt 
zu verbreiten und zu begründen, Ihm lag es 0b kräftig und rafch 
die Maßregeln zu vollfiredten, welche der Nationalconvent und 
die nacheinander mit unumfchränkter Vollmacht ins Elfaß ge: 
ſchickten Volkörepräfentanten, zur- Aufrechthaltung der öffent⸗ 
lichen Sicherheit in der wichtigen Gränzfefte für nothwendig 
fanden, Wenn Monet in den Schriften feiner Zeitgenoffen, die 
größtentheild unter der revolutionären Regierung harte Verfol⸗ 
gungen zu erleiden hatten, mit den ſchwärzeſten Farben gefchildert 
und er ein ehrgeiziger, argliftiger, hartherziger Böſewicht ges 
nannt wird, der alle Mittel gebrauchte um Straßburg zu vers 
derben, die rechtlichften und aufgeßlärteflen Bürger zu entfernen 
und alle Pläge feinen Creaturen zu vergeben, fo ift es erlaubt, 
nachdem der Sturm der Leidenfchaft fich gelegt, diefem fcharfen 
Urtheil nicht blindlingd beizuflimmen !, Es ift Pflicht für den 


1 Als Beleg des Urtheils,, das die Zeitgenoffen über Monet falten, biene 
folgende Etelle aus bem im Anfang des Blauen Buchs abgedrudten Appel 
de la commune de Strasbourg à la r&öpublique et à la convention 
nationale, (Kurze Schilderung der Ereigniffe, die fich zu Straßburg während 
der Schreckenszeit zugetragen): «lei parait sur la scöne un individu, 
dont le souvenir exöor6 passera de race en race aux gönöralions 
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jetzigen Erzähler der Begebenheiten der franzöſiſchen Revolution 
im Elſaß, ſo furchtbar ſie auch die Betheiligten getroffen haben 
mögen, dieſelben mit vorurtheilsfreiem Blick zu überſchauen und 
in der Beurtheilung der dabei handelnden Perſonen die außeror⸗ 
dentlichen Umſtände, die Hinderniſſe, die fie zu überwinden, und 
die ftäte Aufregung der Leidenſchaften in Erwägung zu bringen, 
Monet , der in feiner Kindheit mit feinem Vater aus Savoyen 
nach Zabern gekommen, wo diefer ald Kaufmann fich niederließ", 
ward, nachdem er feine Studien auf der Fatholifchen Univerfität 
zu Straßburg vollendet, im franzöfifchen College dafelbft als 
Lehrer angeftellt , während man-ihn zugleich, im Fahr 1792, 
auf der Kifte der Advokaten beim firaßburgifchen Diftriftögericht 
findet. Bald nad) Entftehung der Volkögefellfchaft auf dem Spies 
gel zu Straßburg, that er fich als Mitglied derfelben durch feine 


fatures: F. P. Monet, natif de Nanci sur Cluse, en Savoie, dg& 
de vingt-quaire ans, fut d’abord nommö membre da directoire du 
döpartement, et quelques jours ensuile procureur-g&ne@ral-syndic. 
ll joignait à l’audace de la jeunesse toule la dissimulation d’un 
scölörat vieilli dans le crime. C'est lui qui, devenu le chef de la 
faction dominatrice, allait r&gner sur la commune de Strasbourg, 
sacrifia successivement tous ceux qui voulurent s’opposer ä ses 
vues ambitieuses, et consomma tous les forfaits. que nous aurons 
à döcrire.» Th. I, ©. 8. — Vergl. Zriefe, B. V, ©. 238 u. 239, wo es 
von Monet heißt: «Immer an die Meprafentanten, bie in Straßburg auf 
Miffion waren, angefchloffen, das Drafel der Volksgeſellſchaft, aus welcher 
er alle gutdenfenden Bürger zu entfernen wußte, war diefer Schalf gleichfam 
allmaͤchtig; nur blieb ihm noch übrig von den Öffentlichen Aemtern diejenigen 
zu entfernen, die feinem Zerftörungsplane im Wege ſtehen fonnten ; und auch 
diefes gelang ihm noch frühe genug. » 

1 Monets Vater (Auguſtin Monet) wohnte zu Zabern, wo er mit Kirchen⸗ 
ornaten und geiftlichen Gewändern Handel trieb. — Siehe im Blauen Buch, 
Th. I, ©. 3, ein langes Verzeichniß foldher Dinge, die man nach Mtonets 
Abfepung in einer Kifte in deſſen Wohnung zu Straßburg fand, und bie 
von feinem Vater, als ihm gehörig, zuruͤckgefordert wurden, 
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fharf demofratifchen Vorträge hervor, und trat, befonders zur 
Zeit der in dem Club vorgefallenen Spaltung, und ſeitdem, nebft 
Schneider, Laveau, Teterel und andern, ald einer der feurigfien 
Wortführer des Facobinervereind auf. Ohne großes Rednertalent 
zu beſitzen, drückte fih Monet mit Fertigkeit und Bündigfeit 
aus. In feinem ganzen Wefen offenbarte fich fein lebhaftes Tem: 
perament, Er war yon mittlerer. Größe ; fein etwas geründetes, 
fürbiged Geficht trug Züge von Anmuth und Geift; in feinen 
fehwarzen, etwas Fleinen Augen fpiegelte fich fein Teidenfchaft: 
liches , kräftiges Gemüth. Die rothe Mütze war, nach Jacobiner 
Sitte, feine gewöhnliche Kopfbedeckung, eine runde Jacke (Car: 
magnole) feine Amtstracht, in feinem Büreau fand man ihn oft 
in weißer Wefte, Seine Lebensart war einfach und prunklos, die 
eined Republifaners ; feine Sitten tadellos, 

Groß war die Veramtwortlichfeit und ſchwierig die Stellung 
des yon den Volfsrepräfentanten den Straßburgern ernannten 
Vorftehers ihrer Gemeinde, Wie diefer nun fich in feiner achtzehn: 
monatlichen Amtsführung, in den drangfalvollen Jahren 1793 
und 1794, benommen, wo, yon innern und äußern Feinden um: 
geben, von dem Club beobachtet und gedrängt, yon Angebern 
aller Art beftürmt, er mit feinem Kopf dafür haften mußte, die 
firengen von oben Fommenden Befehle genau und unverzüglich zu 
vollziehen , während Verfolgung, Verbannung oder Einferferung 
fo viele rechtliche, angefehne Bürger getroffen, wo der Mittel: 
ftand befonders unter dem eifernen Scepter ded Schreckenſyſtems 
feufzte, foll die Folge der Begebenheiten aufweifen, 

Das willfürliche Verfahren der Eonventöfommiffäre bei der 
Entfeßung fo vieler Beamten, welche die Stimme ihrer Mitbür- 
ger zu Verwaltern der Gemeinde erfohren, und ihre Erſetzung 
durch andere, die dad nämliche Zutrauen nicht einflößten, ward 
von den meiften Straßburgern als ein frevelhafter Eingriff in 
ihr freies Wahlrecht betrachtet und fchlug die Herzen nieder, 
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Auch hörte ſeit dieſem Augenblick die bis jetzt fo heftige Polemik 
der Zeitungen und Flugfchriften der gemäßigten Patrioten gegen 
die jacobinifchen Blätter faft gänzlich auf. 

Diefe merkliche Verfiummung der öffentlichen Meinung war 
ſowohl die Folge der Durch die unerwarteten Maßregeln ber Volks⸗ 
repräfentanten erzeugten Einfchüchterung der Gemüther, ald das 
Merkmal des zurüdigehaltenen Grolls. Daher auch die Dürftig- 
feit der Nachrichten in den Tagblättern über die Vorfälle im 
Elſaß, felbft über die yon den Nepräfentanten getroffenen Ver: 
fügungen und gemachten Ernennungen, Obgleich Fein Gefeß bie 
Freiheit der Preffe eingefchränft hatte, fürchtete die gemäßigte 
Partei den immer breifler werdenden Anklagen und dem wilden 
Gefchrei der Häuptlinge der Jacobiner und ihrer leidenfchaft- 
lichen täglich zunehmenden Anhänger fich Preis zu geben. . 

Indeſſen ertönten die öffentlichen Blätter yon den in der Haupt: 
fladt fich zugetragenen wichtigen WVorfällen und von den fich 
drängenden Kriegdereigniffen; denn an den Gränzen bed Reichs 
wurde, unter wechfelndem Kriegsglück, der Kampf fortgeſetzt 
für die Unabhängigkeit des Landes, und bald follte fich die Zahl 
der äußern Feinde der Republik beträchtlich vermehren, Anderer: 
feitö waren die Gemüther der ruhigen Bürger fchmerzhaft er= 
griffen yon den aus Paris täglich einlaufenden Nachrichten über 
das traurige Loos ded unglüclichen Gefangenen im Tempel. 
Mit großer Theilnahme erfuhr man nacheinander ded Königs 
Erfcheinen vor den Schranken des Eonvents, feine Vertheidigung, 
die über die Anklage eröffnete Debatte, feine Verurtheilung nach 
vergeblichem Verſuch der Girondiften deffen Leben zu retten, und 
endlich die erfchütternden Umflände feiner Hinrichtung (21. Ja⸗ 
nuar), an demfelben Tag wo Monet zum Maire yon Straß: 
burg ernannt wurde, 

Der neue Maire glaubte feinen Amtsantritt durch ein öffent: 
liches Befenntniß feiner demofratifchen Gefinnungen feiern zu 
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müffen, Den 2, Februar ließ er auf den Paradeplaß, in Gegen: 
wart des herbeigeftrömten Poͤbels, eine Menge Adelsbriefe, eine 
Krone, nebft andern Sinfignien des Königthums und Portraits 
der Föniglichen Familie verbrennen, Die Bürger bezeugten wenig 
Sreude darüber, nur dad von den Commiffarien Denzel und Cou⸗ 
turier bewohnte Haus war Abends mit Kämpchen beleuchtet, 





Andere Veränderungen in ben Verwaltungen. — Eulogius Schneider, oͤffent⸗ 
licher Anklaͤger. 


Auf die im Monat Januar Statt gehabte Epuration in der 
Municipalität Straßburgs, welche fich auch auf die meiften Mu: 
nicipalcorps des Niederrheind ausdehnte, follten bald Verändes 
rungen in den verfchiedenen andern Behörden diefes Departements 
folgen; denn Denzeld und Couturierd Sendung betraf nur diefen 
Theil des Elſaſſes. Diefe Veränderungen wurden größtentheil, 
- wie die erftern, durch fchriftliche oder mündliche Anzeigen verans 
laßt, welche die firaßburgifche Volfögefellfchaft den Convents⸗ 
commiffären einreichte, Eine von diefen im Blauen Buch aufbes 
wahrte Anzeige enthält theils allgemeine Bemerkungen über die 
Zufammenfeßung der Departements: und Diftriftöyerwaltung, 
und über den in denfelben herrfchenden Geift, theild befondere No= 
tigen über einzelne Mitglieder diefer Corps und der ftraßburgifchen 
Municipalität. Es wird darin gefagt, daß wenn der Departes 
mentdrath und das Direktorium, nach ihren damaligen Beſtand⸗ 
theilen, nichts Gutes bewirken Fünnen, fie dennoch, obgleich unter 
dem Einfluß des Feuillantismus, wenig zu fehaden vermögen, 
weil Patrioten, wie Teterel und der ältere Edelmann, ihren Sig 
darin haben. Der erftere, heißt ed, ein feuriger Patriot, der nach 
Paris eilte um am 10. Auguft mit zu Fämpfen, iſt verdrießlich 
fich in fo fchlechter Gefellfchaft zu befinden, Monet, der noch die 
Stelle eined Generalprofurators bekleidete, wird, feined reinen 

vi. 8 
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Patriotismus und feiner großen Aufklärung wegen, gerühmt. 
Braun, Profeffor des Rechts an der proteftantifchen Univerfität, 
ein gewiffenhafter, rechtlicher Bürger, damald Präfident des 
Departementsdireftoriums, Burger und Popp !, werden ald Mo⸗ 
derirte und Ariftofraten angegeben, — Das Diftriftödireftorium 
wird ald unbedeutend betrachtet, aber deffen Generalprofurator, 
Mainoni?, ald verdienftvoller und thätiger Republifaner gelobt, 
Unter den Municipalbeamten wurden am meiften ald Ariftofra= 
ten, Sntriganten und Anhänger Dietrich angeflagt + der Ban⸗ 
quier Türckheim, der vormalige Generalprofurator Michael Ma: 
thien, Schoell und Noifette?, Die vorzüglichften Entfegungen 
trafen für jeßt die Finanzverwaltung und’ das Diftriftögericht, 
Der durch feinen Patriotismus befannte Thomaffin, Direktor 
der Regiftrirungsgebühr, wurde durch den Zeitungöfchreiber La⸗ 
veau erfeßt; der zweimal vom Volk zum üffentlichen Ankläger 
beim peinlichen Gerichtöhof des Niederrheind erwählte Hr. Acker 
wurde fuspendirt und hatte den bifchöflichen Vikar Eulogius 
Schneider, der auf kurze Zeit Maire von Hagenau geworden, 
zum Nachfolger, So follte diefer feinem Priefteramt auf immer 
entfagen und die Laufbahn betreten, in der er fich feitdem einen 
fo furchtbaren Namen erwarb. 

Ehe wir Schneider fein neued Amt antreten fehn, ifl ed wich: 
tig diefen in den Annalen der Revolution im Elfaß und nament⸗ 
lic) in Straßburg fo merfwürdig gewordenen deutfchen Priefter, 
deffen ſchon oft in dem Lauf diefer Gefchichte ald eines der thä= 


1 Unter dem Kaiſerthum Obercommiffär der hohen Polizei zu Straßburg. 
Zur Zeit Dietrichs ergebener Freund, | 

2 Bon italienifcher Herfunft, Handelsmann zu Straßburg, fpäter befannt 
durch feine Zapferfeit als Brigadegeneral bei der Armee von Italien unter 
General Bonaparte. 

3 Siehe Blaues Buch, Th. U, ©. 270-273, Nr, 159 : Socists popu- 
laire; remarque sur les corps civils. 
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tigfien Organe der Facobinergefellfchaft, ald Schriftfieller und 
Journaliſt, ald Dietrichs leidenfehaftlicher Ankläger, Erwähnung 
gefchehn, näher Fennen zu lernen. Schneiders Perfönlichkeit ift 
fo innig mit den Ereigniffen der Revolution im Elfaß verwoben, 
yon feinem erfien Erfcheinen in Straßburg an, ald Priefler und 
bald als Mitglied des Clubs, befonders aber feit dem Augenblick, 
wo er das friedliche Priefteramt gegen das eines dffentlichen Anz 
klägers vertaufchte, bis zu feinem Sturz, daß es zur richtigen 
Auffaffung ded merkwürdigen Mannes nöthig ift, einige nähere 
Umftände von deffen frühern Schicffalen anzugeben, ehe wir ihn 
feine politifche blutige Laufbahn betreten fehen!, 

- Eulogius, oder wie er eigentlich hieß, Johann Georg Schneis 
der, wurde den 20, Oftober 1756, zu Wipfeld, einem fränfifchen 
Dorf ded Bisthumd Würzburg, von bürftigen Eltern geboren, 
Sein Vater, Mitglied ded Dorfgerichtd, war Winzer, Von 


1 Siehe Eulogius Schneiders, ehmaligen Profeffors in Bonn, Schidfale in 
Zranfreich, mit dem Motto : Difficile.est, veritatem non dicere; Straß- 
burg, 1797..Wahrfcheinlich yon Friedrich Cotta aus Stuttgart, der nach) dem 

‚am 25. Vendemiaire im dritten Jahr der Nepublif (16. Dftober 1795) ver= 
dffentlichten Vergeichniß der Mitglieder der fraßburgifchen Volksgeſellſchaft, 
den 13. Juni 1790, in berfelben aufgenommen worden war. — Die in ben 
Monatsblättern der Allgemeinen Zeitung vom Dezember 1845 und Februar 
1846 erfchienene höchft intereffante Biographie Schneiders, von Laurenz Lerfch. 
Diefer harakterifirt auf folgende Art in furgen Worten Schneiders Leben: 
«Aus der Hutte entfproffen, gerieth er burch ‚eine Reihe von Umſtaͤnden ins 
Klofter, an den Hof, auf die Univerfität, auf die blutige Welthühne, zuleht 
in den Kerfer und aufs Blutgeruft. In den Sturm einer ungeheuern Begeben⸗ 
heit gefchleudert und von ihren Wogen fortgeriffen, fehlte es feinem urfprüng= 
lich thatfräftigen, feurigen, dichterifchen Geift an fittlichem Gehalt ber ſtru⸗ 
deinden Bewegung Widerſtand zu Teiften. Mit großer Sinnlichkeit, mit uͤber⸗ 
mäßigem Selbfigefühl begabt , Tieß er fih von Wahn zu Wahn verleiten. Grft 
glaͤubig, dann Zweifler, dann Neformator ohne Beruf, ohne Größe, endlich 

Altheiſt. Das Licht, womit er leuchten wollte, ward in feiner Hand zur wilden 

Zlamme, die ihn und andere vergehrte, 9 
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heiterm Gemüth, mit glüdlichen Anlagen ausgeftattet, mit 
blühender Fantafie begabt, aber zur Sinnlichkeit geneigt, erhielt 
der Knabe feinen erften Unterricht yon einem Mönch, auf beffen 
Verwendung er fieben Jahre lang, unentgeldlich, in einem wohl 
thätigen Inſtitut zu Würzburg erzogen wurde, Aus jener Zeit 
rühren auch Schneiders erfte poetifche Verfuche her, Nachdem er 
bier feine erfte Ausbildung erhalten, fuchte er, da feine Eltern 
wenig vermdgend waren, durch Privatunterricht fich die Mittel 
zu verfchaffen auf der Hochfchule Philofophie und Jurisprudenz 
zu ſtudiren. Aus feinem Geburtdort, wo er durch einige Aus⸗ 
fehweifungen Aergerniß gegeben, verwiefen, entfchloß fich der 
für Liebe und Poefie glühende zwanzigjährige Schwärmer zum 
übereilten Schritt, der auf fein Leben Feinen geringen Einfluß 
hatte, als Mönch in einem Franzisfanerflofter zu Bamberg fich 
aufnehmen zu laffen und fo das weltliche Leben, zu dem er ges 
fchaffen war, mit dem einfamen Klofterleben zu vertaufchen, 
Dort ward ihm der Name Eulogius, den der zur Eitelkeit ges 
neigte Priefter mit Vorliebe ſeitdem feinem Samiliennamen yore 
ſetzte. 

In feiner einſamen Lebensweiſe, wo ſich der Mönch, neben 
dem Studium der alten und neuen Sprachen, ins Geheim auch 
mit lyriſcher und oft mit wenig geiſtlicher Poeſie abgab, reiften 
in ihm, durch Lektur mancher Schriften ſeiner Zeit, die Ideen von 
Freiheit und Gleichheit, die er, wie er ſagte, in der Münchöfutte 
ſchon zu lehren fich beftrebte, Auch laſteten die Feffeln der Klofter- 
zucht ſchwer auf dem jungen ehrgeizigen Mönch. Bald erregte er 
durch eine zu Augsburg am St. Katharinendfefte (1785) gehaltene 
Predigt, in der er, flatt die Lobrede der Märtyrin zu machen, 
als der Vertheidiger der Toleranz! fich anfündigte, ein folches 
Auffehn, daß nicht nur die in diefer Nede aufgeftellten Grund: 
' 1 Siehe ein wohlgelungenes Gedicht Schneiders über die Toleranz in der 
Sammlung feiner Poefien, ein Baͤndchen in8° yon 192 Seiten, vom Jahr 1790, 
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fütge eine Reihe von Streitfchriften veranlaßten, fondern daß der 
Mönch yom Herzog Carl yon Würtemberg ald Hofprediger nach 
Stuttgart berufen ward, Der Herzog hatte von ihm gefordert, 
er möchte von der Kanzel die Wahrheit predigen , welche die Für: 
fien felten hören, Schneider that noch mehr ald man yon ihm 
forderte , denn er lehrte die von ihm aus dem Contrat social ge= 
fhöpften Grundfäge, Wie ed zu erwarten war, mißfielen dem 
Herzog, ungeachtet feiner Aufklärung, des Prieflers freifinnige 
Reden. Diefer verließ Stuttgart nad) zweijährigem Aufenthalt 
(1789), um auf die Empfehlung feines Freundes, des Profeffors 
Derefer, dad Lehramt auf der neuerrichteten Univerfität Bonn 
anzutreten', wo er beinahe dritthalb Jahr theild üffentliche, 
theild Privatvorlefungen über Philofophie und Literatur hielt. 
Schneider fuchte hier durch die Vielfeitigfeit feiner Kenntniffe zu 
glänzen, Es heißt, er habe fich auch Damals in die Gefellfchaften 
der Freimaurer und der Slluminaten einweihen laffen, Aus jener 
Epoche feines Profefforats ſtammen viele feiner Gedichte, unter 
denen die meiften politifche Ideen enthalten und die wohl zu den 
gelungenften Erzeugniffen feines poetifchen Talents gerechnet 
werben mögen ?, Ungeachtet es denfelben nicht an Schönheiten 


1 Schneiders Antrittsrebe des Profefforats zu Bonn iſt überfchrieben : Lieber 
den gegenwärtigen Zuftand und bie Hinderniffe der ſchoͤnen Literatur im katho— 
liſchen Deutfchland. Er fucht darin die Urfachen des Miangels an Aufklärung 
im damaligen Fatholifchen Dentfchland aufzudecken und fieht unter andern die 
Moͤnchsmoral als ein Haupthinderniß der Aufklärung an. Diefe Rede findet 
fi am Ende der ſchon angegogenen Sammlung yon Schneiders Gedichten ab⸗ 
gedrudt. 

2 Man fiößt im Schneiders politifchen Gedichten auf manche lobenswerthe 
een über Aufflärung, Duldfamfeit, Brubderliebe. Unter die gelungenfien 
in diefer Gattung gehören wohl: Die wahre Auffläarung; Hymnus auf die 
Yublicität, — In-feiner Ode auf Friedrichs des Großen Tod findet man viel 
yoetifchen Schwung und Klopſtocks Einfluß, — Unter feinen religibfen Gedich⸗ 
ten empfehlen fich befonders ; Das Lied am die Andacht; bas Volkslied auf 
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gebricht, fo erwarb er ſich doch größern Ruf als Redner. Ver⸗ 
dientes Lob erntete er durch feine Trauerrede auf den Kaiſer Jo⸗ 
feph IL (März 1790), die ihm vom Kammergericht zu Wetzlar 
aufgetragen wurbe, Schneiders allzufreimüthige Anfichten über 
die Fatholifche Glaubenslehre zogen ihm, in den leßten Zeiten 
feined Aufenthalts zu Bonn, viel Feinde und Widerfacher zu, 
die höhern Orts Klage gegen ihn führten, Seine Gedichte wurben 
in Coln und Bonn unter fehwerer Strafe verboten, Man forfchte 
bei feinen Schülern über die Tendenz feiner Lehren nach, er felbft 
wurde im April 1790 zur Verantwortung vorgeladen, wußte 
fich aber fo gewandt zu vertheidigen, daß feine Ankläger vor den 
verfamnielten Häuptern der Üniverfität fürmlich- Abbitte thum 


den heiligen Kilian und einige überfeßte Pfalmen. — In feinen erotifchen Ge— 
dichten herrfcht Anmuth, Zändelei, aber wenig inniges Gefühl. Höher ſtehen 
die Iandfchaftlichen Befchreibungen ; zu den ausgegeichnetften in diefer Gattung 
kann wohl die Fantaſie zu Höchft am Main gerechnet werden. — Um einen 
Begriff von Schneiders Gedichten zu geben, wahlen wir einige Strophen aus 
den politifchen Hymnus auf die Publicität : 


Erſtgeborne bes Lichte! Göttin! Erlöferin ! „Dir erbebet ber unbändige Wülßerig: * 

Noch beſinget dich Fein Barde Teutoniens; Rur mit blaſſem Geſicht ſchlurft er der Voͤller Mark; 
Und von unfern Ultären Auf Geſehe und Menfchbeit 
Dampft noch fein Weihraud bir, Stampfet er furdtfam nur. 7 


Dampfen foll er dir jeht! Weierlich himmelan „Denn vor beiner Gewalt [pet kein Diabem, 
Sol ſich ſchwingen mein Lieb! Preifen bie güldenen Keine Infel‘, fie fey breifach, fey — ! 
Brüchte, welche bein Füllhorn -Blirften , Ritter und Sflaven 
Über die Erde goß sr... »  Schrefet bein Richterftuhl,... 
„Du, du wälzteft ben Stein, welchen ber Vrieftergeift Biſt du, Böttin ! es nicht, welche bie Tugend Frönt 
Schlau verfiegelte, vom Grabe ber Wahrheit weg, Und das flille Verdienſt hoc auf ben Leuchter ſtellt? 
Daß fie wieder erſcheinen Biſt nicht du es in beren 
Konnte ben Gterblichen! _ Schatten bie Unſchulb rubttu. ſ. f. 


Schneider tünbigte felbft (1789) bie Herausgabe feiner Gedichte auf Sub- 
feription an. Es eriflirt eine doppelte Ausgabe von denfelben-(1790). Gewidmet 
waren fie der proteflantifchen Zürftin Lonife, Erbpringeffin von Wied⸗Neu⸗ 
wied. — Siehe eine Würdigung diefer —. in der angegogenen — 
phie von Laurenz Lerſch. 
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mußten; doch empfahl man Schneider Mäßigung und Behut⸗ 
ſamkeit, befonders in Rüdficht feiner Yeußerungen über die Or- 
denögeiftlichen ; über die Heiligenverehrung follte er beflimmter 
fich erflären und täglich mit ben Studirenden der Meffe beiwoh⸗ 
nen. Dennoch dauerte der Streit zwifchen Schneider und feinen 
Gegnern fort, Bald erregten die in einem von ihm herausgege⸗ 
benen Katechismus, den er feinen Schülern widmete, aufgeftell: 
ten freifinnigen religiüfen Meinungen einen neuen Sturm gegen 
ihn; denn der Kurfürft und die Profeſſoren hielten fich für pers 
fönlich angegriffen, Ein heftiger Wortwechfel mit dem Kurfürften 
felbft, heißt e&, vermochte Schneider Bonn zu verlaffen. Schon 
war der Ruf ver Beredfamfeit und ber Freiheitöliebe des deut⸗ 
fchen Priefterö nach Straßburg gedrungen, Auf die Empfehlung 
des philanthropifch gefinnten und von reinem Patriotismus durch⸗ 
drungenen Doftor Bleffig, Profeffor der Theologie an der pro⸗ 
teftantifchen Univerfität, lud der Maire Dietrich den Flüchtling 
ein fich im Elfaß anzufiedeln. Denn:Dietrich fah Schneider als 
den Mann an, den er mit Vortheil für die Sache der Revolu⸗ 
tion, nebft einigen andern aus Deutfchland gefommenen freiheits: 
liebenden Geiftlichen, dem fanatifchen Theil des Fatholifchen 
Clerus und den gefährlichen Umtrieben des Cardinals Rohan 
entgegenfegen Fünnte, Dietrich und feine Freunde ahnten nicht, 
daß derjenige, den fie zum Werkzeug der Verbreitung der con= 
ftitutionnellen Ideen gebrauchen wollten, bald felbft als ihr hef- 
tigfter Widerfacher und hartnädigfier Verfolger fich erheben 
würde, Wie er dies geworden, ift fchon im Lauf diefer Gefchichte 
gezeigt worden, 5 

Gleich nach feiner Ankunft zu Straßburg (Juni oder Juli 
1791) gewann Schneider durch fein vortheilhaftes einfchmeicheln- 
des Aeußeres und feine wißige, geiftreiche Unterhaltung die Her: 
zen berer, die mit ihm Umgang pflogen, Bald wurde er, nebft 
Derefer , Dorfch und Kämmerer, die ebenfalls aus Deutfchland 
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eingewandert waren, Profeſſor am katholiſchen Seminar’, Bes 
ſonders liebreich vom neuen Bifchof Brendel aufgenommen, ward- 
er von dieſem, wie ſchon berichtet, zum bifchöflichen Vikar er: 
nannt, Schneiders erfte, bei Ablegung feines Bürgereids, gehal- 
tene Rede, über-die Webereinftimmung des Evangeliums mit der 
neuen Staatöverfaffung fand ungemeinen Beifall bei den Patrios 
ten?, Nicht nur predigte er überhaupt in den geiftlichen Reden, 
die er als bifchöflicher Vifar im Münfter hielt, reine chriftliche 
Moral, fondern ermahnte aud) zur Duldfamfeit gegen folche 
Katholiken, die den Gottesdienſt der beeidigten Prieſter nicht be⸗ 
fuchten. Als Mitglied der WVolkögefellfchaft entfaltete er, wie 
befannt , große Thätigfeit und gab bald feine ehrgeizigen Abfich- 
ten zu erfennen, ald Anführer der deutfchjacobinifchen Partei zu 
Straßburg und ald Gegner der Gemäßigten aufzutreten, Seine 
im Club gehaltenen Reden find ein Gemifch yon religiöfen und 
politifchen Ideen. Viel Auffehn erregte unter andern fein Antrag 
zur Aufhebung ded Cölibats. Schneiderd Reden waren meiftens 
deutfch abgefaßt, denn ungeachtet er franzofifch gelernt und Um: 
gang hatte mit den franzöfifchen Jacobinern, brachte er es nie 
dahin fich geläufig in diefer Sprache auszudrücken. Schon ift ge 
zeigt worden wie, feit der auf dem Club zum Spiegel eingetre= 
tenen Spaltung zwifchen der gemäßigten und republifanifchen 
Partei, Schneider immer feindfeliger auftrat in Worten und 
Schrift theild gegen Dietrich, feinen einftigen Befchüger, theils 

1 Schneider war Lehrer des Kirchenrechts und der Kanzelberedfamfeit am 


Tatholifchen Seminar zu Straßburg. — Siehe Almanach du döpartement 
du Bas-Rhin de 1792, ©, 28, 


2 «Die hriftliche Religion und die franzoͤſiſche Verfaffung, fagte er, enthal⸗ 
ten gleihe Grundfäge, beide lehren urfprüngliche Gleichheit der Menſchen, 
beibe Sreiheit. Beide haben mit der Ueppigfeit und dem Stolze der Großen, 
mit finnlichen, feines großen Gedanfens, feines hohen Schwunges empfäng- 


lichen Menſchen zu kaͤmpfen, beide verlangen ad für das allgemeine Beſte, 
uff» 
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gegen die noch mächtige Partei der Moderirten, Es gefchah befon- 
derd in der. Abficht den Einfluß Dietrichs und feiner Anhänger 
zu untergraben, daß er die bekannte Zeitfchrift, den Arg 08, 
füftete, die er bis zu feinem Sturz fortfeßte !. 

Als am 19. Februar der biöherige bifchöfliche Vikar fein Amt als 
Dffentlicher Ankläger am peinlichen Gerichtöhof des niederrheini- 
fehen Departements antrat?, fprach er in feiner Inſtallations⸗ 
rede: „sch will nichts als eine einzige unzertrennliche Republik, 
weg mit Menfchenwilltühr!* In feinem Rundfchreiben an die 
Sriedendrichter fagt er : „Unſere heilige Freiheit fchreit nach Hilfe, 
Tyrannen drohen ihr yon außen, Verräther untergraben fie von 
innen, 3a, Bürger! ich ſchwöre hier vor dem Angefichte Gottes, 
der und alle zu freien Männern fchuf, im Angeficht ded Vater: 
lands, dad jeden unferer Schritte fieht; ich fchrwüre , jeden Feind 
des Geſetzes mit unerbittlicher Strenge zu verfolgen, — Das 
after wird muthwillig und nimmt Riefengeflalten an, wenn Feine 
Hand fich erhebt die Ungeheuer in ihrer Geburt zu erfticden. Da 
ſchwatzt man von Sanftmuth und Menfchlichfeit! Schändliche 
Feigheit ift ed, wenn man hier oder da einen Bürger fchont und 
fich nicht Fümmert um das Glück ber großen gefellfchaftlicheh 
Familie. — Tod dem Verbrecher ift Wohlfahrt dem Rechtſchaffe⸗ 
nen. Segen, Freundfchaft, Brubderliebe allen Freunden der Res 
publif, Haß den Tyrannen! Strafe dem Laſter, Gerechtigkeit 
oder Tod fey unfer Wahlfpruch !“ Dieß find die Geſinnungen, 
die der biöherige Verkünder bed Chriſtenthums, der ſchwärme⸗ 

1 Diefe Zeitſchrift wurde in der Mitte des Jahrs 1792 geſtiftet und wurde 
nach Schneiders Abfeßung, am Ende des Jahrs 1793, von feinem gelehrten 
und eblen Freund Butenfchön fortgeſeßt. Sie heißt Argos oder der Wiann mit 
hundert Augen. 

2 Nach einem Biographen von Schneider hätte ſich dieſer bemuͤht ſich durch 
die zu Hagenau vereinigte Wahlverſammlung zum Volksrepraͤſentanten beim 
Nationaleonvent erwahlen zu laffen. — Eulogius Schneiders Schidfale 
in Frankreich, ©. 27. 
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rifche Liederdichter beim Beginn feiner richterlichen Laufbahn an 
ben Tag legte. 

. Sobald. Schneider fich zu feinem neuen Amt aufgeſchwungen 
hatte, zeigte er eine fieberhafte Thätigkeit, wodurch er feinen 
Eifer für die Sache der Revolution darthun wollte, die aber. auch 
wohl von feinem reizbaren Charakter herrühren mochte, Zugleich 
befuchte er eben fo fleißig ‘wie vorher die Volfägefellfchaft, wo er. 
durch feine demokratiſchen Vorträge auf die fich immer daſelbſt 
zahlreich einfindende Volksmenge beider Gefchlechter zu wirken 
fortfuhr; denn ſchon wohnten auch Weiber mit Stridarbeit ben 
Situngen bei. Seine vielgelefene Schrift, der Argos, diente ihm 
dazu dem Publitum feine politifchen Meinungen mitzutheilen, 
Bald redete er in diefen Blättern in wohlwollendem Tone von 
dem Glüd einem freien Volke anzugehüren und von den Pflich- - 
ten der Vorgeſetzten und Bürger, bald tadelte er mit Schärfe 
die Nachgiebigfeit oder Nachläffigkeit der Behörden, oder zog 
ſchonungslos gegen feine Gegner zu Feld. In einem berfelben 
warf er einem Theil der proteftantifchen Geiftlichkeit ihre Lauheit 
in Verbreitung der revolutionären Ideen vor, da doch, wie er 
fügt, die Reformation des fechzehnten Zahrhunderts die Revolu⸗ 
tion des achtzehnten vorbereitet, den Weg zur Freiheit gebahnt 
habe; Die Jacobiner nennt er die einzig ſtandhaften und unermü⸗ 
deten Vertheidiger der Menfchenrechte!, In einem andern fatyris 
ſchen Aufſatz geißelte er, unter dem Namen dad Frofchklofter 
zu Abdera , die damals noch befiehende Verfaffung des proteflans 
tifchen Seminariumd oder Predigerkloſters. Durch diefe Zeitz 
ſchrift fuchte Schneider, indem er die höhern Stände angriff oder 
lächerlich machte, feinen Anhang unter dem Volk zu vermehren, 
— Wir nähern und nun dem Augenblick wo wir den dffentlichen 
Ankläger in feiner furchtbaren Eigenfchaft auftreten fehen werben, 


. Eiehe Betrachtungen über den Gemeingeift und die rbist Lage von * 
burg, Argos vom 25, Januar 1793, Ar, 7. 
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Die fuspendirten Mitglieder der Municipalität und andere Bürger werben 
aus dem Elfaß verwiefen; ihre Mechtfertigung. 


Kurze Zeit nach ber von den Volförepräfentanten im Nieder⸗ 
rhein getroffenen Veränderungen in der Municipalität und einigen 
andern Verwaltungen, ſollte Straßburgs Bürgerſchaft eine neue 
Kränkung erfahren, Die Conventscommiffäre begnügten fich nicht 
mit der Entfeßung der ihnen von den Jacobinern ala verbächtig 
angegebenen Bürger, fondern fie verordneten in einem Beſchluß 
(11, Feb.), unter dem Vorwand der öffentlichen Sicherheit, daß 
fünfzehn der Angefehenften derfelben in kürzeſter Frift die zwei 
Rheindepartemente und den Bezirk von Bitfch zu verlaffen hätten 
um fich in dad Innere zurückzuziehen, Die Bekannteſten unter dies _ 
fen waren : Die HHrn. Michael Mathieu, der ehmalige Gemein: 
deprofurator; Schoell, fein Subflitut; Andreas Ulrich, Rudolph 
» Salzmann, der Zeitungöfchreiber; Profeffor Bleffig, Brunk, 
Kriegscommiſſär; Noifette, Baudreville, Ludwig Albert, Carl 
Sicard u, a, Der fchon oft genannte Thomaffin war bereits einige 
Tage früher aus dem Departement verwiefen worden, Andere 
Bürger! erhielten die Warnung, ind Künftige vorfichtiger zu 
ſeyn, die Stimm unter dad Joch des Geſetzes zu beugen und fich 
nicht durch Uebelgefinnte irre führen zu laffen, — Die zu diefen 
den Straßburgern willtührlich fcheinenden Maßregeln vorgege- 
benen Beweggründe der Commiffäre waren : die augenfcheinliche 


4 Unter andern die HHrn. Scherz, Mühe, Oftertag, Friß, Paͤdagog am 
Seminarium; Zries, Lehrer am Gymnafium ; Menetteund Zriefe, Verfaffer 
ber Baterländifchen Gefchichte, — Dbige Warnung hatte Bezug auf ein vor 
Ankunft der Gonventscommiffäre im Niederrhein von einigen Bürgern aus- 
getheiltes Blatt, worin fie ihre Mitbürger aufmunterten ſich den Veränderun- 
gen, bie den Verwaltungen bevorfländen, gu widerfegen. Schneider rückte hier- 
über eine warnende Antwort in feinen Argos ein. — Siehe Argos, zweiter 
Halbjahrgang, Mr, 4, vom 4. Januar 1793, — — — in 
Frankreich ı &. 33. 
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Verſchlimmerung des öffentlichen Geiſtes im Niederrhein durch 
den Einfluß der Intriguen einiger fchlechter Leute, einiger ver 
dorbener Zeitungsfchreiber und Libelliſten. Das gute und leicht- 
gläubige Volk fey irre geführt, fagten die Commiffäre; es fey 
Fein Zweifel ‚ daß die vom öftreichifchen Comite in Paris geſchmie⸗ 
deten Anfchläge in Straßburg ihren Wiederhall fänden. Das 
Volk werde nicht eher die Republik mit Begeifterung begrüßen, 
ald wenn es von denen geleitet feyn wird, welche fie gegründet 
haben !, — Diefe und noch einige andere unbeflimmte, aus der 
Luft ‚gegriffene Gründe waren der Vorwand, unter welchem .die 
zwei Volförepräfentanten rechtfchaffene, patriotifchgefinnte Män⸗ 
ner ihren Familien und ihren Gefchäften entriffen um fie yon 
Straßburg zu entfernen, wo fie ihrem Einfluß auf die Bürgers 
ſchaft, ihren Abfichten im Wege ſtanden. 

Die Verwiefenen, lauter thätige und einfichtsvolle Männer, 
die, ob fie gleich nicht die Meinungen der Jacobiner theilten, 
doch Beweife ihres Patriotismus abgelegt hatten, unterwarfen 
fi) zwar der gegen fie getroffenen Maßregel, verloren aber den 
Muth nicht, und begaben fich fogleich nach Paris, um fich bei 
dem Nationalconvent über das willführliche Verfahren feiner 
Eommiffäre zu beflagen und Gerechtigkeit von ihm zu fordern, 
Selbft der Abgeordnete Rühl, der feitdem in den Convent zurück⸗ 
gekehrt war, verfprach ihnen feine Unterftüßung, Am 17. März 
erfchienen fie vor den Schranken der Verfammlung. Zwei yon 
ihnen (Moifette und Thomaffin) erhielten nach einander das Wort, 
und ed gelang ihnen ven Convent, worin damals noch die rechte 
Seite oder die Girondiften eine bedeutente Mehrheit befaß, zu 


1 Siehe Lelire des commissaires-döputes de la convention natio- 
nale, etc., adressöe A la municipalilö de Strasbourg, du 11 fövrier 
1793, an II de la röpublique, und Lettre des commissaires, eto., 
au comité permanent du conseil genöral de la commune de Stras- 
bourg, du 16 fövrier 1793, im Blauen Buch, Th. 11, ©, 224 u. 227. 
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überzeugen, daß Denzel und Couturier ihre Vollmachten über: 
ſchritten hätten!,. Auf Rühls Vorfchlag, der diefe Gelegenheit 
mit Freude ergriff um feine Collegen zu demüthigen, erflärte der 
Convent den die Verweifung der fünfzehn Bürger betreffenden 
Beſchluß für ungültig, feßte die fuspendirten Verwalter wieder 
in ihre Aemter ein (mad jedoch die Jacobiner zu verhindern wuß⸗ 
ten), und rief die zwei Commiffäre zurück, indem er die ihnen 
übertragene Sendung zwei andern ber Refrutirung wegen abge: 
ſchickten Volförepräfentanten übertrug ?. 

Die wohlwollende Aufnahme der fünfzehn verwiefenen Bürger 
von Seiten ded Nationalconventd, das zu ihrem Vortheil erlaffene 
Defret und ihre Rückkehr nach Straßburg veranlaßten Mißmuth 
und Aerger im Club, wo man fich befonderd über Rühls Treu: 
loſigkeit beflagte, deffen Betragen überhaupt oft fehr zweideutig 
und unzuverläßig war, Schneider, der in feinem Argos von der 
Sache Meldung thut, fpricht davon in fehr ſpitzen, höhnifchen 
Morten, und bedauert befonders die Rückkehr der Fünfzehn?. 
Wie aufgebracht die zurückberufenen Volförepräfentanten waren, 
erhellt aus mehreren von Couturier und Bentabole an den Maire 
Monet und an die Clubiften Straßburgs gerichteten Schreiben. 
Couturier fordert den Maire auf, alle Mittel anzuwenden um 


1 Siehe biefe Heben in Zriefe, Band V, S. 241-244. — Thomaffin fagte 
unter andern : «Einem Familienvater nahm man das Amt eines Öffentlichen 
Anflägers und gab es einem beutfchen Priefter, der erft feit achtzehn Monaten 
in Straßburg ift; und, fonnen Sie es glauben, die erfle Magiftratsperfon einer 
fo wichtigen Stadt, der Maire, ift durch einen jungen Menſchen, der noch nicht 
einmal bas gefegliche Alter von 25 Jahren hat, erfept worden. » 

2 Es waren bie Abgeordneten Louis aus dem Niederrhein und Pflüger vom 
Oberrhein. | 

3 Siehe Eulogius Schneiders Schidfale, S. 70. « Ruͤhl, Deputirter bes 
Niederrheins, fagt Schneider, fand die Aeußerungen Thomaffins und die Pe— 
tition der Seftionen (von der unten wird geredet werden) fo vernünftig, ® ge⸗ 
meinnüßig, daß er fie aus allen Kräften unterflüpte,» 
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den Eonvent zu bewegen das Defret yom 17. März zu wider: 
rufen, Er wolle fich, fagte er, mit dern Abgeordneten Bentabole 
unterreden, damit diefer die Sache durch einige Vorfchläge beim 
Convent einleite', 


Stellung der Parteien im Elfaß, die Moderirten und die Jacobiner, — Folgen 
des Mefrutirungsgefeßes. — Die Seftionsverfammlungen, — Märj-Junt 
1793. 


. Die Zurüdberufung der Commiffäre Denzel und Couturier, 
welche die Moderirten mit Freude und Dank gegen den Convent 
erfüllte, fleigerte den Unwillen der SSacobiner , befonderd in der 
Hauptftadt des Elfaffes, wo die Reibungen der Parteien am 
beftigfien waren, Die Häupter der Jacobiner, die bereitö, wie 
man gefehn, einen Theil der öffentlichen Aemter inne hatten, bes 
muͤhten fich nicht nur in denfelben fich zu erhalten, fondern bei 
der erften Gelegenheit ihren Freunden die übrigen zu verfchaffen, 
Deswegen hörten fie nicht auf, die geachtetften Männer der ſtraß— 
burgifchen Bürgerfchaft als Ariftofraten, Feinde der republifa- 
nifchen Verfaffung, oder ald DVerräther dem parifer Club zu 
ſchildern. Seit Ludwigs XVI Enthauptung begann im Convent 
mit Heftigfeit der Kampf zwifchen den zwei großen Parteien der 
Birondiften und ded Berges, Die Rückwirkung diefer unfeligen 
Parteiung ließ fih im Elfaß fühlen wie im übrigen Frankreich, 
Glüclicherweife verhinderte oder milderte die ruhige Beſonnen⸗ 
heit der Einwohner und die an den meiften Orten, befonders im 


1 Siehe Gouturiers Brief mit allen Orthographiefehlern im Blauen Buch, 
TZh. Il, ©. 108, nebft Bentaboles Schreiben, worin diefer fich bitter über Ruͤhls 
Nachſicht für die Feuillants beflagt, obgleich er ihm gegen die Anflage ver> 
theidigt, als hätte er an dem Plan Antheil gehabt, Straßburg an die Oeſt⸗ 
reicher zu übergeben. Der Brief ift uberfehrieben : Aux sans-culottes de 
Strasbourg, composant le comit& de correspondance de la sociöt6 
des jacobins de Paris. Er ifi vom 29. April 1793, — Ehendaſ., S. 110; 
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Oberelſaß, fortbeftehende Einigkeit den wilden Ausbruch der 
Reidenfchaften und beugte fo grüßerm Webel vor, Auch flüßten die 
patriotifchen Gefinnungen der Nationalgarden der beiden Depar⸗ 
temente und ihr fortdauernder Dienfteifer den eraltirteflen Demo: 
fraten Vertrauen und Achtung ein, und raubten diefen den Vor: 
wand auf gewaltfame Maßregeln gegen das Elfaß anzutragen. 
 Sndeffen follte die immer bedenklicher werdende Lage der neuen 
Republik auch für dieſe Provinz ernfthafte Folgen nach fich ziehen, 
Belanntlich hatte, feit ded Königs Haupt auf dem Blutgerüft 
gefallen, die. Zahl der Feinde Frankreichs durch den Beitritt 
mehrerer bis jeßt neutral gebliebener Mächte, ald Englands, 
Spaniend, Neapel und ded gefammten deutfchen Reiche, bedeu⸗ 
tend zugenommen, Die daraus für’d Vaterland entfiehende Ge: 
fahr, die auch durch einige Niederlagen an der Gränze vergrößert 
worden war, hatte den Convent bewogen, neue Fräftigere Maß— 
regeln zur Rettung von Frankreichs Unabhängigkeit anzuordnen. 
So defretirte er (24. Februar) die Aushebung von dreimalhundert 
taufend Kriegern, die aus den Nationalgarden gezogen werben 
ſollten, welche deshalb in drei Elaffen eingetheilt wurden, deren 
erfte fogleich zum thätigen Dienft aufgefordert werden fonnte, im 
Fall fich nicht genug Freiwillige vorfänden !, Zugleich follte neues 
Kriegsgeſchütz aus Glocken gegoffen und die Affignatenmaffe um“ 
achthundert Millionen vermehrt werden, 
- Da bis jeßt nur Freiwillige zum Kriegsdienft aufgerufen wor: 
den waren, fo erregte dieſes firenge Aufgebot großed Auffehn 
im Elfaß bei der damaligen gereizten Stimmung der Gemüther 
und fand nicht überall gleich gute Aufnahme, An einigen Orten 
fand ed fogar Widerſtand und veranlaßte tumultuarifche Auf⸗ 
tritte, was Diele dem geheimen Einfluß der Nriftofraten oder 
1 Zufolge diefes Defrets wurbe jeder Nationalgarbift von 18 bis 40 Jahren, 
der unverheirathet oder Wittwer ohne Kinder war, in fortdauernde Requiſi⸗ 
tion gefept bis zur Vervollfländigung bes geforderten Gontingents. 
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eidweigernden Prieſter, die noch hier und dort verborgen waren, 
zuſchrieben!. So weigerten ſich zu Molsheim und in der Umge⸗ 
gend dieſes Städtchens die jungen Leute dem Aufgebotsgeſetz 
Folge zu leiſten. Einige der Widerſpenſtigen erdreiſteten ſich die 
weiße Cocarde aufzuſtecken und es lebe der König zu rufen. Man 
ſah ſich gezwungen die bewaffnete Macht gegen die Meuterer 
aufzubieten. Sie ſchickten ſich zur Gegenwehr an; ed kam zum 
Gefechte und erſt nachdem einige getödtet, andere gefangen wor⸗ 
den, war die Ruhe hergeſtellt. Wenn auch in einigen immer noch 
fanatiſchgeſinnten Orten des Oberrheins, wie zu Ruffach, das 
Rekrutirungsgeſetz einige Widerſpenſtigkeit antraf, ſo wurde es 
im patriotiſchen Colmar und in den meiſten Ortſchaften der Um: 
gegend mit dem größten Eifer vollzogen, In Eurzer Zeit war das 
yon Colmar zu liefernde Eontingent (106 Mann) bewaffnet, 
gekleidet und bereit an die Gränze zu ziehen. In der dortigen 
Bolfsgefellfchaft und in dem Gemeinderath wurde der Antrag 
gemacht, die Allmendgüter nicht unter die Bürger, fondern unter 
die Baterlandsyertheidiger zu vertheilen, Auch im Altkircher Dis 
firikt zeigte die Nationalgarde lobenswerthe Bereitwilligkeit zur 
Vertheidigung des Vaterlands mitzuwirken, Unter andern bot 
ein Bürger aus diefem Diftrift, Vater von fieben Söhnen, der 
fchon drei unter den Fahnen hatte, fich felbft mit drei andern zum 
aktiven Dienft an?, 

Zu Straßburg, wo, wie gefagt, die willführlichen Verände⸗ 
rungen in dem Municipalcorps und befonderd die Ernennung 
Monets zum Maire und Schneiders zum öffentlichen Ankläger 
eine große Mißſtimmung in den Gemüthern der Bürgerfchaft 
zurücgelaffen hatten, zeigten auch die jungen Nationalgardiften 
piel weniger Eifer zum aktiven Kriegsdienft als in früherer Zeit, 

1 Der Oberrhein follte 3,760 Mann, ber Niederrhein 5,600 Mann ftellen. 
— Siehe Mionitenr, Th, XV, 1793, Nr. 57, | 

2 Eiche Straßburger Kurier von 1793, Nr. 95. 
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wo man die Freiwilligen aufgefordert hatte, Als am 17. März 
die ſieben Bataillone, nebſt der Artillerie und der Reiterſchwa⸗ 
dron der Nationalgarde ſich auf dem Paradeplatz verſammelt 
hatten, traten der Maire Monet und der öffentliche Ankläger 
Schneider an der Spitze der Municipalität in ihre Mitte und 
forderten die jungen Männer derſelben auf, dem Aufgebotgeſetz 
vom 24. Februar Folge zu leifien! und ſich freiwillig einſchreiben 
zu laffen. Allein die Rede des Maires und die yon Schneider ge- 
fprochenen Worte erweckten nicht den Enthuſiasmus, wie einft, 
bei ähnlicher Gelegenheit, die von Dietrich an die Bürger gerich- 
tete Rede, Nur Wenige traten aus den Reihen um ald Freiwillige 
ſich einfchreiben zu laffen; der größte Theil blieb Falt und bes 
gehrte, das Loos möge entfcheiden über die, welche ins Feld 
ziehen oder zu Haufe bleiben follten. Sogleich gaben die Häupter 
der jacobinifchen Partei zu Straßburg den Kaltfinn, womit ihre 
Aufforderung. von der Nationalgarde aufgenommen worden, für 
eine Weigerung ded Kriegsdienſtes aus, und warfen in ihren 
Blättern den Straßburgern ihre Lauheit und Apathie vor, in 
einem Augenblick wo fo große Gefahr dem Vaterland drohte, 
Um den fchlimmen Folgen, welche diefer Vorfall Haben Fönnte, 
"vorzubeugen, und um die Jacobiner zum Schweigen zu bringen, 
verſammelte fich die Bürgerfchaft in ihren zwölf Sektionen und 
fuchte ein Mittel ausfindig zu machen, das Erfordernig des Ges 
fees mit der Ehre und dem Wohl der Gemeinde in Einklang zu 
bringen, Dieß fchien um fo leichter, da das Defret vom 24. Fe⸗ 
bruar die Art und Weife der Rekrutirung jeder Gemeinde über: 
ließ. Uebrigend hatte das. nieberrheinifche Departement feinen 
patriotifchen Eifer durch die fchnelle Stellung von.drei Bataillo⸗ 
nen Freiwilliger bereitö bewieſen. Es wurde befchloffen, dießmal, 
vermöge eine freiwilligen Geldbeitrags von Seiten der Bürger— 
1 Das Eontingent der erften Claſſe war für. Straßburg — 418. Mann feſt⸗ 


geſeßht. 
vt, 9 
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ſchaft, Leute anzuwerben, um das Contingent von Straßburg 
zu vervollſtändigen. Die Hauptabſicht der gemäßigten Partei 
war, aufdiefe Art dem Aufgebotögefeß zu willfahren, ohne die 
Nationalgarde zu-fchwächen, da fie diefelbe als ein Mittel an: 
ſah nicht nur um Ruhe und Ordnung zu fhüßen, fondern auch um 
die Sacobiner im Zaum zu halten, Die beiden damals in Straß- 
burg gegemvärtigen, mit dem Refrutirungsgefchäft beauftrag- 
ten Bolförepräfentanten, Louis und Pflüger, billigten den Be— 
ſchluß der Seftionsverfammlungen, Binnen acht Tagen beliefen 
ſich die Geldbeiträge auf eine Summe yon 130,000 Livres, fü 
daß jeder Angeworbene.außer der Kleidung noch 500 Livres er= 
hielt. Auf diefe Art Fonnte dieſes neue Bataillon des Nieder: 
rheins errichtet. werden, ohne daß die Reihen der Nationalgarden 
zu ſehr gelichtet wurden. 

Die in den Sektionen verſammelten Bürger erflärten, den 
- Sacobinern zum Zroß, ihre Berfammlungen für permanent, 
Diefe Seftionsvereine waren eine Art Eleiner Volfögefellfchaften, 
welche, der Abficht der gemäßigten Partei zufolge, den Jacobi— 
nern entgegen arbeiten follten, und wo die Bürger jeden Sonn⸗ 
tag Nachmittags zufammen famen um die Defrete des National: 
conventd und die wichtigften Neuigkeiten zu vernehmen, oder um 
über die Angelegenheiten der Gemeinde fich zu berathen, Damit 
mehr Einheit in den Verhandlungen 'herrfche, wurde ein aus 
zwei Abgeordneten einer jeden Sektion beftehender Eentralaus: 
ſchuß eingefeßt!, beftimmt die Arbeiten der verfchiedenen Sek⸗ 
tionen zu unterfuchen und zufammenzufaffen. Allen Bürgern war 
e3 erlaubt den Sigungen dieſes Comitoͤs beizuwohnen und Ane 
theil an feinen Berathungen zu nehmen, Diefe Sektionsverſamm⸗ 
lungen, die aud) in Colmar und in andern Städten des Elfaffes 
Statt fanden, und größtentheild dem Einfluß der Häupter der 

1 Er hielt feine Sipungen auf dem Spiegel, denn der Jacobinerelub hatte 
die feinigen feit einiger Zeit auf die ehmalige Zunftfiube der Zucher verlegt. 
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gemäßigten Patrioten unterworfen waren, erregten, befonders 
zu Straßburg, den Neid der Jacobiner, deren Abfichten fie im 
Mege ftanden, Auch ermangelten diefe nicht auf der Rednerbühne 
des Clubs und in ihren Blättern diefelben und namentlich deren 
Centralausſchuß ald den Sit des Feuillantismus und der Ariftos 
kratie zu verrufen!. 

Indem ſich die zwölf Sektionen Straßburgs, die man als den 
Ausdruck der Meinungen der großen Mehrheit der Bürgerſchaft 
anſehn konnte, in Permanenz erklärten, hatten fie die Vorficht, 
zwei Abgeordnete aus ihrer Mitte, die HHrn. Lauth? und Kies 
bi), nach) Paris zu ſchicken. Diefe hatten den Auftrag, dem 
Nationalconvent eine fchriftliche Schilderung der Lage Straß: 
burgs vorzulegen , worin die merfwürdigften der feit dem Anfang 

der Revolution in Straßburg vorgefallenen Begebenheiten erzählt 
wurden, Man fuchte darin das nach den Ereigniffen des 10, Au: 
gufis yon den Jacobinern getadelte Verfahren der Verwaltungen 
und namentlich der firaßburgifchen Municipalität nach der Wahr: 
heit darzuftellen und den Convent auf die ehrgeizigen Nebenabs 
fichten der dem Elfaß fremden und feit einiger Zeit in Straßburg 
zufammengetroffenen franzöfifchen und deutfchen Demofraten 
aufmerkſam zu machen, In diefer intereffanten Denkſchrift ꝰ werz 


1.&o griff Schneider in feinem Argos befonders.die achte Seftion und deren 
Vorfiper Wehrlen, als aus Zanatifern und Royaliſten beftehend, mit Heftig⸗ 
feit an. Auch der Andern fchonte er wenig: «Na, ihr Herren Wortführer in 
den Sektionen, ruft der Verfaffer aus, wie Viele unter euch haben ſich ein- 
ſchreiben Taffen, nach der Vendoͤe zu ziehen ? wo feyd ihr ? wo find eure gepubß- 
ten, gepuderten Söhne und Zochtermäanner ? hervor ! hervor ! ins Schlachtfeld. 
— Disher haben nur Sansculottes, nur Jacobiner fich geſtellt. Sehet da die 
wahren Nepublifaner ! aber ihr müffet Straßburg vertheidigen ! dem Wucherer 
iſt es einerlet, ob er ein Republifaner oder ein Koͤnigsknecht iſt, wenn er nur 
Geld ficht,» — Eiche Argos, Stüd 55, zweiter Jahrgang, Mai 1799. 

2 Später Gerichtsaftuar und Anwalt zu Straßburg. 

3 Sie findet fich in bem Blauen Buch unter dem Zitel ; Pr&cis sur la 
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den Laveau, Monet, Schneider und Teterel ald die Hauptan= 
füfter der Gährungen in Straßburg und als Verläumbder der 
firaßburgifchen Bürgerfchaft gefchildert, während die Straßbur: 
ger zu allen Zeiten fich ald wackre und thätige, zu allen Aufopfe⸗ 
rungen bereitwillige Patrioten erwieſen. 
Die Abgeordneten der Sektionen trafen in Paris mit den 
Jacobinern Teterel und Kienlin zuſammen, welche die Volksge⸗ 
ſellſchaft in größter Eile dahin geſandt hatte, um die Abſichten 
der erſtern zu vereiteln. In der Abendſitzung vom 3. April ers 
fehienen die SSacobiner an den Schranken des Convents. Kienlin 
kündigte fich dreift als einen Bevollmächtigten der Gemeinde, 
Straßburgs an, und forderte die Zurücknahme der am 17. März 
und ı, April erlaffenen Defrete wodurch die Rückkehr und die 
Miedereinfeßung in ihre Aemter der fünfzehn aus Straßburg 
verwieſenen Bürger befohlen worden war. Er verlangte die un: 
bedingte Beflätigung aller von den Conventscommiffären Denzel 
und Coufurier getroffenen Verfügungen und die Verlängerung 
der Sendung derfelben, Er gab vor, Straßburg wäre mit einem 
Blutbad bedroht, wenn der Convent fein Begehren nicht bewillige, 
und drang darauf, der Convent möge diejenigen unter feinen 
Schuß nehmen, welche von jenen Volfsrepräfentanten zu Muniz 
cipalbeamten ernannt wurden, weil fie allein das Wohl der 
Stadt wollten und allein gute Patrioten wären. Der Con: 
vent ließ fich wirklich bewegen. den Theil ded Defretd zurückzu— 
nehmen, der die fuspendirten Verwalter wieder in ihre Aemter 
einfeßte und gab zugleich allen feinen in den Departementen und 
bei den Heeren fich befindenden Commiffarien die Befugniß, alle 
verdächtigen Leute verhaften zu laffen. Glüclicherweife gelang 
ed jedoch den Abgeordneten der Sektionen von Straßburg, die 
situation de Strasbourg, pr&sent& ä la convenlion au mois de mars 


1793. Sie ift unterfchrieben : Les deputös des douze sections de la com- 
mune de Strasbourg. Liebich; Lauth. Th. I, Mr, 72, ©, 106-116, 
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bereits ſchon die erwähnte Denkfchrift dem Convent eingereicht 
hatten, auf Rühls Verwendung zwei Tage fpäter (5, April) bei 
der VBerfammlung Eintritt zu erhalten und den Eindruck, den 
die zwei jacobinifchen Redner hervorgebracht, durch Eraftvolle, 
nit Rührung gefprochene Worte niederzufchlagen und die Geſetz⸗ 
geber von der Falfchheit der gegen die Bürgerfchaft Straßburgs 
erhobenen Anklage zu überzeugen, „Die zwei Männer, die zwei 
Tage zuvor vor den Schranken ded Convents erfchienen, fagten 
fie, find nicht die Abgeordneten der Gemeinde, Der eine (Xeterel) 
habe in feinem Namen das MWort geführt und in dem einiger 
Amtsgenoſſen, welche Eouturier und Denzel zu Verwaltern ers 
nannt; ber andere (Kienlin) habe gar feinen Auftrag, denn er 
fey feit zehn Monaten von Straßburg abwefend gewefen, Die 
Anklage gegen die Bürger Straßburgs beruhe nur auf leeren 
Morten gegen die beften Bürger und auf Feiner Thatfache, Keine 
Stadt habe ihre Anhänglichfeit für das allgemeine Wohl mehr 
dargethan; ihre Verläumder felbft-geftehen ed. Alles fey in Straß: 
burg bis jetzt ruhig, weil deffen Einwohner ihr Vertrauen in den 
Convent feßen; nur der Triumph ihrer Ankläger Fünnte diefe 
Ruhe foren,“ — Sie erfuchten dringend den Convent, die De: 
frete vom 17. März und 1. April nicht zurückzunehmen, bis neue 
Commiffäre, die der beiden Sprachen mächtig wären und ben 
Einwohnern ded Niederrheind Zutrauen einflößten, der Verſamm⸗ 
fung einen auf die Wahrheit gegründeten Bericht über die Lage 
des Landes und der Stadt erftattet hätten, Schließlich baten fie 
die Berfammlung zu berückfichtigen, daß fie die wahren Abgeord⸗ 
neten einer Gemeinde yon fünfzigtaufend Einwohnern feyen, wäh; 
rend die, welche diefelbe angefchwärzt und yerläumbdet, ‚nur im 
Namen einer Handvoll Unruheflifter das Wort geführt hätten. 
„Wir haben die reine Wahrheit gefagt, riefen fie am Ende aus, 
für die wir bereit find zu flerben, wie für die Freiheit !.“ 

I Siehe Discours des citoyens Liebich et Lauih, députés de la 
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Ungeachtet der Volförepräfentant ded Niederrhein, Benta— 
bole, der es ganz mit der Bergpartei hielt und in flätem Briefe 
wechfel mit den Häuptern der Sjacobiner in Straßburg fland, 
fi bemühte die Forderungen der zwei jacobinifchen Agenten, 
Teterel und Kienlin, zu unterftüßen, fo fanden diesmal die Ab— 
geordneten der Sektionen an Nühl, der, wie befannt , mit Denzel 
und Couturier zerfallen war, einen warmen Schußredner. Er. 
brachte Bentabole durch unläugbare Thatfachen zum Schweigen 
und bewies, daß die Gemeinde Straßburgs ihr Contingent ge: 
fiellt und zudem einen Beitrag von 120,000 Lipres zur Unter: 
ſtützung der Weiber und Kinder derer, die zum Kriegödienft an: 

geworben wurden, gefammelt habe, Der Nationalconvent nahın 
die von den zwei Abgeordneten vorgebrachten Reklamationen mit 
Mohlwollen an, und fchickte die eingereichte Denffchrift der Sek— 
tionen an einen Ausfchuß zur Unterfuchung, Diefer glückliche - 
Erfolg der Sendung der Abgeordneten der zwölf Sektionen wurde 
eiligft nad) Straßburg berichtet. So beſchirmt von den damals 
noch in dem Convent die Mehrheit bildenden gemäßigten Repu— 
blifanern, vermochten die Seftionsverfammlungen in Straßburg 
und in den andern Städten des Elfaffes den Jacobinern und 
ihren ſchon in die Verwaltungen eingedrungenen Anhängern für 
Furze Zeit noch das Gegengewicht zu halten, 





Die erften politifchen Hinrichtungen im Niederrhein. 


Der bewaffnete Widerftand, den, wie oben berichtet worden, 
die Vollſtreckung des Aufgebotö der 300,000 Mann in einigen 


commune de Strasbourg , prononcö ä la barre de la convenlion, im 
Dlauen Buch, Th. 1, ©. 126. 

1 Siehe im Blauen Buch : Extrait d’une-lettre de Paris du 5 avril 
1793 , in welchem Brief die Anfläger der Straßburger, Mechenmeifter, Schul- 


Die erſten politifchen Hinrichtungen,. 135 


Orten ded Ober: und Niederrheind, namentlich zu Ruffach und 
Molöheim gefunden, hatte die Departements: und Militärbes 
hörden vermocht, firenge Maßregeln gegen die Empürer zu ers 
greifen, Bei dem Aufftand von Moldheim (25. März) waren, 
wie gefagt, eine gewiffe Anzahl junger Leute diefes Städtchens 
und der Umgend gefangen und in die Gefängniffe Straßburgs 
gebracht worden, Der Rebellion angeklagt , erfchienen fie vor dem 
peinlichen Gerichtshof des Niederrheins, denn ed befland zu jener 
-Zeit noch Fein Nevolutionstribunal im Elfaß, 

Unglücklicherweife für die Angeklagten, hatten kurz vor dem 
Vorfall bei Molöheim die. fich anhäufenden innern und äußern 
Gefahren, die Niederlagen an den Nordgränzen, die Verrätherei 
des Generald Dumouriez, der immer weiter um fich greifende 
Aufſtand der weſtlichen Departemente, die Gährungen in der 
Hauptſtadt und die immer dringender werdenden Forderungen 
der Jacobiner, den Nationalconvent vermocht, ungeachtet des 
Widerſtrebens der gemäßigten Partei der Gironde, äußerſt ſcharfe 
Dekrete gegen die Prieſter, Emigranten, Aufrührer und Verdäch- 
tigen zu erlaffen (März 1793), Diefe betrafen die Einrichtung 
eined außerorbentlichen peinlichen Gerichtshofes, ſeitdem Revo— 
Iutionstribumal genannt , beſtimmt die Verſchwörer und Feinde 
“ der Freiheit und der Republik in Furzer Frift und ohne lange Pro- 
ceßform zu richten ( 10. März); die Sendung neuer Convents⸗ 
commiffarien mit.bietatorifcher Gewalt in die Defartemente und 
zu den Armeen; die über die zurückgefehrten Emigranten und die 
fich der Deportation entziehenden Priefter verhängte Tobeöftrafe 
und endlich die firenge Beftrafung derer, die dem angeordneten 
Aufgebot fic) widerfegt Haben würden (vom 19. März). Diefes 
furchtbare Dekret verordnete unter andern : daß die Theilnehmer 
an ben Empürungen, die bei Gelegenheit der Refrutirung aud- 
Ihrer und Sprachmeifter genannt werden, welche ſich als Herren der Stadt 
Straßburg aufzuwerfen wuͤnſchten. — Th. I, ©. 124, Mr. 83, 


{36 Gefchichte des Elſafſes. 
brechen, und die, welche. die weiße Cocarde aufflerfen würden, 
in Acht erflärt find (hors la loi) und nicht nach dem gewöhnlichen 
peinlichen Gerichtöverfaßren und durch die Gefchwornen gerichtet 
werben Fünnen; daß diejenigen, welche bewaffnet ergriffen wer— 
den, vor ein Kriegögericht. gezogen und, wenn fie ſchuldig be= 
funden, mit dem Tode befiraft werden follen; daß bie aber, 
welche ohne Waffen oder nachdem fie diefe niedergelegt, ergriffen 
würden, durch das peinliche Gericht ihred Departements gerich- 
tet werden und ebenfalls „wenn fie überwiefen, in vierundzwanzig 
Stunden dem Scharfrichter übergeben werden follten; daß end: 
lich die Todesſtrafe die Einziehung der Güter des Verurtheilten 
zur Folge hätte, 

Nach diefem letzten Geſetz und auf die durch den offentlichen 
Anfläger beim peinlichen Gerichtöhof des Niederrheind vorge⸗ 
brachte Anklage gefchah es, daß drei der jungen Keute, die am 
Aufitand bei Molsheim Antheil genommen, den 3o, März von 
diefem Tribunal, das ohne Gefchworene richtete, zum Tode 
verurtheilt wurden. Diefed Urtheil traf Joſeph Holzmann, aus 
befagter Gemeinde, als einen der Häupter und Anftifter des Auf: 
ruhrs ; Lorenz Soft, von Bergbieten, und Joſeph Hummel, von 
Avoldheim, ald Mirfchuldige. Alle drei gehörten wohlhabenden 
Familien zu, Das flrenge Urtheil follte in vierundzwanzig Stun: 
den vollzogen werden !“«Es war am 31. März, einem Ofterfonn- 
tag, wo zum erfienmal, auf dem Paradeplatz zu Straßburg, 
die fürchterliche unlängft i in Sranfreich eingeführte Guillotine auf 
hohem Schaffot errichtef ward. Hinter dem um das Blutgerüft 
aufgeftellten zahlreichen Militär drängte fich eine unendliche 
Menge yon Zufchauern, die aus allen Quartieren der Stadt und 


I Der peinliche Gerichtshof war dießmal auf folgende Art zufammengefeßt : 
Delwert, Präfident ; 2. Spielmann, Silberrad und Gerard, Richter. — Be: 
Fanntlich wurden die Michter durch das Deyartementsdireftorium alle drei 
Monate unter den der Diftriftstribunale bezeichnet, 
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den ‚benachbarten Ortfchaften herbeigeftrömt waren, um Zeugen 
zu feyn ded noch ungewohnten blutigen Auftritt, Außerdem 
waren alle Senfter und felbft die Dächer der den Plat umgebenden 
Häufer mit Neugierigen befeßt, Um tiefern Eindrud aufs Volt 
zu machen, hatte der mit der ‚Vollziehung des Urtheild beauf: 
tragte.öffentliche Ankläger befohlen, daß die drei Verurtheilten 
in einer Art Traueranzug auf den Richtplatz geführt würden: 
fchwarze Binden umfchlangen ihre Hemdärmel, ein Flor umgab - 
die weißen Mügen womit.ihr Haupt beded’t war, Nachdem noch: 
mals das Todesurtheil in Gegenwart bed öffentlichen Anklägers, 
der an der Spitze des Zugs hergeritten, verlefen worden, fah man 
die drei unglücklichen Jünglinge, die erften Schlachtopfer der 
Revolution im Elfaß, ſtandhaft nach einander das Blutgerüſt 
beſteigen. Holzmanns Haupt ſollte das letzte fallen, er war als 
Anſtifter der Meuterei betrachtet. Als der Scharfrichter das 
blutende Haupt eines jeden der Gerichteten von der Höhe des 
Schaffots dem Volk vorzeigte, hörte man hie und da den Ruf 
erſchallen: Es lebe die Republik! Im Ganzen aber herrſchte 
ernſte feierliche Stille unter der dichten Menge, denn tief war der 
Eindruck, den dieſer Schreckensanblick auf die Umſtehenden her— 
vorbrachte. Mit Bangigkeit ſchaute die ſtraßburgiſche Bürger⸗ 
ſchaft auf die Zukunft hin, denn es ſtieg in ihr das dunkle Vor— 
gefühl auf, daß nach dieſem auf dem Schaffot in Straßburg 
vergoſſenen Blut der drei jungen Elſäſſer, noch anderes Bürger: 
blut fliegen möchte in dem harten Kampf, den der neue Freiffnat 
zu beftehen hatte. Am Tage diefer Hinrichtung waren auc) die . 
Mitgefangenen der zum Tode Verurtheilten vor Bericht erfchie: - 
nen, die meiſten aber freigefprochen,, weil fie wider ihren Willen 
in den Aufftand hineingezogen worden und unverzüglich fich uns 
terworfen hatteg, Nur Wenige mußten dem Gefe nad) in Ver: 
haft bleiben bis der Nationalconvent über ihr‘ Loos entfchieden 
haben würde, Indeſſen zwang man fie alle, ihre drei unglück— 
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lichen Landsleute auf den Richtplatz zu begleiten und Zeugen ihrer 
Enthauptung zu ſeyn!. 

Es iſt zu vermuthen, daß die fehleunige und ſtrenge Beſtra— 
fung der drei Haupttheilnehmer am Molsheimer Aufſtand, ver: 
bunden mit der Schonung, womit ihre Mitangeklagten behandelt 
wurden, ein Mittel war fernere Empürungen dieſer Art im Elſaß 
zu verhüten, Wie wenig aber nachher die Mäßigung des pein— 
- lichen Gerichtshofs des Niederrheind dem üffentlichen Anfläger 
genügte, ergiebt fi) aus mehreren Aufſätzen feines Argos, worin 
er die in verfchiedenen Fällen bewiefene Nachficht der Criminal: 
richter mit Schärfe rügt. Namentlich wirft er ihnen vor, daß 
zu Barr und zu Zabern, wohin dem Gefeße gemäß das Tribu— 
nal berufen wurde?, um einige Bürger zu richten, welche antire: 
volutionärer Reden willen verhaftet wurden, fie, dem Antrage 
des öffentlichen Anklägers zuwider, über die Delinquenten nicht 
dad Todedurtheil gefällt hätten?, Diefe wurden bloß, da die 
Nichter mildernde Umftände anerkannten, zum Verluft der Bürz 
gerrechte, zu zweiftündiger Ausftellung an der Guillotine und 
zur Einfperrung bis zum Frieden verurtheilt*, Weber diefe Nachz 

1 Eiche Registre des.seances du tribunal criminel du döparle- 
ment du Bas-Rhin depuis le 16 janvier 1792—29 floreal de l’an II 
(18. Mai 1793). 

2 Nach dem Gefeß vom 7. April 1793, waren die peinlichen Gerichte gehal- 
ten, auf das Begehren der Departementsverwaltungen , fich in die Hanptorte 
des Difirifts zu begeben, um dafelbft Die eines antirevolutionaͤren Vergehens 
Angeflagten zu richten. Die Urtheile follten in vierundzwanzig en voll⸗ 
zogen werden. 

3 Dem Dekrete vom 9. April 1793 zufolge, in Verbindung mit dem vom 
19. März, konnte die Aufforderung zur Wiederherftellung des Königthums 
mit dem Zode beflraft werden. 

+ Die Delinquenten waren : ein Bürger, Namens Arbogaſt, der auf der 
Straße von Barr es Iebe der König gerufen; und zwei Maͤnner von Zabern, 
die in einer Dierfchenfe ein Lied zum Lob des jungen Dauphins gefungen. — 
Siehe Argos, Stud 55, Mai 1793. 
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giebigfeit entrüſtet, drang Schneider wiederholt auf die fchleunige 
Errichtung eined Revolutiondtribunald im Niederrhein, weil nur 
durch "umerbittliche Strenge die Fanatifer und Royalifien, von 
denen dad Departement wimmle, gebändigt werdeh Finnen. „Wir 
leben in einer Zeit, fagte Eulogius Schneider im Argos, wo 


‚Menfchen nothwendig find, unerfchütterlich, unerbittlich wie 


Brutus. — Straßburg hat ein peinliched Gericht; allein. die 


Richter find oft nachgiebig, wie ſchwache Väter, anflatt daß fie 


firenge, nicht blutbürftig, wie das Gericht Gottes, feyn follten. 
Keine Gnade! Gerechtigkeit, fie allein ift ächter Republikaner 


- würdig. — Ich bin nicht graufam, aber ich halte es für meine 


Pflicht, firenge Maßregeln zu empfehlen, weil unfre Lage fie noth: 


‚ wendig macht. Die gewöhnliche Form der Prozeffe dehnt fi ch zu 


fehr in die Länge, Die Republif muß. mit großer Kraft durchge: 


ſetzt werden, wenn fie beftehn foll, das Gefe muß unerbittlich 


richten, fonft fchleicht wieder Tyrannei ein. — Tod den Verräs 
thern und Feinden der Freiheit, Schuß ihren Vertheidigern, — 

Wer hindert unfre Einigkeit? Niemand als die Fanatifer und 
Royaliften ;_diefe müffen wir alfo zuerft züchtigen durch die Guil⸗ 
lotine; jede andre Strafe ift ihnen- gleichgültig. — Alſo drein: 
gefchlagen oder wir find die Narren im Spiel. — Laffet fie Meifter 
werden, fie werden ganz anders mit und verfahren. — Ich fage 
es noch einmal: unfre gewöhnlichen Gerichte taugen nichts zu 
folchen Progeffen. Sie find zum Theil aus Anhängern der alten 
Verfaffung, zum Theil aus Zuriften zufammengefegt, die immer 
forgfältig,an den Formen nagen und über der Schale den Kern 
vergeffen, Laſſet heute ein Revolutionsgericht entftehen ; inner⸗ 
halb vierzehn Tagen werden alle Ariſtokraten bekehrt ſeyn, oder 
doch dergleichen thun!....“ Auch im Club, den der öffentliche 
Ankläger mit eben fo viel Eifer wie zuvor befuchte, begehrte er, 


I Siehe Argos, zweiter Jahrgang, Mai 1793, Stud 46 und 55. Auch 
Schneiders Schidfale in Frankreich, ©. 56-65, 
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man möchte fich an den Nationalconvent wenden, um die Er: 
richtung von Revyolutiondgerichten in den Gränzdepartementen 
zu erhalten, welche Feine andere Strafe als Tod oder Verban⸗ 
nung ausfprechen follten. Bald nachher trug .er darauf an, ein 
Verzeichniß aller Verdächtigen im ganzen Departement zu vers 
. fertigen und es der Departementöverwaltung und den Commiffa= 
rien des Nationalcowwents vorzulegen, damit die gefährlichften 
jener verdorbenen Menfchen fogleich fortgejagt würden, Auch 
empfahl er, als eine heilfame Vorfichtömaßregel, aus den Dörfern, 
die fich nicht den Gefetzen unterworfen dder fanatifche Gefinnun: 
gen geäußert hätten, die — Bauern als Geiſel auszuheben !, 


Der Oberrhein. 


— der erflen Monate des Jahrs 1793, wo das untere 
Eifaf von vielfältigen Gährungen bewegt war, hatte die Ruhe 
im Oberrhein, mit Ausnahme einiger Ortfchaften, wo Fanatis⸗ 
mus eber antirevolutionärer Geift einige Widerſpenſtigkeit gegen 
die Vollziehung der Geſetze erzeugt, die aber durch das kräftige 
Einſchreiten der obern Departementöbehörde im Zaum gehalten 
wurden, Feine große Störung-erlitten. Das energifche Verfahren 
des Departementödireftoriums, welches im Laufe des Monats 
April zwanzig Bürger aus Colmar, ald verbächtige und gefähr: 
liche Ariftofraten, nach Befangon hatte bringen laſſen, erfparte 
vielleicht dem Oberrhein die Sendung von Eonventscommiffa: 
rien, Nicht nur wurde dieſes Departement, viel weniger als der 
Niederrhein, von den Jacobinern ſeines lauen patriotiſchen Geiſis 
wegen angeklagt, ſondern es herrſchte überhaupt mehr Eintracht 
unter ſeinen Einwohnern und mehr Einſtimmigkeit zwiſchen den 

I Siehe Extrait des minutes de quelques séances de la soeiété des 


jacobins & Strasbourg, s&ances des 30 ayril, 1* et 2 mai 1793. — 
Dlaues Buch, Th. IL, ©. 296 und 297. 
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verfchiedenen Verwaltungen, Die Parteien, obgleich bie Meinuns 
gen auch getheilt waren, traten nicht fo feindfelig gegen einander 
auf. Da fich weniger Ankläger fanden, fo hatten auch weniger 
Veränderungen in den Behörden Statt. Deswegen gewährt auch 
die Gefchichte des Oberelfaffes, während diefer Zeit, weniger 
hiftorifches Intereſſe ald die des Niedertheind, wofelbft Straß: 
burg der ftete Zummelplaß der Parteien war. 

Was die Volfögefellfchaften betrifft, fo ertönten die — 
des Clubs yon Colmar, wie die des ftraßburgifchen, der in ununs 
terbrochenem Verkehr mit jenem fland, von lebhaften Verhand- 

lungen, In beiden durchkreuzten fich verfchiedenartige Vorfchläge, 
_ deren manche wohl den Stempel der Leidenfchaft, des perfünlichen 
Haſſes oder des Unfinns trugen !, Auch an Denunziafionen fehlte 
eö nicht gegen die Royaliften, Sanatifer, Ariftofraten und Ver: 
dächtigen. Um die Anklagen mit mehr Muße verfolgen zu fün: 
nen und um benfelben eine größere Ausdehnung zugeben, wur: 
den in mehreren Wolkögefellfchaften und beſonders in den.zu 
Straßburg und Colmar ein geheimer Ausfchuß unter dem Namen 
Revolutionscomits gebildet, deffen Mitglieder fich durch einen 
Eid verpflichteten, die Namen ihrer Amtöbrüder und der Denun⸗ 
jianten zu verfchweigen und nicht8 von den verhandelten Gegen: 
fländen zu veröffentlichen?, Bald zeigten fich die bedauerlichen 
Solgen diefes verborgenen EURER wodurch die EN: 


1So wurben einf in — Abendſi itzung der Volksgeſellſchaft zu Colmar, 
die in dem Hoͤrſaal des Colleges ihre Zuſammenkuͤnfte hielt, die ihr. beiwoh— 
nenden Greife, welche Perruͤcken trıtgen, aufgefordert, in’s Künftige ohne diefe 
ariftofratifche Kopfbededdung zu erfcheinen. 

2 In Straßburg hielt das Revolutionscomito det Zacobirler — erſte 
Eikung den 30. März 1793, wo jedes Mitglied den obenerwaͤhnten Eid Tei= 
fiete. — Siche Blaues Buch, Th. II, Nr. 155, 156 und 157, ©. 265-269, 
Unter den vielen Denunziationen , welche diefe drei Sipungsprotofolle enthal= 
ten , befindet fich auch eine gegen den Club von Neubreifach. 
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fien Bürger. und Patrioten dem Haß und der Nachgierde ihrer 
Feinde ſchutzlos Preis gegeben wurden, | 





Fall des Werths der Affignaten..— Zheurung im Jahr 1793. 


Während fo der Parteigeift bald fich gewaltfam regte, bald . 
‚wieder fich mäßigte, die fleigende AUnflagefucht die Gemüther 
gegen einander aufreizte, willführliche Abfegungen den Verwal: 
tungen drohten und die erften Hinrichtungen ald die ‚blutigen 
Vorboten der heranziehenden Schreckensperiode ſich anfündigten, 
ſchwand immer mehr der materielle Wohlftand des vormals fo 
blühenden Elfaffes; Handel und Gewerbfleiß, mit Ausnahme 
derjenigen Zweige, die fich mit den Lieferungen für die Armee zu 
befchäftigen hatten, Kunft und Wiffenfchaft Ingen darnieder und 
fanden wenig Aufmunterung,. In Straßburg befonders, wo Zus 
folge des Abmarſches des größten Theils der Beſatzung, die mit 
den erfien Tagen des Aprild an die bedrohte Gränze gezogen war 
und die Nationalgarde zum mühfamen Feftungsdienft aufgefor- 
dert worden, fühlten die. Kaufleute und Handwerker die.traurigen 
Folgen der Unterbrechung oder. Vernachläßigung der Gefchäfte. 
Die klingende Münze war größtentheild verſchwunden oder ward 
nur ind Geheim ausgegeben und fo der Anfauf und der Wucher 
befördert. Während der Werth des. Papiergeldd immer mehr 
fan? (die Affignaten von 100 Livres waren bis auf 43 gefallen), 
hatte der Preis der Lebensmittel in gleichem Verhältniß zuge: 
nommen. Anfangs April 1793 bezahlte man das Fiertel Weizen 
50 bis 54 Livres. Die Bauern weigerten fich übrigens Affignaten 
zu nehmen, und nur um bares Geld Fonnte man auf dem Land 
Frucht ſich verfchaffen. Der böſe Willen der Landleute ſteigerte 
das Uebel und vergrößerte den Mißmuth des Volks und ſeinen 
Haß gegen die Aufkäufer und Mäkler. 

Um dieſem Uebel wo möglich abzuhelfen, ſetzte die niederrhei⸗ 
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nifche Departementöverwaltung (die des Oberrheins ergriff äͤhn⸗ 

liche Maßregeln) ‘den Getreidepreis auf 42 Livres in Affignaten. 
das Fiertel (4. Mai), mit der Bedeutung, daß diefe-Tare bis 
nach der Ernte yon Monat zu Monat noch vermindert werden 
follte, Dieſe Drohung vermehrte aber die Noth, weil feit dieſem 
Augenblick die Bauern und die Pächter ganz von den Märkten 
fern. blieben, Auf dieſes hin verordnete das Departementödireftos 
rium die Sruchtfpeicher Straßburgs und der andern Städte zu 

offnen und die dafelbft befindlichen Vorräthe an die Bäcker nach 
ver Tare zu verfaufen, Zugleich ließ die Municipalität von Straß: 
burg, um den Armen zu Hilfe zu kommen, achttaufend Fiertel 
mahlen und verfaufte dad Mehl Sefterweife den Bürgern, Allein 
ſchon in der Mitte Juli's mußte auch auf diefes Hikfömittel vers 
zichtet werden, weil die Stadt ihren Vorrath unter die Armen, 
die den bitterfien Mangel litten, auszutheilen genöthigt war. 
Auf die hierauf gemachten dringenden Vorftellungen der Sef: 
tionen , befahl die niederrheinifche Departementöyerwaltung den 
Landleuten, von jedem Acker zwei Sefter-MWeizen in die Stadt: 
magazine zu liefern, Die Bürger übernahmen felbft die Voll: 
ſtreckung dieſes Schluffed und ſchickten ſechsundneunzig aus den 
Sektionen erwählte Commiffäre aufs Land, um die Zufuhr deö 
Getreides zu befördern, Leider follte die Noth aufs Höchfte fteigen, 
fowohl durch die bedrängnißvollen Zeiten und.die Wuth der Par: 
teien, ald durch das unfruchtbare Jahr; denn auf eine außeror: 
dentliche im Juni eingetretene Kälte, folgte große Dürre und 
Waffermangel, fo daß man Pferd: und Handmühlen anzumwen: 
den gezwungen war, um bad nöthige Getreide zu mahlen. * 
große Theuerung dauerte über drei Jahre!. 


1 Siehe Zriefe am angeführten Ort, ©. 250-252, 
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Während die se frangöfl fche Revolution i im Elſaß die alien got 
men der Gellichaft aufgelöst und umgeftaltet, und-deffen Bevöl⸗ 
kerung, in politifcher Rückſicht wenigſtens, mit Frankreich ver 
fehmolzen, hatte noch in einem Theil deſſelben, die im Bunde mit 
der ſchweizeriſchen Eidgenpffenfchaft -ftehende freie. Stadt Mül- 
‚haufen , nebft ihrem Eleinen. Gebiet, fich in ihrer alten Verfaffung 
erhalten, ſchwebte aber in fleter Gefahr von dem Fräftig empor: 
wachfenden neuen franzofifchen Freiftaat verfchlungen zu werden, 
Wie früher ſchon berichtet worden, fuchte diefe Stadt in der erften 
Zeit der franzöfifchen Staatsummwälzung- ihre Handelögefchäfte 
auf einen vertheilhaften Zuß mit dem benachbarten Elfaß zu 
fegen, und hatte deßwegen Abgeordnete nach Paris gefandt, die 
aber. durch. die vorgefallenen Ereigniffe ihren Zweck nicht erreich⸗ 
ten!, Da die Erhaltung der Selbftftändigkeit Mülhauſens, feit 
dem Ausbruch des Kriegs zwifchen Frankreich. und Deftreich, feit- 
den ſchwankenden Verhältniffen der Schweiz mit der neuen Nez 
-publif‘, und auch durch die franzöfifche Befigergreifung des Bis- 
thums Baſel bedroht fchien, ſchickte der Magiftrat der freien 
Stadt mehrmals Gefandte au die fchweizerifche Tagfakung, um 
den Schuß der Eidgenoffen, befonderd der evangelifchen Kan: 
tone anzurufen, Bern, Zürich und Bafel riethen den Mülhaufern 
bei ihren Vertheidigungsanftalten behutfam zu feyn, um in dem 
angränzenden Departement des Oberrheins Feinen Verdacht zu 
erregen. Auf ein im Elfaß verbreitetes Gerücht, als befände fich 
zu Mülhaufen ein beträchtlicher Vorrath Feuerfchlünde und Flin⸗ 
ten, erfchienen dafelbftjvon Straßburg abgeſchickte Commiffa= 
rien?, um diefe Waffen zu entlehnen oder zu Faufen, damit, wie 

1 Siehe hierüber den fünften Band gegenwärtiger Gefchichte, ©. 456 ut. 457. | 


2 Die Deputation beftand aus dem Hrn. Profeſſor Oberlin und einem Ar— 
tileriehauptmann der Armee des Generals. Biron, 


Mülhauſen. 1792—1793. 145 
fie ſagten, diefelben nicht in_die Hände yon Frankreichs Feinden 
fallen. Da aber der Bürgermeifter den Abgeordneten dad Zeugs 
haus dffnete, erkannten fie, daß fie falfch berichtet worden, denn 
ed war in bemfelben Fein Gefchüß vorhanden. 

Dald darauf drohte dem freien Handelöverkehr der Mülhaufer 
neue Gefahr von Seiten ihrer eiferfüchtigen Nachbarn im Ober: 
rhein, Schon war mehrmals bei der oberrheinifchen Departe⸗ 
mentöverwaltung der Antrag gefchehen, die Stadt Mülhaufen 
ald fremdes Gebiet zu behandeln, und diefelbe mit Zollftätten zu 
umzingeln. So geſchah ed auch den 2, November 1792, auf 
Verordnung ded Departementsrath yon Colmar, der fich auf 
ein angebliched Gutheißen des franzüfifchen Vollziehungsraths 
ftüßte, Sogleich errichteten die zwei dazu ernannten Commiſſa⸗ 
rien, Magnier, Direktor der Nationaldouanen, und Clave, Mit: 
glied der Departementöverwaltung,, ſechs Zollhäufer um das Mül⸗ 
hauſer Gebiet, mit einer beträchtlichen Zahl Angeftellter, Groß 
war dabei die Beforgniß der Bürgerfchaft, um ihren Handel und 
ihre noch im Entftehen begriffenen Fabrifen, Eiligft ſchickte die 
Obrigkeit wieder ihre yormaligen Abgeordneten Nifolas Thierry 
und Hartmann:Köchlin an den Nationalfonvent, indem fie zus 
gleich die Sache an die Stände von Bern, Zürich und Baſel bes 
richtete, Der damalige franzöfifche Minifter des Innern mißs 
billigte zwar die von dem oberrheinifchen Departementörath ge= 
troffene Maßregel in einem nachdrüclichen Schreiben; allein 
yermöge der thätigen Einfprache der Wolfsrepräfentanten des 
Oberrheind, fanden die Mülhaufer Abgeordneten Fein günftiges 
Gehör bei den übrigen Miniftern, die ihnen den Befcheid gaben: 
Mülpaufen Fönnte nichts Beſſeres thun als fich mit der großen 
Republik vereinigen, Auch die Verfuche die Departementöver- 
waltung des Oberrheind für Mülhaufens Intereſſe zu gewinnen 
waren fruchtlos, Darauf wurde in einer großen Rathöverfamm: 
lung (3, Januar 1793) der Antrag gemacht, ſich mit Frankreich 

vi. 10 
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auf den Fuß der Reciprocität zu ſetzen, das heißt, den Franzoſen 
dieſelben Handelsvortheile einzuräumen, welche fie den Mül— 
haufern geftatten würden, Diefer Vorfchlag wurde in der allge 
meinen Zünfteverfammlung, nach ziemlich tumultuarifchen Auf⸗ 
tritten, angenommen, und der Befchluß von dem fchweizerifchen 
Landtag beftätigt. 

Seit dem Ausbruch der franzöfifchen Revolution war in Frank: 
reich, und befonderd unter den Elfäffern, ſchon oft der Wunfch 
geäußert worden, die Mülhaufer möchten auf ihren Bund mit 
der Eidgenoffenfchaft verzichten, und die Fleine yom Departement 
des Oberrheind umringte Republif möchte fich, wie es ihrer Lage 
und ihrem Intereſſe am angemeffenften wäre, mit Franfreich 
verfchmelzen. Diefen Wunfch theilte auch, wenigftens ind Ge: 
heim, ein Theil der Mülhaufer, denn fchon längft waren in 
manche Köpfe die im Nachbarftaat herrfchenden revolutionären 
Ideen eingedrungen, Wie im übrigen Elfaß, gab ed zu Müls 
haufen Ariftofraten und Patrioten, welche Letzte freilich noch die 
Minderzahl bildeten, Diefe benußten nun die für Handel und Aus⸗ 
fuhr der Fabrikwaaren drüdende Sperre, um ihre Gefinnungen 
lauter werden zu laffen, Obwohl die Umftände in jener ſchrecken⸗ 
vollen Zeit zu einer folchen Vereinigung mit der großen Repu— 
blik nicht fehr günftig waren, hofften fie dennoch daraus grüßern 
Vortheil für den Handel zu ziehen, Einige nährten auch wohl 
den Gedanken dabei ihre Schulden mit Affignaten tilgen zu kön⸗ 
nen, Unter dem Vorwand fich über die Mittel zu berathen, der 
mißlichen Lage, worin damald Mülhaufen fich befand, abzus 
helfen, und der Obrigkeit deßhalb nützliche Vorſchläge einzu= 
reichen, bildeten die Patrioten, im März 1793, einen Club 
der viel Auffehn erregte, Mit Angft und Widerwillen fah die 
Obrigkeit die Entftehung diefer Volkögefellfchaft, ohne daß fie 


I Eine Sipungen wurden in dem jebigen Kaffeehaus zur Traube gehalten. 
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ed wagte jie aufzuheben. Die Patricier und befonders die Zunft 
der Tucher läfterten über die Elubiften, oder fuchten fie durch 
Spottgedichte lächerlich zu machen. Einft erfchienen drei Abges 
ordnete ded Clubs vor dem großen Rath son Mülhaufen, und 
forderten Rechenfchaft über die Verhandlungen mit Franfreich. 
Der Bürgermeifter Johann Dolfus antwortete ihnen auf eine 
würdevolle Art, und fragte fie von wem fie beauftragt ſeyen. Die 
Frage brachte fie in Verlegenheit, weil einige Mitglieder des Clubs 
im Rath faßen, Nachdem fie endlich die Frage beantwortet, bes 
merfte ihnen der Bürgermeifter, daß ihre Sendung zwecklos 
wäre, da der Verlauf der Verhandlungen mit der franzöfifchen 
Regierung bereits den verfammelten Zünften mitgetheilt worden. 
Bald erfaltete der Eifer der Elubiften, und nach vier Wochen hatte 
fich, zur Beruhigung der Ariftofraten, die Volksgeſellſchaſt auf: 
gelöst, Doch bald darauf gaben die Patrioten ihre Meinungen 
dadurch zu erfennen, daß fie, zum großen Wergerniß der Arifto: 
Praten und der Obrigkeit, in der Nacht vor dem Schwörtage der 
Bildfäule!, des vor dem Rathhaus ftehenden Brunnend eine 
rothe Mütze aufſetzten. 

Kurz darauf erhielt Doktor Köchlin einen neuen Auftrag ber 
SHandeldangelegenheiten wegen an bie franzöfifche Regierung in 
Paris, wo er mit dem bdafelbft zurücgebliebenen Hartmann 
Köchlin eifrig die Sache betrieb, Obgleich die franzöfifchen Macht: 
haber die Billigkeit der Forderungen Mülhaufens nicht völlig 
verwarfen, Famen fie immer wieder auf deffen Vereinigung mit 
Frankreich zurück, und wollten nichtd von der vorgefchlagenen 
Handelsreciprocität hören. Nachdem die Verhandlungen an den 
franzöfifchen Wohlfahrtsausfchuß verwiefen worden, wurde auf 
Empfehlung der Eidgenoffenfchaft der Vorfchlag der Mülhaufer 

* wirklich von jenem berückſichtigt, und ein Commiffär yon Bel⸗ 


1 Der fleinerne Stodlbrunnenmann genannt. 
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fort gefchict, um die Sache mit dem Mülhaufer Magiftrat zu 
befprechen; denn Frankreich forderte von den Mülhaufern für 
ihren freien Handel eine jährliche Entfchädigung von hundert: 
fünfzigtaufend Kivred. Ungeachtet langer Verhandlungen, Fam 
ed doch wieder zu Feinem Vertrag. 

- Mährend fich fo die ſchwankende Lage Mülhaufend in die 
Länge 308, ohne daß man dad Ende derfelben beftimmt voraus 
fehen konnte, verbot dad Departementödireftorium des Oberz 
rheins den Randleuten dieſes Departements das Gebiet diefer 
Stadt zu betreten, unter Androhung für Emigranten erflärt zu 
werden, Auch die Mülhaufer durften nicht den Oberrhein ohne 
Paß befuchen, Endlich war von franzöftfcher Seite nicht mehr 
erlaubt Lebensmittel nach) Mülhauſen zu bringen, Diefe Eins 
fhränfungen, die zum. Zweck hatten, die Mülhaufer zu zwins 
gen, die Einvyerleibung mit Frankreich zu begehren, verfeßten 
diefe Stadt in immer größere Verlegenheit, und nöthigten den 
Magiftrat fich von Neuem an die Echtweiz zu wenden, die dies⸗ 
mal ihren Schuß verfprechend, ein Neutralitätspatent über: 
ſchickte. Wenn auf diefe Art es Mülhaufen glückte, noc) einige 
Zeit feine Unabhängigkeit zu erhalten, und nicht von den Greueln 
der Schreckenszeit heimgefucht zu werden, fo hatte ed doc) manche 
Drangfale zu erfahren. Nicht nur war es geängftet und geftürt 
in dem ruhigen Genuß feiner Freiheiten und Gerechtfamen yon 
Seiten feiner elfärfifchen Nachbarn, aber es litt auch durch Theu⸗ 
rung, obgleich feine Obrigkeit und die reichen Bürger fich bes 
firebten, dem Uebel fo viel ald möglich zu fleuern, Da die 
Märkte beinahe leer ftanden, fo wurden von der Fruchtkommiſſion 
die Vorräthe unter die unbemittelten Bürger audgetheilt, und 
außerdem noch ein außerordentlicher Fürforgeausfchuß eingeſetzt 
(Sanuar. 1793), welcher mit großer Vollmacht verfehn, über - 
das Wohl der Gemeinde zu wachen beauftragt war, Diefer Aus⸗ 
ſchuß war fo glüdflich von Colmar die freie Einfuhr für einen 
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beträchtlichen Getreideyorrath aus Schwaben zu erhalten, In 
diefer harten Zeit wurden die Stadtwaldungen fehr auögehauen, 
yon der Obrigkeit zu niedrigem Preis an die Bürger verfauft und 
große Streden Landes unentgeldlicy auf drei Fahre denfelben zur 
Nutzung überlaffen. Was endlich die Affignaten betraf, deren 
Werth in Frankreich damals fchon tief gefunfen, fo war es 
nicht wohl möglich fie ganz yon Mülhaufen auszuſchließen. 
Die Obrigkeit befand ſich darum in der größten Verlegenheit, 
und vermochte den Affignatenhandel nicht zu verhindern, ob: 
wohl er verboten war; auch zog das Geld: und Affignatenfcha: 
chern, nebft dem Schleichhandel, den Mülhaufern von den 
benachbarten Eifäffern bittre Vorwürfe zu. Ueber dieß befchul: 
digte man damals die Mülhaufer den unbeeidigten Geiftlichen 
und den fich dem Kriegödienft entziehenden Jünglingen Schuß zu 
gewähren, obgleich der Magiftrat beides fcharf verboten hatte!, 





‚Die Aheinarmee. 


Nach fünfmonatlichen Kämpfen auf den beiden Ufern der untern 
Rheingegenden gegen die Preußen, deren Umftände aber nicht in 
den Bereich diefer Gefchichte gehören, fah ſich General Euftine, 
durch die Unthätigfeit der Mofelarmee genöthigt, der Weberlegen- 
heit der Feinde zu weichen, Nachdem er einem Theil feined Heeres, 
unter den Befehlen tüchtiger Unterfeldherren, worunter der zu 
Straßburg geborne, fpäter fo berühmt gewordene Generaladjudant 
Kleber genannt zu werden verdient, die Vertheidigung von Mainz 
überlaffen, das bald darauf belagert wurde, Fehrte er mit dem 
übrigen Theil, durch die Pfalz, ſtets fechtend, an die Gränze 
des Elfaffes zurück. Den ı, April kam er mit feinem geſchwäch⸗ 
ten Armeecorps unter den Mauern Landau's an, wo er fich mit 


> 1 Siehe die früher ſchon angezogene Gefchichte der Stadt Muͤlhauſen von 
Pfarrer Graf, Th: IV. 
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dem daſelbſt zurückgebliebenen kleinen Heer, das General Deprez⸗ 
Craſſier befehligte, vereinigte. Kurz zuvor hatte er auf dem Rück⸗ 
marſch die zu Worms, Frankenthal und Speier angelegten fran⸗ 
zöſiſchen Magazine den Flammen Preis gegeben. Schon den 
folgenden Tag verließ der, nach mehrfach erlittenen Unfällen 
muthlos gewordene Feldherr die Linien der Queich, um die Stel: 
lung hinter der Lauter, zwifchen Weißenburg und Lauterburg, 
wieder einzunehmen; denn er glaubte fich nicht flarf genug, die 
erflern bei dem von den Feinden beabfichtigten Rheinübergang 
behaupten zu Fünnen, 

Die Stellung diefed Armeecorps, welches eigentlich den linken 
Flügel, des in Elfaß verfammelten Heeres bildete, war folgende: 
fein rechter Flügel, unter Ferriere, dehnte fich yon Fort:Louis 
(Fort: Bauban) über Lauterburg bis an den Bienenwald aus; 
drei Divifionen des Centrums, unter den Generälen Houchard, 
Alerander Beauharnaid und Meunier, hielten den Geisberg, 
Meißenburg und das Dorf Roth beſetzt; der linfe Flügel end⸗ 
li), unter General Falk, follte die Päſſe des Wasgaus decken. 
Der Vortrab, unter den Befehlen des Generald Landremont, 
auf dem linfen Ufer der Lauter, war beſtimmt, die Verbindung 
zwifchen Weißenburg, wo Cuſtine's Hauptquartier war, und 
Landau zu unterhalten. Zu derfelben Zeit, bewerfftelligte der 
Heldmarfchall Wurmfer, ein in öftreichifche Dienfte getretener 
elfäffifcher Edelmann, mit dem Prinzen yon Conde, der an 
der Spige feined Emigrantencorps ftand, den Nheinübergang, 
unweit Schweßingen, und beſetzte Speier, Neuftadt in der Pfalz 
und die benachbarten Gebirgspäffe. Dadurd) ward die Verbin: 
dung ber Rheinarmee mit Mainz, deffen Belagerung den 6, April 
begann, abgefchnitten, Diefe rüd’gängigen Bewegungen ber 
Rheinarmee, und die Gefahren, welche das Elfaß, und befon- 
ders bie Feſtung Landau bedrohten, erfüllten die Patrioten mit 
Mißmuth, deftomehr da fie fich durch Cuſtines fehlgefchlagene 
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Kriegsoperationen in der Hoffnung getäufcht fahen, Deutfchland 
zu revolutioniren, Einige tadelten an Cuſtine den Mangel an 
Umficht und Feldherrntalent, andere klagten ihn der Verräthe— 
rei an, 

Den 8, April forderte Wurnifer den zu Landau Fommandi- 
renden General Gillot zur Uebergabe auf, indem er ihm Dus 
mouriez's Webergang zu den Feinden zu wiffen that, und ihm 
feinen Schuß zufagte, wenn er die Feſtung Landau fogleich über: 
geben wollte, Gillot theilte diefe Aufforderung dem Obergeneral 
Euftine mit, welcher den Feldmarfchall folgende Antwort über: 
ſchickte: „Der Vorfchlag des Generald Wurmfer ift die höchfte 
Stufe der Prahlerei. Der General Euftine beeilt fich demfelben 
zu bemerken, daß die Sranzofen Feined Schutzes bedürfen, und 
diejenigen, die fich gegenwärtig zu Landau befinden, ihren Eid 
nicht vergeffen und die von Dumouriez in Belgien verrathene 
Freiheit vertheidigen werden. Der General Wurmfer Fennt die 
franzöfifche Nation viel zu fehr, um nicht zu wiffen, daß vier- 
undzwanzig Millionen Menfchen fich von niemand Geſetze vor: 
fchreiben laffen.“ Darauf ließ Cuſtine diefen Briefwechfel durch 
einen Tagsbefehl der Armee bekannt machen, wodurch er zu: 
gleich fie von Dumouriez's Flucht unterrichtete, 

Das von Euftine in die Linien der Lauter zurücgeführte Ar: 
meecorp& hatte feinen Rückzug ohne Unordnung vollbracht, Unter 
den Truppen herrfchte eher ein Gefühl der Erbitterung wegen des 
fehlgefchlagenen Feldzugs als Niedergefchlagenheitz ihre Diſci— 
plin war untadelhaft. Won allen Seiten langten Verftärfungen 
aus den feften Plätzen des Elfaffed und der Franche-Comté an, 
Ungeachtet der gegen den Feldherrn vorgebrachten Klagen, wurde 
ihm der Oberbefehl der nunmehr vereinigten Rhein und Mo: 
felarmee übertragen, fo daß er fich an der Spiße yon mehr als 
fechzigtaufend Mann befand, 

Andererfeitö hatte fir) (Anfangs Mai) das finlihe, an den 
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Nordgränzen ded Elſaſſes aufgeftellte Heer, durch ein preußi⸗ 
ſches Corps, unter ded Herzogs von Braunfchweig Befehlen, 
der dad Oberfommando übernahm, beträchtlich vermehrt, In 
Verbindung mit dem bei Zweibrüden ftehenden Hohenlohifchen 
Corps, erſtreckte ed fich im Elfaß längs den beiden Ufern der 
Queich bid gegen Rheinzabern hin, wo ed mit den Truppen der 
franzöfifchen Rheinarmee faft täglich ind Handgemeng Fam, und 
Landau bedrohte, Der Feldmarfchall Wurmfer, der fein Haupt: 
quartier zu Speier hatte, gefiel fich in dem Gedanken, fein Va— 
terland von dem Joch des Nationalconvents zu befreien, und 
bewog die Preußen, die ihr Augenmerk eher auf Mainz rich: 
teten, fich dem Elfaß zuzuwenden. Diefer den Rheindeparte 
menten drohende Anmarſch der feindlichen Heere und der Emi⸗ 
granten unter. Conde, veranlaßte das niederrheinifche Departe: 
mentödireftorium feine Mitbürger in einer Proflamation zu den 
Waffen zu rufen, um das bedrohte Vaterland zu fchügen!, Weberall 
wurden bie nöthigen Vertheidigungsanftalten getroffen, und die 
Nationalgarden in außerordentliche Requifition gefeßt; der durch 
patriotifchen Eifer befannte General Sparre ward aus Befancon 
zum Oberfommandanten der Feſtung Straßburg berufen. 

Am 3, Mai kamen ſechs neue, vom Nationalconvent abges 
ſchickte Commiffäre bei der Rheinarmee an. Es waren die Volksre⸗ 
präfentanten Haußmann, Ruamps, Duroy, Laurent, Ritter und 
Ferry, die ſich mit den fchon früher angefommenen Repräfentanten 
Louis und Pflügerin Verbindung feßten, Bekanntlich waren die 
fchon auf Sendung bei der Rheinarmee fich befindenden Commif- 
fare Reubel und Merlin von Thionville mit dem franzofifchen 
Armeecorps in Mainz eingefchloffen, Seit der Ankunft der neuen 
Commiffäre, unter denen fich einige fehr überfpannte Demofra= 
1 Siehe biefelhe im Straßburger Kurier von 1793, Nr. 84. Sie begann 


mit den Worten: Zu den Waffen, Bürger, die Snechte der Despoten bedrohen 
das Land der Freiheit! 


Die Rheinarmee, ; 153 


ten, wie Ruamps, befanden, in Euftines Hauptquartier, erhoben 
fich faſt jeden Tag Streitigkeiten zwifchen denfelben und dem Feld⸗ 
herrn; denn diefer fügte fich nur mit Widerwillen in die von den 
Volförepräfentanten gegebenen, oft fich widerfprechenden Be- 
fchlüffe, befonders wenn fie ihm dem Kriegsdienft oder der Diſci⸗ 
plin hinderlich fchienen. Wollte oder vermochte nun Eufline die 
von den Volkörepräfentanten entworfenen Pläne nicht ausführen, 
fo behandelten fie ihn als einen Mann dem es an Unternehmungs⸗ 
fraft fehlte, So behaupteten fie oft, und nicht mit Unrecht, es 
wäre zweckmäßig die preußifche Armee anzugreifen, fie in offener 
Schlacht zu befiegen, und durch einen folchen Fühn ausgeführten 
Streich dad belagerte Mainz zu befreien, Uebrigens fchien ber 
Dberfeldherr durch feine vorhergegangenen Unglücfsfälle nieder: 
geſchlagen, oder glaubte fich nicht im Stande etwas nn 
oder Großes auszuführen. Ä 

Indeſſen fielen faſt täglich mehr oder weniger bitige Gefechte 
vor, theils zwiſchen der Beſatzung Landau's und den feindlichen 
Haufen, die ſich dieſer noch nicht belagerten Feſtung zu nähern 
wagten, theils zwiſchen einzelnen Corps der Rheinarmee, und 
dem von Rheinzabern über Germersheim nach Speier hin ſich 
ausdehnenden Wurmſeriſchen, ungefähr dreißigtauſend Mann 
ſtarken Heer. So griff am 6. Mai der den franzöſiſchen Vortrab 
commandirende General Landremont die aus fünfzehnhundert 
Panduren und andern leichten Truppen beſtehende Brigade des 
öſtreichiſchen Generals Hotze zu Herxheim bei Rheinzabern an, 
brachte ſie, nach lebhaftem Kampf, zum Weichen, und geleitete, 
ohne großen Verluſt, einen bedeutenden Transport Kriegs- und 
Mundvorrath, nebſt einer beträchtlichen — Rekruten 
nach Landau. 

Bald darauf (15. Mai) wurde General Cuſtine von der Rhein⸗ 
und Moſelarmee abgerufen, um, ſeiner Neigung zuwider, nach 
des tapfern Dampierre's Tod, den Oberbefehl der Nordarmee zu 
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übernehmen, Ehe Euftine den zu feinen Nachfolgern bezeichneten 
Generälen Houchard und Diettmann ! dad Commando überließ', 
fuchte er noch durch glänzende Waffenthaten die ihm vorgewor⸗ 
fene Unthärigfeit wieder gut zu machen, War ed auch feine Abficht 
nicht das belagerte Mainz zu befreien, fo wollte er doch, während 
Houchard auf dem linken Flügel die Preußen von Hornbach gegen 
Homburg und Pirmafens hin befchäftigen würde, mit dem Vor: 
trab der Rheinarmee und einer aus dem Lager vom Geisberg 
gezogenen Divifion, das zwifchen. Herrheim und Rheinzabern 
ftehende achttaufend Mann ftarfe öftreichifche Corps, unter Hoße, 
überfallen und gefangen nehmen. Zur nämlichen Zeit follte Ges 
neral Ferriere mit einem Theil des rechten Flügeld der Rhein= 
armee von Lauterburg aus, die von General Viomenil befehligten 
Emigranten, zwifchen Rildheim und Hördt angreifen. Endlic) 
erhielt der zu Fort:Louis commandirende General Chambarlhac 
den Auftrag mit feiner Befagung einen falfchen Angriff auf das 
rechte Rheinufer zu machen, Diefe unter den Generälen Eufline 
und Diettmann vyerabredete Unternehmung begann ben 17. Mai 
mit Tagesanbruch, wurde aber mit fo wenig Vorficht, Weberle: 
gung und Vebereinftimmung ausgeführt, daß fie gänzlich miß— 
lang, und von gefährlichen Folgen hätte feyn können, wenn die 
feindlichen Generäle fie benutzt hätten ?, 

Die Deftreicher, von dem Vorhaben der franzöfifchen Gene: 
räle unterrichtet, fianden fehon zu ihrem Empfang bereitet, als 
ber Ueberfall geſchehen ſollte. Anfangs drang ein franzöſiſches 
Jägerregiment zu Pferd, das die Vorhut bildete, bis über Herr: 
heim vor, wurde aber bald von den aus Rilsheim heranfprens 


1 Houchard follte, wie bisher Guftine, den Oberbefehl uber die Rhein⸗ und 
Miofelarmee übernehmen , und der bejahrte Diettmann, der bis jeßt die Gen— 
darmerie commandirt, unter erfterm die Aheinarmee anführen. 

2 Es wurden babei vierzig Bataillone und dreißig Schwadronen, im Gans 
zen beiläufig zehntanfend Mann, von frangdfifcher Seite in Bewegung gefept. 
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genden öftreichifchen Hufaren und von den Hulanen der Mira⸗ 
beau’fchen Legion angegriffen, durchbrochen, und mit bedeuten: 
dem Verluft zurückgeworfen, weil die franzofifche leichte Reiterei, 
ohne der Weberzahl der Feinde zu achten, mit diefen Handgemeng 
worden war, Ein zweites franzofifched Neitercorps, dad dem 
erften zu Hülfe geeilt, fchlug fich mit der größten Tapferkeit, 
eroberte eine Batterie, wurde aber im Verfolgen der Flüchtigen 
plöglich von einem folchen wohlgenährten Gewehrfeuer der -Deft: 
reicher empfangen, daß ed großen Verluft erlitt, und in Unord⸗ 
nung gerieth, Diefe ergriff alfobald die in gewiffer Entfernung 
heranrückende Colonne der Fußgänger unter Diettmannd An: 
führung, die aus DBataillonen von Freivoilligen befland, unter 
denen Viele noch nie im Feuer gewefen, und deren Beflürzung 
fo groß war, daß fie die zurückkehrenden franzöfifchen Jäger für 
Feinde anſahen. So groß war der panifche Schrecken, der fich 
diefer zum Hauptangriff beftimmten Colonne bemächtigte, und 
in deren Reihen die furchtbaren Worte ertünten : Es rette fich 
wer kann! daß in einer Viertelftunde wenigftens fechötaufend 
Mann in völliger Unordnung, Tornifter und Waffen von fich 
werfend, durch dad Klingbacher Thal der Straße nad) Weißen: 
burg zuflohen. Umfonft fuchten die Offiziere, die Generäle und 
die gegenwärtigen WBolförepräfentanten, — Duroy 
und Ferry, die Flüchtigen zum Stehen zubringer 

den mit dem Strome fortgetrieben. -ORIE 
unter dem Fußvolk eingeriffene Unordnu ng dem gi | R 

der Feinde verborgen, die fie nicht benufsten. Außerdem hielten 
einige flandhaft gebliebene nenn ec die feind- 
liche Reiterei in der Verfolgung der Flüchtigen auf, und zwangen 
fie zum Rückzug!. Auch General Landremont, der in diefem 







1 General Guftine ertheilt befonders dem 46ſten Linienregiment, ehmals Bre- 
tagne, das größte Lob in feinem Bericht an den Kriegsminiſter Bouchotte, vom 
18. Mai. — Siehe Monit. , 25. XVI, Jahrg. 1793, Nr. 143, vom 23. Mai. 


156 Geſchichte des Elſaſſes. 


blutigen Gefecht viel Beſonnenheit zeigte, hinderte, durch ſeinen 
kaltblütigen Widerſtand, ein öſtreichiſches Corps von Germers⸗ 
heim her vorzurücken, und bewerkſtelligte darauf ſeinen Rückzug 
in beſter Ordnung, und ohne Verluſt. Auf dem rechten Flügel 
aber war, nach Cuſtines Behauptung, der Angriff mit großer 
Lauheit von Seiten des Generals Ferriere geleitet. Auch beſchul⸗ 
digte dieſen der Obergeneral eine der Haupturſachen am Mißlin⸗ 
gen des ganzen Unternehmens geweſen zu ſeyn. Die Beſatzung 
von Landau hatte ebenfalls an dem Gefecht Antheil genommen, 
indem fie auszog, um die Preußen gegen Nußdorf hin zu bes 
fchäftigen, während Cuſtines Angriff auf die Deftreicher und 
Emigranten gefchah. Am Abend diefed Tages, wo fo viel franz 
zöfifches Blut ohne Noth gefloffen, Fehrte das Heer in feine vorige 
Stellung hinter der Lauter zurüc‘, Euftine hatte auf einen glänz 
zenden Erfolg gerechnet, und eine bedauernswerthe Niederlage, 
in welcher die Rheinarmee bei fünfhundert Mann einbüßte, be: 
zeichnete den letzten Tag feined Oberbefehlö', Schon am ıgten 
verließ.er das Heer, welches einige Tage fpäter unter das provis 
forifche Oberfommando des Generald Alexander Beauharnais zu 
fiehen Fam, | 

- Der Feldmarfchall Wurmfer, weit entfernt einen Angriff auf 
die Rheinarmee zu wagen, wie es feine frühere Abficht gewefen 
zu fegn fehien , zog aus Vorficht , oder auf höhern Befehl des Kö— 
nigs von Preußen, fein Armeeforps auf das line Ufer der Queich 
zurück. Seit dieſem Augenblick blieben die zwifchen der nördlis 
chen Kette der Vogefen und dem Rhein aufgeftellten Streitkräfte 


1 Siehe über diefe Kriegsbegebenheiten bie angegogenen Werke von Jomini, 
Th. IH, ©. 224; das Tableau historique de la guerre de la révo- 
Iution frangaise, Th. II, ©. 274; den Straßburger Kurier von 1793, 
Nr. 123, und befonders das M&moire sur les op&rations militaires de 
Cusline,, par Gay de Vernon, ap. 8, S. 153-168. Man vergleiche damit 
den oben angeführten Bericht Guftine's im Monitevr. 
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in ziemlicher Unthätigkeit. Die franzöftfche Rheinarmee, unter 
Beauharnais, zählte bei fechzigtaufend Mann, ohne bad von 
Houchard unfern Bitfch befehligte Korps zu rechnen, und dennoch 
unternahm fie nicht die mindefle Bewegung zum Entfaß des von 
den Preußen fehon hart bedrängten Mainz, obgleich jedermann 
mit gefpannter Erwartung einem folchen Verfuch entgegen ſah. 


Die Elfäffer werden zum Srieg in der Vendee aufgefordert. 


Mitten unter den Gährungen, welche der Parteigeift im Elfaß 
unterhielt, und während der auswärtige Krieg die Gränze des 
Niederrheins bedrohte, ertünte plößlich die Nachricht, daß die ns 
furgenten der Vendee bedeutende Fortfchritte gemacht, und die 
Truppen der Republif mehrere blutige Niederlagen erlitten hätten, 
Diefe Botfchaft erregte großes Auffehn unter allen Parteien, vers 
urfachte aber befonderd Beftürzung unter den Jacobinern. So: 
gleich herrfchte die größte Thätigfeit in allen Volkögefellfchaften 
ber beiden Rheindepartemente; die Häupter der Jacobiner rühr: 
ten fich überall, um die Einwohner des Elfaffed anzufpornen, mit 
gewaffneter Hand den bedrängten Patrioten in den Weftdepartes 
menten zu Hülfe zu eilen, Auch Schneider unterließ nicht in feinem 
Argos die Stimme zu erheben, um die Nationalgarde von Straß: 
burg aufzumuntern, ſich zur Befämpfung der immer mehr um 
ſich greifenden Snfurreftion der Vendee zu waffnen, Durch die 
unabläffigen Aufforderungen der Jacobiner angetrieben, richteten 
nach dem Beifpiel der Municipalität yon Paris und der Behörden 
vieler andern Departemente, die Verwaltungen des Elſaſſes einen 
patriotifchen Aufruf an ihre Mitbürger, wieder Bataillone yon 
Freiwilligen zu bilden, um in die Vendee zu ziehen !, 

1 Siehe die Proffamation der allgemeinen Raͤthe des niederrheinifchen De= 


partenients, des Diftrifts und der Gemeinde von Straßburg an die Burger 
des Departements, im Straßburger Surier yon 1793, Nr. 119. 
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Die Sache mit mehr Feierlichfeit zu betreiben, wurde am 
17. Mai die firaßburgifche Nationalgarde wieder auf dem Para= 
deplatz verfammelt *, wo die Proflamation von dem Maire vers 
lefen wurde, Es war befchloffen worden, daß, um den Eifer der 
Bürger noch mehr anzuregen, die audgezeichnetfien Patrioten 
unter den Mitgliedern der Verwaltungen fich am erften ald Frei: 
willige zu dem außerordentlichen Kriegsdienſte anbieten follten. 
Auch erfchienen beim erften Aufruf unter den Departementd- und 
Diftriftöverwaltern, Teterel, Maffe und Sarez; unter den Mu: 
nicipalbeamten Günzrot und Jung, um ihre Namen auf dad 
Verzeichniß der Vertheidiger der Republik einfchreiben zu laſſen. 
Selbft der Maire und Andre, Generalprofurator ded Departe⸗ 
mentsdireftoriums, machten fich anheifchig fich an die Epiße der 
Vertheidiger der Freiheit zu flellen. Diefem Beifpiel folgten meh⸗ 
rere Ungeftellte in den Verwaltungen, obgleich einige von ihnen 
Familienväter waren, Diedmal blieb die Nationalgarde nicht 
Falt bei dem an fie ergangenen Aufruf; Offiziere und Gemeine, 
befonder8 von dem Artilleriecorps, traten aus den Reihen, und 
zeigten fich bereitwillig den blutigen Bürgerkrieg mit zu kämpfen. 
Ihrem Beifpiel folgten der Commandant und die Offiziere der 
Meiterfchwadron der Nationalgarde, — Wie in ähnlichen Fällen 
es fchon gefchehen, follte ein freiwilliger Geldbeitrag zur Unter- 
ſtützung der bedürftigen Freiwilligen oder ihrer Familien verwen⸗ 
det werden, 

Den folgenden Tag begaben fich zehn unter den verfchiedenen 
Verwaltungen ernannte Commiffäre in die Landgemeinden, um 
auch ihren Patriotismus zu Schuß der in Weftfranfreich von 
den fanatifirten Bauern hart bedrängten Republif anzurufen. 
War ihre Sendung nicht überall von demfelben Erfolg gekrönt, 

1 Siehe im Straßburger Kurier von 1793, Nr. 120, wo die Namen aller 


Verwalter und Angefleliten der Verwaltungen fliehen , die fih als Freiwillige 
haben einfchreiben Taffen um ihren Mitbürgern Muth zu machen, 
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fo eilten doch viele Landleute, befonderd aus den patriotifch ges 
finnten proteflantifchen Ortfchaften, fich in das fogenannte Ba⸗ 
taillon der Union anwerben zu laffen, das bald vollzählig und 
zum Abmarfch bereit war, Ein folched ward auch mit großem 
Eifer im Oberelſaß organifirt. Auch that ein Bericht der auf Sen 
dung in den Rheindepartementen fich befindenden Volkörepräfen: 
tanten an den Convent, ehrenvolle Meldung des bei diefer Gele⸗ 
genheit von den Elſäſſern bewiefenen Bürgerſinns. Indeſſen 
trug ber Abgeordnete Rühl, der den Bericht vorgelefen, darauf 
an, man möchte in der gefahryollen Lage, worin das Elfaß war, 
die neuerrichteten Bataillone noch vorläufig an ver. Rheingrängze 
zurücbehalten !, Später begaben fich diefelben wirklich auf den 
Kriegsfchauplag in den Weftdepartementen,, wo fie fich in meh⸗ 
reren Gefechten verdientes Lob zuzogen. Einige der Verwalter, 
die fich hatten auf dad Verzeichniß der Freiwilligen eintragen laſ⸗ 
fen, wie Güngzrot und Maffe, begleiteten fie auch auf ihrem weis 
ten Marfche, und hielten treu unter den Fahnen aus, andere 
begnügten fich damit ihren Waffenbrüdern das Geleit zu geben, 
eilten aber bald wieder ind Elſaß zurück, wo ihnen ihre Gegen⸗ 
wart nothwendiger fchien ald in der Vendee. 





Die Seftionen in Etrafburg und Eulogins Schneider. Mai 1792. 


Wenn man nun yon den Kriegsbegebenheiten den Blick ab- 
wendet und ihn auf den innern Haushalt der Stabt Straßburg 
richtet, fo ſiößt man auf neue Wirren, Es ftanden fich hier die 
zwei Parteien, die fich ausfchließlich patriotifch nannten, wie fie 


1 Der Verfaffer des Argos, ber im Gegentheil die Lauheit der Straßburger. 
bei dem an fie ergangenen Aufruf tadelt, nahm diefem Abgeordneten fehr übel, 
dem Eifer der Nationalgarde diefer Stadt bei dem Gonvent übermäßiges Lob 
ertheilt zu haben, indem er ausgab, ganz Straßburg fey aufgeflanden um 
gegen bie Mebellen der Vendee zu ziehen. Er fehrieb in diefer Beziehung bie 
Babel: Die Kraͤhe. (Vergl. Schneiders Schietfale-in Zranfreich, ©. 88.) 
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ed im Grund auch waren, nur nach verfchiedenen Tendenzen, 
ungefähr in derfelben feindlichen Stellung einander gegenüber, 
wie in der Hauptftadt, wo der heftige Kampf, in dem fie damals 
begriffen, der Entfcheidung fich näherte, Freilich waren die Auf— 
tritte nicht fo ergreifend wie in dem Centrum der Republif, und 
die dabei Betheiligten nicht fo ausgezeichnet an Talenten und 
Charakter, nicht fo hochgeftellt in ihrem Wirkungsfreis. Es ift 
weiter oben gezeigt worden ‚Twelche Erbitterung unter den Clubi⸗ 
ften von Straßburg die Nachricht von dem glücklichen Erfolg der 
Sendung der zwei Abgeordneten der firaßburgifchen Sektionen 
an den Nationalconvent hervorgebracht hatte, Diefer Triumph 
hatte den Gemäßigten wieder Muth und Zutrauen eingeflößt, 
ob fie gleich mit fchmerzhaften Gefühl und banger Ahnung auf 
die furchtbaren Angriffe hinfchauten, denen täglich ihre Beſchü— 
Ber, die Girondiften, yon Seiten ihrer Fühnen und Ieidenfchaft- 
lichen Gegner des Berged, yon der revolutionären Municipalität, 
dem Club und dem Pöbel unterftüßt, ausgefeßt waren. 

Ehe alfo der Streit fich entfchied zwifchen den Girondiften und 
der Partei ded Berges, ftritten auch in Straßburg die gemäßig- 
ten Patrioten der Bürgerfchaft, die in den Sektionsverſamm⸗ 
lungen und in dem Centralausfchuß derfelben herrfchten, gegen 
die Jacobiner, welche, von der Volfögefellfchaft aus und vermöge 
ihrer Blätter, in der fie eine leidenfchaftliche und Fühne Sprache 
führten, auf dad Militär und auf die untern Volföklaffen, die 
fie für fich gewonnen, mächtig zu wirfen verftanden, Unter den 
Häuptern der Jacobiner hatte num der in feinen Abfichten raftlos 
yoranfchreitende Eulogius Schneider, befonders feit er dad Amt 
eines Dffentlichen Anklägers mit der Feder des Publiciften verei= 
nigte, eine bedeutende Wirkſamkeit errungen, Auch waren die 
Worte, die er von der Rednerbühne des Clubs, die er oft beflieg, 
berunterfprach, und der Ton, den er in feinem Argos gebrauchte, 
meiftens voll Hohn, Drohung und Arglift gegen die Notabilitäten 


Die Sektionen und Eulog. Schneider. 161 


der Bürgerfchaft, anmaßend und prahlerifch für feine Perfün: 
lichkeit und oft hämifch und geringfchägend wenn er fich an die 
Maffe der Bürger wendete. Auch machte er- fich einen großen 
Theil rechtlicher und patriotifch gefinnter Straßburger, die ihm 
zuvor geneigt waren, zu Feinden, Befonders hatte er fich die 
Ungunft der meiften Mitglieder der achten Seftionsverfammlung, 
deren Wicepräfident er war, aber mit denen er in beſtändigem 
Miderfpruch ftand, zugezogen. Mit Ungeduld erfpähten fie die 
Gelegenheit fich eines fo feindfeligen Vorſitzers zu entledigen. 
Diefe fand fich am ı2, Mai, 

An diefem Tag erfchienen in der Verfammlung der achten 
Seftion zwei Mitglieder derfelben : der Mufithändler Stuber, 
und Ungerer, ein Sleifcher, und reichten eine fchriftliche Denun: 
ziatiom gegen den dffentlichen Anfläger ein, worin fie angaben, 
diefer Habe den 7. Mai in dem Club erklärt : „der Centralauss 
ſchuß der zwölf Seftionen von Straßburg fey gefeßwidrig , die 
Mehrheit deffelben beftehe aus Ariftofraten und Feuillants; er 
habe, die Abficht den öffentlichen Geift zu verderben und widerſetze 
ſich ven conftituirten Gewalten; ed fey nörhig denfelben ald den 
Mittelpunkt der Gegenrevolution im Elfaß zu zernichten.“ So— 
bald die Sektion von diefen Neuerungen in Kenntniß geſetzt 
worden, trug fie einftimmig bei den Commiffarien des National⸗ 
convents aufdie Verweiſung des deutfchen Priefterd aus den Grän⸗ 
zen der Republik an, damit die allzulang geftörte Ruhe wieder 
hergeftellt würde, Sie faßte diefen Befchluß auf den Beweggrund: 
daß nach) den verläumderifchen Reden, welche Schneider gegen 
den Gentralausfchuß ausgeftoßen, fie die Weberzeugung habe, er 
fuche Haß und Zwietracht zwifchen den Straßburgern und den in 
der Stadt anwefenden Freiwilligen zu entzünden, er fey von den 
äußern und innern Feinden des Staates beftochen, und befiße 
daher dad Zutrauen der Gemeinde nicht mehr. Sie befchloß dies 
fen Antrag den andern Sektionen mitzutheilen, 

rn. 11 
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Schneider verſäumte nicht dieſes Aktenſtück mit ſpöttiſchen 
Gloſſen in ſeiner Zeitung bekannt zu machen. Dennoch fand er 
es für nöthig ſich in einem an feine gutgefinnten Mitbürger 
aus allen Seftionen gerichteten Brief zu vertheidigen, In diefem 
Schreiben, worin er einen Bli auf feine frühern Schidfale 
wirft, fich rühmt ſchon ald Mönch die Prinzipien der Freiheit 
und Gleichheit gepredigt zu haben, und erzählt wie er in Frank⸗ 
reich zu feinen Aemtern gekommen, beharrt Schneider in feinen 
Yusfagen gegen den Centralausſchuß der Sektionen. Was die 
Aufhegungen der Freiwilligen wider die Bürgerfchaft und bie 
Beflechung von Seiten der Feinde der. Republik: betrifft, fo for: 
derte er die Mitglieder der achten Sektion, welche den. Befchluß 
unterfchrieben, vor den Friedendrichter, von wo nach einigen 
zweideutigen Erflärungen die Parteien unverfühnt aus einander 
giengen, obfchon der Jacobinerelub felbft ald Vermittler in diefem 
Zwift aufzutreten für gut fand und in einer Adreſſe die Bürger 
yon Straßburg zur Eintracht ermahnte, Allein die Sektionen 
wollten weder von Schneider noch von dem Klub Ermahnungen 
annehmen, und fuhren fort ihr Mißtrauen und ihren Groll gegen 
diefelben in ihren Verfammlungen zu äußern, Auch Schneider 
feßste feine zwifchen Bitterfeit und Spott fic) bewegende Polemik: 
gegen die. Bürgerfchaft und ihre Häuptlinge in dem Centralaus⸗ 
ſchuß fort?, 

Diefe gegenfeitigen Anfchuldigungen und unaudgefeßten Reis 
bungen zwifchen dem Haupte der deutfch demofratifchen Partei 
in Straßburg und den Seftiondführern, worunter viel angefehene 
Bürger, und unter andern viele zur Zeit durch die Volföreprä= 


1 Echneider entwarf in feinem Argos eine Schilderung der bamaligen polis 
tifchen Lage der Dinge, worin er unter dem Namen der halben und ganzen 
Gontrerevoluger der reichsbürgerlichen Ariftofratie der Straßburger fpottete, 
welche den Plan habe : «ein heiliges roͤmiſches reichs-fpießbürgerliches Regi⸗ 
ment zu errichten, worin der Meiche alles, der Arme nichts gelte,» 
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fentanten Eouturier und Denzel ald Moderirte entfelste Verwal: 
ter, zogen ficy durch den ganzen Monat Mai und fleigerten die 
 Erbitterung in den Gemüthern in diefen Tagen, wo, in der 
Hauptſiadt und in andern bedeutenden Städten Frankreichs, 
der Kampf zwifchen den gemäßigten Republifanern und den 
Eraltirten, zwifchen der Gironde und dem Berg, bis zur höch⸗ 
fien Wuth entbrannte, und bald fein Ziel erreichen follte, Diefer 
ſtets fich erneuernde Eonflift zwifchen den Seftionshäuptern und 
dem dffentlichen Ankläger reizte immer mehr das Gemüth des 
leidenfchaftlichen, 'eiteln und eraltirten Mannes, und flößte ihm 
Rachgierde ein gegen die ihn anfeindenden Motabilitäten der 
Bürgerfchaft. Andererfeitd gieng die Erbitterung vieler Straß: 
burger gegen den ehemaligen bifchüflichen Vikar fo weit, daß er 
und einige feiner Anhänger, unter andern der Municipalbeante 
und Schufter Jung, fich mehrmals in augenfcheinlicher Lebens⸗ 
gefahr befanden ’, | 


nn 


Straßburg und das Elfaß in den lebten Zeiten des Kampfes zwifchen den 
Girondiſten und dem Berg. 


Indem fo im Elfaß, und am meiften im Hauptort des Nies 
derrheind, die Organe der zwei großen Parteien, die zu jener 
Zeit in Frankreich fich um die Herrfchaft flritten, d. h., die ge— 
mäßigten Patrioten in den Seftionsverfammlungen, wo fie die 
Oberhand hatten, die Sacobiner in den Clubs, wo diefe den 
Meifter fpielten, und. beide in Flug: und Zeitfchriften gegen 
einander eiferten, waren Aller Blicke auf Paris gerichtet, wo die 
Giromdiften, von ihren unermüdlichen und energifchen Widers 
fachern ded Berges hart bedrängt, im Begriff waren ihre letzte 
Stellung im Convent, nachdem fie bereitd auß den Clubs, dem 
Minifterium, den meiften Sektionen entfernt worden, zu vers 


1 Siehe Schneiders Schielfale in Frankreich, S. 108, 
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lieren. Von der Partei des Berges, welche die ausgedehnteſte 
Volksherrſchaft als die beſte Regierungsform anſah, als Gegner 
der Einheit der Republik, als Feinde der niedern Volksklaſſen, 
als Anhänger der Ariſtokratie, als Mitſchuldige Dumouriez, 
ſelbſt als geheime Royaliſten angeklagt, wurden die Girondiſten 
unter den Namen Moderirte, Federaliſten, Intriganten und 
Egoiſten, dem Haß des Volkes Preis gegeben. Es verbanden 
ſich zu ihrem Sturze die Jacobiner der Volksgeſellſchaften, die 
damals in der Hauptſtadt allmächtig gebietende Municipalität, 
die Mehrheit der S:frionen mit dem Berg im Convent, an deſſen 
Spitze Robedpierre und Marat ſchon längft ald die Hauptgegner 
jener gemäßigten Republifaner aufgetreten waren, Wie in dem 
größten Theil der Departemente, war im Eljaß der Mittelftand, 
feit der Zernichtung der monarchifch:conftitutionnellen Partei, 
aus Liebe zur Ordnung und zu einer gemäßigt demofratifchen 
Regierungsform, den Girondiften, ald den Befchüßern der ges 
feßslichen und perfünlichen Freiheit und ded Eigenthums, und als 
den Gegnern der Anarchie und der Erceffe des Pöbels ergeben. 
Der den Häuptern der Jacobiner vorfchwebende Gedanke, daß in 
den fritifchen Zeiten, worin die Republif damals fchwebte, die 
größten Opfer fürd Vaterland ohne Berüdfichtigung des Eigen 
thums und Privatwohlfiands, und die Anwendung der außerors 
dentlichften wohl auch willführlichften Mittel zur Rettung ded 
Staates erforderlich wären, Fam gllerdings nicht in den Sinn 
der mehr an fich felbft venfenden, und an den alten Sitten häns 
genden Handwerkern, Adersleuten, Kaufleuten und Gelehrten, 
Auch fie wollten die Republif, aber rein von Ausfchweifungen, 
ſchreckenden Maßregeln und den Wohlftand gefährdenden Auf— 
opferungen, 

Dies waren die Haupturfachen, warum die Seftionen Straß: 
burgs, nach dem Beijpiele anderer der rechten Seite des Convents 
ergebener Städte Frankreichs, eine Adreffe (23, Mai) an den 
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Convent ſchickten, um demfelben ihre Wünfche und Gefinnungen 
zu offenbaren. Man erkennt darin die efinnungen der gemäßig- 
ten, fich nur nach Ruhe fehnenden Bürgerfchaft , in Anfehung der 
gegen die Girondiften ind Feld ziehenden revolutionären Partei, 
welche die Straßburger in der Adreſſe ald Meuchelmorder und 
Böfewichter fchildern. Sm Namen des Heil der Republik rufen 
fie den Nationalconvent an, dem verderblichen Parteifampf ein 
Ende zu machen, Frankreich eine neue Verfaffung zu geben, deren 
Vollendung mit Ungeduld erwartet wird, und welche mit der 
Freiheit zugleich auch die gefegliche Ordnung begründe und den 
vom Volk gewählten öffentlichen Beamten die zur Erhaltung der 
Ruhe und Wohlfahrt gebührende Achtung und Schuß gewähre, 
und die Auflöfung der gefellfchaftlichen Bande, womit Zwietracht 
und Anarchie die Republif bedrohen, verhindern, Sie äußern ihr 
Bedauern, daß dad wichtige Verfaffungswerf durch den Kampf 
zwijchen den Girondiften und dem Berg aufgehoben worden fey, 
und daß die Freiheit der Berathungen in dem Convent durch das 
wilde Gefchrei des die Tribunen einnehmenden Pobeld , welcher 
fich die Rechte des fouveränen Volks anmaße, geflört werde. Sie 
erheben ihre Stimmen, fagten fie, mit denen der Departemente 
der Gironde und der Rhonemündungen, um von den Volksver⸗ 
tretern die Rettung der einen und untheilbaren Nepublif zu for: 
dern, Auch fie, die Bürger der den erften Angriffen der Feinde 
ausgeſetzten Gränzfeflung, deren Brüder und Kinder fchon unter 
den Reihen der Vaterlandövertheidiger für Frankreichs Unab— 
hängigkeit kämpfen, wollen die Republik ald freie Menfchen ver: 
theidigen oder für fie flerben, 

Diefe Adreffe, gleichfam die legte Nothhülfe gegen das von 
ihnen geahnte Schreckensſyſtem, wurde der Sorgfalt des nieder: 
rheinifchen Abgeordneten Rühlempfohlen, und follte am 30. Mai 
dem Eonvent vorgelefen werden. Der Augenblid war nicht güns 
flig, denn der folgende Tag follte den Sturz der Gironde herz 
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beiführen, Dieſe wohlgemeinten Wünfche einiger Bürger waren 
ohnmächtig dem Drang der Umflände Einhalt zu thun und 
mußten vor dem mit Kraft und Zufammenhang gegen bie. Gi⸗ 
rondiften, in den Tagen des 3ı, Mai und des 2. Juni ausge⸗ 
führten Machtfireich der revolutionären parifer Gemeinde, der 
Dolkögefellfchaften und der Abgeordneten des Berges verfiummen. 
Ruͤhl drückte feine Mißbilligung der Adreffe der firaßburgifchen 
Sektionen in feinem an den Gentralausfchuß gerichteten Schrei⸗ 
ben ! aus, Er tadelt diefelbe, weil fie in zu günftigen Worten 
für die Gironde abgefaßt war, deren Häupter er für Verräther 
erflärt, mit benen er nichtd gemein habe. Er fchien bei der Gelegen- 
heit fo entrüflet, daß er die fehredlichfien Drohungen und Ver: 
wünſchungen gegen Straßburg ausſtieß und feinen Bürger on 
aus diefer Stadt bei fich aufzunehmen ſchwur. 


1 Es ift vom 27. Mai und fieht im Blauen Buch, Th. 1, ©. 198, Mr. 115; 
nebft einem Brief des Hrn. Lauth, außerordentlichen Abgeordneten der Ge— 
meinde von Straßburg, an das Seftionscomit&, vom 11, Juni 1793, worin 
diefer Ruͤhls Betragen in dieſer Sache darftellt,, ben eingetretenen Umſtaͤnden 
zufolge feinen fernern Aufenthalt zu Paris fir die Angelegenbeiten feiner Mit- 
bürger als unnuͤß betrachtet und ihnen feine Nüdfehr ankuͤndigt. — Siche 
ebendaſelbſt, S. 202, Nr. 116, Rubls Worte: «Lorsque vous dites, ä la 
fin de voire adresse, que vous r&unissez votre yoix ä celle qui a 
retenli des rives de la Gironde et des Bouches-du-Rhöne, vous 
auriez dü faire part de cette röunion ä un Gensonnd, qui, en ma 
presence, a avou6 Eire en relalion avec Dumouriez; à un Guadet, 
qui a demande& la dissolution de la Gonvention nalionale; à un Ver- 
gniaud, qui menace du dömembrement des döpartemenis märi- 
dionaux... Mais vous ne devez pas exiger de moi que je me rendisse 
Papologiste de cette r&union, moi, qui n’ai rien a de commun avec 
ces fameux hommes d’Etat. —» 
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Das Elfaß nach dem Sturz der Gironbe. —* Anfang ber Schreckenszeit. 
(Mai- September 1793.) 


In den flürmifchen Lagen vom 31. Mai bid zum 2. Juni er⸗ 
lag nad) hartem Kampf die Partei der Gironde ihrem Verfuch in 
den außerordentlichen und Eritifchen Verhältniffen in welchen 
Sranfreich fich befand, mitten unter dem wilden Toben der auf: 
geregten Leidenfchaften , einen auf gefegliche Ordnung, Billigfeit 
und Mäßigung ruhenden Freiftaat zu gründen, Ihr unüberlegter 
Verſuch fcheiterte, wie die conftitutionnelle Monarchie am 10, 
Auguſt, unter den Fühnen Angriffen eined von der parifer Ge: 
meinde, den Jacobinern der Clubs, den Demokraten der Sek 
tionen und den Häuptern ded Berges im Eonvent veranftalteten 
Volksaufſtands. Der Nationalconvent, eingefchüchtert und von 
der bewaffneten Volksmenge umringt und in feiner Würde be- 
droht, mußte nachgeben und die Verhaftung der Häupter der 
Girondiften verordnen, Jedermann kennt das traurige Loos das 
fpäter diefe edeln NRepublifaner traf, wie viele andere bie ihre 
Meinung getheilt, Es fiel die Gironde, weil es ihr an einem 
feften ausführbaren Plan, an einer großen politifchen Idee, an 
Einigkeit und an Entfchloffenheit gebrach. E& mangelte ihr auch 
die Stüße der Volksmaſſen, deren blinde Wuth und Erceffen fie 
befürchtete. So ftand fie vereinzelt da und fand nur einen fchwachen 
und unzuverläffigen Anhang in dem Mittelftand der Hauptſtadt 
und der Departemente , die fie gegen die parifer Demofraten aufs 
reiste, Diefe Partei, deren Talente und edelmuͤthige Gefinnungen 
nicht zu verfennen find, war alfo nicht im Stand die wahren 
Bedürfniffe Frankreichs in feiner Eritifchen Lage zu ermeffen, und 
unfähig das begonnene ſchwere Werk der Gründung der Republik 
mit fräftiger Hand zu vollführen. Ihre Mäßigung raubte den. 
Girondiſten die Kraft im Innern die Zwietracht zu erſticken und 
die Unabhängigkeit ded Staates gegen die mächtigen Feinde bed 
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Auslandes zu behaupten. Erwiefen ift ed num, daß wenn die Gi: 
rondiften über den Berg den Sieg davon getragen hätten, die 
Früchte der Revolution mit der Selbſtſtändigkeit ded Landes zu 
Grunde gegangen wären. Bewährten fie ihre Kraftlofigfeit ja 
fchon darin, daß fie Furz vor ihrem Sturz ihre Gegner nicht hin= 
dern konnten vermittelft ded Convents die Errichtung eines. Re: 
volutiondgerichts für Paris, und des mit großer Gewalt audge: 
rüfteten Wohlfahrtdausfchuffes zu erhalten, und diefe Verſamm⸗ 
lung zu vermögen, die berühmten Defrete über die Verdächtigen, 
die Einſetzung einer Getreidetare (dad erfie Marimum) und die 
Erhebung einer Zwangsanleihe von einer Milliarde auf die 
Reichen zu erlaffen. Ihre uner bittlichen Gegner, mit fchonung®: 
lofer Härte dad Revolutionswerk verfolgend, fuchten die Net: 
tung Frankreichs in dem Gebrauch einer diftatorifchen Gewalt, 
in der Entfernung und Einfchüchterung Aller, die durch Lauheit, 
Eigennuß oder Habfucht dem großen Zwed hätten hinderlich 
feyn fünnen, mit einem Wort in der Anwendung der furchtbaren 
Schreddensregierung. Und dennoch wird die Nachwelt, die Um: 
ftände vorurtheildfrei abwagend, die Fehler der Girondiften. der 
Reinheit ihrer Abfichten wegen vergütend, mit Schmerz auf die 
yon ihnen erlittenen Verfolgungen hinbliden und nicht ohne 
NRührung den flandhaften Muth beivundern, womit diefe edlen 
Schlachtopfer der Freiheit nebft vielen ihrer Anhänger zum Tode 
giengen. 

Nachdem die Girondiſten im Convent beſiegt worden, ſchickte 
der große Jacobinerclub von Paris eine Adreſſe an alle Deparz 
temente, um fie über den Volksaufſtand vom 31. Mai aufzus 
Hären und ihn zu rechtfertigen !, Sie verfehlte aber ihren Zweck, 


1 Eie fieht abgedrudt in der Histoire parlementaire de la rövolulion 
frangaise von Buchez und Roux, Ih. XX VIII, ©, 132, unter dem Titel: 
La soci&t& des amis de la libertö et de l’ögalitö aux citoyens des d&- 
parlements, sur l'insurrection du 31 mai. 
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denn in vielen Departementen fachten die flüchtigen Girondiften 
die Flamme der Empörung an, Siebenzig Departemente protes 
flirten gegen die Begebenheiten des 31. Mai, viele fchickten fich 
an, einen Bund zu fchließen gegen die Hauptftadt. Auch mußte 
die nun im Convent herrfchende Bergpartei in diefer neuen gez 
fahrvollen Lage, wo ein großer Theil von Frankreich die Waffen 
gegen fie ergriff, die größte Thätigfeit und Entſchloſſenheit 
aufbieten, damit der Sieg ihr verbleibe. 

Das Elſaß, nach dem 31. Mai, griff nicht zu den Waffen 
wie andere Departemente, denn dies lag nicht im Charakter ſeiner 
Bewohner und keiner ſeiner Deputirten beim Convent gehörte 
zur Partei der Gironde. Wie natürlich, jubelten die Jacobiner 
über den Triumph der Demokratie, während der Mittelſtand, 
beſonders die Wortführer und die Organe der Gemäßigten in den 
Sektionen von Straßburg, betroffen, niedergeſchlagen und er: 
fehrecft waren, denn mit dem Untergang der Gironde verlor die 
nach Ordnung und Ruhe bürftende Bürgerfchaft ihre leßte Stütze. 
Nichts vermochte fie nun mehr gegen die troßigen, willführ: 
lichen und fcharfen Maßregeln der fiegenden Sacobiner zu ſchützen. 
Auch folgten feit diefem Augenbligf, durch den mächtigen von 
dem Convent und dem großen Sacobinerelub der Hauptfladt 
ausgehenden Impuls, fehnell auf einander die revolutionären 
Maßregeln, Ueber ihre ftrenge Vollziehung wachten die damals 
befländig theild bei der Rheinarmee, theild in den beiden Depar: 
tementen bed Elſaſſes fich aufhaltenden, mit unumfchränfter 
Gewalt ausgerüfteten Volfdrepräfentanten, deren oft vier bis 
ſechs, und wohl noch mehr, zu Straßburg verweilten, und nebft 
denfelben, die Elubiften, die revolutionären Ausfchüffe, die größ— 
‚tentheild den Facobinern ergebenen Verwaltungen, die Natios 
nalagenten und Tribunalien. So begann für dad Elfaß, wie 
für das übrige Frankreich, das für die Erhaltung der Republik 
yon den Demokraten für nöthig gefundene, aber für bie fried⸗ 
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lichen Bürger immer furchtbarer werdende Schreckensſyſtem oder 
die Diktatur des Wohlfahrtsausfchuffes, In Straßburg waren, 
wie gefagt, der Maire Monet und der öffentliche Ankläger Eu: 
logius Schneider, die Hauptwerfzeuge diefed Syſtems. Der erfte 
fand an der Spiße der  franzdfifch demofratifchen Partei, der 
zweite war dad Haupt der deutfchen Republikaner, An diefe letz⸗ 
tern fchloffen fich noch an, der mit ſchönen Kenntniffen ausge: 
rüftete edle Butenfchön, aus dem Holfteinifchen, Cotta, aus 
Stuttgart, die beiden Edelmann und Zung, der Schufter und 
Municipalbeamte, 


Die demofratifche Verfaſſung von 1793. 


Mitten unter den großen Gefahren, twelche die Republik feit 
dem gegen die Gironde ausgeführten Gewaltftreich yon Innen 
und Außen umflürmten, fand der Eonvent es für nothwendig 
die öffentliche Meinung durch die Vollendung einer republifanis 
ſchen Staatöverfaffung zu befriedigen. Man erinnert fich, daß 
viele Patrioten im Elfaß, und unter andern die Sektionen von 
Straßburg, in ihrer Adreffe vom 22. Mai, bei dem Eonvent 
auf die Verfertigung einer neuen Conftitution, welche an bie 
Stelle der zertrümmerten VBerfaffung von 1791 treten follte, 
drangen. Sie hofften dadurch die Wiederherftellung einer gefeß- 
lichen Ordnung, und eine neue von milden Grundfäßen geleitete 
Legislatur auf den fo willführlich verfahrenden revolutionären 
Convent folgen zu ſehen. Nachdem ein fchon früher von Con⸗ 
dorcet verfaßter Entwurf aufgegeben worden, beauftragte der 
Eonvent den Wohlfahrtsausſchuß in Fürzefter Frift eine rein des 
mofratifche Berfaffung vorzulegen. Sie follte ein Mittel feyn die 
Republikaner zu gewinnen, die Parteiungen zu erſticken und bie 
fi vor dem Schrecfbild der Anarchie fürchtenden Bürger zu 
beruhigen, Den 10, Juni ward der Entwurf diefer Verfaffung 
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yon Heraut von Sechelles dem Convent vorgelegt, und nach 
Furzer Berathung diefelbe am 2ſten befretirt. Sogleich wurde 
fie den Urverfammlungen zur Annahme zugeſchickt, welche in 
drei Tagen Darüber entfcheiden follten. Auf den 10, Auguſt wur: 
den die Deputationen der Urverfammlungen von ganz Franfreich 
zu einer großen Nationalfeierlichkeit in die Hauptfindt befchieben, 
In diefer auf die Grundfäße der abfolutften Demofratie gebau: 
ten Verfaffung fand die Volföherrfchaft die vollfte Anwendung; 
alles follte durch und für dad Wolf gefchehen, nach den ausge— 
dehnteften Prinzipien der Freiheit und Gleichheit, Feder Franzos, 
der dad Alter von ein und zwanzig Jahren erreicht, war Bürger . 
und Fonnte feine politifchen Rechte ohne Einfchränfung des Ver: 
mögend und ded Grundeigenthums ausüben, jeder fonnte zur 
Vollövertretung gelangen. Die in den Urverfammlungen verei- 
nigten Bürger erwählten einen Volförepräfentanten auf fünfzig 
taufend Seelen. Die: nur eine Kammer bildende gefeßgebende 
Berfammlung follte jedes Jahr neu erwählt und ihre Defrete 
vollzogen werden, fobald nach einer gewiffen Frift die Urver- 
fammlungen nicht dagegen einfämen, Die vollziehende Gewalt 
war vierundzwanzig Bürgern anvertraut, deren Wahl befondern 
yon den Urverfammlungen ernannten Bahlmännern übertragen 
wurde, Diefer Vollziehungsrath, der verantwortlich war, er= 
nannte die Oberagenten der allgemeinen Staatöverwaltung. Die 
Ernennung und Abſetzung der Oberfeldbherren Fam dem Gefeßge: 
benden⸗Corps zu. Die wefentlichen Grundfäße diefer rein demo: 
Fratifchen Staatöverfaffung waren, mie früher, in einer derfelben 
vorangefchichten Erflärung der Rechte ded Menfchen und bes 
Bürgers enthalten, Die eiligft verfertigte neue Conftitution, die 
aber, wie wir fehen werden, der außerordentlichen und Fritifchen 
Umflände wegen worin der neue Staat ſich befand, nicht aus: 
geführt werden follte, traf feine Veränderungen in der bis jetzt 
beftandenen Einrichtung der Departements⸗, Diftriftös und Ge: 
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meindeverwaltungen. Die Annahme dieſer improviſirten Verfaſ⸗ 
ſung erlitt keine Schwierigkeit; es war leicht einzuſehn, daß dies 
nur eine vorübergehende Maßregel, fein, in den bedenklichen 
Zuftänden,, worin Franfreich fich befand , beftehendes Werk feyn 
fonnte. Im Elfaß wurde die EConftitution von 1793 im Monat 
Juli feierlich verfündigt und ohne Widerfpruch von der Mehrheit 
aufgenommen, wiewohl fie Feiner Partei Zutrauen einzuflüßen 
vermochte, 


Marats Todenfeier in Straßburg. 


Kaum waren die Feierlichkeiten, welche die Annahme der re⸗ 
publifanifchen Verfaſſung veranlaßt hatte, vorüber, fo regte bie 
Nachricht, dag Marat, der fanatifche, blutdürſtige Demagog, 
durch den Mordftahl der Charlotte Corday , der Fühnen Rächerin 
der Girondiften (13. Juli), umgekommen ſey, verfchiedenartig 
die Gemüther an, Die Gemäßigten bewunderten im Verborgenen 
die Unerfchrodenheit ded jungen Mädchens und -bedauerten ihr 
2008; die Jacobiner, befonders die eraltirten, waren entrüftet 
und fließen bittre Klagen aus über den Verluſt bed gefürchteten 
und hartnädigen Verfolgerd der Girondiften und überhaupt aller 
Moderirten, Wie in Paris, wo der Pöbel einen Abgott aus 
Marat gemacht, veranftalteten die Jacobiner in Straßburg eine 
prunfvolle Trauerceremonie. Den 21, Juli Abends verfammelten 
fi) die gerade in der Stadt anmwefenden Volfsrepräfentanten 
Pflüger und Louis, die obern Verwaltungen, die Municipalität, 
die Tribunalien, die Generäle und an ihrer Spitze der General 
Sparre, der die um Straßburg her flationirte Divifion befehe 
ligte, nebft allen Jacobinern und SJacobinerinnen in dem Saal 
des Clubs, Von dort fette fich der Trauerzug unter militärifcher 
Bedeckung und Mufifchor durch die Hauptfiraßen in Bewegung 
und begab fich auf den Paradeplag. Vier Unteroffiziere trugen 
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einen Sarg, darauf folgte einer der eifrigften Verehrer des Volks⸗ 
freundes, wie die Jacobiner Marat zu nennen pflegten, mit 
deffen Bruftbilde, Auf dem Platz beftieg der Präfident des Clubs 
eine Rednerbühne, und hielt eine Trauerrede, worauf ſechs junge 
weiß gefleidete Mädchen zu dem Sarg traten und denfelben mit 
Blumen beftreuten, indem der Präfident die Worte fprach : 
„Theurer und erlauchter Schatten, empfange die Huldigungen 
der wahren Republifaner und Sansculotten von Straßburg!“ 
Nach geendeter öffentlicher Ceremonie trat der Zug den Rückweg 
in ben Sißungsfaal ded Clubs an, wo Schneider in deutfcher 
Sprache dem Todten feurige Kobfprüche ertheilte, während er 
Charlotte Corday’d That mit feharfen Worten rügte. Unter 
Abfingung der Marfeiller Hymne und anderer patriotifcher Lieder 
ſchloß die Feierlichkeit ', 





Mißliche Lage des Elfaffes nach der Einnahme von Mainz. — Landau belagert. 
Straßburg in Belagerungszuftand. — (Zuli- September 1793.) 


Je bevenflicher die Umftände, defto fchärfer wurden die von 
den republifanifchen Machthabern getroffenen Maßregeln. Die, 
wie befannt, mit ausgedehnter Gewalt ausgerüfteten Volksre— 
präfentanten, die theilö bei der Rheinarmee zugegen waren, theild 
dad Elſaß durchreiften und befonders in Straßburg ihren Sig 
auffchlugen , deffen Erhaltung und Sicherheit ihnen ausdrüdlich 
empfohlen war, erließen eine Reihe von Befanntmachungen und 
Befchlüffen, welche im Ganzen von ihrer Sorgfalt und Thätigfeit 
zeugen, ob fie fich fchon hin und wieder auch den Vorwurf der 
Uebereilung , der Zweckloſigkeit oder der Willkühr ihrer Anftalten 
zugezogen, Da der Mangel an Lebendmitteln und die Theurung, 
durch den Unwerth des Papiergeldes, immer drückender wurden, 


. 4 Siehe die Befchreibung diefes Trauerfefles im Blauen Buch, Th. M, 
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veröffentlichten ſie ſcharſe Verordnungen gegen die Fruchtauf⸗ 
kaäufer und die Landleute, die ihr Korn nicht auf die Märkte 
brachten oder ed verbargen, Um diefem Unfug zu fleuern, follten 
eigens dazu von ben Diftriftöverwaltungen beftimmte Commif- 
farien, die in den Landgemeinden vorräthige Frucht aufzählen, 
und die Ackersleute, Pächter und Kornhändler gehalten feyn, 
eine gewiffe Quantität Frucht auf die Märkte’ zu bringen, bei 
angedrohter harter Beftrafung derer, welche ihre Vorräthe ver: 
heimlichen oder nicht getreu angeben würden !. Andere Befchlüffe 
betrafen den Affignatenwucher und die Verproviantirung der 
Heere und der Feftungen im Elfaß. Ungeachtet diefer klugen und 
forgfältigen Verordnungen und Anftalten litten die Bewohner 
der größern Städte und am meiften die von Straßburg, durch 
den fleigenden Preis der Lebensmittel und den Mangel an Ber: 
dienft, unausweichliche Folgen der Unterbrechung der Handel: 
verbindungen und des Darnieberliegens vieler Gewerbszweige. 
Dem ungeachtet zeigten an den meiften Orten die als National: 
garden bewaffneten Bürger den lobenswürdigſten Eifer und vers 
fahen ohne Murren in den Feftungen den mühfamen Wachendienft, 
der an manchen in der Nähe ded Rheins gelegenen Orten mit den 
noch härtern Patrouillen an diefem Strome abwechſelte. Diefe 
untrüglichen Beweife von ausdauerndem Patriotismus in den 
fehweren Zeiten die fchon damals die Rheindepartemente heim 
fuchten, hinderten dennoch die argwöhniſchen Ultrademofraten 
nicht den Anführern der Bürgerwache allzu gemäßigte Gefin- 
nungen oder Nachläffigfeit im Dienft vorzuhalten. 

Nachdem die hart bedrängte und tapfre Befakung von Mainz, 
während den Monaten Juni und Juli, vergeblich auf Erfat von 
Seiten ver Rhein: und Mofelarınee geharrt, fchloffen die daſelbſt 
ſich befindenden Generäle und Volfsrepräfentanten , am 22, Juli, 


‚8 Siehe Proclamalion et arröi& des reprösentants du peuple Sou- 
brang, Montant, Recamps et Haussmann , du 4er mai 1793. 
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die befannte ehrenvolle Kapitulation, Denfelben Tag, zu fpät 
alfo um den Belagerten zu Hülfe zu fommen, unternahm endlich 
die Rheinarmee unter Beauharnais, nach einigen vorhergegan 
genen unbedeutenden Hinz und Hermärfchen, einen allgemeinen 
Angriff auf die zwifchen der Queich, der Lauter und dem Rhein 
aufgeftellten feindlichen Heereöhaufen, und zwang fie nach leb⸗ 
haftem Gefecht zu rüd'gängiger Bewegung. Zu derfelben Zeit 
follten die in der Nähe yon Straßburg und Hüningen ftehenden 
Divifionen den Berfuch zu einem Nheimübergang wagen, die 
jenfeitigen dftreichifchen Magazine zerfiören und Schrecken im 
Schwarzwalde verbreiten. Diefe leßte Operation unterblieb aber 
aus Mangel an hinlänglichen Hülfsmitteln. 

Die am 25. Juli Statt gehabte Webergabe von Mainz gab 
den Kriegöbegebenheiten eine ganz andere Richtung, und hatte 
für die Rheinarmee und die Zuftände des Elfaffes merkwürdige 
und fchiwere Folgen. Diefe Zuftände, die mit der damaligen kri⸗ 
tifchen Lage Frankreich? in genaufter Verbindung fanden, erfor⸗ 
derten die höchften Anſtrengungen, und machten die Anwendung 
mancher ftrenger und für die Einwohner des Elſaſſes drückender 
Verordnungen und Anftalten erflärbar, ohne deshalb das Gehäf: 
fige und unnöthig Graufame, das dabei vorfiel, zu rechtfertigen, 
Allerdings wuchs bei überhandnehmender Landesgefahr die Ver: 
antwortlichkeit der an die Gränze gefchicften Bolförepräfentanten, 
dad Mißtrauen der Demofraten gegen die Ariftofraten und Ges 
mäßigten, deren Egoismus jene befürchteten, und der Verdacht 
daß die Anhänger der alten Regierung und der eidweigernden 
Priefter mit den Emigranten einverflanden wären, Straßburg und 
das Elfaß in Feindes Hände zu liefern, Mit dieſem mehr oder 
weniger gegründeten Argwohn ftieg der Parteihaß, der fich bei 
Einigen mit niedrigen Keidenfchaften paarte, mit der Begierde 
Rache.zu nehmen an den höhern Ständen, oder fich zu bereichern 
und emporzufchwingen auf Koften der einft fo ſtolzen Patrizier, 
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Es war nun der Augenblick gekommen dieſe zu erniedrigen und 
zu unterdrücken, als Feinde der Freiheit und der Gleichheit. 

Die Nachricht der Einnahme des feſten Mainz erfüllte alle 
guten Einwohner des Elſaſſes mit Schmerz, die Jacobiner aber 
mit der tiefſten Erbitterung, und gab Anlaß zu leidenſchaftlichen 
Vorfhlägen und Beſchlüſſen in der Volksgeſellſchaft zu Straß: 
burg. So befchloß man unter andern, in der Sigung vom 30, 
Juli, nach) Ablefung eined Schreibens ded Generald Beauhar⸗ 
nais, vom Convent zu begehren, daß man den Verräthern die 
Mainz übergeben, die Köpfe abfchlage und- fie dem Künig von 
Preußen zuſchicke!. Zum Glück fanden die Generäle die in jener 
Feflung den Oberbefehl geführt, und worunter der tapfre Gene= 
raladjudant Kleber nicht am wenigſten glänzte, eifrige Verfechter 
an den beiden Volfärepräfentanten Reubel und Merlin von 
Thionville, und andern Mitgliedern des Convents. Seit jenem 
unglüdlichen Ereigniß waren die zu fpät und fo zaghaft unters 
nommenen Kriegdoperationen der Rhein und Mofelarmee ganz 
zwedlod geworden. Es ftand nun den preußifchen und üftreichi= 
fchen Heeren, mit Inbegriff der Emigranten, frei, ihre vereinten 
Streitkräfte gegen Lothringen und Elſaß zu Fehren, was auch der 
König von Preußen, der Herzog von Braunfchweig, ber General 
Wurmfer und der Prinz von Conde zu thun befchloffen. 

Nachdem die franzöfifche Armee ihre unlängft vor Landau 
wieder eingenommene Stellung bis zum 25. Juli behauptet, und 
dem Obergeneral Fein Zweifel an der Uebergabe von Mainz mehr 
geblieben, verwandelte fich die tapfere Stimmung der Soldaten 
in Muthlofigkeit und Unzufriedenheit. Die Unentfchloffenheit der 
franzöfifchen Generäle war nicht von langer Dauer, denn bald 
gaben die feindlichen Anführer ihre Abficht zu erfennen, angreis 
fend zu Werke zu gehen. Schon am 27. Suli wurde, nach leb: 

«I Siehe Extrait des minutes de quelques söances de la soci6l& des 
Jacobins de Strasbourg im Blauen Buch, Th. II, 299, 
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haften Angriff von Seiten des Prinzen von Conde, der rechte 
Flügel der Rheinarmee unter General Ferriere, von Rildheim 
und Bellheim bis nach Jochkrim zurüdtgetrieben, während Beau⸗ 
harnais mit der Hauptarmee, vom dftreichifchen General Mezaros 
bedroht, fich in ziemlicher Haft und Unordnung wieder hinter 
die Linien von Weißenburg und Lauterburg zurüdzuziehen ges 
zwungen ſah. Diefer, anfänglicdy durch das Condeifche Corps 
ein wenig beunruhigte Rückmarſch, wurde dennoch ohne großen 
Nachtheil (28, Juli) vollbracht. | 

Die Zufammenziehung der verfchiedenen feindlichen Armeecorps 
an der Nordgränge des Eifaffed und Lothringens, war der Vor⸗ 
bote eined dem niederrheinifchen Departement bevorftehenden 
Einfalls. Vorerft beabfichtigten die Alliirten die Linien der Lauter 
zu umgehen, vermittelft eined bei Bitfch zu bewerfftelligenden 
Angriffs. Zu diefer Ubficht ließ der König von Preußen, den 
1, Auguft, die Feftung Landau von den Vogefen her berennen, 
und nahm fein Hauptquartier zu Edighoffen. Von der Rheinfeite 
her, wurde fie durch das Wurmferifche Corps eingefchloffen, 
das zu Offenbach und Herrheim feine Stellung nahm, So be: 
Hann die Belagerung diefer Feftung, worin der franzöfifche Ge: 
neral Zaubadere, ein wackrer Krieger, den Oberbefehl übernahm, 
Mit glüclichem Erfolg gelang ed ihm, vermittelft eined mit 
Hugem Muth ausgeführten Ausfall (13. Auguft), die Einfuhr 
eines beträchtlichen Transports von Lebensmitteln und Krieges 
munition in die Stadt zu befördern. Bald nach diefen Vorfällen 
wurde dad Obercommando dem General Beauharnais, deffen 
ſchlaffes Verfahren allgemeine Mißbilligung gefunden, durch den 
Wohlfahrtsausſchuß abgenommen (18, Auguft), und auf Furze 
Zeit dem General Laudremont anvertraut, der ald Unterfeldherr 
durch Unerfchrodenheit fich ausgezeichnet hatte!, 


1 Siehe darüber die angezogenen Werke von Jomini, Th. III, bas Tableau 
vi. 12 
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Die an der Gränze des Elſaſſes vorgefallenen Kriegsbegeben⸗ 
heiten, die Annäherung der feindlichen Heere, die rückgängige 
Bewegung der Franzoſen, die beginnende Belagerung Landau's, 
wirkten, wie geſagt, bedeutend auf die Schickſale des Elſaſſes 
und deſſen Hauptſtadt zurück. Am 3. Auguſt wurde Straßburg 
in Belagerungszuſtand erklärt und es kam die Polizei unter die 
Leitung des ſeit Kurzem zum ObersStadtcommandanten beför⸗ 
derten Diviſionsgenerals Dieche, eines rohen, oöfters dem Trunk 
ergebenen Kriegers, in deſſen exaltirten Patriotismus die Reprä⸗ 
ſentanten volles Zutrauen ſetzten und der bald das blinde Werk⸗ 
zeug der Häupter der Jacobiner ward. Aus dem Inhalt der 
desfalls von den Repräſentanten Milhaud, Ruamps und Borin 
abgefaßten Proclamation iſt leicht zu erſehen, welche Erbitterung 
die Nachricht der Uebergabe der Stadt Mainz in den Jacobinern 
erweckt hatte, „Da die verbündeten Armeen der Defpoten, ſagen 
fie, feit der fchändlichen und verrätherifchen Weberlieferung von 
Mainz, die Rheingränzen bedrohen, und ed Noth thut, den Uns 
ternehmungen bed Feinded nicht nur eine zahlreiche und furcht⸗ 
bare Armee, aber auch den Widerftand der Feflungen entgegen- 
zufeßen, und Straßburg ald eines der flärfften Bollwerfe der 
Republik anzufehen ift, fo wird yon diefem Tage an diefe Stadt 
in Belagerungszuftand geſetzt. Dem Geſetze zufolge wird die 
Nationalgarde diefer Feftung auf den Kriegsfuß befoldet und fo 
wie die übrigen Truppen zur Verfügung der Generäle geſtellt. 
Zwei Volfärepräfentanten follen beftändig in diefer Stadt ihren 
Si nehmen, Sollten je die Defpotenfnechte es wagen, die uns 
überwindliche Feſte anzugreifen, fo erflären die Volfövertreter, 
daß fie, auf den Muth und den Patriotismus der Eimvohner 
bauend, fi) mit den großmüthigen Vertheidigern diefer Stadt 
historique de la guerre de la r&volulion de France, Th. 1, und 


Moniteur, Th. XVII, Jahrgang 1793, Nr. 230, ©. 420, Brief des Ges 
nerals Beauharnais an den Nationalconvent aus Weißenburg, den 13, Auguſt. 
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eher unter ihren Trümmern begraben werden, als mit den Feinden 
der Freiheit und Gleichheit zu capituliren !,“ 

- Kaum war die Stadt in Belagerungszuftand erklärt, fo flieg 
die Thätigkeit des Clubs, deſſen Sigungen öfters durch die in 
Straßburg refidirenden Volkörepräfentanten befucht wurden, 
aufs Höchfte. Unter der Bürgerfchaft felbft herrfchte aber eine 
Art Betäubung. Es bangte ihr vor der nahen Zukunft, denn fie. 
ahnte die Anwendung ftrenger und willführlicher Maßregeln von 
Seiten der fühnen und nachfichtslos verfahrenden Häupter ber 
ultrademofratifchen Partei, die immer mehr darauf drang, unter 
dem Vorwand die Sicherheit in der wichtigen Gränzfeftung zu 

fchügen, die angefehnen und begüterten Bürger ald Verdächtige 
zu verbannen oder einzuferfern. Die untern Volksklaſſen waren 
entrüftet über die Theurung und den Unwerth der Uffignaten, 

Sm Club, der deshalb mit den bitterften Klagen beftürmt wurde, 
gefchah der Antrag, dad Volf und die Soldaten follten ſich in 
Maffe zu den Departementöverwaltern verfügen, um Recht zu 
fordern und um Vollfiredung der Gefeße anzuhalten, Sollte die 
Behörde ihrem Begehren nicht willfahren und nicht die Mittel 
anwenden den Nahrungsmangel abzuhelfen, fo müge dad Volt 
fich in Infurreftionszuftand feßen, denn diefer gründe fich ja auf 
das heilige Recht der Menfchen, der Unterdrückung zu wider⸗ 
ftehen. Wirklich ſchickte die Gefellfchaft eine Deputation an die 
Verwaltung ab, um derfelben ihre Gefinnungen auszudrücken. 

Um die Anftalten zur Vertheidigung der Stadt zu befchleus 
nigen, wurden die Seftionen vom Club aufgefordert jeden Tag, 
eine Anzahl Bürger in Requifition zu fegen, um an den äußern 

Verfchanzungen zu arbeiten. Weberdied lud derfelbe alle guten 
Bürger'ein, ſich auf dem Paradeplaß zu verfanmeln, um fich, 
unter Anführung der Volförepräfentanten, an bie Orte zu bes 


1 Siehe Proclamation et arröt& des reprösentants du peuple pour 
larmöe du Rhin. Strasbourg, le 3 aodt 1793. 
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geben wo ihre Hilfe für nöthig erachtet würde, die Stadt 
fehleunigft in gehörigen Vertheidigungäftand zu fegen !, 
Großes Auffehen erregte ein den 2. Auguft im Zeughaus yon 
Hüningen auögebrochener Brand, der den Verluft eined großen 
Theild des dafelbft fich befindenden Kriegsmaterials verurfachte, 
und mit ähnlichen, zu derfelben Zeit in andern Arfenalen gefche= 
henen Brandverfuchen in Verbindung zu ftehen fchien 2, 





Die Guillotine auf dem Parabeplak yon Straßburg und Eulogius Schneider. 


Der 14. Auguſt war ein Tag der Betrübnig und des Schreckens 
für Straßburgs Einwohner, Da des Gefeßes ungeachtet, welches 
verordnete die Affignaten in ihrem vollen Nennwerth anzunehmen, 
und der Strafen, welche über die, welche mit denfelben Wucher 
trieben, fie auöfchlugen oder in Unwerth feßten, verhängt waren, 
dauerte doch das Sinken des Papiergeld auf furchtbare Weife 
fort und war von trauriger Wirfung auf den Preis der Lebens⸗ 
mittel und anderer Waaren, Es war fo weit gefommen, daß 
man für ſechs Livres in Papier nur noch ein Livre in Elingender 
Münzeerhielt, Unter folchen Umftänden befchloß, am 14. Auguft, 
der Departementsrath, Durch die drohenden Befchlüffe ded Jaco— 
binerclub8 bewogen und um einen Volfsaufftand zu verhüten, 
daß in Zufunft die des Affignatenwucherd Angeklagten ohne 
Geſchworene, oder wie man fagte, auf revolutionäre Art gerichtet 
werben follten ?, Nach Genehmigung des Befchluffed durch die 


1 Siche Blaues Buch, Th. II, S. 299. 
2 Siehe die Berichte über diefen Brand im Moniteur, Th. XVII, Jahr: 
gang 1793, Mr. 222, ©. 352, und Nr, 224, ©. 365, das Echreiben ber 
Volfsrepräfentanten Laurent und Ritter, vom 3. Auguſt. 

3 Durch frühere Befchlüffe, vom 10. April und 31. Juli, hatte bas De- 
partementsdireftorium ſchon verordnet, daß diejenigen , die fich weigerten Aſſi⸗ 
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Eonventdcommiffäre, wurde er feierlich auf den Hauptplägen 
der Stadt verfündigt; damit aber die Bekanntmachung tiefen 
Eindruc auf das Volk hervorbrächte, und um zu beweiſen, daß 
die Richter mit aller Strenge gegen die Webertreter des Geſetzes 
verfahren würden, ward die Quillotine felbft, mit aufgezogenem 
Beil, durdy die Straßen geführt und auf dem Paradeplag auf 
unbeftimmte Zeit auf hohem Schaffot errichtet. Auf Einladung 
des Maired ritt der öffentliche Ankläger in Begleitung der zwei 
Municipalbeamten Jung und Edelmann, die fich dazu verftehen 
mußten, an der Spiße ded Zugs von Reiter: und Fußgänger: 
Abtheilungen umringt. Schneider verkündete den Schluß , warnte 
die Bürger vor Schaden, und erflärte ihnen warum die Todes⸗ 
mafchine mitgeführt würde, Es gefchähe um zu zeigen, daß ed 
Ernft fey, die Verbrecher zu ftrafen, und die, welche Luft hätten 
ihren Wucher fortzutreiben, durch den Anblick des Schwertes zu 
ſchrecken !, 

Wenn dieſes Einfchüchterungsmittel in Straßburg wirklich 
den Abgang der Affignaten erleichterte, fo verfehlte es feine Wir: 
fung auf dem Lande : die Märkte blieben leer wie zuvor, und 
nur für Flingende Münze fonnte man fich bei den Landleuten 
Lebensmittel verfchaffen. In der Stadt felbft veranlaßte es Un 
willen, Steigen der Preife und des Arbeitslohned. Uebrigens 
hatte auch in Colmar, wo die Ruhe felten geſtört wurde, die 
Departementöverwaltung in ähnlicher Abficht auf dem Kirchplatz 
die Mordmafchine aufftellen laſſen. 

Der Anblic® der Guillotine, in welcher die Bewohner Straß: 


gnaten an Bezahlung zunehmen, oder auf irgend eine Art das Papiergeld in 
Unwerth brächten, als Ariftofraten und Aevolutionsfeinde, nach dem Defret 
vom 27. März 1793 behandelt werden follten. 

1 Siehe Schneiders Schickſale in Franfreih, ©. 109. Er ſchrieb darüber 
einen Auffaß in dem Argos, Nr. 23, 22. Auguft 1793, mit ber Ueberſchrift: 
Die Guillotine, ein Stein des Anfloßes den Sümpflern und Zeuillants, 
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burgs dad Signal der ihnen bevorftehenden Verfolgungen und 
blutiger Hinrichtungen fahen , erfüllte fie nicht nur mit Grauen, 
fondern ſchien ihrem ſtets bewiefenen Patriotismus und für den 
Dienft des Vaterlanded gebrachten Opfern Hohn zu fprechen, 
Auch äußerten fich die Bürger in ihren Sektionen, felbft auch 
einige Sacobiner, mit großem Unwillen über die getroffene 
fchmachvolle Maßregel. Um daher dem allgemeinen Wunſch zu 
entfprechen, übergab der Gentralausfchuß der zwölf Sektionen 
dem Gemeinderath eine Bittfchrift, wodurch er im Namen der 
fäanmtlichen Bürgerfchaft auf's dringendfte verlangte, die Guil: 
lotine möchte unverzüglich vom Plage wieder weggefchafft werden, 
Die Mehrheit des Rath willigte ein, und am 19. Auguft, um 
eilf Uhr Nachts, wurde dad Schaffot weggeräumt. Obgleich die 
Megfchaffung deffelben in größter Stille vor ſich gehn follte, fo 
konnte doch die Sache nicht verborgen bleiben, Kaum waren die 
dazu angeordneten Handwerköleute mit der Arbeit fertig, fo um: 
gab ein Volkshaufen den Wagen auf welchem das Richtinfiru: 
ment in die Wohnung des Scharfrichterd gebracht werden follte. 
Unterwegs nöthigten einige unruhige oder dazu beftellte Leute, 
um dem verhaßten üffentlichen Ankläger einen Schimpf anzu: 
thun, den Fuhrmann, den mit der Guillotine beladenen Wagen 
vor Schneiders Haus zu führen; denn bei Vielen galt er für den 
Urheber der den Straßburgern widerfahrenen Schmach, Als der 
Zug vor Schneiders Wohnung, dem Gerichtöhof gegenüber !, 
angelangt war, wurde von ben Anftiftern des Auflaufs ein Rad 
vom Wagen abgenommen und die Guillotine yor dem Hausthor 
hingeworfen, indem die Umftehenden fie unter lautem Gefchrei zu 
‚zertrümmern begannen, Der dadurch entftandene Tumult ver: 
‚größerte fich immer mehr durch die aus allen benachbarten Häu⸗ 
fern und Gaffen herbeiftrömenden Leute, Der Laärm wurde immer 


- 8 Schneider wohnte damals in den vormaligen Zopbefifchen,, jebt Saumi⸗ 
ſchen Haufe, an der Ede der Blauwolfengaffe. 
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brohender; einige der Umflehenben forderten fogar Schneiders 
Haupt und ſchickten fich an in feine Wohnung zu dringen, Allein 
diefer , fehon zuvor von dem was ihm bevorflände berichtet, hatte 
der Militärbehörde davon Anzeige gethan und die Nacht in eines 
Freundes Haufe zugebracht, Indeſſen lag noch der Wagen und 
die befchädigte Guillotine am andern Morgen vor des öffentlichen 
Anklägers Wohnung, ohne daß weder der Maire noch der Platz⸗ 
commandant fich bemüht hätten den Unfug ein Ende zu machen. 
Erftgegen zehn Uhr Vormittag wurde auf des Municipalbeanten 
ung ausdrüdlichen Befehl der Unordnung ein Ziel geſetzt. Es 
heißt, Monet, der, wie ed fcheint, um Schneider verhaßt zu mas 
chen, diefem die Vollziehung deö von dem Departementörath ers 
laffenen Befchluffes aufgeladen, habe mit feinen Vertrauten 
herzlich über den dem öffentlichen Ankläger angethanen Schimpf 
gelacht, Seinerfeitd unterließ Schneider nicht, in einer im Argos 
eingerüchten Rechtfertigung, dem Maire bittre Vorwürfe über 
fein hinterliftiges Verfahren zu machen !. Es diente diefer Vorfall 
nicht wenig die fich immer mehr entfpannende Zwietracht zwi⸗ 
fchen den zwei Häuptern des Jacobinismus in Straßburg zu 
fleigern, Uebrigens fette Schneider eine folche Wichtigkeit darauf 
ſich von der ihm von den Straßburgern aufgebürdeten Schuld zu 
reinigen, daß er für zweckmäßig hielt über den ganzen Vorgang 
der Sache einen weitläufigen Brief an den Sektionsausſchuß zu 
richten, In einem dieſer Auffäße betheuert er, indem er doch die 
Sache nicht ganz von fich wegfchiebt, daß die Guillotine Feines: 
wegs daftände um die guten Bürger zu ſchrecken (denn bald nach 
ihrer Megräumung wurde fie wieder in Permanenz an dem vo: 
rigen Orte aufgepflanzt). „Nur die Feuillants, fet er hinzu, 
die Dietrichöfnechte ‚die reichen Schurken fürchten die Guillotine, 

! Schneider fucht gu beweifen, daß die Sache eigentlich der Municipalitaͤt 


oblag , daß aber der Maire, um den Seftionsführern,, d. b. den Feuillants 
nicht zu mißfallen , vorzog, das Gefchäft dem Öffentlichen Anfläger aufzuladen. 
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nur für dieſe ſteht fie da. Sie ſteht auch nicht allein für Straß: 
burg da, fondern für das ganze Departement. Sie ift ferner auf: 
gerichtet, um dem Verbrechen zuvorzufommen, Iſt ed denn nicht 
beſſer, nicht menfchlicher, fie zu zeigen, als fie zu gebrauchen ? 
Steht fie nicht auch zu Paris, zu Met und an andern Orten, 
die doch nicht in Aufruhr find !“ 

Indeſſen war Schneider, deffen Stolz durch den Vorfall fehr 
beleidigt worden, fo entrüftet, daß er feine Stelle als öffentlicher 
Ankläger niederlegen wollte, aber auf die Weigerung der Volfs- 
repräfentanten, erflärte er dem Seftionscomite, daß er nun an 
feinem Poften zu fierben bereit fey für die Sache der Freiheit , 
der Öerechtigkeit und der Republif, Ungeachtet aller feiner Be: 
mühungen ſich in den Augen der Straßburger zu rechtfertigen, 
war doch die Mehrheit der Bürgerfchaft fo gegen Schneider ein: 
genommen, daß in den Sektionen man wiederholt feine Verhaf: 
tung und die Durchfuchung feiner Schriften forderte, Man be; 
fehuldigte ihm die Straßburger zu verläumden, die Fackel der 
Zwietracht unter ihnen anzufachen und das Einfommen alß bi: 
ſchöflicher Vikar mit dem ald öffentlicher Ankläger zu vereinigen, 
Endlich klagte man ihn an, er hätte fich im Club des Abınars 
ſches der verfchiedenen Klaffen der zum Kriegsdienfte aufgefor— 
derten Nationalgardiften gefreut, damit nachher die Facobiner 
ihre Herrfchaft in Straßburg defto ungebundener ausüben könn⸗ 
ten. Schneider beftrebte fich alle diefe Vorwürfe zu widerlegen , 
erflärte feine Abfichten für rein, berief ſich auf fein franzöfifches 
Bürgerrecht, und Fündigte, wie er e& zu thun pflegte, dem Feuil« 
lantismus, dem Federalismus, den Foniglich Gefinnten und den 
Wucherern einen endlofen Krieg an !, 


1 Siehe Schneiders Brief am den Seftionsausfchuß von Straßburg, vom 
28. Auguft 1793, im Auszug, in dem ſchon oft angezogenen Bud: Schnei- 
ders SURpR in Zranfreich, S. 119-125. 
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Zhätigfeit der Volfsrepräfentanten im Elfaß. — Einfall der Preußen. — Das 
allgemeine Aufgebot, — Die Verdaͤchtigen aus Straßburg verwiefen. 


Die fortdauernden wechfelvollen Kriegdereigniffe bei den Linien 
von Weißenburg, die Nachrichten von dem Widerſtand und der 
Belagerung Lyons durch die Armee ded Nationalconvents, die 
yon der Webergabe Toulond an die Feinde, unterhielten die Ge: 
müther in immerwährender Gährung. Außer den Clubs, die jeden 
Tag von Vorfchlägen gegen die Egoiften und Ariftofraten, und 
von Anträgen über die nöthigen Vertheidigungsmittel ded Landes 
widerhallten, zeigten fich in den bedenklichen Tagen ded Augufts 
unter den bei der Rheinarmee auf Sendung fich befindenden 
Conventdcommiffarien , befonders die Nepräfentanten Milhaud, 
Buyardin, Ruamps und Borin am thätigften. Nicht nur ber 
fehleunigten fie die Verproviantirung der feften Pläße und Armee: 
magazine durch außerordentliche Requifitionen, und fanden dabei, 
ihrer eigenen Auffage nach, die kräftigſte Beihülfe in den verfchie: 
denen Verwaltungen, fondern fie bereiften felbft die verfchiedenen 
Theile ded Elfaffed, befichtigten die Feftungen ded Ober: und 
Niederrheind, und verfaumten nicht die eingefchüchterten, lauen 
oder eigennügigen Landleute durch Ermahnungen oder Drohungen 
zu bewegen, ihre Vorräthe getreu anzugeben und den Ueberſchuß 
in die Magazine zu liefern, Ihre Bemühungen waren nicht überall 
fruchtloß; viele Gemeinden gaben ihren Aufforderungen Gehör, 
mehrere kamen fogar ihnen zuvor und boten einen großen Theil 
-ihred Vorraths an Lebensmitteln als patriotifches Gefchenf dar, 
Diefen patriotifchen Sinn zeigte unter andern die Gemeinde 
Altkirch, welche den Weberfchuß ihred Getreided unter dem feflges 
festen Preis ablieferte '. Einige Gemeinden zeigten auch ihren 


1 Siehe den Brief der befagten Volfsrepräfentanten an den Convent vom 
‘49. Auguft, im Moniteur, Th. XVII, Zahrgang 1793, Mr, 236, ©. 468, 
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guten Willen dadurch, daß fie fich anheifchig machten ind Ge: 
fammt fich zu bewaffnen, wenn der Feind ind Land dringen follte, 

Während den an den Linien der Lauter täglich vorfallenden 
Gefechten, welche die Abficht des Feindes verriethen einen ernft: 
lichen Einfall ind Elfaß zu unternehmen, erließen die Convents⸗ 
commiffäre einen Aufruf (17, Auguſt) an dad franzöfifche Volk. 
Er beginnt mit den pomphaften Worten: „Erhebe dich ins Ge: 
fammt, franzöfifches Volt! nimm die Ehrfurcht gebietende Stel: 
fung des wahren Souveränd. — Alle Deſpoten Europa's haben 
deinen Untergang geſchworen; im Augenblic®, wo du die republi= 
Fanifche Verfaffung angenommen, verdoppeln fie ihre Bemühun= 
gen, um bad majeftätifche Gebäude deines Glücks zu zernichten, 
u. ſ. f.“ — Sie rufen darin die Franzofen zu den Waffen und 
fordern fie auf eine Revolutionsarmee zu bilden, die in einer 
allgemeinen Schlacht den regulären Truppen zu Hülfe fommen 
könnte und von allen Seiten in das feindliche Heer eindringen 
um baffelbe zu Grunde zu richten. „Der Monat September, 
fagen fie am Schluß, foll furchtbar werden den Defpoten ; denn 
ein ganzes Volk greift zu den Maffen auf die Stimme feiner 
Vertreter, Ganz Sranfreich gleiche einem großen Lager von Feuer: 
fhlünden, Bayonnetten und Senfen umringt, u. f.w.“ 

Zu derfelben Zeit wo der Aufruf der Volförepräfentanten in 
den NRheindepartementen erfchallte, hatte der Nationalconvent 
felbft durch eine, von den damals in der Hauptfiadt anwefenden 
Abgeordneten aller Urverfammlungen der Republik, eingereichten 
Petition aufgefordert, am 16, Auguft das berühmte Defret bes 
fannt gemacht, worin ed hieß, daß die franzüfifche Nation in 
Maffe aufftehen würde, zur Vertheidigung ihrer Freiheit , ihrer 
Berfaffung und zur Befreiung ded Gebiet der Republik, Diefes 
vorläufige Defret wurde, wie weiter unten gezeigt werden wird, 
durch ein folgendes vom 23ften näher beftimmt. 

Nun folgten die Befchlüffe der Volförepräfentanten bei der 
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Rheinarmee fchnell auf einander, Kraft eines derfelben vom 7. 
Auguft, demfelben Tag an welchen der Aufruf ergangen, follten 
alle in den Städten, Flecken und Dörfern der Departemente der 
fünften Militärdivifion befindlichen Waffen, die in den Feftungen 
audgenommen‘, in den Hauptorte eines jeden Diftriftd nieder: 
gelegt werden, um zur Bewaffnung der in Requifition geſetzten 
jungen Leute der erften Klaffe (von 18 bis 35 Fahren) zu dienen. 
Diefe follten fich unverzüglid) an die ihnen angewiefenen Sam: 
melpläße begeben. Die Beamten und alle guten Bürger wurben 
aufgefordert Pilen, Senfen und andere Waffen in Bereitfchaft 
zu halten, um den Baterlandövertheidigern, wenn ed Noth thäte, 
zu Hülfe zu eilen, Um dem das Land bebrohenden Feind den 
Unterhalt zu entziehn oder zu erfchweren, verordneten die Volks⸗ 
repräfentanten, daß alles Getreide, Pferdefutter und Hülfen: 
früchte, die dad Bedürfniß eined Jahrs überſtiegen, in die Fe— 
fiungen oder in die fern yon der Gränze errichteten Magazine in 
Sicherheit gebracht würden !, 

Diefe und andere Vorſi htömaßregeln waren um befto noth⸗ 
wendiger, da in der Nacht vom 18. auf den 19, Auguſt, ein 
preußifched Armeecorps unter Kalkreuth, der fein Hauptquartier 
zu Ottweiler aufgefchlagen, durch die Engpäffe des Bärenthals, 
zwifchen Bitfch und Lügelftein, ind Elfaß vorzudringen verfuchte, 
während General Wurmfer die Franzofen zwifchen Landau und 
Weißenburg durch Angriffe befchäftigte. Kaum hatte fich bie 
Kunde diefes Einfalls in der Nachbarfchaft verbreitet, fo ſam⸗ 
melten fich eiligft bei dreitaufend Nationalgardiften und Bauern 
aus den Cantonen Ingweiler, Niederbronn und Pfaffenhofen. 
Mit Fenergewehren, Säbeln, Heugabeln, Senfen und Xerten 


1 Der Niederrhein follte 300,000 Centner Heu und 30,000 Säde Hafer, 
der Oberrhein 250,000 Gentner Heu und 50,000 Säde Hafer liefern. Die 
Kequifitionen erftrectten fich auch in die Departemente ber Goldhügel und der 
obern Marne. — Siche den Befchluß vom 20, Auguſt 1793, 
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bewaffnet, ftellten fie fi unter dad Commando des wadern 
Helmftätter, Maire von Pfaffenhoffen. Mit Lebensmitteln auf 
vier Tage verfehn, zogen diefe braven Elſäſſer den Feinden muth= 
voll entgegen, vertrieben fie aus den Engpäffen und befeßten 
diefe, Diefe Probe von entfchloffenem Patriotismus machte treff- 
liche Wirkung auf die Kandleute und fpornte fie zum Wetteifer 
an. Sie zog den Bürgern jener Gemeinden die Lobfprüche der 
Departementöverwaltung und der Vollörepräfentanten zu, die 
den Vorfall dem Convent meldeten', 

Seit diefer Zeit war die an den Linien der Lauter hin ſich aus⸗ 
dehnende Rheinarmee unter General Laudremonts Befehlen faft 
jeden Tag mit den Feinde im Handgemeng , ohne daß jedoch die 
oft blutigen Gefechte etwas Entfcheidendes herbeiführten. Den 
20, Auguft wurden die Franzoſen von einer überlegenen Macht 
bei Zochfeim angegriffen, und gezwungen fich hinter Hagenbach 
in dem Bienwald zurüczuziehen, nachdem fie einiges Gefchüß 
eingebüßt. Den folgenden Tag verfuchte jener General vergeblich 
die Feinde aus ihrer neuen Stellung zu treiben. Der rechte Flügel 
der Franzoſen bezog wieder fein Lager bei Lauterburg, während 
die Feinde fich gegenüber an den füdlichen Rand des gedachten 
Waldes aufftellten, Den 2dften begann wieder feindlicher Seits 
ein allgemeiner Angriff, Der aus dem Emigrantenregiment Prinz 
Nohan beftehende rechte Flügel, griff mit Ungeftüm die Eng» 
päffe bei Bergzabern an, Nach hisigem Kampf, wobei ſich die 
franzöfifche leichte Artillerie hervorthat, vwourde der Feind mit 
bedeutenden Verluft zurückgeworfen?. Während diefen fort: 


I Siehe die Proflamation des Departementsdireftoriums bes Niederrheins, 
unterfchrieben Burger, Vicepräfident, mit der Auffchrift: Aux röpublicains 
frangais, und das Schreiben der Volfsrepräfentanten an den Gonvent im Mo- 
niteur, Th. XVII, Jahrg. 1793, Mr. 236, ©. 468, und Nr. 241, ©. 507. 

2 Eiche Tableau historique de laguerre delarövolution de France, 
Th. 11, ©. 279. Ä 
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dauernden feindlichen Angriffen, ob fie gleich nicht von großer 
Bedeutung waren, hielten ed die den Gefechten beimohnenden 
Volfsrepräfentanten Milhaud und Ruamps für zweckmäßig, die 
Sturimglode in den Ortfchaften des Weißenburger Diftrifts ers 
tönen zu laffen, als ein Zeichen der dem Lande drohenden Gefahr 
und um die Bewohner der Gegend auf feierlichere Art unter bie 
Waffen zu rufen, Auch fah man bald alle Landftraßen in der Um⸗ 
gegend yon Weißenburg und Lauterburg mit Nationalgarden 
und Landleuten bedecft, die mit — Waffen verſehn der 
Gränze ſich näherten. 

Auf Befehl der im Hauptquartier zu Welßenburg reſidirenden 
Volksrepräſentanten, und ungeachtet der Einwendungen des 
Maires dieſer Stadt und des Diſtriktsdirektoriums, war die 
dortige fämmtliche Nationalgarde, nicht einmal die fechzigiähe 
rigen Männer auögenommen, gehalten den 23, Auguft audzus 
ziehen und fich unter die Befehle des Generald Arlange zu ftellen, 
der mit der Vertheidigung der Päffe von Lembach, zwifchen 
Weißenburg und der Feftung Bitfch, beauftragt war. Selbſt die 
Gemeinderäthe follten das gute Beifpiel geben und an der Spiße 
der Eolonne vorangehn. So fireng war der Befehl, daß im Weiz 
gerungsfall die Stadt in Brand zu ſtecken gedroht wurde ', An 
diefelben und andere Päſſe der Vogeſen zogen auch viele taufend 
bewaffnete Bauern des allgemeinen Aufgebots, ihre Lebensmittel 
auf Wagen nachführend, Die MWeißenburger Nationalgarde ers 
reichte aber nicht den Ort ihrer Beſtimmung; nachdem fie einige 
Tage bei Climbach bivaquirt hatte, erhielt fie Befehl. ſich auf 
die Vorpoften nach Klein-Steinfeld zu begeben, wo fie, mit 
Ausnahme der ältern Männer und der Verheiratheten, die nach 


1 Siehe den oben angeführten Theil des Moniteur, S. 492, ben Brief 

der Volfsrepräfentanten Milhaud und Ruamps an den Nationaleonvent vom 

23. Auguft , nebft der auch ſchon angegogenen, noch nicht gedrudten Gefchichte 
MWeißenburgs von Ohlever, 
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Hauſe geſchickt wurden, bis den 8. Oktober im Lager blieb, 
Kaum war die dem Elfaß, von der Nordfeite her, immer ge= 
fährlicher werdende Lage in den übrigen Theilen der Provinz 
ruchbar geworden, fo wurde durch die thätigen Maßregeln der 
Volksrepräſentanten und Verwaltungen alles in Bewegung ges 
fett um das Vorbringen der Feinde aufzuhalten, Die zu Hünin⸗ 
gen fich aufhaltenden Eonventdcommiffäre Lacofte und Guyardin 
erließen einen energifchen Aufruf an die Bewohner der zwei 
Rheindepartemente und am die der angränzenden. Sie machten 
ed den Verwaltern zur frengften Verpflichtung fich fchleunigft in 
ihre Cantone zu verfügen, um, gemeinfchaftlich mit den eifrigften 
Patrioten der Volkögefellfchaften, überall die Schlaffen und 
Sleichgültigen zu erregen mit den ſchon auögezogenen Vater: 
landövertheidigern den bedrohten Herd zu ſchützen. Hagenau war 
zum Sammelplaß des aufgebotenen Landſturms beftimmt. 
Indeſſen war dad Defret vom 33, Auguft, die Organifation 
des fchon früher verorbneten allgemeinen Aufgebots des franzds 
fifchen Volks enthaltend, im Elfaß angefommen und an allen 
Orten mit Gepränge befannt gemacht worden, Es flimmte im 
MWefentlichen mit den fchon zum Voraus von den Volkörepräs 
fentanten ergriffenen außerordentlichen Maßregeln überein, Hier 
die wichtigften Erforderniffe diefes berühmten Dekrets : „Alle 
Sranzofen werden in beftändige Requifition gefeßt zum Kriegs⸗ 
dienft, bis zum Augenblic® wo die Feinde aus dem Gebiet der 
Republik vertrieben wären; die jungen Leute follten ind Feld 
ziehen, die Verheiratheten Waffen ſchmieden oder für den Trans⸗ 
port der Lebensmittel forgen; die Frauen Zelten, Kleidungsſtücke 
verfertigen, oder der Kranken und Verwundeten pflegen; die 
Kinder alte Leinwand in Charpie verwandeln ; die reife fich auf 
die Pläße tragen laffen und den Muth der Krieger und den Haß 
gegen das Königthum anfachen, die Liebe zum Vaterland pres 
digen, Die Nationalgebäude follen zu Kafernen, die öffentlichen 
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Pläge in Waffenfchmieden umgewandelt werden; in den Kellern 
Salpeter gegraben werden; die Reitpferde werden der Cavalerie 
auögeliefert,, Die Zugpferde, außer den zum Aderbau dienenden, 
zum Fortbringen des Gefchüßes und Proviants gebraucht. Alle 
jungen Männer von achtzehn bis fünfundzwanzig Fahren, welche 
die erfte Klafje bilden, follen fich am erften zum Abmarfch bereit 
halten und fich indeffen im Hauptort des Diftrift in den Waffen 
üben. Auf jeder Bataillonsfahne follen die Worte ftehen : „Das 
„wider die Tyrannen aufgeftandene franzüfifche Wolf,“ Die 
Bollziehung ded Dekrets wurde außerordentlich ernannten Volks⸗ 
repräfentanten nebft den Abgeordneten der Urverfammlungen 
aufgetragen !, Diefed Gefeß gab den großen Impuls, wodurd) 
die angeregten Kräfte der franzöfifchen Nation unbedingt zur 
Verfügung ded Conventd oder des bald darauf mit difdatorifcher 
Gewalt bewaffneten Wohlfahrtöausfchuffes überlaffen wurden. 

- Wenn im Ganzen die Einwohner des Elfaffes, ungeachtet der 
fehweren Opfer die fie der Sache der Republif, der fie nun in 
politifcher Rückficht angehörten, zu bringen verpflichtet waren, 
ohne Murren und mit Bereitwilligkeit, einige felbft mit Eifer, 
alles was dad Gefeß und deffen Vollſtrecker an fie forderten lei⸗ 
fleten, obgleich bei den Meiften der Enthuſiasmus fehlte, der in 
den erften Zeiten der Revolution an vielen Orten diefed Landes 
bemerfbar gewefen, fo zeigten fich nun in mehrern Gemeinden, 
ald das Dekret vom 233, Auguft veröffentlicht wurde, Spuren 
yon Mißmuth und Widerfeglichkeit unter der zu den Waffen 
berufenen SSugend. So weigerte fich unter andern zu Barr, das 
in vielen Gelegenheiten fo ſchöne Beweife von Patriotismus ges 
geben, ein Theil der zur erften Klaffe des Aufgebots gehörigen 
Fünglinge dem Rufe des Vaterlands zu gehorchen und flüchteten 
fich in die Wälder, Diefer Widerftand veranlaßte die Anwendung 

1 Siehe das Defret im Moniteur, Th. XVII, Jahrgang 1793, Nr. 237; 
©. 478, und Barreres Bericht darüber, ebendaſelbſt, ©. 474. 
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ſcharfer Maßregeln gegen die Gemeinde, und einen Beſchluß der 
Repräſentanten Milhaud und Ruamps (24. Auguſt), wodurch 
dieſe die Civil- und Militärbehörden auffordern, die Rebellen 
von Barr gleich denen der Vendee zu behandeln, ihre Häuſer 
niederreiſſen zu laſſen, die Waldungen, wohin ſie ſich mit be⸗ 
waffneter Hand geflüchtet, in Brand zu ſtecken, und die Empö— 
rer, im Fall fie ergriffen, erfchbießen zu laffen. Gegen die bereitd 
Verhafteren fprachen fie dad Todesurtheil aus, ohne vorausge⸗ 
gangened Gericht, In einer einige Tage fpäter erfchienenen Pro: 
klamation, welche zur Auffchrift hat : An die irregeführten und 
geängftigten Gränzbewohner (aus Weißenburg den 28, Auguft), 
führten fie jedoch eine mildere Sprache, und fuchten den Land⸗ 
leuten die fich dem allgemeinen Aufgebote widerſetzt oder fich in 
die Wälder geflüchtet hatten, durch ernfte aber gemäßigte Worte 
patriotifchere Gefinnungen einzuflüßen und fie durch das gute 
Beifpiel vieler ihrer Landsleute aufzumuntern, mit ihnen die 
Feinde zu befämpfen, 

Unter den revolutionären, ſchnell auf einander folgenden Des 
freten, welche der Convent feit den großen Gefahren welche im 
Auguft der Republik drohten, erlaffen, befand fich auch das die 
Verhaftung aller Verdächtigen betreffende, das ald Grundfaß 
den 12, Auguſt angenommen wurde, aber erft den 17. September 
feine fürmliche und audgedehnte Ausbildung erhielt. Bis dahin 
machten aber fchon die MRepräfentanten in den Departementen, 
die Verwaltungen und andern. Agenten der dffentlichen Gewalt 
‚einen oft willführlichen Gebrauch des fehr unbeflimmten und zu 
großer Unbill Anlaß gebenden Grundfaged. Died war auch der 
Hall im Elfaß. So erfchien zu Straßburg am 26. Auguft, wahre 
ſcheinlich auf Verlangen der Häupter der Sacobiner, ein Befchluß! 

! Siehe Blaues Buch unter bem Namen Proclamation, Mr. 89, ©. 136, 


unter den Pi&oes à l’appui de l’appel de la commune ä la röpublique 
etä la Convention nalionale, 
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ded Brigadegenerald Dieche, der während ded Belagerungszu⸗ 
ftands befanntlich mit der hohen Polizei beauftragt war, worin 
er allen Mitgliedern des alten Magiſtrats, allen Patriziern, die 
nicht im Dienft der Republik ftanden, allen Bedienten und An 
gehörigen der abgefchafften Geiftlichfeit und der Sintendanz , end= 
lich allen Franzofen, die fich feit dem Monat Zuli 178g in 
Straßburg niedergelaffen , ohne daß fie unausgeſetzt das Bürger: 
recht ausgeübt oder einen Handel oder Gewerb betrieben, gebot 
innerhalb fünf Tagen die Stadt zu verlaffen, bei Strafe der 
Verhaftung, oder auf ihre Koften unter beftändiger Aufficht eines 
Wächters (planton) zu bleiben, Der General gab ald Beweggrund 
diefer Maßregel, die übrigens damals noch nicht mit Strenge 
audgeführt war, die bedenklichen Zuftände ded Landes an, die 
zweideutigen Gefinnungen der Ariftofraten und die Nothwendig⸗ 
feit der öffentlichen Meinung zu huldigen , welche ſchon längſt die 
Entfernung diefer verbächtigen Keute gefordert. 





Kriegsbegebenheiten im Monat September 1793. — Kehl wird bombarbirt, 


» Der Monat September brachte wenig Veränderungen in der 
Stellung der Rheinarmee und des feindlichen Heeres an ber 
Nordgränge ded Elfaffed hervor. Ed wechfelten allgemeine An⸗ 
griffe mit Eleinen Gefechten, ohne daß einer der beiden Theile 
einen bedeutenden Vortheil errang. Den 9. September ertünte 
im ganzen Elſaß, auf Befehl der Volförepräfentanten, die Sturm: 
glocke von Viertelftunde zu Biertelftunde, zwei Tage und zwei 
Nächte hindurch ununterbrochen fort; denn große Gefahr drohte 
dem Baterlande, Alle Landftraßen wimmelten von Leuten des 
allgemeinen Aufgebot des Landſturms. Sie eilten die ihnen anz 
gewiefenen Poften in den Gebirgen und am Rheinftrom zu bes 
fegen, Es waren meiftend zur zweiten Klaffe von fünfundzwan= 
zig bis achtundvierzig Jahren gehörige Leute, Freilich fehlte es 


1, 13 
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bei dieſer Maßregel, von der man ſich viel Gutes verſprach, an 
nöthiger Vorſicht und Ordnung. An den wenigſten Orten hatte 
man Anſtalt getroffen zum Empfang der in Eile aufgerufenen 
Mannſchaft. Viele Landſtürmer irrten unter unerfahrnen An⸗ 
führern auf den Heerſtraßen umher, ohne den ihnen angewieſenen 
Poſten auffinden zu können; andere mußten mehrere Tage war⸗ 
ten, bis ſie einen beſtimmten Platz zum Lagern bekamen; ſo 
zerſtreuten ſich Viele oder kehrten in ihre Heimath zurück. An 
den meiſten Orten ließen ſich weder Generäle noch Volksreprä— 
fentanten ſehen!. Nachdem man endlich ſich von der Unbrauch⸗ 
barfeit des größten Theild des Landfturms überzeugt, ſchickte man 
alle, die nicht zur erften Claffe gehörten, in ihre Gemeinden zu⸗ 
rück; jene aber wurden in regelmäßige Bataillone organifirt. Das 
im Straßburger Diftrift errichtete Bataillon, in welchen viele 
junge KRaufmannsfühne, Zöglinge des protefiantifchen Semina⸗ 
riumd und andere junge Gelehrte und Studirende fich befanden, 
erhielt Befehl, fich marfchfertig zu halten. Den 11. September 
brach das in Haft gebildete und bewaffnete Bataillon, ziemlich 
mißmuthig, nach Zauterburg auf, von wo ed bald darauf nach 
Fort⸗Louis in Befaung Fam, Die meiften andern aus den Jüng⸗ 
lingen der erften Elaffe beftehenden Bataillone wurden in die 
Linien zu Weißenburg geſchickt, wo fie ſich an die früher errich- 
teten Freiwilligen und an die noch beftehenden Linientruppen an⸗ 


ſchloſſen. 


1 Die ſogenannten deutſchen Jacobiner, und namentlih Schneider, haben 
die unflugen oder übereilten Anftalten der Volfsrepräfentanten oft bitter getadelt 
und mit Heftigkeit angegriffen. Es ift fogar von einigen behauptet worden, daß 
die Gonventscommiffare, bei Verordnung des allgemeinen Aufgebots und des 
Sturmläutens im Elfaß, die boshafte Abficht hegten, das Volf zu einem Auf- 
ruhr gegen die Republik aufzureizen, um dadurd) im Lande einen Bürgerkrieg, 
eine zweite Vendee zu erregen, und auf diefe Art die deutfche Bevoͤllerung zu 
Grunde zu richten oder in andere Departemente verfeßen zu koͤnnen. — Siehe 
Schneiders Schickſale in Zranfreich, S. 126 und 127, in der Anmerfung. 


Kriegsbegebenheiten, ie. 195 


. Die außerordentlichen Bewegungen unter den verfchiedenen 
Elaffen ded allgemeinen Aufgebots hiengen mit dem Plan eines 
Generalangriffs von Seiten der Rheinarmee, unter Landremont, 
zufammen, Am 8. September ward in einem Kriegsrath, bem 
die VBolfsrepräfentanten Milhaud, Ruamps, Borie, Mallarms, 
Lacoste und Richou beiwohnten, befchloffen, daß am 12. die 
Franzofen die Feinde zugleich am obern, mittlern und untern 
Rhein angreifen follten. Die Hauptattaque follte von den Linien 
der Lauter aus gemacht werden, die andern follten bloß Nebenan: 
griffe feyn, um den Feind irre zu führen; die ganze Bewegung 
feheint die Befreiung Landau's bezweckt zu haben, nebft einem 
Derfuch, die Feinde von der Gränze zu entfernen, Obgleich in der 
Nacht vom 11. September dad verfchanzte Lager der Franzofen 
bei dem Dorfe Rothweiler yon dem unlängft zu den Feinden übers 
gegangenen General Darlande überfallen und eingenommen wors 
den, begann doch der allgemeine Angriff durch die Sranzofen in 
der Frühe des dazu beftimmten Tags. 

. Während der linfe Flügel, unter General Fleuri's Anführung, 
die Feinde in den Engpäffen von Rothweiler befchäftigte, ohne 
jedoch das verfchanzte Lager wieder erobern zu fünnen, griffen die 
drei Dibifionen des rechten Flügels, von den Generälen Defair, 
Dubois und Michaud befehligt, die Deftreicher und Emigranten 
an, Ein blutiger und hartnädiger Kampf fiel im Bienwald vor, 
woraus die Feinde, nach tapferm Widerfland, verdrängt wurden, 
Zugleich zwang das Centrum, unter Ferriere, dad Emigranten: 
corps fein Lager bei Barbelroth und Blusweiler zu verlaffen, und 
verfolgte es bid nad) Niederhorbach. Da ed jedoch den Franzofen 
an jenem Tag nicht gelang fich des wichtigen Poſtens von Roth⸗ 
weiler zu bemächtigen, fo erneuerten fie am 14., von Bodenthal 
aus, den Angriff mit zwölf Bataillond, Es entftand auf beiden 
Seiten ein heftiged Gefecht. Die Deftreicher leifteten den andrins 
genden Sranzofen tapfern Widerftand ; aber unerfchrodten erſtürm⸗ 
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ten, unter ded braven Ferriere's Befehl, die franzofifchen Frei— 
willigen die Verfchanzungen ded Feindes und bemächtigten fich 
wieder ded Eingpaffes yon Bodenthal, 

Wenn die Rheinübergänge, die man mit dem erwähnten Ans 
griff zugleich ausführen wollte, unterblieben, fo machten fich die 
Sranzofen den nußlofen aber graufamen Zeitvertreib die Feftung 
und dad Dorf Kehl, am 12. September, zu befchießen und in 
Brand zu ſtecken. In einigen Stunden lag diefer Ort in Schutt, 
und die armen Bewohner mußten in den benachbarten Ortfchafs 
ten ein Obdach fuchen. Die Canonade auf die öftreichifchen, längs. 
dem Rhein und um Kehl her. errichteten Schanzen dauerte noch 
den 13, und 14. fort. Die Oeftreicher, einen Rheinübergang be: 
fürchtend, verbrannten den noch übrigen Theil der großen Rhein 
brüce und ſchickten ihre Kugeln bis an die Fleine, 

° Sn Straßburg hatten, während diefen unruhigen Tagen, die, 
fämmtliche Nationalgarde, felbft die reife und die Amtshalben 
vom MWachendienft befreiten Perfonen, zu den Waffen greifen 
müffen. Am ı2, September frühe ward der Generalmarfch ges 
fchlagen, die Thore gefchloffen und die Wachen verdoppelt. Ein 
Theil der Nationalgarde, nebft den Canonnieren derfelben, bez 
gab fich an den Rhein, Diefe Letztern verfahen den Dienft in den 
Batterien, aus welchen Kehl befchoffen wurde. Dent bei diefer 
Gelegenheit von der Straßburger Nationalgarde bewiefenen Eifer 
und unverbroffenen Muth, — ein Theil derfelben blieb drei Tage 
und drei Nächte dem Feuer der Oeſtreicher ausgefeßt, — ertheils 
ten die Volförepräfentanten Milhaud und Lacoste ein wohlver: 
dientes Lob. „Wir waren Zeugen, fagten fie in dem Tagsbefehl, 
von dem Muth, den ihr bei dem Angriff auf Kehl bewiefen, er ift 
und der ficherfie Buͤrge eurer republifanifchen Gefinnung. — 
Straßburg, du giebft der Republik ein erhabened Beifpiel, Und 
hr, ftraßburgifche Canonniere, Ihr habt Euch des Rufs der 
franzöfifchen Artillerie würdig gezeigt,“ u. ſ. f. — Die zwölf Sek: 


wre unen 
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tionen beeilten fich diefen Brief zu veroffentlichen, als Rechtfers 
tigung ber zu oft von den Jacobinern ihrer Lauheit wegen verz 
lãumdeten Straßburger', 

Aller Tapferkeit und Anftrengungen der Rheinarmee ungeach⸗ 
tet, blieb die ganze zwiſchen dem 12. und 14. September unter⸗ 
nommene offenſive Bewegung, die mit einem ähnlichen, von der 
Mofelarmee gegen Pirmafend hin gemachten Verſuch combinirt 
war, ohne glücklichen Erfolg. Die Alliirten dadurch ermuthigt, 
trafen bald darauf Anftalten mit verdoppelten Streitkräften einen 
ernftern Angriff auf die Linien der Lauter auszuführen. Er follte 
für die Zuftände des Elfaffed und das Schickſal feiner Er 
a und traurige Nefultate haben ?, 





Der Club und bie Seftionen in Straßburg. — Neue Veränderungen in ben _ 
Verwaltungen. — Errichtung der Aufſichts- und Sicherheitsausfchuffe. 
(September und Oktober 1793). 


Die Monate September und Dftober waren fruchtbar fürs 
Elſaß an innern und äußern Ereigniffen, Mit dem 23. Septem- 
ber, wo das zweite Jahr der Republik begann, wurde nun förm⸗ 
lich die neue Zeitrechnung mit ihren eigenthürmlichen Namen der 
Monate, Wochen und Tage eingeführt und der Gebrauch ber- 
felben fireng anbefohlen. Der Sonntag wurde nur noch ald Kirchen: 
feft, aber nicht mehr ald Ruhetag, bis zur Zeit der bald darauf 
erfolgenden Schließung der Kirchen und Einftellung jedes öffent: 
lichen Gotteödienftes , beibehalten, Statt deffen war der Decadi 
als offizieller Feiertag angeordnet, 


1 Siehe Blaues Buch, Th. 1, Nr. 78, ©, 120, 
2 Siehe über die erwähnten Kriegsereigniffe, Moniteur, Th. XVII, Jahr- 


gang 1793 , Mir. 268, ©. 733 : Extrait de la lettre du gönöral Landre- 


mont, commandant en chef l!’armöe du Rhin, de Wissembourg , le 
18 sepfembre, — Auch Zriefe, B. V, ©. 263, 
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Von den zahlreich im Elſaß anweſenden Volksrepräſentanten 
wurden num zur Sicherheit des Landes eine Reihe außerordent⸗ 
licher Maßregeln getroffen, welche die an ein foldy rafches und 
willführliches Verfahren nicht gemohnte Bürgerfchaft mit Bangig⸗ 
keit und Schrecken erfüllten, Sie giengen meiftens aus den über: 
triebenen und leidenfchaftlichen Anträgen der Häupter des Clubs 
hervor, welche keinen geringen Einfluß auf die Conventscommif: 
färe ausübten und in thätigem Verkehr mit ihnen flanden, Der 
feindliche Einfall womit das Elfaß bedroht war, die Beforgniffe, 
welche die geheimen Umtriebe der Anhänger der ehemaligen Res 
gierungsform und der Priefterpartei den Demokraten einflößten, 
nebft ven beängftigenden Nachrichten die aus dem innern und dem 
füdlichen Franfreich einliefen, dienten den Elubiften zum Vor: 
wand gegen die Gemäßigten und Ariftofraten loszuziehen und 
fie ald Verdächtige zu fehildern, Ueberdies traten fie als Ankläger 
derjenigen Mitglieder der Verwaltungen auf, die fich nicht ganz 
zur jacobinifchen Partei befannten, tadelten ihre Nachgiebigkeit 
und ftellten fie ald ein Hinderniß dar die Verfchwürungen der 
Uebelgefinnten zu erſticken, deren Abficht ed wäre, die Straß: 
burger abzuhalten in Maffe gegen die Feinde auszuziehen, Selbft 
der Nichter und der Gefchworenen des peinlichen Gerichtöhofes 
ſchonten fie nicht und drohten ihnen „mit dem rächenden Bliß- 
firahl des Geſetzes“. 

Auch zwifchen den Jacobinern und den ftraßburgifchen Ser: 
tionen beftanden die bedauerlichften Mißhelligkeiten fort. Un 
diefe wo möglich zu heben wurde yon Seiten des Sektionsco— 
mited am 5. September ein Verfuch gemacht. E3 erfchienen Ab: 
geordnete diefed Ausfchuffes in der Volkögefellfchaft und Außer: 
ten den wohlgemeinten Wunſch einer Verfohnung zwifchen den 
gemäßigten Patrioten und den Sacobinern, Ald Beweis der pa= 
triotifchen Gefinnungen der Bürgerfchaft, bot der Wortführer 
der Seftionsmänner die augenblickliche Errichtung eines Batail⸗ 
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lons an, das ſich an die Gränze begeben würde, Diefer Verfuch 
fand aber leider nicht die erwünfchte Aufnahme unter den Mit: 
gliedern des Clubs, ungeachtet der Bemühungen des in der 
Sitzung anweſenden Volförepräfentanten Milhaud, der zur Ver: 
fühnung aufınunterte, Ein Elubift machte bei diefer Gelegenheit 
die Bemerkung, dad Seftionscomite Fünnte ſich nicht wohl beffer 
zu einer Verbrüderung mit der Gefellfchaft der Freunde der Freis 
heit und Sleichheit vorbereiten, ald wenn es die treulofen Führer 
der gegenrevolutionnären Partei. aus feiner Mitte auöfchlöße, 
Ein anderer forderte die ftraßburgifchen Sektionsmänner auf, ihre 
aufrichtige Anhänglichkeit für die Republik dadurch zu beurfun: 
den, daß fie dem ehemaligen Maire Dietricdy unauslöfchlichen 
Haß fehwören, den Verdächtigen Feinen Bürgerfchein (certifi- 
cat de civisme) mehr auöfertigen und allen Feinden der Br 
blik einen unaufbörlichen Krieg anfündigen !., 

Es war nun der Augenblic® erfchienen, wo die Facobiner im 
Elfaß, wie in Paris es bereitö der Fall war, dad Ruder der Ver: 
waltung ganz an fich reißen und vollends alle Gemäßigten aus 
den Aemtern verdrängen würden, unter dem Vorwand daß fie des 
Volkes Zutrauen nicht mehr verdienten, weil fie entweder felbft 
Ariftofraten wären, oder diefe ind Geheim unterftüßten, oder fie 
mit allzugroßer Nachficht behandelten. — Noch ehe das berühmte 
Dekret vom 17. September, die Verhaftung der Verdächtigen 
betreffend, veröffentlicht worden, wurden an vielen Orten deö 
Elfaffes, und namentlich zu Straßburg und Colmar, eine An: 
zahl rechtlicher Bürger, unter denen viele warme Patrioten, ald 
Verdächtige eingeferkert. Die Ueltern oder Kränklichen wurden 
in ihren Wohnungen durch Plantond auf ihre Unfoften bewacht. 
- Sp ergiengen Berhaftöbefehle (14. September) gegen den Kriegs: 
commiflär Brunf, den befannten Helleniften, und den fufpendir: 
. 3 Siehe Blaues Buch: Extrait du prooös-verbal de la soci6tö popu- 
laire de Sirasbourg , sö6ance du 5 septembre 1793. Th. 11, ©. 300, 
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ten Maire, Friedrich von Türckheim, der ſich aber noch zu rechter 
Zeit der Verhaftung zu entziehen wußte!. Bald vermehrte ſich 
die Zahl der auf der Kifte der Verdächtigen verzeichneten Namen, 
Setzt drang man auch im Club immer lauter und dringender auf 
eine Läuterung in den Verwaltungen, wo noch, wie bemerkt, 
manche Beamten durch ihre gemäßigten Meinungen den revolus 
tionnären Maßregeln im Wege flanden. 

Um diefed Verlangen der Jacobiner zu befriedigen, erließen 
die Volfsrepräfentanten Guyardin und Milhaud, den 3. Okto— 
ber, eine Verordnung, wodurch alle Beamten deren gemäßigte 
Gefinnungen den Zakobinern noch Mißtrauen einflößten, in ben 
drei Verwaltungen des niederrheinifchen Departements, ded Dis 
ftriftö und der Gemeinde von Straßburg ihrer Stellen beraubt 
und durch fogenannte reine Patrioten erfegt wurden, Diefe außer: 
ordentliche Maßregel, die eine große Mißftimmung unter der 
Bürgerfchaft bewirkte, wurde durch eine von der ftraßburgifchen 
Volfögefellfchaft an die Volksrepräſentanten gerichtete Adreſſe 
(vom 19. September) veranlaßt. Diefe fagen in ihrem Befchluffe 
yom 3, Oktober: fie hätten in Erfahrung gebracht, daß feit 
langem verfchiedene Mitglieder der conflituirten Gewalten in 
Straßburg durch antipatriotifchen Sinn, durch Moderantismus 
und Pflichtvergeffenheit die Pflege ded gemeinen Wohle verfaumt 
und die Freiheit felbft gefährdet hätten; daß zu einer Zeit, wo 
Straßburg durch die Feinde bedroht wäre, ed unmöglich fey 
Beamten die dad Zutrauen des Volks nicht mehr befigen, länger 
an ihrer Stelle zu laffen u. f. w, Einige wurden bloß ald Anz 


1 Siehe die von Monet und Dieche ausgeftelten Verhaftsbefehle im Blauen 
Buch, Th. II, S. 191. — Die Verbachtigen in Straßburg wurben theils in 
das bifchöfliche Seminar, theils in das jepige college royal auf dem foge= 
nannten Frohnhof beim Muͤnſter gebracht. Hr. von Zürdheim aber, von dem 
was ihm bevorflände benachrichtigt, fluͤchtete fich über den Rhein zu feinem 
altern Bruder, bei welchem er ſich bis nach Mobespierres Sturz aufhielt. - 
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hänger Dietrich&, oder weil fie die Adreffe vom 9. Auguſt 1799 
unterzeichnet, andere ald Fanatiker abgeſetzt. Unter den abgeſetz⸗ 
ten Mitgliedern ded Departementsdireftoriums findet man die 
Namen der HHrn. Ludwig Wangen, Burger, König; unter 
den Departementsräthen: Profeffor Braun, Ehmann; in dem 
Diftriftsdireftorium: Zimmer und Breu; in der Munizipalitätt 
den Gemeindeprofurator Herrmann, Weyher und Demichel ; 
in dem Gemeinderath? Barbened und Treuttel, Un deren Stelle 
kamen: In dad Departementsdireftorium : Nefllin, Neumann 
und Anſtett; in die Diftriftöverwaltung: Nautenftrauch ; in die 
Municipalität und den Gemeinderath: Martin, Maire von Ober: 
ehnheim, als Gemeindeprofurator ; Gerold, Grimmer, Notar, 
und Bierlin, Departementsüberfeer ; Fifcher, der Kiefer; Stahl, 
der Bierfieder, und Plarr, der Färber; lauter anerfannte Jaco⸗ 
biner, Auch auf das Diftriftstribunal erſtreckte ſich die Läuterung, 
Es wurden darin abgefeßt : Der Profurator Michelet, Weber, 
ald Agent Dietrichs und Verfolger der Volfögefellfchaften, u. a. 
Ihre Nachfolger waren : Der Advokat Mathäus, ald National: 
commiffär (Gerichtsanwalt); Clavel, fpäter als Beifiter des 
Revolutionsgerichtd berüchtigt ; Wolf, proviforifcher Maire von 
Fürdenheim, auch in der Folge Clavels Amtsgenoß bei dem 
befagten Revolutionstribunal, Am Ende ded Befchluffes for 
dern bie. Volförepräfentanten die yon ihnen ernannten neuen 
Verwalter auf, treu zu beharren bei den patriotifchen Grund: 
ſätzen, die fie bis jetzt an den Tag gelegt, und in den Gefahren 
welche Straßburg umfchweben, die den Republifanern gezie- 
mende Energie zu beweilen, Sie empfehlen ihnen die firengfien 
Maßregeln zu ergreifen, um die Verſchwörungen ber innern Feinde 
ſcheitern zu machen, und den Triumph der franzöfifchen Heere 
über die Defpotenfnechte zu fichern. — Diefe legte von den Volls⸗ 
‚repräfentanten in den Verwaltungen vorgenommene Verände⸗ 
rung, warf vollends alle vormalige Volkswahlen über den Haufen, 
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und übertrug in Straßburg alle Gewalt den Häuptern der jaco⸗ 
biniſchen Partei und ihren Anhängern. Mit Stillſchweigen zwar 
und Ergebung ward ſie von der Bürgerſchaft auſgenommen, aber 
für den Mittelſtand beſonders ein bedeutender und ſchmerzlicher 
Streich, erſchien ſie ihm als das untrügliche Zeichen bevorſtehen⸗ 
der revolutionnärer Maßregeln. 

Dieſe ließen ſich nicht lange erwarten, und betrafen die Errich: 
tung der Aufſichts⸗ und Sicherheitdausfchüffe in Straßburg und 
Colmar, worauf bald die Niederfegung der zwei Revolutiondge: 
richte, eines für den Niederrhein zu Straßburg, und dad andere 
für den Oberrhein zu Colmar erfolgte, 

Der Aufſichts⸗ und Sicherheitsausfchuß (comite de surveil- 
lance et de süret6 générale) wurde in Straßburg am 8, Of 
tober (17. Vendeminire des zweiten Jahres der Republik), ver: 
möge eined Befchluffes der Vollörepräfentanten Guyardin und 
Milhaud niedergefegt. Er befland aus acht Mitgliedern und vier 
Suppleanten, die alle der Volfögefellfchaft angehörten, unter die 
eraltirteften Jacobiner zählten, und da fie mit der geheimen Po: 
ligei beauftragt waren, durch ihre Anhänglichkeit an die revolu: 
tionnären Grundfäße, den Voldrepräfentanten das vollkommenſte 
Zutrauen einflößten. Sie follten auf der Stelle ihr Amt antreten, 
ihre Aufficht über dad ganze Departement erfireden, und fich 
nach den Verfügungen der Gefege vom 21, März, 12. Auguft, 
17. und 20, September richten’. Im Eingang ded Befchluffes 
wo die Volfsrepräfentanten die Gründe der Errichtung des Aus 
ſchuſſes angeben, deuten fie befonderd auf die Nothwendigkeit 
dadurch das firafbare Einverfländnig zwifchen der gegenrevolus 


1 Das Gefeh vom 21. März verordnete die Errichtung der Auffichtsaus- 
fhüffe für ganz Frankreich; das vom 12. Auguft betraf die Verhaftung ber 
Verdächtigen, das vom 17. September enthält ausführliche Verfügungen 
in Ruͤckſicht dieſer Perfonen und das vom 20ften bezog ſich auf die fogenannten 
Bürgerfarten die gegen Verhaftung als verdächtig ficherten. 
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tionnären Partei im Innern mit den verbündeten Mächten nie 
derzufchlagen. Das unfehlbarfte Mittel diefen Zweck zu erreichen, 
fagen fie, fey die Vollſtreckung der Geſetze gegen die Verdächtis 
gen, und die Anwendung der revolutionnären Maßregeln welche 
den Sieg der Freiheit befeftigen follen, Die Mitglieder diefes 
Ausfchuffes, der einen fo großen Einfluß auf Straßburgs Schick⸗ 
fale während der Schredendzeit auszuüben beflimmt war, hießen: 
Monet, der Maire von Straßburg, bald darauf Vorfißer des 
Eomited, und Hauptleiter feiner Verrichtungen; Andrö, Gene: 
ralprofurator der Departementöverwaltung ; Teterel, Mitglied 
des Departementöbdirectoriumd, und befanntlich eine der Haupt: 
werfzeuge des Sacobinismus im Niederrhein; der öffentliche Ans 
Fläger, Schneider, Martin, Gemeindeprofurator ; der Municis 
palbeamte Jung, Schneiders Freund und ergebener Anhänger, 
übrigens ein reblicher Patriot, Fibich, ein Maler und feuriger 
Sacobiner; Edelman, der Aeltere, Mitglied des Departementö: 
direftoriums; Elavel, Diftriftsrichter; Neftlin, Departementös 
verwalter; Wolf, Richter beim Diftriftötribunal; Sarrez, Di: 
ſtriktsverwalter. Die vier Suppleanten waren : Birkicht, ein 
Färber ; Ludwig Edelmann , Municipalbeamter , ein edelmüthiger 
Republikaner; Neumann, Depärtementöverwalter, und Stahl, 
ein Bierfieder !, 

- Dem Defret vom ı7. September 1793, die Verdächtigen bes 
treffend, zufolge, hatten die in den Departementen errichteten 
Aufſichts⸗ und Sicherheitdauöfchüffe die Befugniß die Lifte der 
Verdächtigen zu verfertigen, Verhaftöbefehle gegen fie auszu⸗ 
ftellen und ihre Schriften verfiegeln zu laffen, Die Militärbe: 
hörden waren gehalten die Verhaftöbefehle, bei Verluſt ihrer 
- 4 Siehe den Beſchluß im Blauen Buch, Th. I, ©. 3 und 4, unter ber 
Rubrik: Copie figurse des procds-verbaux du oomité de surveil- 
lance et de sürelö generale du departement du Bas-Rhin, 6tabli 
par ordre des reprösenlanis du peuple Milhaud et Guyardin, 
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Stelle, zu vollſtrecken. In dem Auffichtscomite waren fieben 
Stimmen erfordert um eine. Verhaftung zu verordnen, Diefe 
follte bi8 zum Frieden dauern, Die Ausfchüffe waren gehalten 
dem allgemeinen Sicherheitdausfchuß des Conventd dad Ver: 
zeichniß der Verhafteten nebft dem Grunde der Verhaftung zu 
überſchicken. Außer denfelben waren die Civil: und Criminal» 
gerichte berechtigt diejenigen Angeklagten verhaften zu laffen, 
gegen die eine. Anklage ald unzuläffig gefunden oder die yon 
derfelben freigefprochen worden !. Die Aufſichtsausſchüſſe erhiel⸗ 
ten fpäter das Recht, dad lange unterfagt war, nächtliche Haus⸗ 
fuchungen anzuflellen, was ihre inquifttorifche und mit — 
ION audgerüftete Gewalt furchtbar erweiterte, 

Denfelben Tag noch, andem die Volkörepräfentanten Milhaud 
und Guyardin die Errichtung des Auffichtöausfchuffes anord⸗ 
neten, hielt diefer feine erfte Sigung. Es wurde feflgefegt daß 
das Comite fich jeden Tag verfammeln würde und jeden Monat 
ein Vorfiger erwählt werben follte. Die Wahl fiel auf den Maire 
Monet?, der Maler Fibich ward zum befländigen Sekretär er= 
nannt, Man befchloß fich mit den erprobteften Patrioten anderer 
Städte in Verbindung zu feßen und von den Repräfentanten die 
zu den Ausgaben nöthigen Gelder zu fordern, Ein ähnliches 
Comite wurde, wie fchon angezeigt, zu Colmar für dad ober⸗ 


1 Siehe Moniteur , Th. XVII, 1793. ©. 680 und 681. Nah dem Deu 
fret vom 17. September wurden für verdächtig gehalten: Die, welche durch 
ihr Betragen, ihre Verbindungen ‚ ihre Heden oder Schriften , ſich als An— 
haͤnger der Tyrannei, des Federalismus und als Feinde der Freiheit bewiefen 
haben; die, welche nicht über die Art wie fie fich erhalten Ausfunft geben 
koͤnnen; foldye, denen der Bügerfchein verweigert worben ; die ihrer Selle ent= 
fepten öffentlichen Beamten; die ehemaligen Edelleute, ihre Anverwandten, 
die nicht immer ihre Anhanglichfeit an die Revolution bewiefen; und die zu⸗ 
ruͤckgekehrten Emigranten. In der Zolge erhielt dieſes revolutionnäre Defret 
noch mehr Ausdehnung. 

2 Auf ihn folgte der fpater als General befannte Mainoni. 
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rheinifche Departement niedergefeßt, Seine Verrichtungen mach: 
ten aber nicht das Auffehn, wie die des niederrheinifchen Auf- 
ſichts- oder Revolutionsausfchuffes, wie man denfelben auch zw 
benennen pflegte. Man muß diefen nicht mit der fchon länger. 
beftehenden geheimen Revolutionscommiffion der Wolkögefells 
fehaft, die fi) mit der Anhörung von Denunziationen und Bes 
richterftattungen an den Club und an die Repräfentanten abgab, 
verwechfeln, eben fo wenig aldmit einem andern, auch früher im 
Schooße der Municipalität gebildeten Auffichtdcomite (comit& 
de surveillance de la commune), Jener erftere Ausſchuß, deffen 
Gewalt immer mehr anwuchs und deffen Zufammenfegung meh⸗ 
rere Abänderungen in dem Perfonal und in der Zahl feiner Mit: 
glieder erfitt, ward zum wahren politifchen Inquifitionsrath, 
indem er eine ununterbrochene, fcharfe, der Willführ unterwors 
fene, die Gemüther beflemmende Aufficht über alle Klaffen der 
Gefellfchaft, ohne Ausnahme der Beamten, ausübte, In fletem 
und thätigem Verkehr mit der Volkögefellfchaft und deren geheiz 
mem Comite, und dem Willen der Conventsconmiffäre und des 
mächtigen Wohlfahrtsausfchuffes untergeordnet, Fonnte der Cen⸗ 
tralauffichtönusfchuß , wie man ihm auch noch benannte, als eine 
ber Hauptftüßen der nun in Sranfreich fürmlich eingeführten 
Schreckens⸗ oder Nevolutiondregierung betrachtet werden !, Aus 
den im Blauen Buch aufbewahrten Auszügen aus den Protos 
Follen der Sigungen ded Ausfchuffes ift abzunehmen, wie audges 
dehnt, aber wie unbeftimmt zugleich deffen Wirfungsfreis war, 
. 1.Das Dekret vom 10. Dftober 1793, das auf Saint:Jufts Bericht über 
die Page der Nepublif gegeben wurde, enthielt folgende Verfügungen : Die 
proviforifche Regierung Franfreichs fol revolutionnär feyn bis zum Frieden ; 
die Miniſter und alle dffentliche Gewalten fliehen unter der Aufficht des Wohl⸗ 
fahrtsausfchuffes ; die revolutionnären Gefepe follen rafch vollzogen werben; bie 
Thon angeordnete Nevolutionsarmee fol befonders zur Zernichtung der Gegner 


der Revolution gebraucht werden, u. f. w, Eiche Monit., 1793, Th. XVIH, 
©. 110, 
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und wie willführlich er verfahren konnte; denn nicht nur hatte er, 
wie fehon erwähnt, die Befugniß die Verzeichniffe der Verdäch⸗ 
tigen zu verfertigen, deren Verhaftung zu verordnen und nächt⸗ 
liche Hausfuchungen zu unternehmen, fondern es fland ihm auch 
zu, die Verdächtigen in dad Innere abführen zu laffen, Bürger: 
ſcheine zu ertheilen oder zu verweigern, die Verhafteten nach Gut⸗ 
dünfen auf freien Fuß zu feßen, Requifitionen aller Art, nebft 
Geldſteuern zu erheben, ja felbft die mehrmald von den Volksre⸗ 
präfentanten, ald Strafe wegen Nichtentrichtung des gezwunge⸗ 
nen Anleihens begehrte Ausftellung der Weigernden oder Zögern⸗ 
ben an die Guillotine zu befehlen. Diefes für alle Categorien der 
friedliebenden Einwohner Straßburgd und ded Elfaffes fo ges 
fürchtete Eentralauffichtöcomite beftand vom 8, Oktober 1793 
bis zum 25. December veffelben Jahrs, wo ed fich Fraft eines 
Geſetzes trennte und feine Verrichtungen, was die Gemeinde 
Straßburg betraf, dem Auffichtöausfchuß bei der Municipalität 
übertragen wurden, welcher im nämlichen Sinn feine Arbeiten 
fortfeßte. Es wurden nun nach Erforderniß der Umftände in ver⸗ 
ſchiedenen Gemeinden des Elfaffes fpecielle Auffichtscomites er⸗ 
richtet, welche den Conventöcommiffären und bem Wohlfahrts⸗ 
ausſchuß unterworfen waren. 
Mag man nun mit Recht das Centralaufſichtscomite der Will⸗ 
kühr und. oft fchonungslofer Strenge anklagen, fo ift doch nicht zu 
läugnen, daß einige Mitglieder deffelben, durch ihr Fräftiges Das 
zwifchentreten, manche übereilte Schritte und unbillige allzus 
firenge Maßregeln ihrer Teidenfchaftlichen und harten Amtsgenoſſen 
verhindert oder gemildert, und dadurch größeres Unheil verhütet 
haben. Was die Gefchäfte des Auffichtöcomite’s felbft betrifft, fo 
werden die Nefultate verfelben weiter unten erzählt werden ', 
. 1 Eiche den Auszug des Protofolis feiner Sipungen im Blauen Buch, Th. T, 


©. 5-76. Das Iepte Protokoll vom 5. Nivoſe iſt unterfchrieben : Mongeat, 
Teterel, Monet, Birficht, Stahl, Sarez, Vilvot, Proſt und Neumann, 
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Das Nevolutionsgericht und die Revolutionsarmee. 


Bald nach der Inſtallation des großen Auffichtsausfchuffes, 
einige Tage nach der Erlaffung des berühmten Dekrets das die 
Revolutiondregierung oder bad Schredendfyftem in Frankreich 
einführte, zu der Zeit ivo nach Durchbrechung der Linien bei 
Meißenburg die feindlichen Heere der Hauptfladt des Elfaffes 
fich näherten, wurden im Ober: und Niederrhein die yon Eulo: 
gius Schneider fehon längſt geforderten außerordentlichen Revo⸗ 
Intionögerichte, nebſt den fogenannten Revolutionsarmeen er: 
richtet. Das furchtbare Tribunal wurde, für Straßburg, den 
25, DOftober (24. Bendemiaire im aten Jahr der Republik) von 
den damals dafelbft verfammelten neun Volkärepräfentanten durch 
einen mit langen Beweggründen begleiteten Befchluß eingeſetzt '. 
Diefer Befchluß war von den Volförepräfentanten Ehrmann, aus 
Straßburg, Mallarmoͤ, Lacofie, Borie, Guyardin, Richaud, 
Niou, Milhaud und Ruamps unterfchrieben,. 

„Wenn das Vaterland in Gefahr ift und die Bürger diefe noch 
durch Eigennuß, Sorglofigfeit und Habfucht vergrößern, fagen 
die Volförepräfentanten in ihrer Proclamation, thut ed noth daß 
die bei den Armeen anmwefenden Conventöcommiffäre die Fräftigs 
fien, reyolutionnärften Maßregeln ergreifen, um den Unfällen 
vorzubeugen die daraus entftehn möchten. Wir leben in einer Zeit 
wo der geringfte Auffchub bei Entrichtung der Abgaben die Sicher: 
beit der Republik und die Eriftenz der franzöfifchen Heere ges 
fährden Fann, Eine traurige Erfahrung lehrt uns, daß der Augen⸗ 
blick gekommen, wo jeder Bürger der bei den Bedrängniffen des 
Vaterlands Falt bliebe und den Geſetzen ſich nicht unterwuͤrfe, 
unverzüglich und mit aller Strenge geftraft werden müſſe. Wer 


-1 65 Hielt feine erfle Sipung am 28. Dftober (7. Brumaire) in dem Borat 
des heutigen Civilgerichtshofes yon Straßburg, 
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hätte gedacht, daß nach einer reichen Ernte die Verproviantirung 
des Heeres Hinderniſſe erlitte; daß es hartherzige Leute gäbe die 
den tapfern Vaterlandsvertheidigern die Lebensmittel vorent⸗ 
hielten? Die innern Feinde, mit auswärtigen einverſtanden, er 
ſchreckt von den energifchen Maßregeln des Convents, fuchen den 
Soldaten ihren Unterhalt zu entziehen, um fie dadurch zu Unord⸗ 
nungen und Ausfchweifungen zu reizen. Um diefe boshaften Ab: 
fichten zu vereiteln, haben die Volförepräfentanten bei der Rhein: 
und Mofelarmee ed für nöthig gefunden, Mittel anzuwenden um 
den Egoismus und die Geldgierde gewiſſer Leute im Zaum zu 
halten, Es ift alfo erforderlich, daß eine bewaffnete Macht unauf: 
börlich und ausfchließend bereit fey, der Armee Lebensmittel zu 
verfchaffen, und daß ein außerordentliched Tribunal eingefeßt 
werde, um an allen Orten und zu jeder Zeit diejenigen zu richten 
und zu beftrafen, welche nicht den von ihnen geforderten Vorrath 
von Lebensmitteln abgäben oder die Bosheit hätten den Fein 
den ben auf dem Gebiet der Republif gefammelten Proviant in 
die Hände zu liefern.“ 

Died waren in Kurzem die Berveggründe bie dem Beſchluß 
vorangiengen, wodurch die in Straßburg vereinigten Vollsre⸗ 
präfentanten die Errichtung eined taufend Mann flarken, aus 
Offizieren und Soldaten der Rhein und Mofelarmee gebildeten 
und in zwei Sektionen eingetheilten Revolutionsheers verord⸗ 
neten?, Den dieſes Corps ausmachenden Offizieren und Soldaten 
wurbe eine Gehaltözulage zuerkannt. Es hatte, außer dem Aufe 
trag über die Berpropiantirung des Heeres zu wachen, auch den für 
die Vollziehung der Geſetze und der Befchlüffe der Repräfentan: 
ten, fo wie für die Befirafung der Uebelgefinnten und Revolutionds 
feinde zu forgen, Einer gewiffen Anzahl von Eivilcommiffären 

1 Bereits hatte das Defret vom 5. September Paris mit einer Revolu⸗ 


tionsarmee verſehen. Dieſes Dekret wurde darauf auf die andern ar 
mente ausgedehnt. 


Das Revolutiondgericht, ıc. 209 


wurde bie Zeitung ber Operationen dieſes fpeciellen Corps über: 
tragen, Diefe nebft andern Unteragenten !, waren auch ermäch- 
tigt die von den Convyentöcommiffären anbefohlenenRequifitionen 
in den Städten und auf dem Lande einzutreiben, die Feldfrüchte 
aufzufchreiben und den Eigenthümern nur das zu ihrem und ihrer 
Familie Unterhalt und zur Anpflanzung der Aecker Nöthige zu 
laffen. Jeder der fein Getreide zu verbergen oder ed den Feinden 
audzuliefern fuchen oder feinen Beitrag verweigern würde, follte 
auf der Stelle yom Civilcommiffär verhaftet und dem Gericht 
überliefert werden. 

Zur fchleunigen Beftrafung der Schuldigen wurden daher im 
Elfaß (in Straßburg und in Colmar) zwei Revolutionögerichte 
errichtet, jeded aus drei Richtern beftehend, welche die Nevolus 
tionsarmee auf ihren Wanderungen begleiten follten, Die Richter 
wurden yon den Nepräfentanten unter den Mitgliedern der im 
Elfaß und Lothringen befindlichen Tribunale gewählt. Die Ver: 
hafteten follten in vierundzwanzig Stunden gerichtet werden, 
ohne daß es ihnen vergonnt wäre den gewöhnlichen Gang der 
Eriminalprogedur und das Recht vor Gefchmworenen zu erfcheinen, 
in Anfpruch nehmen zu dürfen, Die fchuldig Befundenen follten 
als Vaterlandsverräther mit dem Tode beftraft und unverweilt 
dem Scharfrichter übergeben werden. Das Todesurtheil follte am 
Ort, wo dad Vergehen begangen worden, vollftredit werden. Es 
309 die Einziehung des Vermögens des Verurtheilten nach fich. 
Die von den Volförepräfentanten in dem nämlichen Beſchluß 
ernannten Eivilcommiffäre waren : Eulogius Schneider, der ſchon 
befannte öffentliche Ankläger beim peinlichen Gerichtöhof des 
Niederrheins; Elvert, Maire von Zabern; Franz Gobert und 


1 Diefe Unteragenten wurden von den Givileommiffaren ernannt. Die bes 
Fannteften im Niederrhein von Schneider erwählten Agenten waren : Neftlin 
oder Neſtling, der fich auch Nichter beim Revolutionsgericht betitelte ; Neu— 
mann, Gerſt, Webel, Helmftätter, u. ſ. w. 

In 14 
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Anton Delteil, Agenten ded proviforifchen Vollziehungsrathe ?, 

Das in Straßburgeingefette Revolutionsgericht, bei welchem 
Schneider unter dem Namen eines Civilcommiffärd dad Amt des 
offentlichen Anflägerd verfah und deffen Hauptperfon er war ?, 
beftand aus mehreren Richtern, die fämmtlich dem mächtigen’ 
Einfluß des thätigen, ehrgeizigen und talentvollen öffentlichen 
Anflägerd unterworfen waren; Taffin, ehmaliger Canonikus aud 
Metz und bifchöflicher Vikar aus Straßburg, darauf Präfident 
des Diftriftödirectoriumd zu Hagenau, ein Mann von Falten 
Yeußern und heimtückiſchem Gemüth, der, wie man fagt, 
Schneiderd verborgener Feind war, ward Vorfiger des Gerichts?; 
feine zwei Beifiger waren : Wolf, vormaliger Sandidat der Theo: 
logie, aus Straßburg, ein ehrlicher aber charafterlofer junger 
Mann, der oft mit Widerwillen und Bedauern die firengen Ur: 
theilöfprüche des Gericht unterfchrieb,, aber feinen Amtsgenoſſen 
nicht zu widerfprechen wagte *; und Clavel, ein Vergolder und 
Bilderhändler, aus Straßburg, ein gemeiner, ungebildeter, 
fhwacher Menfch, der ganz von Schneider beherrfcht wurde, 


1 Siehe Blaues Buch unter der Nubrif; Copie exacte du soi-disant 
protocole du tribunal rövolationnaire , die den Befchluß enthaltende 
Mroflamation der nenen obenbenannten Repräfentanten. S. 1-6. 

2 Schneiders Biograph fagt, es fey behauptet worden, daß Grfierer ſich 
Anfangs geweigert habe, den fo gefährlichen Poften anzunehmen. Siehe 
Schneiders Schidfale, ıc. ©. 146. 

3 Siehe ein Urtheil über Taffin im Blauen Buch, Thl. IT, S. 160. Nr. 57. 
Lettre aux citoyens administrateurs du directoire du döpartement 
du. Bas-Rhin. Es heißt barin : « Ce Taffin est le plus grand intrigant, 
aussi Tartufe qu'un moine de l’ancien rögime, enfin un homme 
bien vil.» Der Brief ift unterfchrieben: Les membres composant le 
comile de surveillance de la Société r&publicaine de Haguenau. 

4 Gr gab in der Zolge eine Geſchichte über die vorguglichiten Ereigniffe jener 
Zeit heraus, unter dem Namen : Deffentliche und geheime Gefchichte der Me= 
yolntion des niederrheinifchen Departements. 
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Der Gerichtsaktuar Weis war ein fiebzehnjähriger, umwiffender 
Süngling, kaum fähig die gefällten Urtheildfprüche gehörig ab— 
zufaffen. Erft den 29. Oftober (8, Brumaire Fahr IL), nach An 
Funft der eiligft zur Rheinarmee gefendeten Volförepräfentanten 
Saint:Fuft und Lebas, fieng der furchtbare Gerichtöhof feine Ar⸗ 
beiten an, — Man nennt ald Mitglieder des viel weniger befannt 
gewordenen Revolutionstribunald im Oberrhein : Delatre, aus 
Met, Präfident ; Dubosf, Richter, und Philipp Fves, ‚Eivil- 
commiffär, | 
- Die in beiden Rheindepartementen eingefeßten Revolutionsge⸗ 
richte oder Revolutionscommiffionen, wie man fie auch zu nennen 
pflegte, deren Mitglieder faft alle zugleich in dem Auffichtsauss 
ſchuß Sig und Stimme hatten, daher Ankläger und Richter 
waren, vervolftändigten nebft den Auffichtsausfchüffen und 
ihren im Land herumftreifenden, mit VBollmachten mehrerer Art 
verfehnen Agenten die Schredensregierung im Elfaß, Sie waren 
die Werkzeuge die den Conventscommiffären und dem Wohl: 
fahrtsausfchuß zu Gebote ftanden um den Revolutionsgeift in den 
Rheindepartementen zu unterhalten und die Abſichten der innern 
Feinde zu vereiteln, Allerdings wurden fie auch die Triebfedern 
mancher willführlichen Verordnungen, unnöthiger, Fleinlicher 
und nieberträchtiger Bedrüdungen, die Leute quälender Requis 
fitionen,, harter und unbilliger Verfolgungen und einiger bedauers 
licher Hinrichtungen, welche die im Allgemeinen patriotifch ges 
finnten und friedliebenden Bewohner des Elfaffed mit Unwillen 
und Trauer erfüllten, ihnen die Revolution unter einem gehäfs 
figen Licht erfcheinen ließen und auf mehrere Fahre hin die Wohl: 
fahrt und das Glück des einft fo blühenden Landes ſtörten. Bald 
befchränfte fich der Wirkungskreis des Revolutionsgerichts nicht 
mehr auf die ihm bei feiner Errichtung angewiefene Sphäre, ed 
befaßte fich mit dem Auffpüren und der Beftrafung geringfügiger 
Vergehungen gegen die revolutionären Geſetze, wie mit den wich: 
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tigſten Staatsverbrechen. Beſonders waren es die Uebertretung 
des am 29. September erſchienenen Dekrets die Taxe der noth⸗ 
wendigſten Lebensmittel und Waaren betreffend oder das ſoge— 
nannte Marimum !, nebſt der Beſtrafung der des Fruchts- und 
Affignatenwucherd oder der Affignatenherabwürdigung Ange: 
klagten, welche dem neuen Tribunal große Befchäftigung gaben. 
Dem Gefeß über dad Marimum zufolge follte jeder Webertreter 
der Tare, der Käufer wie der Verfäufer, eine Geldbuße entrich- 
ten, welche den doppelten Werth der verkauften Waare betrug, 
und dem Verfläger zuerkannt wurde, Seder Kaufmann war ge 
halten einen Zettel, worauf die Taxe feiner Waaren angefchrieben, 
yor feinem Kramladen auszuhängen, 

Sobald dad Revolutiondgericht in Straßburg eingefeßt war, 
fündigte ed den Antritt feiner Amtöverrichtungen durch einen 
feierlichen Zug durch die Straßen an,-wobei die Revolutions— 
armee aufmarfchirte, an ihrer Spiße der Civilcommiſſär Schneis 
der in Begleitung der Richter, Die Armee führte eine Pleine auf 
einem Wagen aufgerichtete- Guillotine mit fich. Dieß gefchah am 
29. Dftober (8, Brumaire Jahr ID. Bei diefem grauenerregenden 
Zug fand zugleich die Verurtheilung mehrerer Krämer und eines 
Bäckers Statt, die fich erlaubt hatten ihre Waaren über dem 


1 Nachhdern bie gefebgebende Gewalt zuerſt blos das Getreide und darauf 
das Holz; und die Kohlen mit einer Zare belegt , gab fie, um den Klagen des 
Volkes gegen die Auffaufer und den hohen Preis ber zum täglichen Gebrauch 
oder zum Lebensunterhalt nöthigen Artifel zu befchwichtigen und den dadurch 
entftandenen Aufftänden Einhalt zu thun, das berühmte Defret des Maris 
mums, am 29. September. Sie nahm dazu als Bafis den Preis der Waaren 
und Lebensmittel im Jahr 1790 an, indem fie denfelben um ein Zrittheil er— 
hoͤhte. Was namlich damals drei Livres in baarem Geld gegolten , wurde nun 
zu vier Livres in Papiergeld angefept. Auch die Befoldungen und der Arbeits- 
lohn wurden einer Zare unterworfen. Jedes Dillriftsdireftorium follte die 
Zabelle des Marimums feftfeken, Siehe das Defret imMoniteur, Thl. XVIII, 
1793, ©, 5 und 6. 
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Marimum zu verfaufen und deöwegen verklagt worden waren, 
Nach einer fummarifchen Procedur mußten fie eine ziemlich harte 
Geldbuße entrichten, Auf demſelben Zug wurde eine Gärtnerin 
aus der Ruprechtsau, die einige Salatftöcde für bares Geld 
verkauft, ald hätte fie die Affignaten herabwürdigen wollen, zu 
dreitaufend Livres Strafe, fechömonatlicher Einthürmung und 
zweiftündiger Ausftellung an den Schandpfahl verurtheilt , Dies 
war das Refultat des erfien Auszugs der Nevolutionscommiffion ; 
bald follte fie größern Schreden verbreiten und ihre blutigen 
Fahrten durch dad Elfaß beginnen, 

Bald nad) Saint-Juſt's Anfunft wurde das Tribunal zu gro: 
Berer Thätigfeit und fchärferm Verfahren angefpornt durch den 
firengen,, oft ſchonungslos zu Werke gehenden jungen Volfsreprä- 
fentanten, Webrigens waren die Umftände bedenFlicher geworden 
durch dad Furz zuvor gefchehene Eindringen der Feinde in den 
Niederrhein. Es wird berichtet, daß, ald Saint:Fuft nad) Straß- 
burg fam, er Taffin, den Präfiventen des Gericht, gefragt babe 
ob ſchon viel Ariftofraten gerichtet worden feyen, und als diefer 
von vorbergehender Unterfuchung der Papiere der Angeklagten 
gefprochen, der feurige Republikaner unwillig ausgerufen habe : 
„Wozu die Unterfuchung! find Dir die Verbrechen der Ariſto— 
fraten im Elfaß fo unbekannt? Innerhalb der vierundzwanzig 
Stunden die Ihr mit Unterfuchen zubringt, hätten ſchon eben fo 
viel Urtheile gefällt werden ſollen?!“ — Ferner heißt es, Schnei: 
der ald öffentlicher Anfläger habe yon den Volfsrepräfentanten 
unumfchränfte Vollmacht erhalten, Alles zu thun, was er zum 


1 Eiche Jugements rendus & la tournde da tribunal röyolution- 
naire du d&partement du Bas-Rhin, le huitiöme jour du deuxiöme 
mois (brumaire) de l’an II dela r&publique, im Blauen Buch, unter 
der Rubrif : Copie exacte du protocole, etc., S. 16 und 17. Die Ur- 
theilsfprüche find von Wolf und Elavel unterzeichnet. 

2 Siehe Eulogius Schneiders Schickſale in Franfreih , $ 29, ©. 146-147. 
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Beſten der Republik und des niederrheiniſchen Departements für 
nothwendig erachte!. Welchen Gebrauch er von dieſer Vollmacht 
machte, ſoll weiter unten erzählt werden. 


Eroberung der Linien von Weißenburg und Ruͤckzug der Rheinarmee 
(Dftober 1793). ; 


Da die innern Zuftände Straßburgd und bes Elfaffed in den 
letzten Monaten ded Jahrs 1793 in mancher Hinficht von den 
an der Nordgränge diefer Provinz vorgefallenen Kriegsbegeben: 
heiten bedingt find, ift ed nun zweckmäßig diefe zu berichten, 
Nach den im Laufe Augufts und Septembers gefchehenen Bewe— 
gungen und gelieferten Gefechten, die, wie man gefehn, von 
feinem weitern Erfolg waren, behaupteten die gegenfeitigen 
Heere ihre Stellung zwifchen der Queich und der Lauter, Erft 
im Oktober follten in jener Gegend ernfihaftere Ereigniffe fich 
zutragen, welche große Gefahr über das Elfaß brachten und für 
deffen Einwohner von bedeutenden Folgen waren. Nach verfchies 
denen zwifchen Preußen und Deftreich eingetretenen Mißhellig- 
feiten, welche Zögerung in den Kriegsoperationen nach fich ge- 
zogen, Famen die zwei Oberfeldherren der feindlichen Heere, der 
Herzog von Braunfchweig und der General Wurmfer, endlich 
“ überein im Anfang Oftobers einen Hauptfchlag auf’3 Elſaß und 
Kothringen auszuführen. Man rechnete dabei viel auf die Mit: 
wirkung der dafelbft immer noch im Verborgenen auf eine Ge: 
genreyolution hinarbeitenden fanatifchen Partei und überhaupt 
auf den der neuen Ordnung der Dinge oder den Franzofen ab⸗ 
holden Theil der Einwohner, 


! Siehe Eulogius Schneiders Schickſale in Franfreih,, S. 138. 
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Mas üderdied noch die Abfichten der feindlichen Generäle zu 
begünftigen fchien, war das Schwanfende in der Lage der Rhein—⸗ 
ormee, Ungeachtet des patriotifchen Sinned und der perfünlichen 
Tapferkeit der Offiziere und Soldaten, fehlte ed an Weberein: 
fimmung im Commando, Folge ded öftern Wechfeld der Ober: 
und felbft der Unterfeldherren, die yon einer Dipifion in eine an⸗ 
dere verfeßgt, oder ded Royalismus beargwohnt, von den Volfs- 
repräfentanten yon der Armee entfernt wurden, Diefer unfluge 
Wechſel nährte den Geift ded Ungehorfams und des Mißtrauend 
der Untergebenen gegen ihre Anführer und fchadete der Ordnung, 
während die Soldaten an Lebensmitteln und Kleidungsſtücken 
Mangel litten, Unter folchen Fritifchen und den Feinden nicht 
verborgen gebliebenen Umftänden wurde am 29. September der 
Dberbefehl dem General Landremont entzogen, weil er von Adel 
und folglich des Zutrauend der Volförepräfentanten nicht mehr 
würdig war, Er wurde dem General Pichegru übertragen; da 
diefer aber, aus welcher Urfache ift unbekannt, die Stelle nicht 
fogleich antrat, fo wurde diefelbe proviforifch dem General Carlen 
anvertraut, der einen Monat zuvor noch ald Hauptmann in der 
Neiterei gedient und nicht das geringfte Feldherrntalent bejaß, 
Unter der Führung eines folchen Obergenerald und in fold) Fri: 
tifcher Lage follte die Rheinarmee am 13. Oktober yon einem 
überlegenen und wohlorganifirten Feind angegriffen werden. Sie 
ftand in Fleinen Abtheilungen vor den Linien in verfchiedenen La⸗ 
gern zerſtreut. Die Linien felbft waren nur ſchwach befeßt, ob⸗ 
gleich durch viele neuaufgeworfene Schanzen und Verhacke ver: 
theidigt, die aber nicht gehörig unter einander verbunden waren, 
Das Heer lehnte fich im Rücken an den wohlbefeftigten Geiöberg 
an, wodurd) fein Rückzug gedeckt feyn follte, Da aber den Tag 
vor dem feindlichen Anfall der Chef des Generalftabs Clarke ab: 
gefetzt worden und ed den Armeecorps an Generälen gebrad), 
fo wußte manche Divifion nicht wie fie fich, im Fall fie ange 
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griffen würde, verhalten und wohin bei einer Niederlage ſie ſich 
zurückziehen follte!. 

Der zwiſchen den preußiſchen und öſtreichiſchen Feldherren 
getroffenen Uebereinkunft zufolge, begannen die Preußen die 
Kriegsoperationen mit einem Angriff auf die Moſelarmee (26. 
September), wodurch ſich dieſe gezwungen ſah ſich bis hinter 
die Saar nach Saargemünd und nach Bitſch, in die Gebirgs⸗ 
päſſe der Vogeſen zurückzuziehen. Durch dieſe rückgängige Be— 
wegung war ſie von der Rheinarmee abgeſchnitten. Der 13. Ok⸗ 
tober (22. Vendemiaire) war von General Wurmſer zu einem 
allgemeinen Angriff von Seiten der Oeſtreicher auf die franzöſi⸗ 
fehen Linien beftimmt, während fchon einige Tage früher der 
Herzog von Braunfchweig mit einem preußifchen Armeecorps 
den linken Flügel der Sranzofen unter Ferriere, von den Vogefen 
ber , bedrohen würde, um bdiefen zu hindern dem Centrum zu 
Hülfe zu kommen. Um den Hauptangriff zu unterftügen, wurde 
der an der Spitze eines Corps von zehntaufend Mann jenfeits 
des Rheins flehende Prinz yon Waldeck beordert, bei Selz über 
diefen Fluß zu feßen, dem rechten Flügel der Rheinarmee unter 
General Dubois, bei Zauterburg, in den Rüden zu fallen und 
ihm den Rückzug abzufchneiden, Indem fo der linfe und rechte 
Flügel der Franzofen befchäftigt wären, wollte Wurmfer das 
yon General Michaud befehligte Centrum, das von Weißenburg 
durch den Bienwald bis nach Lauterburg fich ausdehnte, durch 
drei Colonnen zugleich angreifen laffen. 

Diefem Plan gemäß überfiel der Prinz von Walde? in der 
Frühe des befagten Tags das yon den Franzofen nur ſchwach 
beſetzte Selz, bemächtigte fich deffelben und ftecfte es in Brand, 
ungeachtet des tapfern Widerftands einer Fleinen Abtheilung Freis 
williger aus den Pyrenäen, Dennoch feßte diefer General, durch 
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örtliche Hinderniffe und die Unerfchrockenheit der Franzoſen zag⸗ 
haft geworden, fein Unternehmen nicht weiter fort und zog fich 
Abends wieder über den Rhein zurück, ohne die Ankunft einer 
Colonne der öfireichifchen Hauptarnıee abzuwarten, die fich mit 
ihm vereinigen follte, Zur nämlichen Zeit hatte der Hauptangriff 
auf die Weißenburger Linien von der Fronte her Statt, Die un: 
ter des Generals Fellachicy Commando heranrüdtende Colonne, 
welche oberhalb Lauterburg die Linien durchbrechen follte, voll: 
brachte zwar zum Theil das ihr aufgetragene Werf, wurde aber 
plöglich von der Divifion des Generald Dubois, welche bereits 
unter des Volförepräfentanten Niou's Anführung auf dem Rück⸗ 
zug begriffen war, angegriffen und befand fich in einer fchlimmen 
Lage, aus der fie nur durch die Tapferkeit der heffifchen Hufaren 
geriffen ward, Auf diefe Art hatte das gegen den rechten Flügel 
der Rheinarmee yorgehabte Unternehmen nicht den Erfolg den 
die Defireicher erwartet hatten, auch wurde deffen Rückzug nicht 
weiter beunruhigt, 

Während diefer Zeit fielen im Centrum der Rheinarmee in der 
Begend yon Weißenburg bedeutendere Gefechte vor, Dort machte 
unter andern der Dftreichifche General Hose heftige Angriffe auf 
die Mühle des Bienwalds, befeiste darauf den auf beiden Seiten 
der Landftraße zwifchen Weißenburg und Lauterburg fich hinzies 
henden Forft und fchnitt fo die Verbindung des Centrums mit 
dem rechten Flügel der Rheinarmee ab, welcher fich fehon in der 
Richtung von Drufenheim zurückzog. Obgleich ed den Franzofen 
an gehöriger Leitung und Zufammenhang in der Bertheidigung 
der Zinien gebrach, fanden die Deftreicher faft überall muthvolle 
Gegenwehr. Sp wurde Hoße, nachdem er fchon die Linien der 
Lauter durchbrochen, mehrmals von den Franzofen wieder mit 
Ungeftüm angegriffen und in die Enge getrieben; nur mit Mühe 
gelang es ihm feine Stellung zu behaupten und die Stadt Weiz 
ßenburg näher zu bedrängen, Indeſſen flürmten die Feinde mit 
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Uebermacht die vor Weißenburg angelegten Schanzen bei Stein: 
feld, Nieder-Otterbach und Haftel, weldye die Franzofen mit 
großer Hartnädigkeit vertheidigten, Erft ald General Meynier 
verwundet worden, ergriff Beflürzung feine Soldaten, die in 
Unordnung geriethen, bi$ fie der tapfere General Combes wieder 
fammelte, Endlich, der Uebermacht weichend, führte diefer die 
Divifion unter die Mauern Weißenburgs zurück. 

Indem fo dad Centrum mit den Deftreichern um den Beſitz 
der Kinien der Lauter Fämpfte, rücdten auch die Emigranten, 
von dem Prinzen von Conde und dem General Viomenil anges 
führt, von Bergzabern her dem franzofifchen linken Flügel ent: 
gegen, Nachdem fie den Poften bei Ober:Dtterbach eingenommen, 
griffen fie mit Entfchloffenheit die Anhöhe von Schweigen an, 
yon wo fie, nach blutigem Gefecht, die Republikaner nach Wei: 
Benburg zurücdrängten, In diefer Stadt herrfchte die größte 
Beftürzung, befonderd unter den Patrioten, Der Brand der vor 
den Thoren angelegten Magazine bewies, daß fie bald den Fein: 
den überlaffen werden würde, In der That fand ſich General 
Garlen, durch die aufeinander folgenden Angriffe der feindlichen 
Eolonnen und durch die Stellung die der General Hoße genom⸗ 
men, gezwungen, Weißenburg und die Linien der Lauter zu vers 
laſſen, wozu ihm übrigens die mit wenig Uebereinftimmung aus: - 
geführten Operationen der Wurmferifchen Armee alle Zeit gaben, 
Erft um zwei Uhr Nachmittags zog General Wurmſer, nachdem 
er die yerfchiedenen Armeecorps.verfammelt, yor die Thore der 
Stadt und fieng an fie befchießen zu laffen, Die nur aus wenigen 
Eompagnieen beftehende Befagung, unter den Befehlen des 
Hauptmannd Fririon, that einigen MWiderftand, damit die aus 
der Stadt entfliehenden Einwohner Zeit hätten dad Koftbarfte 
ihrer Habe zu retten und dem fich zurüdziehenden Heere zu fol— 
gen. Um fechs Uhr Abends rückten die Deftreicher in Weißenburg 
ein, wo in der Nacht einige Häufer yon den im öftreichifchen 
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Heere fich befindenden raubluftigen Eroaten (Rothmäntel) ge: 
plündert wurden, Den andern Morgen (14. Oftober) zog das 
Eondeifche Corps durch diefe Stadt um fich in die Gegend yon 
Hagenau zu begeben, Einige Tage darauf wurde auf Wurmfers 
Befehl eine gewiffe Anzahlald Demokraten bezeichneter Einwoh⸗ 
ner beiderlei Gefchlechtd verhaftet, die aber größtentheild bald 
wieder auf freien Fuß gefeßt wurden. 

Nachdem die Rheinarmee ihre Stellung an den Linien ber 
Lauter aufgegeben, fuchte fich General Earlen mit dem Centrum 
auf dem wohlverfchangten Geisberg zu halten; da er aber erfahren 
daß der Herzog von Braunfchweig, welcher den Prinzen von 
Hohenlohe mit einer Abtheilung feiner Armee vor Bitfch gelaffen, 
mit einem zahlreichen preußifchen Corps gegen Climbach heran: 
zöge, fand er es für behutfam, um nicht Überflügelt zu werden, 
den Rüczug nach Hagenau anzutreten, Dennoch behaupteten 
die Generäle Ferriere und Defair, die den äußerften linken Flügel 
befehligten, ihre Stellungen bis auf den legten Augenblick, und 
zogen fich darauf in Ordnung auf die Hauptarmee zurüd, Der 
Herzog von Braunfchweig verfolgte übrigens feinen Marfch nicht 
weiter ald nach Mattftall, bei Wörth. 

Seit dem Verluſt der Weißenburger Linien nahm alfo die 
Nheinarmee, ohne bedeutenden Verluft an Mannfchaft erlitten 
‚zu haben, eine Stellung längs den Ufern der Moder ein, Inden 
fie ihren rechten Flügel an Drufenheim lehnte, fand das Eentrum 
bei Hagenau ; ihr linker Flügel dehnte fich bis in dad Thal von 
Reichöhofen aus und hielt diefen Ort felbft befeßt, um wo mög— 
lich mit Bitfch in Verbindung zu bleiben, Aber auch diefe Stel: 
lung ſchien nicht haltbar; und den 15. Dftober (24. Vende⸗ 
migire) 309 fich die Rheinarmee näher gegen Straßburg zurüd, 
wo fchon feit mehreren Wochen eine große Zahl flüchtiger Land: 
leute mit ihren Habfeligkeiten angefommen waren, und zu deffen 
Thoren, feit der Einnahme der Weißenburger Linien, täglich 


220 Gefchichte des Elfaffes,. 

neue Flüchtlinge hereinftrömten, nebft einer Menge Wagen mit 
Berwundeten,, Munition und Gepäce, An jenem Tag ftellte ſich 
das frangofifche Heer längs den Ufern der Zorn auf, feine linfe 
Flanke bis über Hochfelden hin ausdehnend, Das Centrum lagerte 
um Brumath her, der rechte Flügel fuchte die Stellung bei Dru— 
fenheim, das man eiligft verfchanzt hatte, zu behaupten, Auf 
diefe Art hoffte der franzöfifche Obergeneral feine Verbindung 
mit dem nur färglich verproviantirten und von den Feinden be- 
drohten Fort⸗Louis offen zu halten, Aber auch aus diefer Stellung 
follte die Rheinarmee bald wieder vertrieben werden, 

Um die im übrigen Elfaß von Straßburg bid Hüningen in 
feften Pläßen fowohl, als in Lagern vertheilten Linientruppen, 
Freiwilligen und Nationalgarden abzuhalten Verftärfungen an 
die Hauptarmee abzugeben, während um den Beſitz der Linien 
der Lauter geftritten wurde, machten die Deftreicher auf der rech- 
ten Seite ded Rheins hin, an verfchiedenen Orten falfche Angriffe 
auf die Franzofen, So eröffneten, in der Nacht yom 12. auf den 
13, DOftober, die bei Kehl errichteten feindlichen Schanzen auf 
die franzöftfchen am dieffeitigen Ufer, ein heftige Kanonenfeuer, 
welches bis den ı5ten ununterbrochen fortdauerte, und von den 
Franzoſen auf diefelbe Art erwiedert wurde, Sogleich bezog ein 
Theil der firaßburgifchen Nationalgarde, welche ungeachtet aller 
damals auf der Bürgerfchaft laftenden Befchwerden, unverdroffen 
ihren Dienft fortfeßte, ein Kager am Rhein, bereit dem Feinde 
- den Webergang zu verwehren. Mit Eifer und Unerfchrocdenheit 
bedienten die Bürgerfanoniere dad Gefchüß in den Batterien, 
und waren fo fehr dem feindlichen Feuer ausgefeßt, daß mehrere 
derfelben verwundet und getödtet wurden !. 

Der errungenen VBortheile ungeachtet, machte General Wurm⸗ 
fer Feine fchnelle Fortfchritte im Elfaß. Nicht nur verlor er piele 
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Zeit an den verfchiedenen Orten, wo er nach einander fein Haupt: 
quartier auffchlug, durch Fefte und Te Deum, fondern er fah 
durch neuerdings zwifchen dem Wiener und Berliner Hof ausge⸗ 
brochene Mißverftändniffe in Beziehung der von jenem auf’3 EI: 
faß und Lothringen unzeitig gemachten Anfprüche, fich in feinen 
Kriegsoperationen gelähmt. Dennoch fuchte diefer Feldherr, der 
viele Freunde und Unvermandten im Elfaß hatte, feinen Erobe: 
rungöplan burchzufeßen. Er hoffte die durch den Verluſt der 
Meißenburger Linien herbeigeführte Beftürzung der Patrioten 
und feine Einverftändniffe mit der gegenrevolutionären und fana= 
tifchen Partei benußen zu Fünnen um fich der feſten Pläße der 
Nheindepartemente zu bemächtigen. Nachdem er fein Haupt— 
quartier von Weißenburg nach Sulz verlegt hatte, ſetzte er feinen 
Marfch nach Hagenau fort, wo er eine große Zahl Anhänger 
unter den Ariftofraten und Sanatikern zählte, Won diefen wurden 
die heranrückenden Deftreicher und Emigranten mit lautem Froh⸗ 
locken und auf's Feierlichfte empfangen. Eine folche Aufnahme 
fanden auch die Feinde von Seiten vieler Eatholifcher Dürfer, 
deren Einwohner ihnen mit weißen Fahnen entgegenzogen, Viele 
Landleute und Kleinflädter aus jener Gegend, durch Fanatismus 
oder anlodende Verfprechungen verführt, nahmen fogar Dienft 
unter der Condeiſchen Armee, Bereits ſchickten fich viele aud dem 
untern Elfaß ausgewanderte Edelleute und Geiftliche an von ih: 
ren ehmaligen Herrfchaften und Pfarreien wieder Beſitz zu neh⸗ 
men. Sp triumphirte an vielen Orten des von den Deflreichern 
befetsten Landes voreilig der gegenrevolutionäre Geift, was die 
fchlimme Folge hatte, daß die Vollsrepräfentanten und bie im 
Elfaß anmefenden Nepublifaner des Innern auch die übrigen 
Bewohner des Elfaffed und namentlich die höhere Claffe der 
firaßburgifchen Bürgerfchaft antifranzofifcher und antirevolutio: 
närer Gefinnungen anflagten, 

In der Nacht vom 16, auf den 17. Oktober wurde General 
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Dubois aus der feften Stellung bei Drufenheim vertrieben und 
gezwungen bid Offendorf, unfern des Ausfluſſes der Zorn in den 
Rhein, zurückzuweichen. Den andern Morgen ließ Wurmfer mit 
überlegner Macht die Franzofen auf allen Seiten angreifen. Ihr 
Gentrum und Tinker Flügel fchlugen fich mit der rühmlichften 
Tapferkeit und brachten mehrmals den Feind zum Weichen. Als 
aber befagter frangöfifcher General mit dem in Unordnung ges 
brachten rechten Flügel wieder eine rückgängige Bewegung bis 
nach dem unweit Straßburg gelegenen Dorf Hönheim vornahm, 
wodurch dad Gentrum entblößt wurde, führte der Obergeneral, 
um nicht von diefer Feftung abgefchnitten zu werden, den übrigen 
Theil ded Heerd hinter das Flüßchen Sufel und nahm fein Haupt⸗ 
quartier zu Schiltigheim, unter dem Schuß yon Straßburgs 
MWällen, In diefer. feften Stellung, den rechten Flügel an den 
Rhein anlehnend, dad Centrum unter Straßburg , fuchte General 
Carlen auf feiner linken Flanke Zabern und den dafelbft befind- 
lichen wichtigen Paß nach Kothringen zu decken. 

Die üflreichifche Armee hielt jetzt die Ufer der Zorn beſetzt. 
Wurmſer fland mit feinem Hauptquartier zu Brumath. Die 
Emigranten unter Conde, nebſt einem Eleinen preußifchen Corps, 
hatten zwifchen Mommenheim und Pfaffenhofen Poften gefaßt. 
Wurmferd heißefter Wunfch gieng nun dahin fich Straßburgs zu 
bemächtigen, worin er ſich Einverftändniffe zu verfchaffen fuchte. 
Uebrigens ift es unerwieſen, daß er diefe"Stadt durch Verrath an 
fich zu bringen zur Abficht hatte, Er foll fogar ein von dort an 
ihn gerichteted Anerbieten abgelehnt oder wenigftens verfchoben 
haben, bis er nähere Snftruftionen vom üftreichifchen Hofrath 
erhalten hätte, Sndeffen that Wurmfer dem Herzog von Braun: 
ſchweig den Vorfchlag gemeinfchaftlich eine Bewegung gegen den 
Paß von Zabern zu unternehmen, um die Rheinarmee, wenn fie 
nicht ihre Verbindung mit dem Innern aufgeben wollte, zu zwins 
gen Straßburg mit feiner ſchwachen Beſatzung fich felbft zu über: 
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laffen. Der Herzog ‚ der feine Einwilligung verweigerte, gab dem 
öftreichifchen Feldherrn den Rath, fich für den Winter hinter 
der Moder zu behaupten, und fich für biefen Feldzug darauf zu 
befchränfen fich der Feftungen Landau und Fort:Louis zu bemäch⸗ 
tigen, um feine Winterquartiere zu fichern. Mangel an Lebens: 
mitteln vorfchügend , begnügte fich der Herzog von Braunfchweig 
die Gegend von Mattftall bei Wörth; zu befeßen und den Prinzen 
von Weimar nach Lichtenburg zu ſchicken um diefe Bergfefte 
zu beobachten, Auf diefe Art fah fich General Wurmfer gend: 
thigt die Kriegdoperationen allein fortzufegen, Den Befehlen 
dieſes Obergenerald zufolge bemächtigte fich, den ı7. Oktober 
Abends, der Prinz von Waldek, an der Spige des linken Flügels 
des dftreichifchen Heeres, ded am Ausfluß der Ill in den Rhein 
gelegenen Dorfes Wanzenau und verfolgte die Franzofen bis an 
den Englifchen Garten, Landhaus am äußerſten Ende der Rus 
prechtsau. Während diefer Zeit behauptete der ſeitdem fo berühmt 
gewordene Defair, nach lebhaften Kampf, mit feiner Divifion 
den Neichfletter Wald, Der Befi der Dürfer Reichftett und 
Wanzenau veranlaßte bid Ende Oktobers wiederholte blutige 
Gefechte zwifchen den beiderfeitigen Heeren. Nach verfchiedenen 
Angriffen von Seiten der Deftreicher gelang es dennoch den Fran⸗ 
zofen fich in der wichtigen Stellung von Neichflett zu halten, 
Den 28ften deffelben Monats übernahm endlich General Pichegru 
dad DObercommando der Nheinarmee, während Hoche an bie 
Spitze der Mofelarmee geftellt wurde, Von diefer Zeit an follten 
die Kriegsbegebenheiten im Elfaß eine andere Wendung nehmen. 

Ungeachtet der geringen Unterftüßung welche die Deftreicher 
Preußifcher Seits zu erwarten hatten, erhielt dennoch der Gene: 
ral Hoße von Wurmfer den Befehl eine Bewegung gegen Zabern 
zu unternehmen, In diefer Abficht machte er mehrere Angriffe 
auf den feften Poften von Breitenftein, zwifchen Bitſch und Za= 
bern (32, Oftober). Schon fchien der Sieg für die Deftreicher 
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entſchieden, als plößlich der franzöͤſiſche General Burcy mit einer 
Divifion der Mofelarmee herbeieilte, die Feinde zurückwarf und 
den Poften wieder einnahm, welcher beſtimmt war die Verbin⸗ 
dung der auf beiden Seiten der Vogefen fiehenden franzöſiſchen 
Armeen fo viel ald möglich zu unterhalten, 

Nach der Eroberung der Linien der Lauter durch die Deftreicher 
und Emigranten, zeigten die Preußen die Abficht das fefte Lanz 
dau durch einen rafchen Angriff zur Uebergabe zu nöthigen, Unter 
den Augen des Erbprinzen begann, nach vorhergegangenem 
energifchem Ausfall von Seiten der franzöfifchen Beſatzung, der 
. General Rüchel die Stadt zu befchießen (27. Oktober). Inner: 
halb drei Tagen wurden mehrere taufend Bomben und feurige 
Kugeln in die unglüdliche Stadt gefchleudert. Das Zeughaus 
gieng in Brand auf, ed flog ein Pulvermagazin in die Luft, 
viele Häufer flürzten ein oder wurden ſchwer befchädigt, viele 
Einwohner dabei verwundet oder getödtet. Mit heldenmüthiger 
Standhaftigkeit und patriotifcher Hingebung theilte die brave 
Landauer Nationalgarde mit den Linientruppen die Vertheidi- 
gung der hart bedrängten Feflung. Ungeachtet der großen Zer: 
fiorungen, welche das feindliche Gefchüß anrichtete, fehichte der 
frangöftfche Obercommandant , der unerfchrodene Laubadere, mit 
Verachtuug die an ihn gerichtete Aufforderung zurück. Diefem 
fraftvollen Widerftand, in einem Augenblick wo doch Feine Hülfe 
von den gefchlagenen Heeren zu hoffen war , vielleicht auch andern 
Abfichten der preußifchen Politif, hatte Landau feine Rettung zu 
danken. Den 1. November wurde dad Feuer eingeftellt und die 
Belagerung in eine nicht immer ftreng beobachtete Blofade ver⸗ 
wandelt, 

Nicht fo glücklich wie Landau war die Fleine auf einer Rhein⸗ 
infel gelegene Feftung Fort:Louis oder Fort-Vauban, wie es da: 
mals hieß. Zu derfelben Zeit wo die Preußen jenes bombardirten, 
hatten die Deftreicher nebft einigen Reichötruppen die Belagerung 
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des letztern Städtchend unternommen. Den roten des folgenden 
Monats begann, nachdem die Laufgräben eröffnet worden, die 
Befchießung der Fefte, deren Befagung aus ungefähr dreitaufend- 
Mann beftand, worunter dad unlängft gebildete Bataillon der 
jungen Straßburger der erfien Elaffe des Aufgebots fich befand, 
Nach einem viertägigen anhaltenden Bombenregen, während 
welchem der Kriegsfpital verbrannte und ein Theil des Städts 
chend eingeäfchert wurde, capitulirte der franzöfifche Comman⸗ 
dant (14. November). Es heißt, Mangel an gehörigem Vorrath 
yon Mehl und an Mühlen, zum Theil auch Mißhelligkeiten uns 
ter den Anführern der Befaßung, haben ihn zu diefem fchnellen 
Entfchluß bewogen, ald Faum die zweite Parallele vollendet war, 
Die Beſatzung zog zwar mit allen Kriegdehren aus, mußte fich 
aber als Eriegögefangen ergeben.. Ein Theil des ftraßburgifchen 
Bataillons wurde nach Ungarn geführt, viele waren fo glücklich 
indem Schwarzwald zu entfommen und fehrten durch die Schweiz 
in ihre Heimath zurück; einige unter den Gefangenen befindliche 
junge Straßburger Gelehrte ae die Erlaubniß deutfche 
Univerfitäten zu befuchen !, 





Straßburg nach der Einnahme der Linien ber Lauter. — Die Volksrepraͤſen⸗ 
tanten Saint-Juſt und Lebas (Oktober und November 1793). 


Groß war die Beſtürzung in Straßburg, als die erſte Kunde 
einlief, die Weißenburger Linien ſeyen von den Feinden bezwun⸗ 
gen worden und die Rheinarmee geſchlagen. Bald überzeugte 
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man fich von der Gewißheit der Schrediensbotfchaft, beim’ An 
blie® der überhandnehmenden Flüchtlinge aus Etädten und Dör⸗ 
fern, und der anfommenden einzelnen Armeebeamten, Offiziere 
und Soldatenabtheilungen, mit Pferden und Gepäde, Alles lief 
verwirrt Durch einander, auf allen Gefichtern lag der Ausdruck 
der Niedergefchlagenheit und banger Ahnungen einer noch ſchlim⸗ 
mern Zeit. Mit beengtem Herzen und düſtrer Miene begegnete 
man fich auf den Straßen und befragte fich leife um den Zuftand 
der Dinge, Es durchfreuzten fich die widerfprechendften Gerüchte 
über die von der Nheinarmee erlittenen Unfälle, Jeder fehilderte 
fie nach feiner Anficht oder nach feiner Denkungsart. Die meiften 
übertrieben aus Bosheit oder aus Zaghaftigfeit die Niederlage 
ber Franzofen und die Fortfchritte der Feinde; viele fprachen 
fogar von allgemeiner Flucht. Bald jedoch überzeugte man fich 
des Gegentheild, ald mehrere Divifionen der Rheinarmee, zwar 
fich zurückziehend, aber nicht fliehend hinter der Sufel fich auf: 
ftellten, und die Fortfchritte der feindlichen Schnaren durch tap⸗ 
fern Widerſtand aufhielten. 

Wenn die in Straßburg noch befindlichen Revolutionsgegner 
und die ihren ehmaligen Wohlſtand bedauernden Ariſtokraten ins 
Geheim der Fortſchritte der Oeſtreicher und der Emigranten ſich 
freuten, ſo ſah die patriotiſche Nationalgarde, die erſt vor wenig 
Tagen einen rühmlichen Beweis ihrer ſtandhaften Vaterlands⸗ 
liebe bei Kehl gegeben, mit Vertrauen auf die tapfern Bataillone 
von Linientruppen und Freiwilligen hin, die ungeachtet großer 
Entbehrungen, dem Feinde dad nähere Anrücken an die Gränz⸗ 
feftung des Eifaffes ftreitig zu machen wußten, Die National, 
garde war übrigens feft entfchloffen auf den mit ſchwerem Ge: 
fchüß wohl verfehnen Wällen der Stadt und ihrer Eitadelle, den 
wadern Landauern gleich, zur Erhaltung des der Republik fo 
wichtigen Straßburgs das Ihrige beizutragen, Freilich graute es 
in diefem drangfalvollen Augenblid den Straßburgern ‚die ſchon 
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fo mancherlei Widerwärtigfeiten und Bedrückungen zu erdulden 
hatten, vor dem abfchredenden Gedanken einer möglichen Blo— 
Fade oder Belagerung. Viele, und namentlich die Bemitteltern, 
befürchteten, bei den jeßt eingetretenen außerordentlichen Um: 
fländen, neue gewaltthärige und willfürliche Maßregeln von 
Seiten der neu errichteten revolutionären Gewalten, Auch mehr— 
ten fich täglich die Namen auf der Lifte der Verdächtigen, es 
häuften fid) die Verhaftungen im Seminartum !, in dem Darm: 
ftädter Hof? und andern Gefängniffen. So zitterten Viele für 
ihr Vermögen und ihre Freiheit, oder für die ihrer Verwandten 
und Freunde, Auch herrfchte die größte Thätigkeit unter den in 
Straßburg gegenwärtigen Volfsrepräfentanten, in ben verſchie— 
denen Auffichtöcommiffionen und in den Sigungen ded Clubs, 
denen jene meiftend beimohnten, und wo die leidenfchaftlichten 
und Fühnften Vorträge auf einander folgten, 

Die Militärbehörden ihrer Seits verfaumten nicht die Vertheiz 
digungsanftalten der Stadt, der Eitadelle und der weitläufigen 
Seftungswerfe zu vervollfländigen. Bei der nicht fehr zahlreichen 
Beſatzung war die Bürgerwache zu einem faft befländigen, in 
der ungefunden Jahrszeit äußerſt befchwerlichen Dienft angehal: 
ten, den fie mit dem beharrlichften Eifer verfah. Außer den un: 
ausgeſetzten Wachen, Patrouillen und Nonden , waren die Bürger 
verpflichtet, feftionsweife an den vor den Mauern Straßburgs 
und am Rhein neu angeordneten Schanzen zu arbeiten, Schmerz: 
lich war nun auch für viele an ein filled Familienleben gewohnte 
Bürger, fo wie für die nächft der Thore anfäßigen zahlreichen 
Gärtner, der durch dad Anrücen der Feinde veranlaßte Befehl 
des Oberingenieurd und des Kriegsraths, alle noch in der Ente 
fernung yon 250 Toiſen außerhalb der Glacis ftehenden Land: 
1 Das in der Bruderhofsgaffe ftehende, an den Münfter floßende große 
Gebäude. 

2 Das jepige Rathhaus in der Brandgaffe, 


228 Geſchichte des Elſaſſes. 

häuſer und Gärtnerswohnungen in kürzeſter Friſt niederzureißen 
und die dazu gehörigen hochſtämmigen Obſtbäume umzuhauen. 
Dieſe ſchon im letzten Sommer vom Kriegsrath, den Militärs 
gefeen gemäß, ergangene Verordnung war bis jet noch, auf 
die dringenden Vorftellungen der Bürgerfchaft, unvollzogen ges 
blieben. Man hatte fich bloß begnügt, die um die Stadt ange: 
legten Alleen, nebft dem Spaziergang des Contades wegzuräus 
men !. Da ungeachtet ded ausdrüdlichen ftrengen Befehlö meh⸗ 
rere Eigenthümer, aus Trotz oder aus Nachläffigkeit, es ver: 
fäumten ihm Folge zu leiften, fo beordneten der Ingenieurcom⸗ 
mandant Gatoire und der Stadteommandant Dieche mehrere 
Abtheilungen Soldaten in die Gärten, um felbft Hand an’s 
Werk zulegen, Es wurden dabei einige Gewaltthätigfeiten verübt, 
und ed entftand Unordnung , weil die Soldaten eilig und etwas 
ſchonungslos verfuhren, und vieled Gefindel fich unter fie mifchte, 
welches in die Häufer einbrach, die Geräthfchaften zerfchlug oder 
fich der Plünderung überließ, Es blieb nicht bei den Häufern, 
fondern viele Gärten wurden muthwillig zu Grunde gerichtet. 
Zange zeigte noch die Umgegend Straßburgs die Spuren biefer 
Zerſtörung. Die Gartenleute, die am meiften zu bedauern waren, 
da fie ihre Wohnungen einbüßen mußten, erhielten eine Schad= 
loshaltung von fünfzig taufend Livres in Papiergeld ?, Auch der 
auf einem Hügel liegende Theil ded Dorfes Schiltigheim follte 


1 Die ſchoͤnen Allen der Ruprechtsau, von Lenotre angelegt, blieben ver= 
ſchont, mit Ausnahme der dahin führenden Pappelbäumallee. — Der Plab 
worauf der damalige Gontades angepflanzt war , wurde nebft dem daranſto⸗ 
enden ehmaligen Schlipenrain den Bürgern als Gemeingut jum Anbau 
überlaffen und in Aeder umgefchaffen, bis im Jahr 1800, unter dem Con⸗ 
fulat , die jepige größere Promenade deffelden Namens angelegt ward. 

2 Die im Umfreis von Straßburg abgebrochenen Landhäufer und Wohnun= 
gen, es waren deren zjweihundert, wurden nach Frieſe auf 826,274 Livres 
abgefhäpt, — Siehe Band V, S. 269. 
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dem Boden gleich gemacht werden, was jedoch unterblieb. Der 
widrige Eindruck den diefer Vorfall auf die Gemüther im Aus 
genblick hervorgebracht hatte, wurde bald durch ernfthaftere, und 
für die Straßburger fchmerzhaftere Ereigniffe verlöfcht. 

In jenen unheilfchwangern Tagen, wo nach dem Ueberfchreiten 
der Meißenburger Linien, die Feinde das untere Elfaß, von der 
Dueich an, mit Ausnahme Landau’s, das fo tapfern Wibderftand 
geleiftet, bis an die Sufel befeßt hielten und Straßburg bedroh⸗ 
ten, fand der Convent oder vielmehr der mit diktatorifcher Ge— 
malt ausgerüftete Wohlfahrtsausfchuß für nothwendig, eiligft 
noch die zwei. Volförepräfentanten Saint-Juſt und Lebas ald 
außerordentliche Commiſſäre zur Rheinarmee zu ſenden. Diefe 
mit der auögedehnteften Vollmacht verfehnen Commiffäre hatten 
den Auftrag die Armee nek zu organifiren, den Muth der Trup: 
pen anzufeuern, die Aufführung der Generäle und Offiziere mit 
aller Strenge zu prüfen und die Nachläffigen oder Schuldigen zu 
beftrafen, Ueberdieß hatte ihre Sendung zum Zweck den üffent= 
lichen Geift im Elfaß zu beobachten, die Verwaltungen unter 
genauer Aufficht zu halten, diefelben im Nothfall zu entfegen 
oder zu verhaften, den Verſchwörungen und verrätherifchen Ab⸗ 
-fichten der gegenrevolutionären Partei nachzufpüren, den ſchäd⸗ 
lichen Moderantismus zu befämpfen und auszurotten, den repu= 
blifanifchen Sinn aufzumuntern, und überhaupt die Revolution 
durch alle Mittel, wohl auch die furchtbarften, in der noch durch 
eigenthümliche Sitten und Sprache dem übrigen Franfreich ent: 
fremdeten Provinz zu begründen, Der hervorftechendfte Diefer zwei 
Eommiffäre war Saint:Fuft, auf deffen fchroffe, unbiegfame, 
demofratifche Grundfäße und unerfchütterliche Willensfraft der 
Eonvent das größte Zutrauen ſetzte. Sein Begleiter Lebas, wie 
Saint:Fuft Mitglied des MWohlfahrtsausfchuffes, und eben fo 
eifrig den revolutionären Ideen ergeben, war milderer Gemüths⸗ 
art, Mit der Sendung diefer Volksrepräſentanten, beide Robes⸗ 
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pierres innigfte Freunde, fieng die eigentliche Schredfensperiode 
für Straßburg und dad Elfaß an, der ald Vorbote die Errich- 
tung der Auffichtscommiffionen und der Repolutionsgerichte 
vorausgieng. 


Die Propagande. — Abſchaffung des Gotles dienſtes (Oktober und November 
1793). 


- Sn den Tagen, wo von Außen dem Elfaß die Gefahr drohte 
yon Frankreich abgeriffen zu werden, wo das Gerücht gieng 
Straßburg fey an die Feinde verfauft , und in den beiden Rhein: 
departementen die Schredensregierung eingeführt ward, trat in 
Straßburg die Propagande auf. Diefe aus fechzig bis achtzig der 
feurigften Elubiften Lothringens, Burgunds, der Champagne 
und des Oberrheind? zufammengefeßte Gefellfchaft,, wurde, wie 
ed fcheint, auf Monetd Antrieb, von dem Departementsverwal: 
ter, dem durch feine Abneigung gegen die Elfäffer fchon befann- 
ten Teterel, in den Niederrhein gerufen, Auch die zu jener Zeit 
zur Rheinarmee abgefandten Volförepräfentanten Saint-Juſt 
und Lebas follen in den gefährlichen Umſtänden, worin das Elfaß 
ſich damals befand, die Anfunft diefer erprobten Demokraten - 
gewünfcht und befürdert haben, Weberdieß heißt es der Maire 
wollte ſich ihres Beiftands bedienen, um das Anfehen der fchon 
längft ihm feindlich gegenüberftehenden Schneiderifchen Partei, 
der deutfchen Sacobiner, wie man fie zu nennen pflegte®, zu unter: 


1 Wovon weiter unten gefprochen werden fol, 

2 Die drei Glubiften aus Golmar hießen : Schwarz, Ortlieb und Darbas. 

3 Frieſe erzählt in feiner Vaterlandifchen Geſchichte, Band V, ©. 280, 
Schneider habe fich feiner Seits bemüht feine Partei aus andern Eluben 
(wahrfcheinlich des Elfaffes) zu refrutiren , um Monels herrfehfüchtige Pläne 
zu befampfen. Diefer habe aber Schneiders Briefwechfel aufgefangen und ſey 
ihn durch Teterels Thaͤtigkeit zuvorgelommen. 
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graben, an welche fich auch einige Franzofen, wie der eifrige Re: 
publifaner Maffe !, angefchloffen hatten. 

Gleich bei ihrer Ankunft Fündigten fich die Mitglieder der 
Propagande ald die Apoftel der Freiheit, Gleichheit und der Auf: 
Härung unter den Elfäffern an. Sie fämen, fagten fie, um die 
politifche Bekehrung derfelben zu vollbringen und um fie auf die 
SJöhe der Revolution zu ſchwingen; denn fie feufzten noch unter 
dem Joch der Arifiofratie, des Moderantismus und des Priefter: 
thums, und hiengen durch Sitten, Meinungen und Sprache mit 
Deutfchland zufammen, Nebft diefem politifchen Zweck ihrer 
Sendung, hatte die Propagande noch die Abficht dad Volk auf 
die bevorfiehende Abfchaffung feines alten Glaubens vorzubereiten, 
die Schließung der Kirchen zu bewirken und den neuen Eultus 
der Vernunft einführen zu helfen. Freilich waren die Beſtand— 
theile der Heiligen Propagande, wie fie fich auch den Na— 
men gab, wenig dazu geeignet dem Zweck ihrer Sendung gezie: 
mend zu.entfprechen, denn ed waren meiftens ungebildete Eiferer, 
mit Vorurtheilen gegen die Elfäffer erfüllte Menfchen, welche 
der Sache der Revolution im Elſaß durch ihre leidenfchaftlichen 
übertriebenen oder rachgierigen Vorträge eher fchadeten als fie zu 
befördern, Unter diefen Verfündern der revolutionären Grund: 


1 Maffe, oder wie er fich zu unterfchreiben pflegte, der Sansculotte Maffe, 
war vor der Revolution Schreibmeifter , zog als Offizier mit in die Vendee, 
und wurde als er zurudfam Platzadjudant in Straßburg, Er wurbe nach 
Schneiders Sturz mit andern Jacobinern nach Dijon abgeführt, wo er einige 
Zeit gefangen faß. Man findet einen von ihm uber die Propagande gefchrie- 
benen Auffaß, der ſehr viel Intereffantes enthalt, im Blauen Bud, unter 
dem Zitel : Histoire de la propagande et des miracles qu’elle a fails 
à Strasbourg pendant son söjour dans celte commune dans le mois 
de frimaire an If. Er fchrieb diefen Aufſaß im Schloß zu Dijon, den 24. 
Pluvioſe (12. Februar 1793), während feines Verhafts, Er charakteriſirt 
darin, freilich nach feinen Anfichten,, den Maire Monet und mehrere Propa= 
gandiften. — Eiche Dlanes Buch, Thl. I, ©. 154, Nr. 101. 
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ſätze thaten ſich Richard und Delatre aus Met, Dubois aus. 
Beaune, die zwei Leßtern ehmalige Priefter , am meiften hervor, 
ſowohl durch ihre heftigen Ausfälle gegen die Moderirten, die 
Geiftlichen, und gegen die Straßburger überhaupt, die fie Revo: 
Iutiondfeinde nannten, ald durch ihre blutdürftigen Motionen im 
Elub gegen die ald Verdächtige eingefperrten Bürger, Ihre oft 
in Unfinn ausartenden Reden erregten Edel und Unwillen und 
machten ihnen felbft die eifrigften Parrioten zu Gegnern. Delatre, 
der jüngfte unter der Propagande, z0g die Blicke Durch größere 
Reinlichkeit in der Kleidung und ein elegantered Aeußeres auf 
fich , machte fich aber durch feine niederträchtigen Spöttereien auf 
Religion und Ehriftus verächtlich, 

Bei ihrer Ankunft wurden die Propagandiften mit großem 
Wohlwollen von den Volförepräfentanten und dem Maire, als 
die Netter ded Landes bewillkommt. Das ehmalige Jeſuitencolle⸗ 
gium (nunmehrige collöge royal) ward ihnen zur gemeinfchaft: 
lichen Wohnung angewiefen. Der Stadteommandant gab ihnen 
eine Ehrenwache und fiellte Reiterordonnangen zu ihrer DBerfüs 
gung. Sie wurden ald eine außerordentliche Behörde behandelt. 
Jedes Mitglied der Gefellfchaft erhielt täglich fünfzehn Franke. 
für feine Ausgaben. Sie hatten, wie die Volförepräfentanten, 
offne und reichlich befette Tafel, während das Volf gegen Theu⸗ 
rung und Mangel zu kämpfen hatte ?, | 

Großes Auffehn erregten auch die Propagandiften durch ihre 
eigenthümliche, feltfame Tracht : Ein weiter Weberrod von dunfler 
Farbe, um den ein langer Schleiffäbel oder Hirfchfänger gegürtet 
war, ein entblößter Hals mit umgefchlagenem Hemdkragen, ges 
ſchnürte Halbftiefel, ein bis an das Kinn herabhängender Schnurr: 
bart, wie die meiften Sacobiner zu tragen pflegten , lange über die 

1 Man findet im Blauen Buch verfchiedene Nequifitionen, welde ihr 


Schapmeifter Meuller an die Municipalität ſchickte, um Eßwaaren und 
fremde Weine für die Zafel der Propagande zu erhalten, Thl. I, S. 84 u. f. 
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Schultern flatternde Haareund darüber die rothe Mütze, Beieinigen 
bemerkte man Piftolen in dem dreifarbigen Gurt. So durchzogen 
fie die Straßen und zeigten fich dem fie begaffenden , ihnen nach⸗ 
firömenden Volk; fo giengen fie durch die Reihen der ihnen zu 
Ehren auf dem Paradeplaß aufgeftellten Truppen und National: 
garden ; fo beftiegen fie die Nednerbühne des Clubs, an deffen 
Berathungen fie feit ihrer Ankunft den thätigfien Antheil nah— 
men / und in welchem fie oft das Wort führten , was viele Neider 
ihnen zuzog zumal fie den Gebrauch des Deutfchen in diefer 
Berfammlung unterfagten. Wie mochten fie wohl auf dad Volk 
wirfen , deffen Sprache ihnen fremd blieb! 

Am 17. November (27. Brumaire) hielt die Propagande, in 
Gegenwart aller Verwaltungen und der Volkögefellfchaft, eine 
feierliche Eröffnungsfigung. Groß war der Zulauf ded Volks und 
der Neugierigen aller Stände und aller Religionen, in dem alten 
ehrwürdigen Gotteshaus, deffen Inneres num bald ein profaneres 
Ausfehn annehmen follte, Um drei Uhr Nachmittags rief die 
große Glocke, die nicht umgefchmolzen ward, die Autoritäten 
und dad Volk zur Verfammlung. Die Mitglieder der Verwal: 
tungen, die Conventscommiffäre, die Elubiften und die Propas 
gandiften zogen vermengt, Arm in Arm, aus dem Gemeindehaus 
in die nur fparfam erleuchteten Säulengänge des Münfters. Um 
vier Uhr wurde die Sitzung eröffnet, unter Anftimmung bed be= 
rühmten patriotifchen Hynınud: «Amour sacr&dela patrie!.» 
Es beftieg dann ber Maire die Kanzel, um die Ankunft der Pros 
pagande den Bürgern Straßburgs anzufündigen, und fagte, die 
Clubs der den Elfaß benachbarten Departemente hätten, bei den 
großen Gefahren welche die Grängen des Landes bedrohten, für 
nöthig erachtet der Revolution eifrigft ergebene Patrioten aus 


I Siehe Butenfchöns Befchreibung diefer Feierlichfeit in feurig patriotifchem 
Etyl, in dem Argos von 1793. 
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ihrer Mitte in den Niederrhein zu ſenden, um dafelbft die wahren 
Grundſätze der Nevolution zu predigen und die Einwohner mit 
der wahren Rage der Dinge vertrauter zu machen !, Wäre einmal 
Straßburg von den Verräthern gefäubert, welche im Einver: 
ſtändniß mit den fremden Mächten handeln ; von den Mobderirten, 
welche die Verfchwörungen gegen das Vaterland begünftigen, 
indem fie das Bolf einfchläfern;, und von den Reichen, welche 
deffen Emporfommen und Gedeihen erfchweren, fo würde bie 
Stadt unfehlbaren Vortheil ziehen aus den heilfamen Lehren der 
Apoftel der Freiheit, der Gleichheit und der Bruderliebe, welche 
unter dem Schuß und mit der Vollmacht der Volförepräfen- 
tanten in ihre Mauern gefommen, 

Nachdem Monet die Beglaubigungsfchreiben der Glieder der 
Propagande der Berfammlung verlefen, betraten nach einander 
mehrere diefer politifchen Miffionäre die Rednerbühne und hielten 
Anreden an dad Volk, Einige Abgeordnete aus der Mofel und 
der Meurthe rühmten in hochtrabenden Worten den Patriotismus 
womit in ihren Departementen die Familienväter, auf die Stimme 
der Repräfentanten , ihr Theuerſtes verließen, um an die Gränze 
zu eilen die Feinde zu befämpfen, Darauf ertheilten fie Lobfprüche 
den firengen Maßregeln welche man gegen die innern Feinde 
getroffen, und billigten die den Reichen auferlegten Steuern, Sie 
erinnerten die Straßburger an den yon ihnen einft geleifteten 
Bundeseid, da nun der Augenblic erfchienen venfelben zu halten, 
Sie am erften hätten das gute Beifpiel geben follen, womit die 
tapfern Bürger von Met und Nancy ihnen vorangegangen, bie 
nun auf den Anhohen von Zabern unter den Waffen ftehen, Die 
Ariftofraten, Moderirten, Egoiften und Wucherer, deren eö fo 


1 Siehe auch über die Abfichten der Propagande ein von einigen Mitglie— 
dern diefer Gefeltfchaft am ihre Brüder zu Beaune erlaffenes Schreiben. Blaues 
Buch, Thl. II, ©. 169, 
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viele unter ihnen gebe, feyen Schuld an diefer Zögerung, weil fie 
dad Zutrauen des Volks zu erfchleichen gewußt. Andere ließen 
den guten Gefinnungen des Volks Recht widerfahren,, fobald es 
nicht irre geführt ſey. Die treulofen Verführer deffelben ſeyen nun 
entlarpt, der Eigennuß und Wucher durch Eraftwolle revolutionäre 
Maßregeln niedergefchlagen ; um das Volk zur Vernunft zurück: 
zuführen, brauche man nur noch den Schleier des Fanatismus 
zu zerreißen, welcher die Bewohner der Gränzbepartemente um: 
firickt, Diefer Fanatismus werde von den Prieftern genährt, die 
im Einverftändniß mit den Tyrannen, die Menfchheit zu unter: 
jochen und ihrer natürlichen Rechte zu berauben, trachten. „Die 
Zeit der Wahrheit und des Lichts ift nun erfchienen, fagten fie, 
feine Schonung mehr für die Irrthümer. Die Lehren womit die 
Priefter fo lange den Geiſt der Völker geblendet, find vom Ehr- 
geiz und der Habfucht ausgegangen, Die Priefter find nur fchlaue 
Charlatand, deren Blendwerfe man zernichten muß; die Beei- 
digten find nicht beffer ald die Eidweigernden. Die Diener aller 
Religionen können fich am beften als ächte Freunde der Freiheit 
bewähren, wenn fie auf dein Altar. der Vernunft ihre vom Aber: 
glauben erfonnenen Titel niederlegen, und befennen daß die von 
ihnen gelehrten Dogmen nur Betrug feyen, mit Ausnahme deffen 
was mit der ewigen Moral übereinftimmt.“ 

Dieſe patriotifchen Worte, fagte der offizielle Bericht diefer 
Verfammlung, fanden die lebhaftefte Theilnahme unter der 
Volksmenge, eben fo eine in demfelben Sinn gehaltene deutfche 
Rede eines Municipalbeamten, Darauf verlangte ein Mitglied 
der Propagande des Volkes Meinung über die Priefter zu vers 
nehmen. Diefe Frage wurde in beiden Sprachen an e8 gerichtet, 
Da rief es einftimmig, es wolle Feine Priefter mehr, und befräfz 
tigte_diefe Worte durch einen Eid, den der Maire abnahm, 
Hierauf kündigte diefer an, daß den folgenden Decadi, den 30, 
Brumaire (30, November), der gegenwärtige Berfammlungsort 
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zu einem Tempel der Vernunft eingeweiht werden ſollte!. Bei 
diefen. Worten .ertünten die Hallen des Münfterd von Beifall: 
rufen. Dennoch that Monet die unverfchämte Frage an das Pu⸗ 
bliftum, ob Niemand eine Einwendung zu machen hätte; Alles 
blieb ftumm, fagt die Erzählung. — Wer hätte wohl unter fol: 
chen Umftänden einen Einfpruch gewagt ?— Noch ehe die Sigung 
aufgehoben war, näherte fid) ein Priefter der Tribune, und legte 
dad Diplom feiner Würde in die Hände ded Maires nieder?, — 
So begann in Straßburg die fürmliche Abfchaffung des chrift: 
lichen Gottesdienftes ; früher ſchon, kurz nach der Einnahme der 
MWeißenburger Linien, waren, unter dem Vorwande daß man 
Magazine oder Spitäler für die in der Nähe yon Straßburg ge: 
lagerte Armee bedürfe, mehrere proteftantifche und Fatholifche 
Kirchen gefchloffen worden ?, 

Nach aufgehobener Sigung begab fich die Verfammlung wie: 
der, unter Abfingung von Freiheitöliedern, in den Club, wohin 
dad Volk ihr nachftromte, Die in den Saal eindringende Volks— 
menge war fo zahlreich und fo tumultuarifch, daß ed unmöglich 


ı Wie es, nach bem Wunſch der revolutionären Gemeinde von Paris, bes 
reits am 10. November mit ber Kirche Notre⸗Dame gefchehen war, 

2 Siehe Procös-verbal de l’assembl6e generale des autoril&s cons- 
tituees, de la Soci6tö populaire, du peuple de Strasbourg et des» 
membres des Sociétés populaires des departements voisins, r&eonig 
au temple de la Raison, le 27° jour (brumaire) de l’an Il de la r&- 
publique. Blaues Bud, Thl. I, S. 20, Nr. 32. 

3 An einem Sonnabend (15. Dftober), erzählt Frieſe, während der Beicht⸗ 
predigt, in der Meuen-Firche, kam ein Befehl der Municipalitaͤt, daß der 
Gottesdienft augenblicklich eingeftellt, die Stühle abgebrochen und die Kirche 
zu einem Fruchtmagazin gebraucht werben follte. Später wurde fie in einen 
Schweinftall verwandelt. Einige Zage darauf wurden die Kirchen zu Sanft- 
Wilhelm und zum Jungen Sanft=Peter gefchloffen. Die erftere wurbe zu einem 
Spital eingerichtet, aus der zweiten ein Heumagazin gemacht. — Friefe , 
B. V, S. 268. 
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war Stille und Ordnung zu erhalten. Statt einer regelmäßigen 
Berathfchlagung begnügte man fid) den Gefang ber patriotifchen 
Hymnen fortzufegen, worauf die Verſammlung entlaffen wurde. 
Eine allgemeine Beleuchtung der Stadt befchloß den Tag. 

Seit dieſem Moment fah man die Mitglieder der Propagande, 
ald wären fie die Befchüßer der Revolution im Elfaß, in alle 
wichtige Ereigniffe, die fid) in Straßburg während der Schref= 
kenszeit zugetragen, verflochten. jeden Abend hörte man fie im 
Elub die reyolutionärften Vorträge machen, und feindfelige 
Worte gegen die Bürger Straßburgsd, wohl auch gegen bie ges 
fammten Eifäffer ausfloßen, von denen fie behaupteten fie wären 
nur mit Widerwillen mit Franfreich verbunden, und freuten fich 
nun die Deutfchen im Lande zu fehn. Diefe für die Ehre und für 
den fchon fo oft bewährten Patriotismus der Straßburger und 
bed größten Theils der Bewohner des Elfaffed Fränfenden Re= 
den, waren nur geeignet den Propagandiften die Verachtung und 
den Haß aller rechtlichen Bürger und ber eifrigften Patrioten zus 
zuziehen. Auch erhob fich, wie fchon bemerkt, bittre Feindfchaft 
äzwifchen den deutfchen Jacobinern und ber Propagande, die 
durch Monets Ehrgeiz und durch einige Volkörepräfentanten, 
welche, wie Saint:uft, mit großen Vorurtheilen gegen das 
Elfaß an den Rhein gefommen waren, noch mehr angefchürt 
wurde, und ſeitdem ben Sturz jener Partei herbeiführte, 

Wie fchlimm die Meinung war , welche die Propagande von 
den Gefinnungen der Straßburger hegte, läßt fi) aus einem 
Schreiben abnehmen, das mehrere aus Burgund gefommene 
Mitglieder diefer Gefellfehaft an ihre Brüder ded Clubs von 
Beaune erließen,. „Der fchlechte Geift der meiften Straßburger, 
fagten fie, der Friechende Sinn derfelben , die Einverftändniffe die 
der Feind in Straßburg unterhält, die in großer Zahl fich in. 
demſelben aufhaltenden Royaliften und Egoiſten, alles dieß läßt 
befürchten, diefe Feſtung möchte in die Hände der auswärtigen, 
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Mächte fallen, was für die Republik von der größten Bedenk— 
lichkeit wäre, Nothwendig ift ed alfo, Daß die Patrioten aus allen 
Gegenden ded Innern in diefe wichtige Stadt eilen um durch 
ihren Eifer den böslichen Abfichten der Webelgefinnten zuvorzu— 
kommen, Aus allen Theilen der Republit müffen Apoftel der 
Freiheit in das verborbene Land herbeiftrömen , um den Gemein: 
finn darin aufzuwärmen. Schon feit einiger Zeit find wir beforgt 
unfre wichtige Sendung zu vollbringen, allein der Erfolg hat bis 
jet wenig unferm Eifer entfprochen. Wir find nur in Fleiner 
Zahl , und fchrwierig ift unfer Unternehmen ; deöwegen ſchicke man 
und neue Brüder, die und helfen Straßburg vor den Schreds 
niffen des Bürgerfriegd und vor dem Joch der Sklaverei zu be= 
wahren 1.“ | 

Nachdem fo die Propagandiften durch ihre ungereimten Anz 
träge im Elub und ihre fchmachvolle Herabwürdigung der Elfäf- 
fer, ven Haß der meiſten Bürger und eines Theild der Facobiner 
erweckt, fahen fie endlich ein, daß fie zu weit gegangen, und 
hielten e8 für zweckmäßig, in einer an die Straßburger und an 
die Bervohner der Nheindepartemente gerichteten Proflamation 
(vom 12. Frimaire, 2. December), eine Rechtfertigung ihrer 
Abfichten aufzuftellen, Denn auch in andern Orten des Elſaſſes 
war die Propagande erfchienen, unter andern in Colmar, wo fie 
aber wenig Theilnahme gefunden. In befagter Proflamation 
behaupten die Propagandiften von den Gegnern der Revolution 
verläumbdet worden zu ſeyn, indem diefe ihnen eigennüßige Ent: 
würfe beilegten, und audgaben, fie hätten fich nur auf Unfoften 
der Straßburger bereichern und fich der Verwaltungöftellen be 
mächtigen wollen, Nie aber fey e3 ihnen in den Sinn gekom⸗ 
men, fagen fie, ihre ſchöne Sendung durch egoiftifche Neben: 
abfichten zu befleden, Damit diefer Argwohn verfchwinde, 


1 Siehe im Blauen Bud, Thl. II, 6. 169, den ſchon angejogenen DON 
vom 21. Brumaire Jahr II. 
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wollen fie die Verpflichtung eingehn, nie eine Anftellung im Elſaß 
anzunehmen, wohin fie nur gefommen, um den Triumph der 
Freiheit zu fichern. Iſt es einmal erwiefen, daß diejenigen welche 
diefe unter den Volk aufrecht halten ſollen, Feftigfeit genug dazu 
befigen,, find einmal deffen falfche Freunde entlaryt und feine 
Feinde zernichtet, dann feyen fie bereit in ihre Departemente zu: 
rückzukehren und ihren Mitbürgern anzufündigen : die Sand: 
eulotten Straßburgs, von allen Werkzeugen der Gegenrevo⸗ 
Iution befreit, wollen lieber den Tod erleiden ald der Freiheit 
entbehren !I 





Das Zeft der Vernunft im Straßburger Miünfer, — Die Abſchwoͤrung der 
Geiftlichen (November 1793). 


Wie ed der Maire von Straßburg in der am 17. November 
gehaltenen großen Verſammlung angezeigt hatte, follte am britz- 
ten Decadi ded Monats Brumaire (20, November) das Feft der 
Vernunft in dem in eine Art heidnifchen Tempel umgeftalteten 
Münfter feierlich begangen und fo der von den Ultrademofraten 
in der franzöfifchen Republik neu eingeführte Eultus eingeweiht 
werben. Den Tag zuvor waren, auf ausbrüdlichen Befehl der 
Eonventscommiffäre und der Municipalität, alle Kirchen ges 
fehloffen und jeder öffentliche Gottesdienft unterfagt worden. An 
demfelben Tag (19. November) Fündigte Monet der ſtraßbur⸗ 
gifchen Bürgerfchaft die fürmliche Abfchaffung der Feier des 
Sonntags ald Ruhetag nn, In der an dad Volk deshalb erlaffe: 
nen Proflamation fagt der Maire : „Da nun das Bündniß der 
Könige mit dem Prieſterthum zernichtet ift, fo gebietet das Gefet 


1 Siehe : La propagande rövolutionnaire aux citoyens de Stras-. 
bourg et des döpartements du Rhiu. Strasbourg, le 12 frimaire an II. 
Die Proflamation ift von vierunddreißig Propagandiften unterzeichnet, Dlaues 
Buch, Thl. I, ©. 36-38, Mr, 42, 
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den Bürgern den zehnten Tag der Woche des republifanifchen 
Kalenders als einen Ruhetag, fo wie einen Tag feierlicher Verei⸗ 
nigung zu betrachten, Das bisher unter dem Namen Münfter 
befannte Gebäude foll von nun an unter der Benennung „Qenpel 
der Vernunft“ der einfachen Verehrung geweiht ſeyn, welche die 
reinen und vorurtheildfrein Menfchen den gefelligen Tugenden 
zu erweifen gedenken, Diefer Eultus wird am legten Decadi des 
Monats Brumaire, um neun Uhr Morgens, feinen Anfang neh: 
men, und die Bürger durch dad Geläute der Glocke des Gemein: 
deraths davon benachrichtigt werden,“ 

Auf diefe Art wurde dad Volk durdy den Vorfteher der Ge: 
meinde von Straßburg, dem irreligiüfen Geift der Zeit und 
dem von ber parifer Municipalität ausgegangenen Impuls fols 
gend, aufgefordert den Glauben feiner Väter zu verläugnen und 
feine Religion zu vertaufchen, gegen den von den materialiftifchen 
Philofophen des achtzehnten Jahrhunderts gelehrten und hoch- 
gepriefenen Eultus der Natur und der Vernunft, ber ihm Feinen 
Troft im Unglüd zu gewähren vermochte, und den ed zu begreis 
fen unfähig war. So wurde den Elfäffern, denn die Maßregel 
der Kirchenfchließung war allgemein, die von den Gefeßen ber 
Republik und vom Nationalconvent anerfannte Religiondfreiheit, 
wenigftend dad Recht den Gotteödienft gemeinfchaftlich in den 
Kirchen auszuüben, geraubt. So groß war die Macht der herr: 
ſchenden ultrademofratifchen oder terroriftifchen Partei, daß ber 
Verordnung Fein Widerfiand geleiftet wurde. Die untern Klaffen 
des Volks, von den Häuptern der Jacobiner gefchmeichelt oder 
gewonnen, und überhaupt von der Neuerungsfucht und dem 
Schwindel der Freiheit und Gleichheit fortgeriffen,, fehwiegen 
oder gaben lauten Beifall; die mittlern Klaffen wagten nicht zu 
widerfprechen, die einen aus Gleichgültigfeit oder Srreligiofität, 
die meiften von Beftürzung und Furcht ergriffen. 

Um jedem Widerfpruch von Seiten des Volks zu begegnen, 
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hatten die revolutionnären Behörden damit begonnen, die Geift: 
lichen aller Firchlichen Parteien zur Entfagung ihrer Würden auf: 
zufordern; bald aber, damit nicht zufrieden, verlangten fie zu: 
gleich den Widerruf der biöher gelehrten Dogmen. 

Am dritten Decadi ded Monats Brumaire (20. November) , 
follte, wie geſagt, in Straßburg dad Feft der Vernunft, der neuen 
Religion der Franzofen, zum erftenmal gefeiert werden, Als die 
Glocke des Gemeinderathd der Bürgerfchaft die Feierlichfeit ver: 
Fündete, drängte fich in den Straßen dad Wolf, begierig tes 
ungewohnten Schaufpield. Frühe fchon hatten fich die Mitglieder 
der Volkögefellfchaft im Saale ihrer Verfammlungen vereinigt. 
Um neun Uhr bildeten fie fich zu feierlichem Zug. Vor ihnen her 
fchritten junge Mädchen und Frauen in weißem Gewande, mit 
der rothen Freiheitömüge auf den Haupt. Darauf kam Marats 
Brufibild, von Männern bewacht, deren einige Nuthenbündel 
trugen, andere waren mit Picken bewaffnet. Die Propagandiften 
und andere Bürger hatten fich an die Elubiften angefchloffen und 
fich unter fie gemifcht. Der Maire, die verfchiedenen Verwal: 
tungen und die Öeneralität folgten dem Zug, der unter Kriegs: 
muſik, die mit Freiheitöliedern abwechfelte, fich fortbewegte. Da 
man bei der Wohnung der Repräfentanten vorüberfam , erfchien 
Baudot, um an der Feierlichkeit Theil zu nehmen. So nahte ſich 
die anfchrwellende Menge dem alten ehrwürdigen Münfter, über 
deffen großem Portal, auf fchwarzer Tafel, die goldene Inſchrift 
ftand : Tempel der Vernunft, und darunter: auf Fin: 
fterniß folgt Licht! — Dad innere der Kirche hatte eine 
gänzliche Unigeftaltung erlitten, „Diefer Tempel, heißt e8 in der 
offiziellen Befchreibung des Fefted, diefer Tempel, der fünfzehn 
Fahrhunderte hindurch der Schauplaß ded Betrugs geweſen, ift 
. auf das Wort der Philofophie in drei Tagen von allen lächerlichen 
Verzierungen , welche den Geremonien ded Fanatismus dienten, 
gereinigt worden, Nicht die geringfte Spur des Aberglaubend 


vi. 16 
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war mehr darin zu finden.“ — Man hatte nämlich längs den 
Säulen des Schiffes übereinander emporragende Sitze ange: 
bracht, ſo daß das Ganze ein Amphitheater bildete. Die mit Hei⸗ 
ligenbildern und niedlichen Colonetten eingefaßte ſteinerne Kanzel 
war abgebrochen und durch eine einfache Rednerbuhne von Holz 
erfeßt worden !. Der am Eingang des Chores ftehende große Al: 
tar war verfchwunden; an feiner Stelle erhob fich eine Bretter: 
wand, einem Berg ähnlich, von dem Felſenblöcke herabzurollen 
fchienen , nach einer ftattgehabten Erfchütterung. Auf ded Berges 
Gipfel thronte die coloffale vielbrüftige Bildfäule der Natur, und 
neben ihr die der Freiheit. Unter den yon Berg geflürzten Felfen: 
ſtücken waren Ungeheuer mit Menfchengefichtern,, in Priefteror- 
naten zu fehen, und um fie ber heilige Bücher, Rauchgefäſſe, 
Dolce. Nicht weit davon Priefter von allen Selten, mit einans 
der im Streit. Am Fuß des Berged ein Sumpf, worin zwei Ge: 
falten, deren eine, eine mit Blut befleckte Krone in der Hand 
hielt , während die andere ein geöffnetes Buch zu verbergen fuchte, 
deffen zerriffene Blätter mit lügenhaften Worten befchrieben 
waren. — Nur wenig Verzierungen waren im Innern des zum 
Tempel der Vernunft verwandelten Münfterd angebracht. Hier 
und da wehten an den Pfeilern dreifarbige Fahnen mit Freiheits: 
müßen, zwei erblidte man an den Seiten der Tribüne, Auf 
der einen fianden die Worte: „Thron und Altar hatten die 
Menfchheit unterjocht; auf der andern : „Vernunft und Kraft 
haben ihr ihre Rechte wiedergegeben.“ 

Sobald die flurhende Menge die Site ded Amphitheater ein: 
genommen und den innern Raum angefüllt hatte, fpielte das 


! Die, im Jahr 1487, vom Baumeifter Hammerer erbaute Kanzel hatte zu- 
erft dem berühmten Prediger Geiler von Kaifersberg gedient, Sie wurde, bei 
den im Muͤnſter, während der Schredenszeit, gefchehenen Veränderungen, 
nicht zerſchlagen, fondern forgfältig aufbewahrt und mach hergeftelltem Got- 
tesdienft wieder aufgerichtet. 
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Orchefter auf die Umftände paffende Muſikſtücke, worauf die 
Verfammlung Lobgefänge an die Natur anflimmte, Nachdem der 
Sefang aufgehört, beftieg der Maire Monet die Tribüne und 
verfuchte in einer ziemlich weitfchweifigen Nede über Natur, 
Vernunft und Empfindfamfeit der Verfammlung einen Begriff 
zu geben von dem neuen Eultud. Darauf nahmen einige Propa= 
gandiften, gleichfam die Priefter der Vernunftreligion , das Wort 
und fprachen den Fluch aus über Königthum und deffen Anhän⸗ 
ger, fchilderten die Priefter ald Heuchler, Betrüger und Schwel⸗ 
ger und priefen die aufblühende Herrfchaft der Vernunft und der 
Freiheit. „Der Priefter Reich ift dahin, rief einer, wir brauchen 
folcher Poſſen nicht mehr, wir bedürfen nur gefelliger Tugen⸗ 
den.“ — „Es wiffe dad Volk, fagte ein anderer, daß man das 
höchſte Wefen nicht durch Gebete verehrt, und e& beleidigt, wenn 
man zu ihm betet. Das allgerechte Wefen ift gut, das allfürfich- 
tige Wefen weiß was jedem Noth thut, ohne daß man ed darum 
anzuflehen braucht.“ — Nun betrat der öffentliche Ankläger, 
Eulogius Schneider , die Rednerbühne. Nachdem der vormalige 
Vikar an dem Orte, wo er fonft die Dogmen der chriftlichen 
Kirche gepredigt, der geoffenbarten Religion gefpottet, faßte er 
den einem Volk nothwendigen Glauben in folgende Säße zu: 
fammen : „Bete einen Gott an, fey gerecht und liebe dein Vater: 
land.“ — Woraus man fchließen Fünnte, daß Schneider nicht 
den Eultus der Vernunft gepriefen, fondern fich für die Anbe: 
tung eines höchften Weſens ausgefprochen!. Er endete feine Rede 

1 Dennod) liest man in einem im Argos eingeructen Aufſaß, der heilige 
Decadi überfchrieben: « Die einzige Religion, welche vernünftigen Weſen 
gebührt, die der Natur, ift von einem neugebornen Volf, durch die Kraft 
feiner Souverainität feierlich anerfannt worden. — Die Wahrheit allein ift 
heilig, heißt es weiter, Pfaffengaufeleien find verbannt aus der Frahfenrepu- 
blik. Wenn einft ein deutfcher Reiſender fragt, wo ift der Muͤnſter, fo wird 


man lächelnd erwiedern ; wir fennen feinen Muͤnſter, wir fennen nur einen 
Tempel der Vernunft,» Siehe Argos von 1793, Stud 62, ©. 489. 


244 Geſchichte des Elſaſſes. 


mit Abſchwörung des Prieſterthums, das er, wie er ſagte, aus 
Verführung und als ein Opfer des Irrthums übernommen hatte. 
Nach Schneider erſchien Taffin, Präſident des Nevolutiondge- 
richtes, und ſagte: „Er habe immer den Prieſterrock mit Ab: 
fcheu getragen, und diefen fo bald möglich weggeworfen ; er habe 
zwar dad Unglüd gehabt ein Diener der Kirche zu ſeyn, er fey 
ed aber nur darum gewefen, um fie nur deſto mehr zu zerfleifchen, 
denn er fchmeichle fich, dem Pabft, den Bifchöfen und Prieftern 
mehr ald einen tödtlichen Streich beigebracht zu haben. Nun lege 
er vollends das Priefleramt ab und zerreiße feinen Weihbrief !*“ 
Bei diefen Morten ertünte dad Gebäude von dem Ruf: ed lebe 
die Wahrheit! die Vernunft! worauf wieder abwechfelnd Frei. 
heitölieder und Hymnen auf die Natur von der Verfammlung 
angeftimmt wurden. | 

Nachdem noch mehrere Prieſter durch öffentliche Bekenntniſſe 
ihrem Amt entſagt und Andere ſchriftliche Abſchwörungen, nebſt 
ihren Weihbriefen, eingereicht hatten?, beſtieg Einer aus der 
Verſammlung die Tribüne und machte die Bemerkung, es ſey 
noch kein Diener der proteſtantiſchen Kirche und des moſaiſchen 
Glaubens aufgetreten, um ein ähnliches Bekenntniß abzulegen. 
Da erſchien ein proteſtantiſcher Prediger auf der Rednerbühne, aber 
ſtatt feinen Glauben abzuſchwören, beklagte er ſich über die revo— 
lutionäre Intoleranz und berief ſich auf die erhabenen Lehren des 
Evangeliums. Allein der wackre Mann wurde verhöhnt und ge: 


1 Die Mittheilung des Driginals diefer Abſchwoͤrung und verfchiedener an= 
derer bei diefer Gelegenheit von fatholifchen und proteftantifchen Geiſtlichen 
gemachten Erklaͤrungen verdankt der Verfaſſer einem Freunde. 

2 Der offizielle Bericht meldet: «Eine große Anzahl Prieſter wären er— 
fchienen um ihre Irrthuͤmer abzuſchwoͤren und den Verfpruch abzulegen, das 
Rolf nicht mehr zu betrugen durch Lehren an die fie felbft nie geglaubt.» Frieſe, 
am angeführten Ort, ©. 320, widerfpricht diefer Erzählung , indem er bes 
hauptet, nur einige aus Deutfchland gefommene Priefter hatten ſolches Be— 
fenntniß abgelegt. 
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zwungen eiligft die Xribüne zu verlaffen. — „Sch muß geftehen, 
fagte bei diefer Gelegenheit der Verfaffer ded Argos, in feiner 
dem Feft gewidmeten Befchreibung, nie habe ich eine füßere Muſik 
gehört, ald die Stimme ehmaliger Fatholifcher Priefter , die im 
Tempel der Vernunft dad Pfaffenwefen abſchwuren und fich 
freuten Menfchen zu werden, Allein die Intherifchen Stadtpfaffen 
zeigten fich ganz anders; die Großen kamen nicht, und die Kleis 
nen fprachen folchen Unfinn, daß die Zuhörer fie von der Tribüne 
jagten. Wenn Luther died gefehen hätte, wie würde er fich ges 
ſchämt, wie würde er gedonnert haben !!“ 

Der Volfsrepräfentant Baudot ſchloß die Ceremonie mit einer 
Rede, worin er dem Volk Glück wünfchte von Tyrannei und 
Srrthümern befreit zu feyn, die Bürger anfenerte die Revolu— 
tion aus allen Kräften zu vollenden und fo das allgemeine Wohl 
zu begründen, Er pried den in den Nevolutiondzeiten fo noth— 
wendigen Patriotismusd und bedrohte mit harter Strafe die 
für das Wohlſeyn des Volks fo verderblichen Verräther und 
Egoiſten. Jede Art von Charlatanismus verdammend, erklärte 
er, daß auch er, ald Arzt, einem Stand entfagen wolle, der fein 
Anfehn bloß dem Aberglauben und der Betrügerei verdanfe, Als 
der Redner unter großem Beifall die Tribüne verlaffen, wurden 
vor dem der Vernunft zu Ehren errichteten Altar verfchiedene 
Reliquien und Ablaßbriefe den Flammen übergeben. 

Nachdem man fo mehrere Stunden im Tempel der Vernunft 
verweilt, den Stab über die alten Religionen gebrochen und der 
Philofophie des achtzehnten Jahrhunderts gehuldigt, begab fich 
die Berfammlung auf den nächft gelegenen Frohnhof, nun place 
de la Responsabilit& genannt. Dort wurden, in Gegenwart der 
iubelnden Volksmenge, eine große Anzahl auf Wagen herbeiges 
führter Adelöbriefe, Feudaldofumente, Meßbücher, Heiligen: 


I Siehe Argos von 1793, Stüd 62, der heilige Decadi, ©. 492. 
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bilder, Prieftergewande, nebft den Bildniffen mehrerer Biſchöfe 
von Straßburg, verbrannt. ! — Nun zogen die Behörden mit den 
Elubiften und Propagandiften in dad Gemeindehaus, wo Maratd 
Bruftbild in einem der Säle mit Feierlichfeit aufgeftellt wurde. 
Es forderte dabei Baudot, in einer Anrede, die Dffentlichen 
Beamten auf, nach dem Beifpiel des furchtbaren Demagogen, 
ſtets bereit zu feyn ihr Leben für's Befte ded Volks aufzuopfern?, 

Nachmittags zogen Volkshaufen mit Elubiften und Jacobi⸗ 
nerinnen, worunter man die fogenannten Stricerinnen Schneis 
ders bemerfte?, unter dem Gefang patriotifcher Lieder, Durch die 
Straßen der Stadt. Abends trieb eine foldye Rotte die Zügello- 
figfeit fo weit, daß fie fich nicht begnügte, wie andere, um den 
Freiheitöbaum einen Reihentanz aufzuführen, fondern um die 
mit Lampen eingefaßte Guillotine die Carmagnole tanzte*, — 
An demfelben Abend, wo die Straßburger, aus Furcht ihre 
Fenfter möchten von dem ausfchweifenden Pöbel eingeworfen 
werden, der Göttin Vernunft zu Ehren ihre Wohnungen beleudy: 
ten mußten, durchzog, unter Fackelſchein, eine feltfame Prozef: 
fion die Hauptſtraßen der Stadt. Auf einem mit fchwarzem Tuch 
ausgefchlagenen Wagen erblickte man die Inſignien der durch 


1 Quinze chariols de vieux litres, beißt es in der offiziellen Beſchrei— 
bung , furent livrös aux flammes; les effigies des despotes ecclösiasli- 
ques qui ont rögn& dans la ville de Strasbourg purifiörent par cet 
auto-da-fe une atmosphäre qu'ilsavaient souill&e pendant leur vie.» 

2 Eiche Description de la föte’de la raison, c&löbr&e pour la pre- 
miöre fois ä Strasbourg, le jour de la 3e döcade de brumaire de 
!’an II de la röpublique une, indivisible ei dömocratique, 

3 &o nannte man die Weiber und Mädchen welche regelmäßig mit ihrer 
Arbeit den Sipungen bes Clubs beimohnten und oft durch Beifall oder Mur: 
ren an den Berathungen ihren Anthril bezeugten. 

4 Siehe Argos von 1793, Stuͤck 62, S. 493: «Gegen die Nacht ward die 
Stadt erleuchtet , auch die Guillotine auf dem Plaß, und man tanyte um fie 
ber die Garmagnole, » 
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die Revolution zernichteten geiftlichen und weltlichen Würden : 
Krone, Sceprer, Königsmantel, Ordensbänder, NHirtenftab, 
Bifhofsmüge, Priefterfappen u. f. w. in buntem Gemiſch. Um 
den Wagen her ald Priefter, Mönche, Nonnen und Ebdelleute 
verkleidete Perſonen, abwechfelnd Kirchengefänge und Freiheits- 
lieder anftimmend, der abgefchafften Religion und ihren Dienern 
zum Spott, und zum Xergerniß der noch dem Ölauben ihrer 
Väter treu gebliebenen Einwohner. 

In einer jenen Abend ftattgefundenen Sigung im Club wurde, 
wie zu erwarten, viel über Religion, die Abſchwörung des Prie⸗ 
ſterthums und die durch den neuen Eultus zu verbreitende Auf: 
klärung declamirt. Dabei wurde von einigen eraltirten Sacobinern 
auf Verhaftung derjenigen Geiftlichen angetragen, die nicht ab- 
fchwören oder wenigftend ihr Amt nicht niederlegen wollten. 
Wirklich erfchienen auch nacheinander einige fatholifche und pro= 
teftantifche Pfarrer auf der Rednerbühne und entfagten öffent: 
lich ihrer Würde; jedoch nur der Fleinfte Theil widerrief was er 
gepredigt !. Andere Geiftliche, worunter der Bifchof Brendel, 
ſchickten fchriftliche Erklärungen ein. „Das Intereſſe diefer 
Sitzung, fagte der Argos, ward erhöht durch das ehrenvolle 
Geftändniß einiger proteftantifcher Kirchendiener, wie herzlich fie 
die Religion der Vernunft lieben und wie fehr fie dad Unweſen 
der Pfaffen verabfcheuen, man heiße ed Katholicismus, Talmud 
oder Lutherthum?.“ 


I Unter dieſen war der fatholifche Pfarrer zu Bifchheim am Saum bei Straß: 
burg, Johannes Scherer , ein ehmaliger deutfcher Mönch, welcher nach einer 
förmlichen Abfchwörung vor dem Maire friner Gemeinde auf der Xribüne des 
Glubs das Bekenntniß ablegte : «er bereue es als Geifllicher das Volk durch 
Heubeleien und Myſterien getäufcht zu haben. » Diefe Erflarung ift im Drud 
erfchienen unter dem Zitel: Republifanifches Olaubensbefenntniß von Scherer. 
Siehe auch Argos von 1793, Stud 61, S. 485, überſchrieben: Aftenflüdte. 

2 Siehe den ſchon angeführten Auffaß : der heilige Decadi , im Argos von 
1793 , Etüd 62, &. 492 und 493. 
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Ueberraſcht und betroffen von der fo plößlichen Umſchaffung 
des durch’ Sahrhunderte geheiligten Gottesdienſtes in einen ra: 
tionnellen und für dad Volk untauglichen Cultus, und von den 
die Diener der alten Kirche bedrohenden Angriffen der Elubiften, 
zeigte fich ein Theil der Fatholifchen und proteftantifchen Geift: 
lichfeit bereitwillig auf ihr Amt zu verzichten. Einfchüchterung 
bei den Meiften, Eimwirfung der damald in Schwung gebrach- 
ten philofophifchen Grundſätze des Jahrhunderts bei Manchen, 
Mangel an religidfer Weberzeugung , wohl auch ehrgeizige Neben: 
abfichten mögen die vorzüglichften Triebfedern dabei gewefen 
feyn. Einige, wie man ſchon gefehen, erfchienen felbft auf der 
Tribüne des Clubs oder ded Tempels der Vernunft; andere 
gaben, einem Befchluß des Nationalconventd zufolge, ſchriftliche 
Erflärungen bei den Diftriftd: und Municipalitätöbehördenein!. 
Fanden fich Geiftliche, welche fürmlich die von ihnen gelehrten 
Dogmen abfcehwuren und fich ald Heuchler und Volksbethörer 
anflagten, fo begnügte fich der größte Theil, und namentlich die 
proteftantifchen Pfarrer, ihrem Kirchenamt zu entfagen und bie 
damit verbundene, ihnen aufgebürdete Erklärung in allgemeine, 
unbeftimmte Ausdrücke einzufleiden, Alle fimmten Damit überein, 
fi) als Feinde des Aberglaubens, des Fanatismus und der ns 
toleranz zu erflären und ihre Freude über die Verbreitung der 
Aufklärung zu bezeugen. „Hier ift dad Geftändniß eines alten 
Mannes, drückte fich der ehrwürdige Pfarrer Stuber aus, der 
fein Leben damit zubrachte Wahrheit zu fuchen und für fie zu Fam: 
pfen. Ich fegne den Tag wo die Sonne der Aufklärung fich über 
Sranfreich erhob. Ich ſchwur und ſchwöre noch Haß dem Fana⸗ 
tiömus und dem Betrug, vorzüglich wenn er von Prieftern her: 
rührt.“ Einige fcheuten fich nicht das Evangelium als eine Quelle 

1 Durch ein Defret vom 13. November 1793 wurden alle Verwaltungen 


ermächtigt die Entfagungserflärungen der Geiftlichen anzunehmen , und dieſe 
aufgefordert dem Chriftenthum au entfagen, 
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der erhabenften und reinften Moral zu loben und Jeſus als den 
wahren Märtyrer der Menfchheit, ald des Pfaffenthums, der 
Defpoten und Reichen geſchwornen Feind, als den wahren Leh- 
rer der Gleichheit in Wort und That darzuftellen’, 

Aehnliche öffentliche Abfchwürungen und Amtöniederlegungen 
der Geiftlichen hatten auch an dem Hauptort des Oberrheing, 
wo ebenfo wie in Straßburg die Hauptfirche in den Tempel der 
Vernunft umgefchaffen wurde, und felbft auf dem Lande in Flei= 
nen Ortfchaften, vor der verfammelten Gemeinde flattgefunden. 
Ueberall wo die Kirchen nicht zu Magazinen, Spitälern oder 
Gefängniffen gebraucht wurden, widmete man fie dem neuen 
Eultus oder bediente fich derfelben, um die Mitglieder der Volks: 
gefellfchaften aufzunehmen ?. In Straßburg wurde, auf Ver: 
langen der Jacobiner, durch einen Befchluß der Volfsrepräfen- 
tanten Lemane und Baudot, die Kirche der Neformirten den 
Mitgliedern des Clubs zum VBerfammlungsort angewiefen, weil 
das bisherige Lokal auf der Tucherſtube nicht mehr geräumig 
genug war, die äußerft zahlreich gewordene Gefellfchaft aufzu: 
nehmen 3, 

Der junge Maire von Straßburg, der einen fo thätigen An: 
theil an der Einführung des Vernunftdienſts in diefer Stadt 
genommen, beeiferte fich, einen Theil der Befenntniffe der Fatho= 
lifchen und proteftantifchen Geiftlichen unter dem Zitel drucken 


I Siehe unter andern die gedrudte Erflärung des Pfarrers Schweighäufer 
von Barr. Nach damaliger Redensart, nennt er Chriftus den beften Freund 
der Sansculotten. 

2 Eiche Argos von 1793, Stüd 65 , die Erzählung der Einweihung der 
Mfarrfirche des Dorfes Hindesheim bei Erftein zum Tempel der Vernunft 
und zum Glub. ’ 

3 Man hatte zuvor die Thomasfircbe zum Verfammlungsort des Elubs 
beftimmt; diefe wurde aber bald darauf in ein Etrohmagazin verwandelt. 
Das hinter dem aufgcehäuften Stroh verborgene Denfmal des Marfchails von 
Sachſen wurde badurdy den Blicken des herrfchenden Vandalismus entzogen. 
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zu laſſen: Die Prieſter wollen Menſchen werden. Er 
foll dabei die boshafte Abficht gehabt haben, die Kirchendiener in 
den Augen des Volks herabzuwürdigen, und machte in einer der 
Sammlung vorangehenden Einleitung die Bemerkung: „Nicht 
alle Priefter find Betrüger, auf einigen haftet nicht die Schmad) 
des Pfaffthums, ihre Seele ift rein geblieben im Morafte der 
Borurtheile.... Aus den Geftändniffen der Priefter wird dad Volk 
die liftigen Heuchler fennen lernen, welche ihm im Himmel gol: 
dene Berge verfprachen, um ed hier auf Erden zu plündern und 
am Gängelbande der Dummheit nach Gefallen zu leiten...“ 
Daß viele diefer Erklärungen abfichtlicy entflellt oder verſtüm⸗ 
melt wurden, erhellt aus einem fpäter yon Hrn, Pfarrer Schwei⸗ 
fard an feine Mitbürger gerichteten Schreiben !. 

Mit der Einführung des Vernunftcultus wurden alle andern 
Religiondgebräuche eingeftellt. Es unterblieben die öffentlichen 
Zaufhandlungen, die priefterlichen Einfegnungen der Ehen, die 
religiöſen Ceremonien bei den Leichenbegängniffen. Die Friedhöfe 
wurden Stätten eined ewigen Schlafd genannt. Wie natürlich 
waren die Befenner des mofaifchen Geſetzes von diefen Maßregeln 
nicht ausgenommen. Die Synagogen wurden gefchloffen, die 
Feier des Sabbats, die Befchneidung, felbft der Gebrauch der 
hebräifchen Sprache fireng verboten. Der Juden heilige Bücher, 
deren man habhaft werden fonnte, und namentlich der Tal: 
mud wurden den Flammen übergeben?. Schon längft war die 


I Es ift vom 6. April 1795. 

2 Siehe Extrait du registre des delibörations du directoire du 
district de Strasbourg, du 2 frimaire Il (22. November 1793). Der 
Diftrietsprofurator (agent national) beflagte fich bei diefer Berathung, daß 
der über die Katholifen und Proteflanten davongetragene Sieg unvollftän- 
dig ift, fo lag eine Sefte ins Geheim noch ihren Irrthumern ergeben iſt, 
ob fie gleich der Revolution fo viel zu verdanfen hat. Blaues Buch, Th. II, 
Nr. 94, ©. 199-201. 
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Haltung der Regifter der Eivilaften der Geiftlichkeit entzogen 
und den Municipalbeamten übertragen worden’; nun follten die 
bürgerlichen Ehen nicht mehr auf dem Gemeindehaus , fondern 
mit einer gewiffen Feierlichfeit am Decadi in dem Tempel der 
Vernunft gefchloffen werden. — An dem durch das Gefelz gebo= 
tenen Ruhetag follten die Bürger in dem Tempel, wie fonft in 
der Kirche, fich verfammeln und an öffentlichen Vorträgen über 
die Grundfäße der Freiheit, der Gleichheit , der Bruderliebe und 
andern moralifchen oder philofophifchen Reden fich erbauen. Diefe 
Vorträge wurden in Straßburg, Colmar und andern Gemeinden 
des Elfaffes durch Mitglieder der Volkögefellfchaften oder der 
Propagande gehalten. Auch waren der Maire, die Municipal: 
beamten und überhaupt alle Mitglieder der Verwaltungen ver: 
pflichtet an jenem Verſammlungsort die Rechte des Menfchen, 
die Verfaffung und die Gefeße zu erklären, die Armeeberichte 
befannt zu machen und der rühmlichen Thaten zu erwähnen, die 
im Laufe der Decade fich zugetragen. 


Der Bilderfiurm, 


Seit der Schließung der Kirchen im ganzen Umfang des El: 
ſaſſes, mit Ausnahme der noch von den Feinden befeßten Orte, 
wurden, auf Verordnung der Volfsrepräfentanten, die filbernen 
und vergoldeten Kirchengefäße, Eruzifire und andere Foftbare 
Drnate in Befchlag genommen und den obern Verwaltungen der 
zwei Rheindepartemente überbracht, welche fie dem Convent ein: 
händigen follten?, Diefer Befehl wurde nicht buchftäblich beo— 
bachtet, denn manche diefer Koftbarkeiten wurden von untreuen 


1 Durdy das Defret der Nationalverfammlung vom 20. September 1792. 

2 Arrötl& des repr&sentants du peuple pres de l’armde du Rhin, 
du 4 frimaire II (24. November 1793), im Blauen Buch, Th. 1, ©. 33, 
Nr. 39. 
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Händen unterſchlagen; andere, die man hatte verbergen können, 
wurden, nach wiederhergeftellteim Gotteödienft, von den redlichen 
Berwahrern den Kirchen zurückgegeben. 

Der übertrieben revolutionäre Geift, der, im wilden Sturm 
der Leidenfchaft, auf Zerftürung alles Herfümmlichen ſann, als 
unverträglich mit den in den gefellfchaftlichen Verhältniffen einges 
tretenen Neuerungen, bervog die Ultrademofraten in den verfchie= 
denen Gemeinden ded Elfaffed auf die Zernichtung aller Zeichen, 
Bilder und Namen, welche an das vor der Revolution Ber 
ftandene erinnern möchten, zu dringen. So erfchien, nach leb⸗ 
hafter Berathung in der ſtraßburgiſchen Volkögefellfchaft, und 
auf fürmliche Aufforderung derfelben !, ein Befchluß des nieder- 
rheinifchen Departementsdireftoriums (im Oberrhein hatte ähn: 
liches Statt), weldyer den Befehl enthielt, alle Zeichen des Lehn⸗ 
wefens, ded Königthums und des Aberglaubens an den öffent: 
lichen Gebäuden und an den Privathäufern zu vertilgen. Auf 
diefed hin verſchwanden in. Furzer Zeit alle Wappen über den 
Stadtthoren und andern Gebäuden, die Bilder und Inſchriften 
in den Kreuzgängen der Kirchen , auf den Grabfteinen und fon- 
ftigen Denkmälern. Die auf den Kirchthürmen fich erhebenden 
Kreuze, die an Wegen ftehenden, nebft den fie umgebenden Heili= 
genbildern wurden ald Symbole einer nunmehr in Acht erklärten 
Religion umgeftürzt oder verftümmelt , felbft die Wetterfahnen, 
ald Feudalzeichen, herabgeworfen, Die Grabgewölbe in den 
Kirchen wurden erbrochen und die bleiernen Särge herausgenom= 
men, und zu Kugeln gebraucht?. Doch unangetaftet blieben der 


1 Eipinig vom 9 Brumaire II (30, Dftober 1793), im Blauen Bud, 
zb. II, ©. 309. 

2 Der Anfangs der Revolution verftorbene Marſchall von Staimville, deſſen 
Sarg in der Jung-St.-Peterskirche beigefeßt war, wurbe ausgegraben und 
feines bleiernen Sarges beraubt. Daffelbe Loos traf auch die Saͤrge ber Gra⸗ 
fen von Leiningen und Daun in der Xhomasfirche, Siehe Friefe, B. V, ©. 368. 


Der Bilderfturm. 253 


den Leichnam des Marfchalls von Sachfen in der Thomasfirche 
zu Straßburg verfchließende Sarg und die Bilder und Wappen 
an dem ihm errichteten Denkmal; man hatte, wie gefagt, diefes 
fchöne Monument hinter dem in jener Kirche aufgehäuften Stroh 
Flug zu verbergen gewußt. — Aud) die im Elfaß noch gebräuch: 
liche deutfche Mundart wurde, von den aus dem innern Franf: 
reich eingewanderten demofratifchen Eiferern, ald eine barbari: 
fche Sprache, als die Sprache des Deſpotismus verfchrieen und 
follte fo viel ald möglich vertilgt werden, weil fie den deutfchen 
Sinn unter dem Volk unterhielt. Daher wurde der Gebrauch 
derfelben in allen öffentlichen Aften fireng verboten ; auch follten 
die Anzeigen auf den Kaufmannd= und Gemwerböfchilden nur 
franzöfifch abgefaßt feyn. So wie bie alten Taufnamen aus dem 
Kalender verbannt worden waren, fo wurden auch die Namen 
der meiften Straßen, Pläße und Stadtthore in republifanifche 
oder revolutionäre umgetauft', 

Unter diefe von überfpannten demofratifchen Anfichten aus: 
gehenden Maßregeln bei einem von Leidenfchaften aller Art aufge: 
regten Volk, gehört der, in jenen Tagen, an dem Münfter von 
Straßburg verübte bedauerndwürdige Bilderfturm,. Wahrfchein: 
lich von einigen gegen die Straßburger feindfelig gefinnten, aus 
blindem Fanatismus handelnden Jacobinern irre geleitet und auf: 
gereizt, befahlen, durch Befchluß vom 4. Frimaire II (24. No: 
vember 1793), die Volkörepräfentanten St. Juſt und Lebas der 
Municipalität, in einer Frift von acht Tagen alle den Münfter 
zierende Bilder herabfchlagen und auf der Thurmfpige eine drei: 


1 Hier einige diefer Veränderungen : das Weiffethurmthor hieß Jaco— 
binerthor ; die Steinflraße — bie Straße des Bergs; der Fifchmarft — die 
Revolutionsgaffe ; die Münftergaffe — die Straße der Philofophie ; die Langes 
firaße — die Jacobinerſtraße; die Schloffergaffe — die Gaſſe der Nepublif ; 
die Goldfhmidtsgaffe — die Galasgaffe; der Thomasplan — der Revolu— 
tionsplaß , u. f. w. 
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farbige Fahne aufpflanzen zu laſſen!. Der letzte Theil des Be: 
fchluffes wurde dahin abgeändert, daß flatt der Fahne, eine 
coloffale rothangeftrichene Freiheitsmütze von Blech auf das zer: 
fiümmelte Kreuz, über der Krone, geſetzt wurde, Doch gereicht es 
der aus eifrigen Facobinern beftehenden Municipalität zum Lob, 
daß fie nicht nur mit der Vollziehung des Beſchluſſes zügerte, 
fondern auch fo viel ald möglich die Schändung des Prachtgebäus 
des auf die freiftehenden Bildfäulen zu befchränfen fich bemühte, 
und die unmittelbar oder genauer mit dem Bau verbundenen 
Bilder vor der Zerftörung zu bewahren ſuchte. In dem in dieſer 
Abficht an die Volförepräfentanten gerichteten Schreiben beriefen 
fie ſich auf das die Erhaltung der Nationaldenfmäler betreffende 
Defret ded Convents vom 6. Juni 1793, das zweijährige Ket= 
tenfirafe gegen diejenigen auöfpricht, die folche befchädigen 
würden. — Die Einwendungen waren vergeblich, der Befehl 
mußte ftreng vollzogen werben; denn den folgenden Tag ließ 
der Maire an den Auffeher der üffentlichen Arbeiten die Wei- 
fung ergehen, daß er zur fchleunigen Wegfchaffung der Bilder 
nicht nur die zu diefer Arbeit tüchtigen Handwerföleute, fondern 
auch alle Bürger, die fich eined Hammers bedienen Fünnten, 
aufzubieten hätte. So wurde alfo den 5. Dezember (15. Fri: 
maire) der frevelhafte und bedauernswürdige Bilderfturm am 
firaßburgifchen Münfter begonnen, und in kurzer Zeit war der 
gothifche Bau feines ſchönen Schmudes beraubt. Viele Bild: 
fäulen wurden im Herunterfallen zerfcehmettert, die Basreliefs, 
unter andern die ſchönen Figuren über den Portalen, jämmer: 


1 Es heißt im franzdfifchen Zert: «Les reprösentants du peuple près 
de l'’armee du Rhin chargent la municipalitö de Strasbourg de faire 
abattre dans la huitaine toutes les statues en pierre qui sont au- 
tour du temple de la Raison et d’entretenir le drapeau tricolore 
sur la tour du temple; signé: Saint-Just et Lebas. Im Blauen Buch, 
Thl. I, S. 830. 
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lich zerflümmelt, nur wenige Bilder entgiengen dem Sturm, 
Einige Trümmer diefer Figuren dienten zum Ausbeſſern des 
Straßenpflafters, andre, durch Kunftliebhaber aufgelefen, wer: 
den noch, ald Merkmale der Verwirrungen jener bewegten Zeit, 
auf der Stadtbibliothek von Straßburg aufbewahrt '. Die eben: 
falld mit Vernichtung bedrohten Gladgemälde im Münfter wur: 
den glücklich gerettet. Merkwürdig ift, daß die Bürgerfchaft 
aufgefordert wurde, durch freiwillige Subfeription zur Bezah— 
lung der Koften des an ihrer Hauptkirche verübten Frevels beizu: 
tragen ?. 

Schon ehe der Bilderfturm das Münfter traf, hatte der durch 
feine Antipathie gegen die deutfchredenden Elfäffer fich auszeich- 
nende Departementöverwalter Zeterel, in der Volfögefellfchaft 
den Antrag gemacht, die Pyramide, Erwins Meifterwerf , bis 
auf den Wächterplag abzutragen, weil der himmelanftrebende 
Thurm mit den Ideen der Gleichheit im Widerfpruch fey. Die 
Ausführung diefed tollen Vorſchlags, der übrigens wenig Bei- 
fall unter den Mitgliedern ded Clubs erhielt, aber bei den Res 
präfentanten Gehör gefunden haben foll, unterblieb, weil fie zu 
viel gefoftet hätte. Einige Monate fpäter, kurz vor dem Ende der 
Schredengzeit, forderten felbft die Mitglieder der niederrheinifchen 
Departementöverwaltung die Volförepräfentanten Goujon und 
Hentz auf, alle Kirchthürme und Schlöffer im Elfaß , ald Sym⸗ 
bole des Lehnsweſens und ded Aberglaubens, zerftören zu laffen. 
Diesmal aber follte der in Straßburg dem höchften Wefen ge: 
weihte Tempel, „eineben fo Fühnes als koſtbares Denk: 


1 Siehe über den Bilderfiurm, im Blauen Buch: Extrait du regisire 
des arr&iös du corps municipal de Strasbourg, du 12 frimaire II. 
Es führt die Unterfehriften von Buttenfchön, Gerold, Grimmer, Gotta, Bier- 
Iyn und Schaß, als proviforifcher Genteindeprofurator, S. 30-32. — Auch 
Briefe, B. V, €. 326-331. 

2 Nach Friefe beliefen fich diefe Unfoiten auf 1986 Pivres. 
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mal der alten Baukunſt,“ wie fie ſich ausdrückten, nebſt 
den in der Nachbarfchaft des Rheins fich erhebenden und zur 
Beobachtung der Kriegdoperationen dienlichen Thürmen von ber 
Zerſtörungsmaßregel ausgenommen werden !, 


— 


Das Schulmefen. 


Indem der Neuerungsgeift alle Dämme, die ihm die vorma— 
lige Ordnung der Dinge entgegen feßte, durchbrach, ohne felbft 
des alten Glaubens , der alten Religiondgebräuche zu achten, fo 
war zu erwarten, daß auch das vor der Revolution beftandene 
Lehtſyſtem mit feinen Univerfitäten, Akademien und Schulen 
nicht unangetaftet bleiben würde, In den erften Zeiten der Revo: 
lution dauerte noch der Unterricht auf der Hochfchule von Straß: 
burg und in den Schulen oder Gymnafien des Elfaffes, mitten 
unter der Aufwallung der Gemüther fort, Aber fchon mit der 
Errichtung der Nationalgarde und der Freiwilligen und befonderd 
feit dem allgemeinen Aufgebote empfand der öffentliche Unterricht 
bedeutendere Störungen, denn viele Studirende verließen die 
Hörfäle um dem Ruf des Waterlands zu folgen, und manche 
Lehrer mußten ihr Amt verfäumen, weil fie zu Stellen bei den 
Verwaltungen oder der Nationalgarde berufen worden, Als 
fchwierigere Zeiten eintraten, die gemäßigte Partei dad Weberge: 
wicht verlor und als verdächtig von den herrfchend gewordenen 
Jakobinern geächtet ward, fah man viele der würdigften Männer 
des Lehrfachs, weil fie fich für die Sache der Mäßigung ausge: 
fprochen, ihren Zehrftühlen entriffen, verhaftet oder aus Straß: 


1 Copie d’une leitre des administraleurs du directoire du depar- 
tement du Bas-Rhin aux representants du peuple Govjon et Heniz, 
du 7 thermidor Il, im Blauen Bub, S. 141, Mr. 93. Das Schreiben 
endet mit den Worten: «Plus de clochers, plus d’insulte & l'égalité. » 
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burg ind Innere verwiefen. So wurden die Doftoren der Theo: 
logie, Bleffig, Haffner und Weber, die Profefforen Koch, zuvor 
Deputirter bei der gefeßßgebenden Verfammlung, Braun, Reif: 
eifen, Zoreng und andere im Seminarium eingefperrt, während 
der Hellenift Schweighäufer, der berühmte Herausgeber Polybs , 
ſich auf zwanzig Stunden von der Gränze entfernen mußte und 
in einem lorhringifchen Dorf eine Zufluchtöftätte und Muße fand 
feine Studien ungehindert fortzufeßen ; der gelehrte Oberlin, Vor: 
fteher des Gymnafiumd, wurde mit den abgefeßten Berwaltern 
des Departementd-Direftoriumd, feinen Amtögenoffen, in die 
Gefängniffe von Met gefchleppt. 

Bekanntlich hatten längft fchon ein Theil der Elubiften in 
Straßburg, unter denen Schneider einer der beißendften war, 
der Hochfchule und den übrigen proteflantifchen Stiftungen im 
Elfaß den Untergang gefchworen und ihre Vorfteher mit Schmä- 
bungen verfolgt. Auch hatten fie Feine Gelegenheit verfäumt die 
Lehrer der Univerfität und anderer Schulanftalten, deren doc) 
mehrere feit dem Beginn der Revolution fich ald eifrige Pa: 
trioten bewährt, ald die Verfechter verjährter mit den Fort: 
fehritten der Demofratie in Widerfpruch ftehender Ideen zu ver: 
Flagen und zu verfolgen, Sie benußten die Ankunft der Volks: 
repräfentanten St. Juſt und Lebas um ihre Abfichten ind Werk 
zu fegen. In einer an diefelben gerichteten Adreffe ', worin fie 
ihnen danken nach Straßburg gefommen zu feyn, um dafelbft den 
revolutionären Geift, deffen diefe Stadt noch entbehrte, zu weden, 
fuchten fie den NRepräfentanten zu Gemüthe zu führen, daß die 
proteflantifchen Prediger und Lehrer noch immer der Einkünfte 
gewiffer Güter unter dem Namen des Thomas: Stiftes genöffen, 
während doc) diefelben, wie alle übrigen Beſitzungen der. Geift: 
lichfeit, der Nation angehören follten. Sie forderten daß dieſe 

1 Siehe Dlaues Bud, Thl. I, S. 310 und 311: Adresse aux repre- 


sentants du peuple, vom 10. November 1793 (20. Brumaire ID). 
v. 17 
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Büter ald Nationaleigenthbum in Befchlag genommen, aber den 
hilfsbedürftigen Vorftehern der proteftantifchen Anftalten Fahr: 
gehalte zuerfannt würden, Auf des Wolkörepräfentanten Rühl 
thätige, Verwendung, zog diefe den proteftantifchen Kirchengü⸗ 
tern drohende Wetterwolke wieder glüdlich vorüber. Indeſſen 
erflärte die Municipalität,, auf Monets Antrag, heißt ed, die 
proteftantifche Univerfität für eine Federaliftin, und ließ nachs 
einander ihre Profefforen, ald verdächtig, ind Gefängniß fegen. 
Auf diefe Art wurde, wo nicht durch einen fürmlichen Beſchluß, 
doch faftifch, durch die Umftände, die mehr ald hundert fünfzig 
Fahr rühmlich beflandene ftraßburgifche Hochfchule aufgehoben, 
Schon früher war die Katholifche zu Grunde gegangen! . Daffelbe 
2008 traf auch das proteftantifche Gymnaſium, deffen Lehrer: 
perfonal ebenfalld größtentheild verhaftet oder aus der Stadt 
entfernt wurde?. Zu derfelben Zeit und aus derfelben Urſache 
giengen auch dad Gymmafium von Buchöweiler und. Pfeffeld 
Erziehungsinftitut zu Kolmar unter. Bald befchränfte fich der 
Unterricht auf die Primärfchulen, und auch dieſen wurden manche 
wacre Lehrer durch Einkerferung oder Verbannung geraubt und 
durch untüchtige oder unwiffende Leute erfeßt. Um die Erlernung 
der franzdfifchen Sprache, welche nun die Deutfche im Elfaß 
gänzlich verdrängen follte, zu befördern, verordneten die obenges 
nannten Repräfentanten, durch einen Befchluß vom 29ſten Des 
cember, daß in jeder Gemeinde eine Freifchule für erftere Sprache 
errichtet werden follte, wozu fie eine Summe von ſechs mal huns 
dert taufend Livres beftimmten ?, 

1 Auch die Stadtbibliothef wurde gefchloffen. 

2 Siehe Histoire da gymnase protestant de Strasbourg, par Stro- 
bei, &, 72. 

3 Arrötö des reprösentants du peuple Saint-Just et Lebas du 9 ni- 
vöse II, im Blauen Buch, Thl. I, &. 45. — Diefe Summe follte von der 
damals ausgefchriebenen außerordentlichen Anleihe von neun Millionen entz 
nommen werben. 


+ 
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Die Schredensregierung in Straßburg und im Elſaß (November 1793 bis 
Juli 1794). 


Sin den Tagen, wo dad Volk, nachdem ein Machtfpruch der 
Hãupter der ultrademokratiſchen Partei, die Durch die Revolution 
anerkannte Gewiffenöfreiheit vernichtet hatte, feine Kirchen ges 
ſchloſſen, feinen alten Glauben mit Schmach bedeckt und die 
Religionddiener verfolgt fah, hatte bereits in Straßburg die über 
ganz Franfreicy fich verbreitende Schredendregierung begonnen. 
Durch Errichtung der Auffichtsausfchüffe und ded Revolutions⸗ 
gerichts vorbereitet, ward fie gleich nach der Einnahme der Mei: 
Benburger Linien, bei Ankunft Saint⸗-Juſis und Lebas, in volle 
Tchätigfeit gefegt und dauerte acht Monate lang, bis nach Robes: 
pierred Sturz, ununterbrochen, unter mannichfachen Epifoden 
fort. Obfchon der Maire Monet, der öffentliche Ankläger Eu: 
logius Schneider und einige andere Anführer der jafobinifchen 
Partei in Straßburg von den Zeitgenoffen ald die thätigfien Bes 
fürderer des Terrorismus dargeftellt werden, fo find doch im 
eigentlichen Sinn die meiften zur Rheinarmee gefchicten Volk: 
repräfentanten, und namentlich Saint:Suft, als die Hauptan⸗ 
ordner der Schreckensmaßregeln im Elfaß zu betrachten. 

Wenn man, nach Verlauf eines halben Jahrhunderts, beim 
Lefen der aus jener merfwürdigen Zeit auf und gefommenen 
Berichte über die in den zwei Rheindepartementen gefchehenen 
Ereigniffe, während der furchtbar glorreichen Periode, die man 
mit dem Namen der Schredfenszeit bezeichnet, eine innige Theil: 
nahme fühlen muß an den Trübfalen, weldye die Elfäffer zu er= 
dulden hatten, fo ift ed Pflicht für den heutigen Erzähler fich 
nicht durch eine einfeitige Meinung hinreißen zu laffen und die 
Stellung der Parteien kaltblütig und vorurtheilsfrei zu erwägen. 
Auf diefe Art muß wohl Vieles, das in jenen Tagen als hart, 
willfürlich und tgrannifch erfchien, in Verhältniß mit den außer: 
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ordentlichen und kritiſchen Zuſtänden als nothwendiges Schutz⸗ 
mittel gegen drohende Gefahr von Außen, gegen beargwohnte 
Verrätherei von Innen, oder gegen Schaden bringenden Eigen⸗ 
nutz, ſtrafbare Gleichgültigkeit und verderbliche Zaghaftigkeit 
betrachtet werben. Es läßt ſich erklären, wie unter dem Eindruck 
vorherrſchender Meinungen oder aus Mangel an politiſcher Auf⸗ 
klaärung, die auf einmal ihren alterthümlichen Sitten entriſſenen 
Straßburger und Elfäffer die Zwangs- und Schreckensmaß—- 
regeln, die man zu ergreifen für nöthig fand, ald Eingriffe in 
ihre Gerechtfame und Freiheiten anfahen, und die rafch und oft 
fehonungslos zu Werk gehenden Wolfsrepräfentanten und die 
unter ihren Befehlen handelnden Behörden und Agenten ald 
raubluftige und blutdürftige Unterdrücker betrachteten und verab⸗ 
ſcheuten. Wenn andererfeitd auch nicht zu läugnen, daß in fo 
fiurmbewegter Zeit manched Unrecht aus überfpannten, irrigen 
Vorftellungen, blindem WVorurtheil, unüberlegtem Parteigeift, 
Sittenlofigfeit oder Rachgierde begangen wurde und. alle un: 
nöthige Erceffen der Nachwelt billigen Tadel verdienen, fo 
bleibt es doch eine unbeftrittene Thatfache, daß die Fritifche Lage 
des Elſaſſes, welche Saint-Juſt's Sendung veranlaßte, die 
ſchleunigſten, Fräftigften Maßregeln erforderte. Denn groß war 
die Verantwortlichfeit, welche der ftrenge, rückſichtslos handelnde 
Republikaner gegen den Wohlfahrtsausfchuß, der ihm die Sen- 
dung anvertraut, eingegangen hatte. Das Land von den Feinden 
befreien, Straßburg, Frankreichs Schlüffel der Republik, erhalten, 
und den innern Verrath entdecken, died waren die zu löfenden 
Aufgaben, die dem Volförepräfentanten und feinen Amtsgenoſſen 
aufgegeben waren. Als Saint:Fuft feine Sendung antrat, fand er 
das Heer muthlod, ohne tüchtigen Oberfeldherrn, in Straßburg 
den Patriotismus der Bürgerfchaft durch Parteihaß, Noth und 
Bedrückungen gelähmt, die Nationalgarde, wiewohl unverdroffen 
im mübhfeligen Dienft, unter den Befehlen mißvergnügter , der 
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gemäßigten-damald verfolgten Partei angehöriger Anführer , die 
Jacobiner felbft entzweit, während die fanatifch-ariftofratifche 
Faktion auf die Gelegenheit harrte, im Einverftändniß mit dem 
öftreichifchen Oberfeldherrn und den Emigranten, ded Elfaffes 
Hauptfeftung in Feinded Hände zu liefern, | 


Sicherheitsmaßregeln. — Hausſuchungen, Verhaftungen und Deportationen. 


Schon ehe Saint:Fuft und Lebas in den Rheindepartementen 
erfchienen, und nachdem kaum die Feinde, feit der Einnahme 
der Weißenburger Linien , ſich Straßburgs genähert hatten, er: 
ließen die noch dafelbft anwefenden Volförepräfentanten Milyaud 
und Guyardin, einen verrätherifchen Anſchlag auf diefe Feftung 
befürchtend, mehrere Befchlüffe, welche fowohl die Sicherheit 
der Stadt, ald auch die Verminderung der allzugroßen Anzahl 
Einwohner im Fall einer Belagerung, bezwedten. Sie befahlen 
den fonftituirten Gewalten, ‚die dem Dekret vom 36. Auguft 1792 
zufolge im Seminarium eingefperrten eidweigernden Prieſter, 
nebft den in demfelben Gebäude und in andern Arrefthäufern der 
Stadt angehäuften Verdächtigen ins Innere abführen zu laffen '. 
Diefer Befchluß follte noch andere auf der Lifte? der Verbäch- 
tigen ftehende, aber noch auf freiem Fuß fich befindende Bürger, 
felbft ganze Familien treffen. Ungeachtet es dem Aufſichtsaus⸗ 
ſchuß aufgetragen war, mit aller Strenge auf die Vollziehung 
des Befchluffes zu wachen und viele neue Verhaftungen demfelben 
folgten, fo wurde er nur in Anfehung der Priefter und einer ges 

1 Befchluß vom 14. Dftober 1793 (23. Vendemiaire II), im Blauen Buch, 
Thl. 1, 5.6, Mr. 3 und 4. 

2 Siehe einige diefer Liſten, denn es wurben mehrere verfertigt, im Blauen 
Buch, Thl. I, S. 12-17 und Thl. MH, S. 238-240, Sie enthalten die Namen 
von Leuten der höhern wie der niedern Stände. Das erfte dieſer Regiſter wurbe 
von dem großen Auffichtsausfchnß , das zweite von der befondern Auffidts- 
eommiffion des Jacobiner-&lubs entworfen. 
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wiffen Anzahl anderer Arreftanten vollzogen. Diefe wurden den 
anderen Morgen auf unbedeckten Wagen, bei regnerifcher Jahres⸗ 
zeit, theild nach Beſangon, theild nach Dijon gebracht. Nach 
einem andern Befchluß follten alle fremde Bediente, alle Leute 
die Feinen beftimmten Nahrungszweig hatten, nebft den Freuden: 
mädchen aus der Stadt gewiefen werben, Eine höchft nothwendige 
Maßregel für die bedenkliche Lage worin Straßburg fich befand. 

Allgemeine Beftürzung verurfachte der am 30. Oftober (9. Bru⸗ 
maire) von denjelben Repräfentanten ergangene Verhaftöbefehl ge⸗ 
gen alle Wechöler, Wechfelagenten , Notaren, und überhaupt ges 
gen alle Perfonen, die mit den mit Frankreich in Krieg begriffenen 
Rändern im Verkehr geflanden. Sie wurden beargwohnt von den 
Feinden der Republik beftochen zu feyn, um die Gegenrevolution 
herbeizuführen und das Volf zum Aufruhr zu reizen. Ihre Han: 
delöbücher, Handfchriften, nebft ven bei ihnen vorhandenen Baar: 
fchaften follten in Befchlag genommen und von durch den Auf: 
fihtsausfchuß dazu bevollmächtigten Kommiffären unterfucht 
werben !, Zu derfelben Zeit wurden, auf Befehl diefed Komites, 
alle in und außer Straßburg wohnende ehemalige herrfchaftliche 
Amtleute, Schulze, Gerichtövögte und Fürfter als verdächtig in 
Arreft gebracht. In der Nacht ded 30. Oktobers, nachdem der 
Befehl der Verhaftung der MWechöler und Notaren auögefertigt 
worden, durchzogen die Agenten bed mit großer Gewalt aufge: 
rüfteten Auffichtöausfchuffes , mit Leuchten verfehen, und in Be: 
gleitung bewaffneter Mannfchaft, die verfchiedenen Quartiere der 
Stadt, drangen in bie ihnen bezeichneten Wohnungen vieler 
Bürger, ftellten Hausjuchungen an und machten Verhaftungen. 


1 In einem im Blauen Buch abgedrudten Schreiben der Volksrepraͤſentan⸗ 
ten Mildaud und Guyardin an den Auffichtsausfchuß werden die fchredlich- 
ten Drohungen gegen Die verbafteten Wechsler und Notare ausgefloßen. Thl. 
L,S. 17. Obwohl nichts Verbängliches in den Schriften der Verhafteten ſich 
vorfand, ließ man fie doch im Gefaͤngniß. 
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Solche wiederholte Hausfuchungen und nächtliche Arreftationen 
flörten oft die Ruhe der Bewohner Straßburgd während der 
Schred’enöperiode, Sie waren die Folge des jeden Abend in den 
geheimen Komited ded Klubs und der Munizipalität oder in dem 
Gentral:Sicherheitdausfchuß fich erneuernden Denunziationen, 
deren bedauerlicher Mißbrauch nicht wenig dazu beitrug die fried- 
liebende Bürgerfchaft in befländiger Furcht zu erhalten. 





Die Eicherheitsfarten. 


Die Volförepräfentanten Milyaud und Guyardin befchloffen 
ihre Sendung damit, daß fie dem Platzkommandanten Dieche 
auftrugen, Sicherheitöfarten drucen zu laffen !, welche jeder 
Perſon beiderlei Gefchlechtd, auf Vorweiſung eined vom Auf: 
ſichtsausſchuß ausgeftellten Atteftats, daß der Träger deffelben 
patriotifche Gefinnungen hege, von einem Munizipalbeamten ge: 
geben werden follten. Wer einen folchen Schein (certificat de 
civisme) nidyt vorweifen, und alfo Feine Sicherheitöfarte er: 
halten konnte, wurde ald verdächtig angefehen und war im Fall, 
nach Gutdünfen ded Auffichtsausfchuffes oder der andern Be: 
hörden, feftgenommen und in die Gefängniffe des Innern gebracht 
zu werden. Dem Gentral:Auffichtsausfchuß wurde die grüßte 
‚Strenge bei Vollziehurg diefer Maßregel empfohlen. Er war ge: 
halten den Kommiſſären ded Konvents die Verhaftung derreichen 
Ariftofraten, denen man die Sicherheitöfarten verweigert und 
auf deren Güter Befchlag gelegt werden follte, unverzüglich ans 
zugeigen. Auch der Stadtfommandant erhielt Befehl dem Aus: 
fhuß dabei thätige Hand zu leiften. Um die Austheilung der 
Sicherheitöfarten impofanter zu machen, wurde auf dem Plage 
vor dem Gemeindehaus eine große hölzerne Hütte errichtet, wo 


ur Beſchluß vom 28. October 1793 (7. Brumaire I), 
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rin der mit dieſem Geſchäft beauftragte Munizipalbeamte Jung 
feinen Sitz aufſchlug. Vom frühen Morgen an bis Abends ſpät, 
fah man nun die Bürger und Bürgerinnen aller Stände dem 
Bureau zuflrömen, Hier wurden fie gewöhnlich auf eine barfche 
Art von dem in einen politifchen Sinquifitoren verwandelten, fich 
mit feiner neuen Würde brüftenden Schufter, über ihren Eivis- 
mus und ihre Familienverhältniffe audgefragt. Am fchnödeften 
und fchärfften behandelte er die den höhern Ständen angehürigen 
Sollicitanten. Wer fein günftiged Zeugnig vom Sektionsfomite 
über feine patriotifchen Gefinnungen vorzumeifen vermochte, 
dem wurde ald einem Ariftofraten die Sicherheitöfarte abge: 
fchlagen. Diefe inquifitorifche Maßregel ängftigte die Straß- 
burger, vergrößerte die Zahl der Verdächtigen und gab zu neuen 
Anklagen, Einkerferungen und Deportationen Anlaß'. Selb 
die Polizeiagenten, die nicht fireng genug die Verhaftöbefehle 
der Auffichtsfommiffion vollziehen würden, follten als verdächtig 
angefehen und geftraft werden. 


Die gegwungene Anleihe. 


Mit der Ankunft der Volförepräfentanten Saint-Juſt und 
Lebas, in den legten Tagen Oktobers, fchärften fich, wie ſchon 
erwähnt, die revolutionären Maßregeln, # 

Die Zahl der Mitglieder ded Auffichtsausfchuffes wurde vers. 
mehrt * und demfelben die größte Thätigkeit und Strenge ans 
empfohlen. Die Hausfuchungen und Arreftationen begannen von 
Neuem und erfirecdten fich über viele Ortfchaften des Nieder: 


i Ciehe Appel de la commune de Strasbourg & la Republique et ä 
la Convention nationale, im Anfang des Blauen Buchs, ©. 12 und 13. 

2 Die neuen Mitglieder waren: Prof, Profurator bei der Diftriftsver- 
waltung zu Dagenau, und Wilwot, Hauptmann beim fechsten Bataillon der 
Freiwilligen des Niederrheins, zwei feurige Jacobiner, 
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rheind, in welchen man reiche Bauern ald Geifel aushob und 
nad) Straßburg in die Gefängniffe brachte. Nicht zufrieden das 
mit, beflagten fich die Volkörepräfentanten über die Lauheit 
mit welcher die Behörden! bei den Verhaftungen verfuhren , 
während ihnen berichtet worden, daß einige taufend Fremde und 
verdächtige Leute in der Stadt fich befänden. ‚Daher forderten fie 
den Auffichtdausfchuß auf ihnen am nämlichen Tag noch die 
Namen aller Verdächtigen Straßburgs zuzufchiden. 

Auf diefe Verhaftungen , die eine beträchtliche Anzahl Bürger 
aus dem Mittelftand, Handelsleute, Profefforen, ehemalige 
Beamte und proteflantifche Geiftliche getroffen, die fo manchen 
redlichen Hausvater, felbft manche Mutter aus dem Kreis der 
Ihrigen geriffen und neue beträchtliche Störungen den ohne dieß 
fchon hinfälligen Handelögefchäften und Gewerben beibrachten, 
erfolgte am 31. Dftober (10. Brumaire), der Beſchluß, welcher 
von den wohlhabenden Bürgern Straßburgs eine innerhalb vier 
und zwanzig Stunden zu entrichtende gezwungene Anleihe yon 
neun Millionen forderte, unter angedrohter Verhaftung oder 
Ausftellung an der Guillotine ?. Der Schluß der Repräfentanten 
hebt mit einem, dem Anfchein nach ironifchen Xob der patrioti: 


! «Depuis plusieurs jours, fhreiben die Volfsrepräfentanten Eaints 
Juſt und Lebas an das Auffichtscomite, am 9. Brumaire II, nous vous 
avons recommand& de rechercher ei de faire arröter les gens sus- 
pects dans le district de Strasbourg. Nous savons que dans cetie 
seule ville ilen existe des milliers, et cependant vous &les encore 
à nous fournir le premier nom de celte liste des ennemis de la 
Röpublique, Hälez-vous donc de les reconnaitre. Nous desirons 
savoir dans le jour le nom de tous les gens suspects dans Stras- 
bourg.» Blaues Buch, Thl. 1, ©. 8 und 9. 

2 Die Namen der für wohlhabend gefchäpten Bürger find dem Beſchluß 
beigefügt. Man muß diefe außerordentliche Anleihe nicht mit der einer Miil- 
liarde , die unter den Reichen in gang Franfreich zu vertheilen war, und ſchon 
am 3. September 1793 vom Nationalconvent defretirt wurde, verwechfeln. 
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ſchen Geſinnungen der Einwohner des Niederrheins an: In der 
Ueberzeugung, heißt es, daß das Vaterland keine Undankbare 
im Elſaß zählt, gerührt von dem Eifer, womit die wohlhabenden 
Bürger Straßburgs ihren Haß gegen die Feinde Frankreichs 
audgefprochen, überzeugt, daß fie zur Vertreibung derfelben fo 
viel ald möglich beizutragen wünſchen, ſchmerzlich betroffen von 
der Noth, die dad Heer drückt, und welche die Reichen der Stadt 
zu erleichtern ſich anerboten haben, tief ergriffen zugleich von dem 
Antrag diefer Bürger man möchte eine Anleihe von den Wohl: 
habenden erheben und ftrenge Maßregeln gegen die ergreifen , die 
fich derfelben entziehen wollten, verordnen fie zur Erleichterung 
des Volks und der Krieger, u, f. mw. — Zwei von den geforderten 
neun Millionen follten fogleich zur Unterftügung der dürftigen 
Patrioten in Straßburg verwendet werben : ein Mittel die Ars 
men für die Revolution zu gewinnen und ſich eine Stüße unter 
den niedern Volksklaſſen zu verfchaffen. — Sechs Millionen 
waren für die Kriegdfaffe beflimmt, eine Million zu den Feftungs- 
werfen der Stadt. — Einem Befchluß der Nepräfententen vom 
5. November zufolge, follten in Eürzefter Frift Hunderttaufend 
Livres der Anleihe unter die Nothleidenden der Sektionen und 
unter die Wittwen und Waifen der für dad Vaterland gefallenen 
Krieger vertheilt werben. 

Die Ausfchreibung diefer außerorbentlichen Steuer erregte 
neue Beftürzung unter der yon fo manchen Trübſalen heimges 
fuchten Mittelflaffe der Straßburger. Sie hatten bereits einen 
beträchtlichen Theil ihrer Habe eingebüßt durch dad Darnieder: 
liegen des Handeld und der Gewerbe, durch frühere freiwillige 
Beiträge, den Unwerth der Affignaten, durch dad Marimum, 
oder die Plünderung vieler Läden durch den raubfüchtigen Pöbel, 
was beſonders yiele Bäder und Spezereihändler getroffen, Vielen, 

ı Ein Defchluß vom 12. November fepte die Dilfsgelder der Armen auf 
funfhunderttaufend Livres. — S. Blaues Bub, Thl. 1, &.9, 10, 14 und 18. 
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die im Gefängnig fchmachteten, war ed unmöglich) ihren Ge: 
fchäften vorzufiehen. Auch vermochte man, aller Zwangsmittel 
und angedrohten Strafen ungeachtet, die Anleihe nur unvolls 
fländig zufammenzubringen,, da die Einen nicht im Stande waren 
das ihnen auferlegte Contingent zu entrichten, und man Andern 
eine Verminderung geftattete, Sm Ganzen gieng nur eine Summe 
von 6,824,013 Livres theils in Elingender Münze, theils in Pas 
piergeld ein!, und zwar in einer Zeit von zehn Monaten : ein Bes 
weis daß man den Befteuerten, befonderd wenn fie ſchon Ter⸗ 
mine entrichtet, Zeit ließ das übrige nachzutragen und daß man 
alfo von der Anfangs beobachteten Strenge nachließ. Da die in 
Straßburg erhobene Anleihe nicht ausreichte, wurde fie auf die 
reichften Gemeinden ded Niederrheind ausgedehnt und befondere 
Agenten vom Aufſichtsausſchuß dahin befchieden um Beiträge 
zu fammeln, Es ift leicht zu denfen, daß diefe in den Landge⸗ 
meinden auf eine fehr willführliche Weife erhobene Collefte 
großes Mißvergnügen unter den Bauern erzeugte, und viele 
Klagen gegen die Einfammler veranlaßte, Auch wurden mehrere 
ihrer Erpreffungen wegen vor Gericht belangt?, 

Anfänglich wurde die Erhebung der Anleihe in Straßburg 
mit äußerfter Strenge betrieben, denn man wollte durch Ein- 
fchüchterung fo viel wie möglich die Bürger zwingen, ihren Bei: 
trag in der beftimmten Frift von vier und zwanzig Stunden zu 
entrichten, Deswegen verordneten die Volfsrepräfentanten, daß 

I Die auferlegten Gontingente fliegen bis auf 400,000 Livres. — Siehe 
im Blauen Bub, Thl. I, S. 213-230 das genaue Verzeichniß der Befteuer- 
ten und der eincaffirten Summen, unter dem Zitel: Etat des versements 
faits Ala caisse du eitoyen Blanchot, payeur general du döparte- 
ment du Bas Rhin, pour l’emprunt des riches, ordonn& par les re- 
prösentanis du peuple Saint-Just et Lebas, en date du 10brumaire II. 

2 In einigen Gemeinden, wie Geifpolzbeim, belief fich der gezwungene Bei— 
trag auf 40,000 Livres; im Ganton Molsheim auf 200,000. Sixhe das oben 
angezogene Verzeichniß. 
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der MWohlhabendfle unter den Befteuerten, die ihr Contingent 
nicht in gehöriger Zeit entrichtet hätten, den andern Tag von 
zehn Uhr Morgens bis ein Uhr Nachmittagd an der Guillotine 
dem Volk zur Schau ausgeftellt werden, und die andern Rück⸗ 
ftändigen für einen jeden Tag der Zögerung einen Monat in 
Haft bleiben follten ; denn fo gebiete ed das Heil der Repu: 
blik!. Die erfle angedrohte Strafe wurde wirklich am 8. No: 
vernber auf den Kaufmann Maino angewandt, Ungeachtet aller 
Vorfiellungen und Bitten, blieb St, Juſt unerbittlich. Der 
ichon bejahrte Mann, der auf eine Summe von dreihundert tau: 
fend Livres angefeßt war, von denen er bereits Hundertachtzig 
abgetragen, wurde von Polizeiagenten und Gensdarmen aus 
feiner Wohnung geholt, und vor den Augen des Pobeld, der 
jedoch Mitleid dem unglüdlichen Greis bezeugte, bei herab: 
firömendem Regen, an die Guillotine feftgebunden, Die Härte 
diefed Verfahrend machte einen fo widrigen Eindrud auf die 
Volksmaſſe, daß der andere Theil des Schluffes nicht zur Boll: 
ziehung Fam und man, wie gefagt, bald darauf den Befteuerten 
Termine bewilligte. 


Verrätherifcher Anfchlag auf Straßburg und deffen Folgen (November 1793). 


Kurze Zeit nach der Einnahme der Linien von Weißenburg 
und nach) St, Juſt und Lebas Ankunft, hatte fi) ein Dumpfes 
Gerücht verbreitet, dad auch im Club zur Sprache Fam, von 
geheimen Umtrieben der antirevolutionären Partei, die beabfich- 
tigte Straßburg den Emigranten zu überliefern, Ob es gleich 
‚nicht unwahrfcheinlich, daß in jenen Tagen, wo die Feinde in der 
Nähe der Stadt lagerten, der Öftreichifche Feldherr Wurmfer und 
die Anführer der Emigranten Einverftändniffe unterhielten mit 


t Befchluß vom 17. Brumaire II (T. November), im Blauen Tuch, Thl. T, 
S. 16 und 17. 
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den Gegnern der neuen Ordnung der Dinge, fo beruht doch die 
ganze Sache auf fo feihtem Grund, daß man unmöglich den 
verrätherifchen Anfchlag auf Straßburg ald eine erwiefene That: 
fache annehmen kann. Das Ganze fcheint ein Schredbild der 
Fantaſie, oder vielmehr eine boßhafte Erfindung, welche einigen 
der Mittelflaffe der Straßburger abholden Jakobinern zum Vor: 
wand diente, die Volfsrepräfentanten zu vermögen die noch in 
Fleiner Zahl in den Verwaltungen übrig gebliebenen Gemäßig- 
ten, nebft den Stabsoffizieren der Nationalgarde abzufezen und 
fie aus Straßburg zu entfernen. Das einzige Dofument nach 
welchem man auf die Wirklichkeit eined auf Straßburg gerich- 
teten Anfchlags fchließen Fonnte, war ein an den franzpfifchen 
Vorpoften-aufgefangener Brief, welchen der Divifions-General 
Michaud den Volkörepräfentanten zufchicte!. Dem mit der 
Unterfchrift eined Marquis von St. NHilaire an einen Unbenann- 
ten auf dem VParadepla zu Straßburg gefchriebenen Brief nach, 
war der Berfchwürungsplan folgender : „Zmeitaufend ald Natio⸗ 
nalgarden verfleidete franzöfifche Emigranten werden in der Nach: 
mittagdftunde an einem der Stabtthore erfcheinen, Nachdem fie 
fich des innerften Poſiens bemächtigt, begeben fich zmeihundert 
derfelben in die Wohnung der Volfßrepräfentanten und ermorden 
diefe fammt ihren Agenten. Die in der Stadt fich befindenden 
Verfchworenen rufen fogleich e& lebe der König! und ſtecken die 
weiße Cocarde auf. Die revolutionärgefinnten Munizipalbeanıten 
werden getödtet, die andern verfchont. Diefe gürten auf der 
Stelle die weiße Schärpe um.“ — Nach dem Einmarfch veiner 
Abtheilung von zweihundert Emigranten, die ſchon früher ald 
Begleiter von Gepäckwagen in die Feftung fich eingefchlichen 


1 Siehe den Brief des Generals Michaud im Blauen Buch, Thl. I, S. 130: 
« Leitre d’envoi. — Citoyen reprösentant, je fais parlir en loute 
diligence le ccitoyen Arriez, capitaine au sixieme bataillon du Doubs, 
qui a une leltre de la plus grande importance ävous communiquer.» 
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haben würden, ſollten falſche Patrouillen die Kanonen auf den 
MWällen vernageln und die Schildwachen ermorden, Dem Brief 
zufolge, baute man viel auf das in Straßburg durch die ges 
zwungene Anleihe erzeugte Mißvergnügen, auf den Einfluß der 
ind Geheim in diefe Stadt wiedergefehrten Priefter , und auf dad 
fortdauernde Sinfen der Affignaten. Endlich follte eine, bei einem 
geheimen Agenten hinterlegte Summe von dreizehn Millionen 
Flingender Münze den Erfolg der Verſchwörung befürdern !. Iſt 
die Eriftenz diefed Plans nad) den damaligen Zufländen nicht 
ganz zu verwerfen, fo kann man doch nicht diefen manches Unge: 
reimte und Webertriebene enthaltenden, in gemeinen Ausdrüden 
abgefaßten Brief als vollfommen authentifch anfehn. Auch wird 
berfelbe in den meiften Zeirfchriften ald eine boshafte Erfindung 
der Feinde der Straßburger mit Verachtung behandelt. Es fey 
ein Mittel gewefen, fagen die Zeitgenoffen,, um die Bürgerfchaft 
als öftreichifch gefinnt darzuftellen, in der Abficht fie durch eine 
rein franzofifche Colonie zu erfeßen, wad man auc) mit dem 
übrigen Elfaß beabfichtigte. 


Aechtung der conflituirten Behoͤrden. 


Den 2. November (12 Brumaire) machten St. Juſt und 
Lebas durch Anfchlagzettel befannt : „Sie hätten durch einen an 
den Vorpoſten aufgefangenen Brief in Erfahrung gebracht, daß 
die Feinde unter den conftituirten Gewalten Einverfländniffe uns 
terhielten,, daß bereit zweitaufend Emigranten und Deutfche in 
Nationalgardenkleidung in die Stadt fich eingefchlichen haben 
und einige Millionen hinterlegt ſeyen.“ In diefen kurzen Worten 
wurde den Einwohnern Straßburgd, der in oben angezogenem 


! Siche Copie de la letire adressöe ä Monsieur le citoyen en D. 
17, 18, place d’armes, à Strasbourg, et envoy&e aux reprösenlants 
du peuple par le général Michaud, im Blauen Buch, Thl. I, S. 190. 
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Brief enthaltene Verſchwörungsplan befannt gemacht, ald hätte 
deffen Ausführung bereits begonnen. Auf diefe Art fuchte man 

die in demfelben Augenblick gegen die Verwaltungen getroffenen 

harten Maßregeln vor den Bürgern zu rechtfertigen, An jenem 

Tag veroröneten die genannten Volförepräfentanten die Abſe— 
gung und Verhaftung faft aller Mitglieder der Verwaltungen des 
“ Departements, ded Diftrift8 und der Stadt und ihre unverzügs 
liche Abführung in die Gefängniffe von Meß, Chalond an der 
Saone und Befancon !. Der in Straßburg commandirende Ges 
neral und der Auffichtöausfchuß waren mit der Vollziehung des 
Befchluffes beauftragt. Die ald erprobte Republikaner aner: 
Fannten Mitglieder der Verwaltungen, wie der Maire Monet, 

Teterel, Neumann, Mougeat, der Schaufpieler Berger, und 
einige andere wurden beibehalten und follten mit, von den Res 
präfentanten und dem Auffichtscomite bezeichneten Jakobinern, 

proyiforifche Commiſſionen für die Gefhäftöführung bilden. Die 
firaßburgifche Volkögefellfchaft war ermächtigt die abgefegte Mu: 

nicipalität durch Bürger aus ihrer Mitte zu ergänzen. 

In der Nacht vom arten November wurden die ihres Anttes 
beraubten Verwalter in Berhaft genommen und ind Gemeinde: 
haus gebracht, ohne daß es ihnen erlaubt war den Ihrigen, den 
dad 2008 der Arreftanten noch unbefannt war, Lebewohl zu 
fagen und fich mit dem Nöthigen zu verjehen. Selbft Monet und 
Schneider , die früh Morgens fich zu den Vollörepräfentanten 
begeben hatten, konnten diefe nicht vermögen den erlaffenen 


4 Die Departementsverwalter wurben nad Meß, die des Difirifts nach Be⸗ 
fangon und die Munizipalität nach Chalons gebracht. Siehe den Beſchluß im 
Dlauen Buch, Thl. I, ©. 11 und 12, wo es im Eingang heißt : «Die Re⸗ 
präfentanten, unterrichtet Daß die Feinde Einverftändniffe pflegen mit den Ge- 
walten Straßburgs, die dringende Gefahr erwägend, verorbnen die Aufhe- 
bung der Verwaltungen des Departements, des Diftrifts und der Municipa⸗ 
lität» u. ſ. f. 
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Verhaftsbefehl zurückzunehmen. Dennoch erhielten auf Monets 
Verwendung der Municipalbeamte Jung und einige andere Ja— 
kobiner ihre Freiheit wieder. Vor ihrer Abreiſe verlangten die 
Verhafteten, unter denen ſich mehrere ſehr wackre und eifrige Pa⸗ 
trioten befanden, wie Stöber!, der Profeſſor Oberlin, der ältere 
Edelmann, Andr&?, Bertrand von Biſchweiler, eine Adreſſe an 
die Volförepräfentanten gelangen zu laffen, worin fie diefe er: 
fürchten in dem fie betreffenden Befchluffe die Stelle zu ftreichen, 
wodurch die Verwaltungscorpg eined Einverftändniffes mit den 
Feinden der Republik befchuldigt wurden. Allein man ließ ihnen 
nicht Zeit dazu; eiligft mußten fie die Wagen befteigen die fie in 
die zu ihrer Haft angewiefenen Städte bringen follten. Unter: 
wegs hatten die unglüdlichen Gefangenen, unter denen es vielen 
an Kleidungsſtücken und Geld gebrach, manches Ungemach und 
manche Berhöhnung zu erdulden, An mehreren Orten wurden fie 
vom Pobel ald Verräther ded Vaterlandes befchimpft und felbft 
mit dem Tode bedroht. Nach enger und harter Einferkerung, 
wogegen die ehmaligen Verwalter vergeblich beim Convent, beim 
Mohlfahrtdausfchuß und bei den Repräfentanten in den Rhein: 
departementen eingefommen, und während welcher mehrere 
fehwer erfranft, einer felbft, Hr. Wunderer, ein Gärtner aus 
Straßburg, dem Sram erlegen, öffnete fich zuerft einigen und 
bald darauf allen in Meß Verhafteten der Kerfer (Februar 1794). 
Die Stadt felbft wurde ihnen zum Gefängniß angewiefen, Einige, 
die wie Andre, Mitglieder ded Clubs gewefen, erhielten auch 
bald die Erlaubniß nach Straßburg zurückzukehren. Die übrigen 
aber, wie Oberlin und Stöber, nebft allen nach Befangon und 
Ehalons in Verhaft gebrachten Beamten wurden erft im Auguſi, 
nach Robeöpierred Sturz, von dem Comite der öffentlichen Si: 


! Später Departementseinnehmer. 
? In der Zolge Maire von Straßburg. 
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cberheit auf freien Fuß geſetzt!. Ein ziemlich deutlicher Beweis 
daß. der angebliche verrätherifche Anfchlag auf Straßburg nur 
ein Vorwand war , um wahrfcheinlich eine boßhafte Abficht unter 
einer Urt Sicherheitömaßregel zu verbergen , liegt darin daß bei 
der Verhaftnehmung der Verwalter ihre Schriften weder ver: 
fiegelt noch unterfucht wurden, was Doch gewöhnlich bei Staats⸗ 
verbrechen ſtatt findet. 

Betrachtet man mit Aufmerkfamfeit die in Straßburg herr: 
fehende Stimmung der Gemüther unter den Demokraten und den 
Verwaltern, zur Zeit wo St. Fuft und Lebas die befagten harten 
Mafregeln gegen die Behörden trafen, fo ift ed nicht ſchwer die 
eigentliche Abficht jenes Machtfpruchs zu erfenmen, Er erfcheint 
zugleich als eine gegen eine Partei, die man niederfchlagen wollte, 
gebrauchte Waffe und als ein’ allgemeined Sicherheitömittel, 
welches die Öefahr eined möglichen Verraths eingab. Man erinnert 
fich daß, zur Zeit wo St. Juſt und Lebas in die Rheindeparte: 
mente gefendet wurden , fchon bedenkliche Spaltungen unter den 
Jakobinern berrfchten; befanntlich waren -diefe am fichtbarften 
zwifchen den fogenannten franzdfiichen und deutfchen Elubiften. 
Einige zu diefer leßten Partei gehörige Patrioten hatten ohne 
Veberlegung oder aus übertriebenem Lofalpatriotismus (denn 
auch Straßburger fchloffen fich an fie an) manche von den Eon: 
ventdcommiffären erlaffene Befchlüffe ald willtührlich getadelt. 
Andere hatten der Nachläffigkeit,, dem Leichtfinn, ja felbft ver- 
rätherifchen Abfichten der Repräfentanten die von der Rhein 
armee erlittenen Unfälle, die Uebergabe ded Fort-Vaubans und 
die Belagerung von Landau zugefchrieben. Diefe Oppofitions- 
partei, anfangs unbedeutend, vermehrte fich mit jedem Tag. 
Immer lauter ertönte ihr Unwille gegen die hergelaufenen Faro: 
biner aus dem Innern, wie man fie nannte, unter denen fie felbft 


er Siehe Aftenflude zu Nobespierres Tyrannei von 8 Merlin; auch 


Bhf am angeführten Ort, &. 302-305. 
18 
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die Volförepräfentanten verfiand. Ja fogar St. Juſt und Lebas 
fanden feine Schonung. Bald hatte der Einfluß der deutfchen Par- 
tei in der Volkögefellfchaft fo zugenommen, daß man die Namen 
jener Bolförepräfentanten nicht auöfprechen fonnte, ohne daß ein 
Theil der Elubiften feine Mißbilligung laut werden ließ", Unter 
der Eimwirkung der Anführer diefer Oppofitionspartei, worunter 
Schneider, Jung, Buttenfchon, Edelmann, Cotta, u. f. w., 
faßte die Mehrheit der Mitglieder der drei in Straßburg fich 
befindenden Verwaltungscorps den in jenen Augenblicken unvor- 
fichtigen Entfchluß, in einer Adreffe an den Convent die Zu⸗ 
fände des niederrheinifchen Departements und Straßburgs, das 
Benehmen der Repräfentanten und die in allen Dingen obwal⸗ 
tende Unordnung zu erkennen zu geben. Monet, ohne deffen Vor⸗ 
wiffen die Zufchrift abgefaßt worden, widerfeßte fich der Weber: 
fendung derfelben, und die Folge diefed Schritte für fich felbfit 
fürchtend, zeigte er die Sache den Volförepräfentanten an und 
veranlaßte zum Theil dadurch die gegen die Verwaltungen er. 
griffenen Maßregeln. St. Juſt befonders fah die Verwaltungen, 
fo wie fie zufammengefeßzt waren, ald ein feiner politifchen Sen⸗ 
dung ‚entgegenftehended Hindernig an, und Monet war feiner 
Seitd wenig geneigt ihn von feinen gegen die patriotifchen Ge⸗ 
finnungen eined großen Theils der Elfäffer gefaßten Meinungen 
zurücbringen zu wollen. 

Da wenig Tage nach der gegen die ftraßburgifchen Verwalter 
audgefprochenen Acht, viele Mitglieder ded Clubs, in der Mei: 
nung die Abfegung der conftituirten Gewalten fey nur die Folge 
einer Intrigue oder eines Irrthums, bei St. Fuft und feinem 
Amtögenoffen um Zurüdrufung ihrer aus der Stadt verwiefenen 
Freunde anhielten, erwiederten ihnen die Nepräfentanten : „Sie 
follten fich nicht um die Rückkehr der Verhafteten fümmern, an 

1 Siehe hierüber : Discours sur la conjuration de l’ötranger par le 
maire Monet, im Blauen Buch, Thl. I, ©. 88 u, f. 
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der wenig gelegen, aber um die Vertreibung ber Feinde die das 
Land aufzehren, und um bie unter mancherlei Geftalten fich ver⸗ 
bergenden Verſchwörer. Unfere Pflicht, fügten fie hinzu, ge 
bietet und unerbittlich auf unfern Grundfäßen zu beſtehn. Unfere 
Freundſchaft find wir euch fchuldig, aber fordert von und Feine 
Schwachheit, wir halten feft an ven gegen unfer Vaterland ein- 
gegangenen Verpflichtungen,“ — Diefe Worte vermehrten die 
Erbitterung der im Elub fich immer mehr ausbildenden deutfch- 
alfatifchen Oppofitionspartei,, deren oben erwähnt, und bald be= 
währte fich die Spaltung unter den Jakobinern, durch die bitter- 
ften Ausfälle in Reden und Schriften, wobei man fich gegenfeitig, 
wie e früher geſchah, der Intrigue, ded Egoismus und der Ver: 
rätherei befchuldigte, Zu diefer Zeit verfühnte fich Schneider , der 
die Zahl feiner Freunde zu vergrößern trachtete, mit Manchen 
die ihn früher gehaßt hatten und fammelte fich Anhänger unter 
den Straßburgern gegen die von jenfeitd der Vogeſen gekomme⸗ 
nen Franzoſen. Ehe wir die wichtigen Folgen des unter den Jako: 
binern in Straßburg entfiandenen Zerwürfniffed erzählen, ift es 
zwedmäßig die Hauptmomente der Schredtenöperiode zu fchildern, 


Verhaftung des Stabs der Nationalgarde und ber Seftionspräfidenten. — 
Schließung der Eeftionen. 


Die gegen die conftituirten Gewalten ergriffene Maßregel 309, 
wie zu erwarten, andere revolutionäre Befchlüffe nach fich. Der 
erfie, vom 4. November, betraf den Stab der Nationalgarde, 
deren Anführer faft ſämmtlich noch zur Partei der Gemäßigten 
gehörten, welche dad Zutrauen der Nepräfentanten und ber 
eraltirten Demokraten verloren hatten, Ihrer Meinung nad) war 
ed höchft nothwendig bei den die Gränzen bedrohenden Gefahren 
die Staböoffiziere der Bürgerwwache durch erprobte Republifaner 
zu erfeßen. Schon hatten die Volförepräfentanten Guyardin und 
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Milhaud den Municipalbeamten Jung beauftragt, ihnen eine 
Liſte der Offiziere der Nationalgarde zu entwerfen, welche durch 
ihre antipatriotiſchen Grundſätze der Sache der Republik ſchaden 
könnten. Bald darauf wurden auf Befehl der Volksrepräſentanten 
ſämmtliche Oberanführer dieſes Corps nicht nur abgeſetzt, ſon⸗ 
dern, wie kurz zuvor die Verwalter, verhaftet und in die Ge⸗ 
fängniffe von Dijon gebracht, wo fie als Geifel bis zum Frieden 
bleiben follten. Diefe Maßregel betraf: den Legionschef Gimpel 
und die Kommandanten Bufch, Benkert!, Morig, Walter, 
Hecht (Apotheker), Vogt und Kugler, den Hauptmann Moffeder 
(ein Arzt) und den Flügeladjudanten Daniel Richshofer, Sohn 
eined fehr vermögenden Kaufmanns. Der biöherige Adjudant der 
Mationalgarde, Lohr, ein feuriger Jakobiner, wurde zum Le 
gionsanführer ernannt und der Auffichtdausfchuß ermächtigt die 
Candidaten zu den andern erledigten Stellen den Repräfentanten 
vorzulegen ?, Die ganze Nationalgarde erhielt eine neue Organi- 
fation, während durch den Einfluß der Jakobiner die Notabilis 
täten von allen Dfizierftellen ausgefchloffen wurden. Um alle 
ariftofratifchen Elemente unter der Bürgerwache zu vertilgen, 
verorbneten St. Juſt und Lebad (7, November) den Bürgern 
welche die Reiterfchwadron gebildet, auf eigene Koften fich equi⸗ 
pirt und in allen Gelegenheiten Beweife ihred Patriotismus ges 
geben hatten, ihre Pferde an den Artillerieparf abzuliefern. Die 
Dffiziere dieſes auderlefenen Corps wurden in Arreft gefeßt?. 
Vielen Nationalgarden, befonderd der wohlhabenden Claffe, 
deren Gefinnungen man nicht traute, nahm man die Feuerges 
wehre ab und bewaffnete fie mit Picken“; andern gab man die 
fehwerfälligen Mainzerflinten. 


. Lehrer am Gymnafium , ein eifriger Partriot. 
2 Siehe den Beſchluß im Blauen Buch, Thl. I, ©. 13 umd 14. 
3 Siehe Friefe, B. V, ©. 307. 
4 Dies gefchah aber auch zum Theil weil man bie Zlinten ben Freiwilligen gab. 
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" Diefen Maßregeln folgte, am 6. November, der an die Mus 
nicipalität ergangene Befehl, innerhalb vier und zwanzig Stuns 
den, alle am 31. Mai im Amt geftandenen Präfidenten und 
Sefretaires der Sektionen, nebft allen Bürgern Straßburgs, die 
mit den Girondiften in einiger Verbindung geflanden, zu vers 
haften. Diefer Befchluß war der Vorbote der Aufhebung der 
Sektionen felbft, welche unter der Bürgerfchaft den Geift der 
Mäßigung und des Lofalpatriotismus erhalten, aber gerade 
deöwegen mit der revolutionären Tendenz der jenen Geift über- 
flügelnden abfoluten Demofraten im Widerfpruch waren. Auch 
hatte die franzofifch-jafobinifche Partei beſonders, welche die 
Hauptgegner des altreichöftädtifchen Sinns der Straßburger un: 
ter fich zählte, Feine Ruhe, biß fie die Auflöfung der Sektions— 
verfammlungen erhalten hatte. „Die Permanenz der Seftionen, 
fagten die Jakobiner in ihrer Zufchrift an die Conventscommiſ— 
färe, ift für die Feinde der Nepublif ein Mittel die Freiheit ein- 
zudämmen, die öffentliche Meinung irre zu führen. Sie fett 
Straßburg, Franfreichd Schlüffel, dem Verrath aus. Das Volk 
Fann die Sprache der Wahrheit im Tempel der Vernunft ver= 
nehmen , 100 es nicht dem Betrug ausgeſetzt ift, weil ed unter 
feinen Freunden iſt.“ Bald verbot man den Bürgern die Seftiond- 
verfammmlungen zu befuchen ; doch wurden die in den Sektionen 
beftehenden befondern Auffichtöausfchüffe beibehalten, aber auf 
ausdrücdliches Begehren ded Clubs, von den noch darin fid) be= 
findenden Moderirten und Ariftofraten gereinigt!. | 

Nachdem fo die aufeinander folgenden revolutionären Maß: 
regeln Straßburgd Bürgerfchaft der letzten Vorſteher der Ge- 
meinde und der Nationalgarde, die ihr Zutrauen befaßen, be: 
raubt, ‚ftand fie gleichfam wie verwaist da, ſchutzlos gegen alles: 

1 Siehe Leltres de la société populaire de Strasbourg aux repr6- 


sentants du peuple pres les armöes du Rhin et de la Moselle, im 
Dlauen Bud, Thl. I, S. 122 und 123, Mr. 79 und 80. 
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was die neuen Machthaber nun über fie verhängen würden. Un 
fich einen Anhang in den untern Elaffen der Gefellfchaft zu 
verfchaffen, fuhren fie fort die Wohlhabendern, ald die Urheber 
des Elends womit dad Volk zu Fampfen hatte, anzuflagen, Auch 
fehlte es ihnen nicht an fehmeichelnden Worten, an Berläumduns 
gen und glänzenden Verfprechungen, um es gegen die reichen 
Ariſtokraten und Gemäßigten aufzuregen,. Die Hoffnung eines 
Adergefees, d. h. einer Vertheilung der Güter der Reichen unter 
die Armen, die fehon angeordnete Spende eines Theils der ges 
zwungenen Anleihe an die Mothleidenden und die den Klägern 
zufommenden Belohnungen, waren Reizmittel genug um die 
zahlreiche Elaffe der Proletarier gegen den Mittelftand zu waffen. 
Alles für das Volk, waren die eleftrifchen Worte, deren in allen 
Reden und Schriften die Demokraten fich bedienten, um das 
Bolt nach ihrem Gutdünfen in Bewegung zu feßen. So fprach 
Monet in einem Anfchlagzettel mit der Weberfchrift : „Wolf, 
erhebe dich und fegne dein Geſchick!“ „Wie zu Lyon, 
fagt. er, verfchwinde auch zu Straßburg der Kaufmannsgeiſt. 
Seine Schäße mögen ſich deinen Bedürfniffen erfchließen , die 
Thränen der reichen Egoiften find die Freudensquelle des nüglichen 
und redlichen Sandeulotten, Es naht das Ziel eurer langen Ent: 
behrungen ; hilfsbebürftige und achtungswerthe Familien ber 
Vaterlandövertheidiger, die dankbare Republik fichert euch ein 
Erbgut in dem Ueberfluß des gefühllofen Reichen. — Gutes 
Volk, nur dem Sandculotten ſchenke dein Zutrauen, denn er ift 
dein Bruder, dein Freund ; erwache zur Kraft, die der reiche 
Egoift gelähmt hatte, Alles weiche der Fluth der Revolution !!“ 


I Siehe im Blauen Buch : Appel de la commune de Strasbourg à la 
Röpublique el ä la Convention nationale, Thl. I, ©. 11 und 12. 
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Requifitionen. 


Seit der gegen die Verwaltungen, den Stab der National: 
garde und die Sektionspräfidenten auögefprochnen Acht folgten 
Schreckensmaßregeln aller Art fchnell aufeinander in Straßburg 
und erſtreckten fich mehr oder weniger über die andern Bezirke 
des Elfaffed. Der entblößte Zuftand, worin befonderd die im 
Felde flehenden Soldaten der Nheinarmee bei der rauhen Witte- 
rung fich befanden, der Mangel an Betten oder die Unreinlichkeit 
derfelben in den Spitälern, zogen eine Reihe von Requifitionen 
nad) ſich, welcye allerdings den Bürgern, die fie trafen, drückend 
vorfamen, aber durch den Drang der Umftände erfordert, unver: 
fäumte Vollziehung erheifchten. So ergieng am 14. November, 
von den Repräfentanten St. Juſt und Lebas an die Gemeinde 
Straßburg der Befehl, in Fürzefter Frift fünftaufend Paar Schuhe 
und fünfzehntaufend Hemden zu liefern, „Zehntaufend Mann der 
Rheinarmee, fchrieben die Repräfentanten an die Municipalität, 
gehen baarfuß; ziehet allen Ariftofraten in Straßburg die Schuhe 
aus, morgen um zehn Uhr müffen zehntaufend Paar Schuhe auf 
dem Weg ind Hauptquartier feyn!.“ Darauf wurden andere 
Kleidungsſtücke und Hüte den Bürgern abgefordert. Denfelben 
Tag (14, November) wurde der Municipalität befohlen, der in 
den Spitälern herrfchenden Unreinlichfeit wegen, Sorge zu tra: 
gen, daß in vierundzwanzig Stunden zweitaufend Betten bei 
den reichen. Einwohnern in Bereitfchaft feyen, um Eranfe und 
verwundete Vaterlandsvertheidiger aufzunehmen. „Die Solda: 
ten, fagt die Verordnung, follen mit der der Tugend und den 
Bertheidigern der Freiheit gebührenden Hochachtung gepflegt 
werben?.“ Um den Wundärzten dad Befuchen fo vieler in den 


! Siehe Blaues Buch, Th. I, ©. 14, 16 und 18. 
2 Siehe Befchluß vom 24. Brumaire im Blauen Buch, Th. I, S. 19. 


280 Gefchichte des Elſaſſes. 


Privathäufern untergebrachten Soldaten zu erleichtern, follten 
ihnen zu diefem Dienfte Pferde gehalten werden, Den folgenden 
Tag mußten die Straßburger ihre Mäntel abgeben. Noch vor 
Anbruc) der Nacht lagen fie in dem Gemeindehaus aufgehäuft. 
Dazu kamen noch die fich wiederholenden Forderungen von Hem⸗ 
den, Strümpfen, wollenen Bettdeden, Leintüchern und Char: 
pie. Weberall fah man die Hausmütter, mit ihren Töchtern 
wetteifernd, folche zu bereiten befchäftigt. Ferner waren die Bür⸗ 
ger gehalten alles Zinn: und Kupfergeräthe ind Zeughaus abzu: 
liefern. Endlich wurden durch einen am 28. Brumaire (18, Nos 
vernber) von den WVolförepräfentanten Lemane und Baubdot 
erlaffenen Befchluß die in den Kellern der wohlhabenden Straß: 
burger vorräthigen Weine für die Spitäler in Requifition gefegt. 
Einige Municipalbeamte und zwölf von dem Club dazu ernannte 
Sandculotten wurden beauftragt, in derfelben Nacht die nöthi= 
gen Hausfuchungen zur Vollziehung diefer Maßregel zu unter: 
nehmen, Die Keller wurden verfiegelt, und die Weine allmählich 
in den Zweibrüderhof (dad Hauptquartier des Divifionsgenerald 
Dieche) gebracht, Der gelieferte Wein follte den Eigenthümern 
nach dem im Maximum feftgefeßten Preis bezahlt werden‘. — 
Daß Viele von den in Requifition gefeten Effeften in den Ma- 
gazinen liegen geblieben, wo fie zum Theil von den Ratten zernagt 
wurden oder verfault find, während Einiges fpäter um niedern 
Preis verfauft ward, kann nicht wohl den Repräfentanten zur Laſt 
gelegt werden, oder der Boßheit*der Behörden, welche die Be: 
fehle der Conventscommiſſäre vollftreden mußten, fondern der 
Liederlichfeit und Vernachläßigung der Auffeher der Magazine ?. 


1 Eiche Arröt& des reprösentants du peuple L&mane et Baudot, 
welche, kurze Zeit nach St. Zuft und Lebas mit dem Neprafentanten Latofle nach 
Straßburg famen;auc: Deliberation du directoire du district deStras- 
bourg, du 9 pluviöse II; beides im Blauen Buch, Th. 1, ©. 24, 25 u. 26. 

2 Siehe im Blauen Buch, Th. I, ©. 56, Nr. 59, das Verzeißmich der in 
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Während der Patriotismus der Bürger von Straßburg von 
den in ihrer Mitte refidirenden Conventscommiffären auf harte 
Proben gefeßt ward, nahmen St. Juſt und Lebas, den 15, No: 
vernber, durch folgenden Aufruf den Patriotismus der Straß: 
burgerinnen in Anfpruch : „Straßburgs Bürgerinnen find einges 
laden den deutfchen Moden zu entfagen, weil ihre Herzen fran⸗ 
zöfifch find.“ — Diefe Furzen Worte hatten den erwünfchten 
Erfolg; fogleich beeiferten fich die Frauen und Jungfrauen der 
Volksgeſellſchaft und der Municipalität ihre golonen und filber: 
nen Hauben als patriotifche Gaben abzugeben. Schon in den 
erften Tagen der Revolution hatten viele derfelben ihren Schmuck 
und altdeutfchen Kopfpuß aus freiem Antrieb * den Vater⸗ 
landsaltar —“ 


Theurung. — Sektionenbrod. (November und Dezember 1793.) 


Die beträchtliche Anzahl in Straßburg ſich aufhaltender ge: 
flüchteter Landleute, die Weberfüllung der Spitäler, die unweit 
der Mauern lagernden feindlichen und franzöfifchen Heereshau⸗ 
fen, die fchlechtbefeßten Märkte unterhielten und fteigerten bie 
Theurung und den Mangel aller Xebensmittel. Auch herrfchte 
große Noth unter dem Volk, ungeachtet der ihm aus der gezwuns 
genen Anleihe zugefloffenen Unterftügung. In diefen Zuftänden 


ben Iepten Monaten des Jahrs 1793 und den erften des Jahrs 1794 in bie 
Magazine der Republik von den Bürgern der Gemeinde Straßburg abgelie: 
ferten Effeften. Man findet darin unter andern : 20,518 Hemden, 16,921 
Paar Schuhe, 2,232 Roͤcke und Ueberrdde, 1,351 Maͤntel, 2,673 Leintuͤcher, 
2,863 Pfund Gharpie aufgezeichnet. 

ı Nadı dem im Blauen Bud, Th. HI, ©. 21, enthaltenen Verzeichniß, 
belief fi die Zahl der eingefchidten goldnen Hauben (toques en or) auf 
1,061 , zu 10,450 Livres gefchagt; die filbernen auf- 423, von einem Werth 
von 2,544 Livres; zuſammen 12,994 Livres. 
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ſah ſich die Municipalität zu einer Maßregel genöthigt, die zwar 
der Bürgerſchaft hart und willkührlich vorkam, aber in der Lage 
der Dinge ihre Rechtfertigung findet. 

Bekanntlich waren noch vor dem feindlichen Einfall ins Elſaß 
die Einwohner der Feſtungen angehalten worden, ſich auf den 
möglichen Fall einer Belagerung mit Lebensmitteln vorzuſehn. 
Diefe in den Häufern befindlichen Vorräthe waren darauf durch 
die Gaffencommiffäre, wie man fie damals nannte, genau vers 
zeichnet worden, Nun befahl (Ende Novembers) der mit der 
Verproviantirung beauftragte Municipalausfchuß befagten Com⸗ 
niffären, nach fcharfer Hausfuchung, ven Bürgern, die für über= 
flüffig gefhägten Vorräthe für die Spitäler und Armeemagazine 
wegzunehmen. Diejenigen, die Etwas von dem in Requifition 
gefegten Vorrath unterfchlagen würden, follten ald Aufkäufer 
(accapareurs) behandelt und beftraft werden. Diefe Maßregel, 
welche jedem Bürger nicht mehr ald ungefähr zweidrittel Pfund 
Brod täglich zu verzehren erlaubte, fette manche Familie in die 
größte WVerlegenheit und vermehrte die Noth der Armen, weil 
der Wohlhabende dadurch in die Unmöglichkeit verfeßt ward, den 
Bedürftigern mit feinem Weberfluß zu Hilfe zu fommen, Auch 
nahın die Theurung und Hungerdnoth immer mehr überhand 
und vergrößerte die in dem Winter von 1793 auf 1794 herr: 
fchenden Krankheiten, fo wie die Sterblichfeit in Straßburg 
und in der Umgegend. Mehrere taufend Menfchen, worunter 
auch einige Aerzte !, wurden von dem hauptfächlich in den Spi: 
tälern graflirenden Typhus hinweggerafft?, Auch in den Arreft: 

I inter dem jungen Aerjten, welche als Opfer ihres Eifers flarben, war der 
befanntefte der durch feine Kenntniffe und fein treffliches Gemüth ausgezeichnete 
Sohn des verdienfioollen und gelehrten Hermanns, des Gründers des natur« 
biftorifchen Gabinets in Straßburg. 

2 Nach Frieſe farben in neun Monaten fünfzehnhundert Perfonen in 


Straßburg, ohne die Opfer zu zählen, welche der Tod in den Spitälern machte. 
Siehe B. V, ©. 349. 
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häufern war die Sterblichkeit beträchtlich; die Anhäufung der 
Gefangenen, der Grant, ber fie drücte und der Mangel an Be: 
wegung und Nahrung, wirkten hier wohl ald die Haupturfachen 
derfelben, | 

Um diefer großen Noth fo viel als möglich zu fleuern, wurden, 
wie ſchon früher gefchehn, Commiffäre von der Diftriftöperwal: 
tung in die Landgemeinden gefhidt, um die bei den Bauern 
yorfindlichen Lebensmittel aufzufchreiben und in Requifition zu 
ſetzen. Auch den Adersleuten ließ man nur was fie zu ihrem Un- 
terhalt brauchten. Endlich mußten die mit ihren Vorräthen nach 
Straßburg geflüchteten Kandleute Alles was fie entbehren fonn= 
ten abliefern. Sehr lobenswerth mar die in diefen Fritifchen 
Augenblicten von der Municipalität ergriffene Maßregel foge: 
nannted Sektionenbrod baden und daffelbe gegen Worweifung 
von Karten unter die unbemittelten Familien audtheilen zu laffen. 
Dadurch wurde der immer mehr einreißenden Hungersnoth 
Einhalt gethan, und dem Stürmen der Bäderläden Schranken 
gefeßt. Ein jeder Bäcker erhielt zu diefem Endzwed die Frucht 
nach der Tare, und war verpflichtet dad Brod nad) dem Mari: 
mum zu verfaufen!. Auf der vorzımeifenden Karte war die 
Duantität Brod aufgezeichnet, die jeder Haushaltung zu ihrem 
Gebrauch zuerkannt war, In jeder der zwölf Sektionen der Stadt 
wurde ein Ausfchuß yon einigen Bürgern eingefeßt, welcher über 
die Austheilung ded Brodes wachen follte, Diefem Comit& war 
jeder Familienvater, der auf die Austheilung Anfpruch machte, 
gehalten, die Zahl feiner Kinder und Dienfiboten anzugeben. 


1 Zaufend Viertel Frucht folten durch die Departementsverwaltung der 
Municipalität ausgeliefert , und von diefer unter die Bäder vertheilt werden. 
In der Folge aber weigerte fich die Departementsverwaltung, die Frucht ber 
Gemeinde ferner zukommen ju laffen, und die Bäder fanden fich in der Un— 
mödglichfeit ihr Brod auf ben nämlichen Zuß zu verlaufen; daher das Elend 
wieder zunahm und neue Unordnungen entilanden, 
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Ueberdies war jedem Hausherrn ſtreng befohlen, die Namen, 
das Alter und Gewerb feiner Hausbewohner auf einem Aus— 
hängzettel zu veröffentlichen. — Die zu Fleinen Loſen gefchehene 
Vertheilung der um die Stadt gelegenen Wieſen und Spazier: 
gänge!, wodurch mehr als fünfzehnhundert Morgen Lands urbar 
gemacht wurden, war auch ein fehr heilfamed Mittel um vielen 
rechtfchaffenen Samilienvätern den Unterhalt der Ihrigen zu er⸗ 
leichtern ?. 


Das Revolutionsgericht im Niederrhein und Eulogius Schneider. 


Seit Saint:Fufls Anfunft war, wie fehon früher gemeldet ?, 
dad, am 15. Oktober, für das niederrheinifche Departement er: 
richtete Revolutionsgericht in Thätigfeit getreten. Unter der 
Leitung feines, einer geheimen Inſtruktion zufolge, mit unum: 
fchränfter Gewalt verfehenen Civilcommiffärs (öffentlichen Ans 
klägers), Eulogius Schneider, und unter dem Schuß der ihm 
zu Gebote fiehenden NRevolutionsarmee, follte das gefürchtete 
Tribunal, die ftrenge Vollziehung der von den Repräfentanten 
oder andern Behörden erlaffenen Befchlüffe, die das Marimum, 
die Affignatenherabwürdiger und Lebensmittelauffäufer betref: 
fenden Defrete befürdern, und Strafen verhängen gegen bie 
Uebertreter derfelben. Ueberdies wurde ed, indem feine Gerichtö: 
barkeit eine Erweiterung erhielt, bald auch ermächtigt, über 
andre politifche Verbrechen zu fprechen, fo daß es in ein außer: 
ordentliches peinliches Tribunal umgeftaltet wurde, deffen furcht: 
bare Gewalt, befonders in den Tagen, die Schneiders Sturz 

yorangiengen, in und außerhalb der Stadt Straßburg fi ch fühlen 
ließ. 

1 Mit Ausnahme der Ruprechtsau, die als Spaziergang und zur Feier 
von Volksfeſten der Umwandlung in Aecker entgieng. 


2 Siehe hierüber das Geſeß vom 10. Juni 1793. 
3 Siehe oben, S. 207-214. 
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- Außer dem Revolutiondgericht wurde, auf Verordnung Saint: 
Juſts und Lebad, bei der Rheinarmee eine, mit dem beftehenden 
Kriegsgericht nicht zu verwechfelnde außerordentliche Commiffion 
eingefeßt, Sie war beauftragt, die ihrer Pflicht zuwiderhandeln- 
den Angeftellten bei der Kriegsverwaltung ftreng und jummarifch 
zu richten und zu beftrafen, Auf ausdrücliches Verlangen jener 
Volförepräfentanten, follte diefe Commiffion aus ſechs unbe- 
ftechlichen und reinen, unter den Mitgliedern der firaßburgifchen 
Volkögefellfchaft zu mählenden Revolutionsmännern gebildet 
. werden !, Diefe fogleich in Thätigfeit gefeßte Commiſſion trug 
viel dazu bei, den in der Rheinarmee eingeriffenen Unordnungen 
und fchändlichen Veruntreuungen Einhalt zu thun und den Zus 
fand des Heered zu verbeffern. Auch wurden mehrere Militär: 
agenten, wegen Gelderpreffungen und Diebereien, zum Tode 
verurtheilt und vor der Fronte der Armee erfchoffen. Diefe heil: 
fame Strenge brachte gute Wirkung hervor und fand allgemeine 
Billigung. 

Nachdem, wie gefagt, dad Revolutiondgericht zu Straßburg 
feine Operationen gegen die Marimumsübertreter begonnen, wurde 
es als ein anhaltended Schred’mittel gegen die ind Geheim fich 
noch regende antirevolutionäre und fanatifche Partei ſowohl, als 
gegen den der Republik treu ergebenen größern Theil der Bewoh⸗ 
ner Straßburgd und der Diftrifte des Elfaffes, welche der Feind 
nicht befet hielt, angewandt. Denn oft durchzog Schneider mit 
ſeinen Beifigern und an der Spige von Abtheilungen feines 


1 Eiche Lettres des representants du peuple Saint-Just el Lebas 
à la Sooiôl populaire de Strasbourg , du 4 brumaire II, im Blauen 
Bud, Th. II, ©. 204. — Die befannteflen Mitglieder der außerordentlichen 
$riegscommiffion waren : Neumann, Mitglied der Departementsverwaltung, 
Schneiders Nachfolger als dffentlicher Ankläger beim peinlichen Gerichtshof 
des Niederrheins, und Wilwot, Hauptmann unter bem 6ten Bataillon der 
Freiwilligen deffelben Departements, 
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Schreckensheeres, mit dem Mordbeil, die Flecken und Dorf⸗ 
ſchaften des Departements, um, wie er ſagte, die Ariſtokraten 
und Fanatiker mit der Rache des Geſetzes zu verfolgen. 

Die damaligen Zuſtände Straßburgs und des Unterelſaſſes 
ſchildern die Volksrepräſentanten Guyardin und Milhaud in ihren 
theils an den Nationalconvent, theils an den Jacobinerclub zu 
Paris gerichteten Schreiben (7. November). — „Der Schrecken, 
fagen fie, ift an der Tagesordnung an diefer Gränze, Die Arifto: 
kraten find zernichtet ; es zittern die Verrärher im Verborgenen, 
denn fie find in die Unmöglichkeit verfest zu fehaden, Die Revo: - 
lutions⸗ und Kriegögerichte find bie firengen Vollſtrecker der 
Rache ded Volks an den Egoiften und Verſchwörern; denn nur 
zu lang war beffen Geduld auf die Probe geftellt. Alle reichen 
Arifiofraten und Fanatifer der Städte und ded Landes find ver: 
haftet ; hoffentlich werden ihre noch unter Siegel fich befindenden 
Schäße der Republit mehr ald fünfzehn Millionen, theils in 
Papiergeld, theild in Mingender Münze einbringen. Durch brei 
oder vier Urtheildiprüche des Nevolutionstribunals find bereits 
mehr als 600,000 Livres an Strafgelvern in die Dffentlichen 
Caſſen gefloffen. Unfere Amtögenoffen Saint=Fuft und Lebas 
metteifern mit und in den firengen, aber für’d Heil der Republik 
nothwendigen Maßregeln. Sie haben die conftituirten Behörden 
ihrer Aemter entfeßt und fie ind Innere abführen laffen, während 
wir die Deportation des ganzen Stabs der Nationalgarde vers 
orbneten. Mehrere Oberoffiziere und Soldaten der Rheinarmee 
find vor dem Lager erfchoffen worden. In Straßburg ift die 
Guillotine in Permanenz. Das Volk der Sandeulotten erwacht 
und fchredlich ift fein Erwachen. Die Rheinarmee wird mit 
neuem Muth angefeuert, die Heere der Könige und der Sclaven 
beben yor Schrecken. — Schickt und eine Colonie Jacobiner aus 
Paris um an der Rheingränze die glühende Liebe zur Republik 
anzufachen, und die verbüindeten Heere der Defpoten werben 
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nicht mehr über den Rhein zurückkehren, der ihr Grab ſeyn 
ſoll !. 1 4 

Das ſortdauernd thätige Einſchreiten des Revolutionsgerichts 
war eines der Hauptmittel deſſen die diktatoriſche Gewalt, deren 
eiſerner Scepter damals die franzöſiſche Republik beherrſchte, 
ſich bediente, um die revolutionären Maßregeln mit Kraft und 
Schnelle durchzufegen und die antirevolutionäre Partei, die in 
den gemäßigten , aber gegen die Jacobiner aufgebrachten Patriv- 
ten eine Stüße zu finden hoffte, unfchädlich zu machen. Zu diefen 
Zeiten wo die gefeßlichen Schranken wenig geachtet wurden, und 
wo vieles der Willführ überlaffen war , ift es fich auch nicht zu 
wundern, daß jenes Gericht es fich herausnahm, in die admini- 
firative Gewalt einzugreifen, indem es, wie diefe, Verordnungen 
erließ, die ed hierauf durch Rechtfprüche in Vollziehung feßte. 
Uebrigens wurde, wie ſchon berichtet, dem Civilcommiffär bei 
demfelben durch geheime Inſtruktionen erlaubt, für's Wohl der 
Republif nach Gutbünken zu verfahren?,. Auch forderte, heißt 
ed, Schneider, bei der Errichtung des Tribunals, die Mitglie- 
der beffelben auf, fich aus allen Kräften dem allgemeinen Beften 
aufzuopfern und dreift den gefährlichen Feinden entgegen zu ar: 
beiten, die innerhalb Straßburgs Mauern ihr Unmefen treiben. 
Man behauptet, er habe damit Monet, Teterel, Saint: Yuft 
und deſſen Privatfekretär, den Elubiften Gatteau, einen fehr 
überfpannten Demokraten , zu bezeichnen im Sinne gehabt?, 


1 Siehe im Blauen Bud; : Piöces à l’appui de l’appel de la commune 
& la Röpublique, Th. I, ©. 128, Mr. 84; und Monitenr, Th. XVII, 
1793, ©. 421. 

2 Der Verfaffer von Schneiders Schiefalen i in Zranfreidh (Gotta?) behaup⸗ 
tet, bie Schrift, welche dieſe geheimen Inftruftionen enthielt, fey dem dffent- 
lichen Anklaͤger von feinen Feinden entwendet worden, damit er fie nicht zur 
Vertheidigung feiner willtührlichen Handlungen gebrauchen könne. 

3 Siehe die fo eben angeführte Schrift, ©, 159, $ 32..— «Gatteau, heißt 
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Das Auftreten des Blutgerichts und. deſſen ſchreckbare Um: 
züge mit der Guillotine und der Revolutionsarmee, das mit den 
Hausſuchungen, den Verhaftungen, der Erhebung der Zwangs⸗ 
anleihe und der Schließung der Kirchen zuſammen traf ‚machte 
tiefen Eindruc auf die Gemüther der friedlichen und wohlge- 
finnten Einwohner und flimmte die Herzen zur Wehmuth und 
Beforgniß. Hatte man nicht die gräßlichen Vorfälle Lvons, das 
traurige Loos der Girondiften, die fich anhäufenden Hinrichtun: 
gen zu Paris, wo dad Haupt der Königin gefallen, und die in 
andern Städten Franfreich8 vor Augen, um: Urfache zu haben 
Yehnliches im Elſaß zu befürchten? Und wie viele rechtliche 
Männer, bekannt als Patrioten aus dem Anfang der Revolu⸗ 
tion, ſchmachteten im Gefängniß und zitterten für ihr Leben! — 
Miptrauen, Haß und Parteigeift hatten: die früher herrſchende 

üthigkeit und den Biederfinn unter den Elfäffern verdrängt 
und ſelbſt im Familienkreis die Fackel der Zwietracht angefacht. 
Die ſonſt traulichen Freundſchaftscirkel hatten ſich aufgelöst, 
von fröhlichen Familienfeſten war keine Frage mehr, das früher 
von der angeſehnern Bürgerſchaft beſuchte Theater war von dieſer 
verlaſſen und nur noch mit den untern Volksclaſſen angefüllt, 
welche mit rauſchendem Beifall die revolutiönären Gelegenheits⸗ 
ſtücke beflatfchten und in die Freiheitshymnen mit einftimmten, 
Feder ruhige Bürger ‚ nachdem ser fein Tagwerk verrichtet, oder 
feinen Dienſt als Nationalgardiſt verfehen, zog fich fill in feine 
Wohnung zurüuck in banger Erwartung des Unheild, das jeden 
Augenblic über ihn. oder die Seinigen: hereinbrechen möchte, : 

Yufgemuntert durch die Belohnung , welche das Geſetz dem 
Kläger zufprach, wuchs mit jedem Tag die Zahl nieberträchriger, 
geroinnfüchtiger Delatoren, Es folgten aufeinander die ſchrift⸗ 
es darin, deſſen Siegel eine Guillotine enthielt, war der Verfaſſer der den 


Straßburgern fo nachtheiligen Berichte, die Saint⸗Juſi ger 
ſchuß zufchidte. » ——— 


— — — 
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lichen und mündlichen Denunciationen bei den Auffichtsaus: 
ſchüſſen, den Volkörepräfentanten , dem Elub und dem Revolu: 
tiondgericht gegen die Marimumsübertreter, die Afjignaren: 
verächter, die Agioteurs, die Ariftofrasen, die Läfterer der neuen 
Ordnung der Dinge oder die, welche die unglücklichen Zeiten be: 
jammerten, Die Angeklagten wurden entweder in- proviforifche 
Haft gebracht oder ohne weiters dem Revolutionstribunal über: 
geben und fogleic) gerichtet. Ein von einem Nationalagenten 
aufgeſetzter Akt, ein oder zwei Zeugen waren hinreichend den 
BVorgeladenen zu überweifen, ohne daß er gegen den Spruch ein: 
zufommen dad Recht hatte. Selten nur war es dem Angeklagten 


geſtattet, feine Vertheidigung durch einen Anwalt vortragen zit 


Laffen ; ihm felbft war nur kurze Zeit gelaffen einige Worte zu feiner 
Rechtfertigung vorzubringen. Einige Stände befonders, nament: 
Lich folche, die fich niit Verkauf von Lebensmitteln oder Gerränfen 


abgaben, waren gleichfam in fortdauerndem Anflagezuftand und 


beftändiger Furcht der Verfolgung. Auch war es ihnen fireng ges 
boten, mochte es in ihren Mitteln ſtehen oder nicht, und bei ſchwe— 
rer Strafe, ſtets ihre Waaren in gehörigem Vorrath zu halten *, 
Wie ſchon erzählt worden, hatte, den 29. Oftöber, dad Ne: 
volutionstribuna! Straßburgs Einwohner durd) einen militäri: 
fehen Aufzug mit der Guillotine durch die Straßen überrafcht, 
während dem es, zur Abfchrecfung , mehrere Krämer und Bäcker, 
die-über die Tare verkauft, zu Geldbußen verurtheilte. Darauf 
wurden einigen Eategorien von Bürgern durch ſummariſche Ur: 
theilöfprüche , die nicht einmal protofoflirt wurden, die aber das 
Tribunal drucken und anfchlagen ließ, den Bierbrauern, Bädern 





1 Durd einen Befchluß des proviforifchen Diftriftsausfchuffes ward es un- 
ter andern den Spezrreihändlern, bei Strafe dem Nevolutionsgericht überliefert 
zu werben, unterfagt, den Reis in ihrem Waarenlager ausgehen zu laffen. — 
Eiche Deliböration de la commission du distriet de Str N du 
13 frimaire II. . Kt 
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und Mehlhändlern ihrer Habſucht wegen oder als Aufkäufern be- 
trächtliche Strafen auferlegt. Die erftern wurden zufammen zu 
einer Geldbuße von 250,000 Lipres verurtheilt, in drei Tagen zu 
bezahlen ; wo nicht, fo follten fie als Rebellen behandelt werden 
und ihr Hab und Gut verlieren!. Den 12. November erfchien 
der größte Theil der Bäcker, Mehl: und Fruchthändler vor 
Gericht, ihre Zahl belief fich auf fünfundachtzig, unter der An- 
klage, beabfichtigt zu haben, den Getreide und Brodpreis zu 
erhöhen. Sie wurden, ohne Ausnahme, ald Feinde der Menfch- 
heit erflärt, und aus dem Beweggrund : „man müffe das Volk 
rächen und diefen Dieben einen Theil ihres Naubes wieder ab: 
nehmen ‚“ zu verfchiedenen Geldfirafen angefeßt, die eine Summe 
von 300,000 Livres ausmachten. Die auferlegten Strafgelver 
follten innerhalb acht Tagen in die Caffe des Revolutionstribus 
nals niedergelegt werden, unter Androhung der Deportation und 
Gütereinziehung. Der Gerichtshof verordnete ausdrüdlich, daß 
gegen das gefällte Urtheil nicht einzufommen wäre?, 

Diefe Richterfprüche waren die Vorläufer einer langen Reihe, 
im November und Dezember 1793, wider Kaufleute, Krämer, 
Apotheker, Gärtner und Landleute ergangener Verurtheilungen. 
Die gegen diefelben gerichteten Anklagen betrafen im Ganzen die 
Vebertretung des Marimums, die Geringfchäßgung der Affigna= 
ten, die Verfchiedenheit ded Preifes beim Frucht: oder Brodver⸗ 
fauf, die Verbergung der Lebensmittel, Die ausgefprochenen 
Strafen waren, nebft Geldbuße, Ausftellung an der Guillotine 
oder an dem Schandpfahl vor der Behaufung ded Delinquenten, 
Einfperrung bis zur Entrichtung des Strafgeld& oder bis zum 
Frieden, wohl auch Deportation in eine Colonie, 


1 Der Urtheilsfpruch ift vom 30. Oftober 1793. 

2 Siehe Appel de la commune de Strasbourg, u. f. w., im Blauen 
Bud, Th. I, ©. 14; und ebendaf. das Protofoll des Mevolutionsgerichts , 
S. 40, wo die Namen fammtlicher Angeklagten zu lefen find. 
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Das Tribunal, das bei feinem Entftehen eher wie ein Zucht: 
polizeigericht verfuhr,, wurde in der Folge immer mehr, theils 
durch die Umftände, theild nach der Abſicht der ihm gebietenden 
Bolförepräfentanten , endlich auch durch den mächtigen Einfluß 
ſeines leidenfchaftlichen und. fanatifchen Eivilcommiffärs zu einem 
peinlichen Gericht. - 

Zur Charakteriftif ded Verfahrens des niederrheinifchen Revo: 
Intionstribunals wider die Marimumsübertreter und die Affigna= 
tenherabwürdiger mügen hier einige Verurtheilungen ald Beis 
fpiele fiehen: — Der Spezereihändler Dangelo zu Straßburg, 
angeflagt etwas Candiszucker über die Tare verkauft zu haben, 
obgleich diefe Waare nicht unter den tarirten Artikeln fland, 
wurde, ald wohlhabend, zu einer Geldbuße von 100,000 Lipres, 
zu vierftündiger Ausftelung am Schandpfahl und zur Einfper: 
rung bis zum Frieden verurtheilt. Ein anderer Kaufmann, deffen 
Ladendiener für ein halb Viertel Wachs und ein. Pfund Stärfe 
etwas mehr gefordert hatte ald die Taxe beftimmte, mußte für 
diefed Verſehen 3,000 Livres und 300 den Kläger bezahlen. 
Ueberdieß war verordnet, daf der Kadendiener zwei Stunden lang, 
auf dem Paradeplatz, der Wohnung ded Kaufmanns gegenüber, 
an der Guillotine ftehn follte, mit einem Zettel über dem Kopf 
worauf er ald Herabwürdiger der Nationalmünze bezeichnet war, 
— Der fchon früher verhaftete Apotheker Hecht, ein wackerer aber 
gemäßigter Patriot und Commandant der Nationalgarde, deffen 
Provifor einige Loth Rhabarber zu theuer verkauft, wurde zu 
einer Strafe yon 15,000 Kipred angefeßt. — Einer armen 

Wellenhändlerin wurde ihr fännmtlicher Vorrath genommen und 


1 Diefer Menſch, durch Brandwein erbigt, den man ihm unvorfichtiger 
oder boshafter Weife, wahrend er auf dem Schaffot fiand, gereicht hatte, zer= 
riß den Zettel, und wurde, diefes Vergehens wegen, zum zweitenmal vors 
Zribunal gebracht, das un darım zur Deportation nach der Infel Cayenne 
venamae, 
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ſie ſelbſt, eine Welle unter dem Arm tragend, durch die Straßen 
geführt. Auch ein Trödler, überwieſen Tuch aufgekauft zu haben, 
ward verurtheilt einen Ballen Tuch durch die Stadt zu ſchleppen. 
— Ein Wirth, der ſich für einen Schoppen hatte 20 Sols zahlen 
laſſen, mußte 40,000 Livres entrichten, wurde an den Pfahl 
gebunden und eingefperrt. — Einige Milchmädchen aus Schil: 
tigheim, weil fie Milch aufgekauft, fah man einen ganzen Tag 
über an einem Pfahl beim Stadtthor zur Schau. ausgeſtellt, in 
einer Hand das Geld, in der andern den Milchtopf, — Ein 
Ackersmann von Bendenheim, Valentin Bürel, angeflagt Aſſi⸗ 
gnaten für Kartoffeln anzunehmen verweigert und diefe über der 
Tare verkauft zu haben, wurde zu 3000 Livres, zu vierftündiger 
Austellung auf dem Frohnhof beim Münſier und zu ſechsmonat⸗ 
licher Einfperrung auf Waffer und Brod verdammt. Ueber feinem 
Kopf waren die Worte zu lefen: Affignatenverächter; 100 Livres 
dem Verkläger. — Ein Bäder, der in der Nacht weißed Brod 
für feine Kunden gebaden, um ed, fagte dad Urtheil, den Noth— 
bürftigen zu entziehen, mußte dafür, ald Feind der Menfchheit, 
mit einer Strafe von 30,000 Livres büßen, und follte bis nach 
dem Frieden in Haft bleiben, — Einem Kaufınann wurden, 
wegen Affignatenwucher, 25,000 Kivred Strafe auferlegt, in 
einer Friſt von acht Tagen zu erlegen, wo nicht, follte er als 
Emigrant angefehen und mit dem Tode beftraft werden '. 

Bald erftreckten fich diefe Erecutionen über bad ganze Depar- 
tement, wo die zahlreichen Unteragenten des Tribunals, Neft: 
lin, Gerſt, Welfer, u. f. w., mit einander wetteiferten durch, 
Ausſpähen und vielfältige Anklagen den Richtern der Revolu: 
tionscommiffion fortdauernde Befchäftigung zu bereiten. So 
wurden einer folchen Denunciation zufolge, bei einem Streifzug 
der Revolutiondarmee nach Schlettftadt, wo übrigens die fana: 
tifche Partei noch oft fich regte, mehrere Bürger, welche Lebens⸗ 

1 Siehe Blaues Buch, Th. I, Protokoll des Nevolutionsgerichts, S. 16-54. 
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mittel und Wein über der Tare verkauft, zu harter Geldbuße und 
zur Ausftellung verurteilt, Einige jener Agenten, wie Anftett, 
ein ehmaliger Zandgeiftlicher, Gerft und Neftlin erlaubten ſich 
Geld zu erpreffen und, zuweilen auch auf Schneiders Befehl, 
drückende Requifitionen auszufchreiben. Nach Anftettd eignem 
Geftändniß, dad er, nach Schneiders Sturz, vor einer Unter: 
fuchungscommiffion abgelegt, erpreßte jener, um fich wegen 
früher ihm widerfahrner Schmach zu rächen, eine Summe yon 
beinahe 200,000 Livres im Kocheröberger Bezirk, Neftlin ließ 
fich nicht nur die niederträchtigften Concuffionen zu Schulden 
fommen, fondern, widerrechtlich das Richteramt fich anmaßend, 
fällte er felbft zu Schlettftadt dad Todesurtheil über einen Bürger 
diefer Stadt ', 
. &n Straßburg fah man Elavel, Richter beim Revolutions⸗ 
tribunal, einer der unterthänigften Creaturen Schneiders, auf 
einem Fleinen Pferde die Straßen durchreiten, um, dem Auftrag 
des Eivilcommiffärd gemäß, darüber zu wachen, daß bie auf 
dem Markt feilhabenden Gärtnersweiber die Affignaten nicht 
audfchlügen oder die Lebensmittel nicht über der Tare verkauften. 
Zugleicy pfändete er nach Willführ die Weiber, die es verfäumt, 
nach einer befannt gemachten Verordnung, auf der Straße zu 
erfcheinen , ohne eine dreifarbige Cocarde an dem Bruſttuch oder 
an der Haube geheftet zu haben. Selbft diejenigen mußten Straf: 
gelder erlegen, welche fich nicht mit dem republifanifchen Du 
anredeten. Mehr ald einmal von dem erbitterten Volk auöge: 
zifcht und mit Schmähungen überhäuft, fette jeden Morgen 
der verhaßte Elavel auf den Märkten feine Erpreffungen fort, 
zugleich, wie die Zeitgenoffen fagen, dad Amt eines Anklägers, 
eined Richterd, eined Einnehmersd und eined Gerichtsboten ver: 
1 Siehe Resume des interrogatoires subis par les complices de 


Schneider im Blauen Buch, Th. I, unter der Rubrik: Copie du prolo- 
cole du tribunal rövolulionnaire, S. 6-11. 
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ſehend; denn es geſchah mehr als einmal, daß er ſelbſt die Wi— 
derſpenſtigen, oder die über fein eigenmächtiges Verfahren ſich 
Beflagenden ins Gefängniß abführte!, 

Jeden Abend erfchien eines der Mitglieder des. Revolutiond- 
gerichtd in der Volfögefellfchaft und flattete derfelbenftechen: 
fchaft ab über die von ihm gefaßten Befchlüffe und geiprochenen 
Urtheile. Wenn auch einige Elubiften dem Eivilcommiffär und 
den Beifißern des Tribunals ihre Zufriedenheit äußerten über das 
was fie vollbracht, und ihrem Eifer für das öffentliche Wohl 
Robfprüche ertheilten, fo gab ed andere, wie Monet, Xeterel, 
Delatre, Mougear?, Gatteau, welche dad Verfahren des Ge: 
richte gegen die Ariſtokraten, Moderirten und Fanatifer zu 
fchlaff und zu mild fanden und oft deöwegen gegen Schneider 
und feine Amtögenoffen in fcharfen und bittern Tadel ausbrachen. 
Diefe wiederholten Vorwürfe, nebft den Ermahnungen einiger 
Volkörepräfentanten gegen alle, die nicht als erprobte Patrioten 
anerkannt wären, ohne Schonung zu verfahren und in dem 
Hauptort des Departements fowohl, als in den übrigen Ge: 
meinden und namentlich in den durch MWohlhabenheit befannten 
DOrtfchaften, einen für die Sicherung der Revolution heilfamen 
Schreden zu verbreiten, vermochten dad Gericht mit größerer 
Thätigkeit und Strenge zu Werk zu gehen und feinem Wir: 
fungöfreis eine größere Ausdehnung zu geben. Die Anfangs 
bloß gegen die Uebertreter des Marimums, die Fruchtauffäufer 
und Affignatenverächter gerichteten Verfolgungen, trafen nun 
die, welche eidweigernde Priefter verborgen oder aufrührerifche 
Reden geführt, überhaupt alle, die politifcher Vergehen befchul: 
digt waren. Gegen folche wurden auch die Strafen gefchärft, 


1 Siehe Appel de la commune de Strasbourg im Blauen Bud, ©. 15, 
und Friefe, Band V, ©. 279. 

2 Wie Zeterel, Departementsverwalter, und wie diefer Schneiders erflärter 
Feind. 
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und fehr oft Deportation über's Meer oder Tobeöftrafe audge: 
fprochen. Damit betrat nun auch Eulogius Schneider feine von 
Erceffen mancherlei Art bezeichnete, mit unfchuldigem Blut 
befleckte Bahn, welche bei Reichen und Armen feinen Namen 
eben fo gefürchtet ald verhaßt machte, auf die legten Momente 
feiner Amtsführung ein fo fchaudervolled Kicht warf und zum 
Theil feinen Feinden und den Volförepräfentanten zum Beweg⸗ 
grund oder zum Vorwand diente, feine plögliche Verhaftung 
und feinen Tod auf dem Blutgerüft herbeizuführen. 

Das erfte von dem niederrheinifchen Revolutionsgericht ausge⸗ 
fprochene Todesurtheil wurde am 5, November 1793 (15. Brus 
maire II) auf dem Paradeplat zu Straßburg, wo die Guillo— 
tine noch immer errichtet fland, an Jacob Nuß, abgefeßten 
Maire von Geifpoldheim, und fechd andern Bürgern ! diefer 
Gemeinde vor den Augen einer dicht gedrängten Volksmenge, 
deren Stimmung aber eher ſtummen Schrecken als Beifall an: 
deutete, vollzogen. Es war died, feit der Enthauptung der drei 
jungen Leute aus dem Kanton Moldheim, die den leßten März 
deffelben Jahrs auf Befehl des peinlichen Gerichts Statt ges 
habt, die zweite politifche Hinrichtung feit der Gründung der 
Nepublif, Die unglücklichen Landleute waren im Allgemeinen 
angeklagt durch ihr ariftofratifched Betragen und gegenrevolu⸗ 
tionäre Reden den Geift ihrer Mitbürger verdorben zu haben, 
Dem ehmaligen Maire war außerdem zur Laſt gelegt, drei Mo: 
nate lang einige unbeeidigte Priefter in feinem Haus verſteckt zu 
haben, Das Vermögen der Verurtheilten wurde zum Vortheil der 
Republif eingezogen. Allerdings war die Gemeinde Geifpolö- 
heim feit Anfang der Revolution durch fanatifche Priefler mehr: 


1 Die andern hießen: Bodemer, Bodenhans, Miller, Michael Nuß, Mitar: 
tin Ritter und Mau. Ein fiebenter, Andreas Heitz, wurde zu lebenslänglicher 
Deportation nach der Infel Cayenne verurtheilt. — Siehe Protofoll des Re: 
polutionstribunals, S. 20, im Dlauen Bud, Th. I. 
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mals zum Widerſtand gegen die Verordnungen der öffentlichen 
Behörden aufgeregt worden, Auch waren feitdem wieder Unord⸗ 
nungen dafelbft entfianden , welche das Einfchreiten der Militär: 
gewalt veranlaßt. Daher läßt fich die Strenge erklären, womit 
dad Revolutiondgericht gegen die ald Unruheftifter bezeichneten 
Bürger verfuhr. 
- Seit der Hinrichtung der Geifpoldheimer Bauern feßte baß nie: 
derrheinifche Blutgericht feine revolutionären Operationen unun⸗ 
terbrochen fort und verbreitete Schrecken unter den Bürgern der 
Stadt fowohl, ald unter den Bewohnern des Landes. Wenn die 
Zahl der dem Blutbeil verfallenen Opfer der Schreckenszeit in 
Straßburg und im Elfaß überhaupt minder beträchtlich war, als 
an andern Orten Frankreichs, fo ift es vielleicht der geographifchen 
Rage des Landes zuzufchreiben, und mehr noch dem Faltblütigen, 
ruhig⸗ beſonnenen Charakter der Bewohner, die, aller Verfuche 
ihrer Verläumder und Gegner, aller Bedrückungen ungeachtet, 
fich nicht zur Empörung verleiten ließen. Wohl auch mag, eine 
Zeit lang wenigftens , die nicht eigentlich blutbürftige Stimmung 
der Richter des Tribunals und das noch in den Ausbrüchen feiner 
Leidenfchaft etwas maßhaltende Verfahren des üffentlichen An⸗ 
walts Urfache gewefen feyn, daß die firengen Befehle gegen die 
angeklagten Ariftofraten, deren Köpfe, nach der Nedensart der 
Eraltirten jener Zeit, in Maffe fallen follten, nicht dem Buch⸗ 
ftaben nach vollfireft wurden und man die blutigen Aufträge 
durch Seld und Gefängnißftrafe fo viel ald möglich zu umgehen 
fuchte. Wurde alfo die Todesſtrafe nicht fo häufig angewandt, 
wie es in den damaligen Zuftänden, und nach dem was in an⸗ 
dern Departementen fich ereignete, zu erwarten war, fo erhielt 
doch das Schrecbild derfelben die Gemüther in beftändiger Un: 
ruhe, verdoppelte dad Mißtrauen und zerriß die Bande der Ge: 
fellfchaft '. 

1 Schneider, der neben feinem furchtbaren Amt nicht aufhörte Journaliſt zu 
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Nachdem noch, im Laufe Novembers, mehrere Landleute yon 
Ernolsheim, worunter zwei ihred Amts entfetzte Maired und ein 
ehmaliger Gemeindeprofurator, auf die Anklage ald hätten fie 
unbeeidigte Prieſter begünftigt, und durch antirevolutionäres 
Benehmen den Geift der Gemeinde verfchlimmert, zwar nicht, 
wie früher die Geifpoldheimer zum Tode, wohl aber zur Depor: 
tation verurtheilt worben , bewies das Tribunal, daß ed die Ver: 
untreuungen feiner eigenen Agenten nicht ungeftraft laffen wollte, 
Gegen einen Gendarmen der Mutziger Brigade, der fich Geld: 
erpreffungen erlaubte, fprach es fechsjährige Kettenftrafe, Aus: 
fiellung und Erfaß des erpreßten Geldes aus. Seitdem aber 
wurden die Urtheilfprüche, vermuthlich auf höhern Befehl, ſchär⸗ 
fer, und es flo dad Blut häufiger auf dem Schaffot. 

Am 14. November (24. Brumaire) Fündigte das Nevolutiond- 
gericht fürmlich feinen Entfchluß an, nunmehr mit äußerfter 
Strenge zu verfahren : „Da es bis jeßt vergeblich war, fagte es 
in feiner Proflamation, durch Geldftrafen, Ausftellung an den 
Pfahl oder Kettenftrafe die freiwillige Annahme der Affignaten 
zu.erzwingen und dem Gefeh die gehörige Achtung zu verfchaffen , 
fo folfen,, von diefem Tage an, Diejenigen, die überwiefen find, 
dad Marimum nicht beobachtet oder die Affignaten unter ihrem 
Nennwerth angenommen zu haben, mit dem Tode beftraft wer⸗ 


feyn, ruͤckte zu jener Zeit, um uber den Schreden, den das Mevolutionsgericht 
und die Guillotine den Ariftofraten und Agioteurs einflößte, ſich luſtig au 
machen ‚ eine boshafte Satyre in den Argos ein, unter dem Samen: Der 
große Bärentanz; ein pöbelhaft gefchriebener, an Wahnwig grängender 
Aufſatz. a Die Herren Kaufleute , Bier: und Weinwirthe, kurz das ganze lofe 
Zunftſyſtem, heißt es darin, ward zum Zanz aufgefordert, Die guten armen 
Sanseulotten waren Zufcbauer,... Als der Tanz vorüber war, fammelte man 
den Lohn der Spielleute, und da waren dann die Herren und Damen des 
Ballets fo edelmüthig 1000 bis 10,000, ja fogar 40,000 Livres (eine Anfpie- 
lung auf die Strafgelder) in den Beutel zu werfen und fich babei noch tief zu 
büden, u. f. w.» — Siehe Argos von 1793, Nr. 53 (10, Brumaire II). 
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den.“ Ein andrer Erlaß, von demſelben Tag, bedrohte mit 
Deportation oder Gütereinziehung die reichen Metzger, deren 
Fleiſchbänke nicht mit dem nöthigen Vorrath verſehn wären. 
Dieſe drohende Sprache machte tiefen Eindruck auf die Gemüs 
ther und erreichte die Abficht des Tribunals. Die Kaufleute hüte⸗ 
ten fich forgfältiger die Tare zu übertreten, und die Affignaten 
fanden überall gebührende Aufnahme, Auch ſtößt man feitdem, 
in dem übrigens fehr unregelmäßig geführten Gerichtöprotofoll, 
worin fehr oft die Unterfchrift der Richter fehlt, nur auf wenige 
folche Art Vergehen betreffende Urtheilöfprüche. Waren die Geld: 
und Gefängnißfirafen fchärfer, fo fand doch höchft felten die ange— 
drohte Todesfirafe in ſolchen Fällen Anwendung. Doch traf diefe 
einen im Armeemagazin von Straßburg angeftellten Schneider= 
meifter, der fich erlaubt für gelieferte Arbeit mehr zu fordern, 
als er feinen Gefellen bezahlte, Er wurde, auf Antrag des Eivils 
fommiffärs, ald Vaterlandöverräther zum Tode gefchickt. Dies 
war auch das 2008 des Hauptmannd der Gendarmerie, Lambert, 
der fich in feinem Amte Veruntreuungen, Gelderpreffungen und 
antirevolutionäre Umtriebe hatte zu Schulden kommen laffen !. 
Nun aber erfolgten, in den zwei legten Wintermonaten des 
Jahrs 1793, in Straßburg zuerft, dann auf dem Land, mehrere 
Hinrichtungen wegen politifcher Vergehen. Am 9. November 
fprach das Nevolutionägericht dad Todesurtheil einer Straß: 
burgerin, deren Schickſal allgemeines Bedauern erregte: Frau 
Poirfon, eine gebohrne Ulmer, aus einer achtbaren Bürgerfamilie, 
die mit ihrem Gatten auf einem Fleinen Landgut zu Illkirch 
lebte, wurde vom Maire diefer Gemeinde, aus der eigennüßigen 
Abficht, heißt es, fich das Gut anzueignen, angeklagt, beim 
Einfall der Deftreicher ind Elfaß geäußert zu haben, „man 
müßte fich der Uebermacht des Feindes ohne Widerftand unter: 
1 Schneiders Zeinde behaupteten, er habe diefen Unglüudlichen hinrichten 
laffen, um fich feine Piflolen und fein Pferd zuzueignen. 
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werfen.“ Die Unglüdliche wurde, als des Hochverraths fchuldig, 
zum Blutgerüft geführt; ihr Mann, ald Mitfchuldiger, zu les 
benslänglicher Deportation verurtheilt und dad Landgut zum 
Vortheil der Republik eingezogen und verfauft!, Acht Tage nach 
dieſem Bluturtheil (16. November) beftiegen wieder zwei ange: 
fehene Bürger das Schaffot : Heinrich Rauſch, ein Straßburger, 
fchon feit einiger Zeit auf Schneiders Befehl verhaftet, und Zub: 
wig Ehrmann, von Buchsweiler. Der Erfte, vormaliger Hofrath 
und Schaffner ded Landgrafen von Heffen:Darmftadt; der Letzte, 
Einnehmer der unter Sequefter liegenden Güter diefed Fürften. 
Sie waren befchuldigt, feit dem Anfang der Revolution mit den 
Feinden im Einverftändniß geftanden zu feyn, da fie ihrem Herrn 
Geld überfchickt und von ihm die Ermächtigung ausbebingt 
hatten, was ihnen nicht ungefegmäßig dünfte, Aemter in der 
franzöfifchen Republif annehmen zu dürfen. In derfelben Sigung, 
wo über Raufch und Ehrmann das Todesurtheil gefällt wurde, 
ſprach dad Tribunal gegen den Paſtor Meß, ehmaligen prote: 
ftantifchen Pfarrer von Gries, vierjährige Kettenftrafe und ſechs⸗ 
ftündige Ausftellung aus, ald überwiefen der Verfaffer des Briefs 
gewefen zu feyn, den er (vorgeblich) auf einem Knaben beim 
Lichtenburger Schloß gefunden, und worin fälfchlich einige Pa- 
trioten, an denen er fich rächen wollte, ald Verräther angeflagt 
waren?, | 

Nicht lange darauf wurden an einem Morgen (24. November) 

1 Im Urtheil vom 19. Brumaire IE (9. November 1793), das nur vom 
Gerichtsfchreiber Weis unterfchrieben ift, heißt es: Pour avoir tenu des 
propos liberticides , tendant au r&lablissement de la Iyrannie et de la 
royautö et ä l’avilissement de lamonnaie nationale. Der Maire flagte 
fie auch an, ihm ins Geheim einen Wagen Heu für baares Geld verfauft zu 
haben. 

2 Wahrfcheinlich hatte dies auf den oben angeführten verrätherifchen An= 
fchlag auf Straßburg Bezug, demzufolge ein großer Theil der conflitwirten 
Gewalten und der Stab der Nationalgarde von Straßburg geächtet wurden. 
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vier Bürger von Oberſchäffolsheim, worunter der Maire, Anton 
Leonhard, und ein fechzigjähriger Mann, Lorenz Schindler, zum 
Tode geführt, weil fie befchuldigt waren die Patrioten verfolgt, 
die unbeeidigten Priefter begünftigt, mit den Emigranten Briefe 
gewechfelt und über die Niederlage der Rheinarmee frohlodt zu 
haben, Nachdem diefed Blut gefloffen, fiel dad Haupt deö ehr⸗ 
würdigen fchon betagten Pfarrers Fifcher von Dorlisheim. Diefen 
allgemein betrauerten Greis hatten einige ihm übelmollende Leute 
feiner Gemeinde angellagt unpatriotifche Worte ausgeſtoßen, 
und beim Einfall der Feinde fpottenberweife gefagt zu haben: 
„Woher kommts, daß der Ruf, es lebe die Nation, nicht mehr 
gehört werde?“ Mit feftem Schritt und heiterm Antlig betrat 
der fechzigjährige Prediger das Schaffot, und mit Entfeßen 
wandten die Zufchauer die Blicke ab von dem blutigen Mords 
beil, — Ein Landmann von Greßweiler, Michael Keßler, ein 
Mann von vierundfechzig Jahren, ward in derfelben Sigung, wo 
Schneider das Haupt Fifchers und der Schäffoldheimer gefordert, 
ald Feind der Revolution und Anftifter des Fanatismus zum 
Tode verurtheilt und auf dem Marftplag zu Mußig enthauptet’. 

Diefes an unerbittlicher Strenge fo auffallend zunehmende 
Berfahren der Revolutionscommiffion wurde nicht nur von den 
geheimen Weifungen der Volfsrepräfentanten veranlaßt, fondern 
auch von den wilden Anträgen der Ultrademofraten, die fich 
jeden Abend in der Volksgeſellſchaft durchkreuzten und zum Theil 
von der gefahrvollen Lage des noch immer von ben Deftreichern 
und Emigranten befeßten Departements herbeigeführt wurden, 
Die heftigſten und blutdürftigfien Vorfchläge rührten meiftens 
von den Propagandiften, oder von den Volkörepräfentanten her, 
welche fich angelegen feyn ließen fo viel als möglich den revolu= 

1 Siehe diefe Urtheile unter der Rubrik: Copie exacte du protocole 


du tribunal rövolutionnaire établi à Strasbourg , im Blauen Buch, am 
Ende bes erftien Theils. 
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tionären Geift in Straßburg und im Elfaß zu ſchüren. So dienten 
abmwechfelnd die Prieſter, die Conftitutionnellen nicht ausgenom⸗ 
men, ber ariftofratifche Theil der Bürgerfchaft, die fogenannten 
Seftiondleiter (meneurs de sections), die, wie es hieß, durch 
ihren Scheinpatriotismus den Geift der Einwohner verdarben, 
ſelbſt viele Mitglieder ded Clubs, namentlich die fogenannten deut: 
ſchen Patrioten, zur beftändigen Zielfcheibe der Ankläger. Einige 
der eraltirteften Sacobiner machten den Vorfchlag, „alle Bürger 
Straßburgs einem Reinigungsferutinium zu unterwerfen, damit 
man die Guten yon dem Gewürme zu unterfcheiden vermöge, 
welches von jeher die heiligen Rechte des Menfchen angegriffen , 
um dem fchändlichen Syſtem des Feuillantismus (das heißt der 
Mäßigung) und dem Federalismus die Herrfchaft zu verfchaffen.“ 
Bei diefer Gelegenheit ward auch einmal wieder des immer noch 
zu Paris im Gefängniß fchmachtenden ehmaligen Maired Die: 
trich und feines Anhangs gedacht. Es wurde befchloffen, die 
Repräfentanten darum anzugehen, den Convent zu vermögen, 
Dietrich und alle feine treulofen Agenten mit Ertrapoft nach 
Straßburg zurücdführen zu laffen, damit fie dafelbft auf revo⸗ 
Iutionäre Art in vierundzwanzig Stunden gerichtet würden !. 
Diefer Antrag, der in Anfehung Dietrich& wenig Eingang gefuns 
den, wurde.aber bald darauf in einer andern Sitzung des Clubs 
durch den in Straßburg anwefenden Repräfentanten Rühl, 
deffen feindfelige Gefinnungen gegen Dietrich noch nicht erlo= 

1 Hr. Andreas Ulrich, ehmaliges Mitglied der Municipal- und Departe- 
mentsverwaltung, der Herausgeber bes Blauen Buchs, ein befannter Anhän- 
ger Dietrichs, der zu jener Zeit mit andern Straßburgern zu Befangon in 
Verhaft ſaß, wurde auf diefen Antrag hin, auf eigne Koſten, nad) Straß- 
burg gebracht. Er war, wie er erzählt, mit der Guillotine bedroht als Schnei- 
der verhaftet und nach Paris geführt wurde. Er erhielt bald darauf feine 
Freiheit, hatte aber, nach einjähriger Einkerkerung, fein Vermoͤgen eingebüßt. 
— Siehe Kurze Gefehichte der Stadt Straßburg während der Schreckenszeit, 
von Prof. Meiners, Einleitung; und Blaues Buch, Th. I1, S. 314, Note. 
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ſchen, wiederholt und von Schneider mit großem Eifer unter⸗ 
ſtützt. „Da ed möglich wäre, ſagte der öffentliche Ankläger, daß 
ich als ehmaliger Prieſter auf mein jetziges Amt verzichten müßte, 
das ich durch das Zutrauen meiner Mitbürger erhalten, ſo wünſche 
ich nur fo lange noch daſſelbe zu bekleiden, bis ich dazu beige: 
tragen habe Dietrich und feiner Mitfchuldigen Haupt fallen zu 
machen 1.“ — Der Volkörepräfentant Baudot, der oft lebhaf- 
ten Antheil an den Debatten der Volksgeſellſchaft nahm, rief 
bei diefer Gelegenheit die Wachſamkeit derfelben auf alle Arten 
yon Verräthern auf, und donnerte auf alle Gemäßigten und 
Anhänger des Federalismus los. In diefer Beziehung begehrte 
man die Reinigung nicht nur aller beftehenden Aufſichtsaus⸗ 
fchüffe, fondern auch der Volkögefellfchaft, woraus Die unter dem 
Namen der franzüfifchen Partei bekannten Sacobiner, Schneider 
und deffen Freunde, nebſt einigen andern ald zweidentige Pa- 
trioten, unmoralifche Menfchen, geheime Zeuillants, Ränfe- 
ſchmiede oder Wucherer auszufchließen gedachten. Zu diefem 
Zweck erwählte man einen aus fünf Mitgliedern zuſammengeſetz⸗ 
ten Reinigungsauöfchuß, welcher einen Bericht über die vollftän- 
dige Reorganifation der Gefellfchaft zu erftatten hatte, Die darein 
erwählten Elubiften waren ; Teterel, Mougeat, Berger, Alerans 
dre und General Dieche. Diefed Reinigungswerk begann in den 
legten Tagen Novembers und traf eine ziemliche Anzahl von 
Mitgliedern, Doch war ed den Anweſenden geſtattet, fich über bie 
gegen fie vorgebrachten Anflagen zu rechtfertigen, was nur den 
wenigften gelang. Durch diefe Maßregel bereiteten fich die fran- 
zöfifchen Jacobiner immer mehr ihren Triumph über die elfäfft- 
fehen und deutfchen Demofraten vor. Auf diefe Art wurden nach⸗ 
einander aus der Gefellfchaft entfernt : Schneider, Vogt, ung, 


I Siehe Extrait des minutes de quelques séances de-la société des 


Jacobins de Strasbourg ; Blaues Buch, Th. II, S. 316 und 317, Sigung 
vom 16. Frimaire II. 
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Neftlin, Clavel, Wolff, Clauer, Präſident des proviforifchen 
Diftriftsausfchuffes, ebenfalld ein aus Deutfchland ins Elſaß 
eingewanderter Demokrat; Brek, ein Landauer, und Leorier. 
Diefer Letzte wurde feiner zweideutigen, verdächtigen Aufführung 
und feiner geheimen Verbindungen mit Dietrich und der ariflo: 
fratifchen Partei wegen ausgeſtoßen!. 


Das Revolutionsgericht des Niederrheins auf dem Land. 


Bervogen durch die in der Volfögefellfchaft von verfchiedenen 
Mitgliedern entworfene Schilderung des in den Barrer Bezirf und. 
in der Umgegend von Molsheim? und Oberehnheim fortdauernd 
herrfchenden fchlechten Geiftes, indem man dort, wie ed hieß, die 
Affignaten verweigerte und dem Marimum zumwiderhandelte, bes 
gab ſich Schneider, auf St. Juſt's ausdrücklichen Befehl, in den 
erften Tagen Dezemberd, mit dem Nevolutiondgericht, der Guillos 
tine und einer Abtheilung der Nevolutionsarmee an die befagten 
Orte. Er wollte, dies waren feine eignen Worte, die Diftrifte 
des Niederrheind yon den Ariftofraten und den Wucherern reini: 
gen, Es benußsten aber, wie Schneiderd Anhänger behaupteten, 
feine Feinde die Abwefenheit des Offentlichen Anflägerd um defto 
ungehinderter feinen Sturz zu bewirken, Mährend die im Club 


1 Siehe Mer diefe Epuration der Volfsgefellfehaft : Extrait de quelques 
fragments des proc&s-verbaux de la société des Jacobins à Stras- 
bourg im Blauen Bub, Th. I, ©. 167; und Discours sur la conjura- 
tion de l’ötranger dans le Bas-Rhin, prononc6 ä la societ& popu- 
laire de Strasbourg par Monet, le 21 flor6al Il; ebendaf. ©. 88-103; 
ein fehr merfwürdiges Dofument, welches die Anfichten der fogenannten fran= 
zöfifh=demofratifchen Partei in Straßburg aufheit. 

2 Der in Straßburg commandirende Divifionsgeneral Dieche —* — in 
einem Schreiben vom 3. Frimaire II, die Volfsreprafentanten, Sommiffäre in 
die Gemeinden Molsheim und Mupig und in die Dörfer des Breuſchthals 
zu ſchiclen, weil fie von einem ariftofratifchen Geift angeftedt wären. 
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immer mehr obſiegende Partei Monets, in Verbindung mit den 
Propagandiſten und mit Mitwiſſen einiger Volksrepräſentanten, 
welche ſich durch Schneiders unvorſichtige und kecke Aeußerungen 
beleidigt fühlten, das Verfahren des Civilcommiſſärs und ſeiner 
Amtsgenoſſen ſcharf beobachten ließ, verbreitete die Erſcheinung 
der Revolutionscommiſſion allgemeinen Schrecken auf dem Lande. 
Mit ſchaudererregendem Gepränge, ſelbſt unter Straßenbeleuch⸗ 
tung, wie es zu Schlettſtadt geſchah, durchzogen die Richter, von 
ihren Trabanten der Revolutionsarmee umgeben, die Guillotine 
nachführend, verſchiedene Bezirke des Niederrheins!. So groß war 
die Furcht, welche die Kunde des bevorftehenden Beſuchs Schnei⸗ 
derd und feiner Begleiter in den Gemüthern der Landbewohner 
erweckte, daß Viele ihre Häufer und Familien verließen, in die 
Mälder flohen oder zu den Feinden übergiengen, welche noch einen 
Theil ded Departements befeßt hielten, Andere eilten ihr Geld 
und ihre Habfeligfeiten zu verbergen, und wehe denen die desfalls 
yon Spähern verrathen wurden. Auf diefen gerichtlichen Strei- 
fereien befonderd war es, wo Schneider mit feinen Beifigern, nach 
den vielfeitig gegen ihn erhobenen Anklagen, und ohne daß feine 
Freunde ihn deöwegen genügend gerechtfertigt, fich ftrafbarer Er: 
preffungen , grober und niedriger Ausfchweifungen und empören⸗ 
der Frevelthaten an Perfonen und Eigenthum fchuldig machte, 
Am 3. Dezember eröffnete dad Revolutiondgericht feine Sitzun⸗ 
gen in dem Städtchen Barr?, mit der Verurtheilung eines jungen 


1 «Schneider, fagt Monet in feiner in der Volfsgefelifchaft von Straßburg 
am 21. Zloreal II gehaltenen Rede über die Verfehwdrung der Fremden im 
Niederrhein, fland zu jener Zeit (Dezember 1793) auf der hoͤchſten Stufe feiner 
Macht, er durchzog das Departement wie ein Satrap, die Städte wurden bei 
feiner Durchfahrt beleuchtet , der Schredten gieng vor ihm ber, der Tod folgte » 
ihm...» — Blaues Buch, Th. I, ©. 92. 

2 Nach einem Schreiben der Volfsgefellfchaft von Barr an den Aufſichts— 
ausfehuß von Straßburg, vom 21. Germinal II, foll Schneider, da er nach 
Barr fam, dem Zriedensrichter den Befehl gegeben haben, von der Mtunici« 


. 
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Iſraeliten aus Niederehnheim zu fechsjähriger Galeerenftrafe als 
Affignatenverächter, weil er für ein Pfund Pflaum acht Livres 
gefordert. Ein Wagner aus Dambach, Mathias Anfel, der die 
unvorfichtigen Worte gefprochen : „Die Feinde werden bald nad) 
Barr fommen und der Krieg nicht fobald zu Ende gehen,“ war ber 
erfte der zu Barr unter der Öuillotine blutete, Der Eivilcommiffär 
war fo graufam die Marter ded Verurtheilten zu verlängern, in⸗ 
dem er ihn unter Trommelfchlag durch die Hauptfiragen führen 
ließ, da doch der Richtplat in der Nähe des Gefängniffes fich be= 
fand. Ihm folgten zwei Tage fpäter Salome Kunz, eine zweiund⸗ 
fiebzigjährige Wittwe von Mittelbergheint, und ihre Tochter, an⸗ 
geklagt mit ihrem ausgewanderten Sohn Briefe gewechfelt und’ 
ihm Geld gefendet zu haben, In derfelben Sigung erfchien auf 
der Banf der Angeklagten der Friedensrichter Doff, von Oberehn⸗ 
heim, ein junger Mann von achtunddreißig Jahren, unter ber 
allerdings fchweren Anklage mit den Feinden der Republif Ein— 
verfländniffe gepflogen, die Emigranten begünftigt, dad Manifeft 
bed Herzogd von Braunfchweig der verfammelten Gemeinde ver: 
lefen und den Fanatismus in feinem Canton befördert zu haben, 
Ueberdieß waren in feinen Schriften die Briefe gefunden worden, 
die ald Beweife zur Verurtheilung der zwei unglüdlichen Frauen 
yon Mittelbergheim gedient. Der Friedensrichter Doff wurde 
mit diefen leßtern auf dem Marktplag zu Barr hingerichtet, 
Während dad Nevolutiondgericht feinen Sig zu Barr aufges 
fchlagen,. machte es einen Ausflug nach Oberehnheim, wo die 
fanatifche Partei einen ftarfen Einfluß hatte, und wo im voris 
gen Sommer ein gegenrevolutionärer Aufftand flattgefunden, 
Der Thorwächter und Nebbauer Friedrich wurde, ald einer ber 
Anflifter diefed Auflaufs, zum Tode verurtheilt und mit ihm ein 
palität zu fordern , fie möchte ihm fünf Köpfe liefern. — Eiche Leitre de la 
societ6 populaire &pur6e de Barr au comité de surveillance de 


Strasbourg im Blauen Buch, Th, IL, ©, 221: 
vi. : 20 
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Bäcker!, weil er über die Republik geläftert und über die Nieder: 
lagen der franzöfifchen Armee Freude geäußert. 

Nach einem achttägigen Aufenthalt zu Barr begab ſich Schneis 
der mit feinen Richtern in dad benachbarte Epfig (11. Dezem⸗ 
ber), wo das Tribunal feine Gegenwart durch mehrere Todes⸗ 
urtheile bethätigte. Drei Unglückliche beftiegen dort, an demfelben 
Tag, dad Blurgerüft, alle drei durch den Revolutiond- und Mus 
nicipalcommiffär Hauck angeklagt unpatriotifche Reden geführt, 
und fich über die Fortfchritte der Feinde gefreut zu haben, Dem 
erften , Ludwig Kuhn, ehmaliger Schaffner des Cardinals Rohan 
und fufpendirter Friedendrichter von Epftg, wurde außerdem zur 
Laſt gelegt, feinen Wein nicht haben verfaufen zu wollen, um 
denfelben für die preußifchen Hufaren aufzubewahren, und die 
Pflanzung eined Freiheitöbaumes verhindert zu haben, Man be: 
hauptet, Schneider habe, einige Stunden ehe dad Todesurtheil 
über diefen Mann gefprochen wurde, bad Mittagsmahl mit ihm 
getheilt?. Denfelben Tag noch fiel dad Haupt des Förfterd Heſſel, 
aus demfelben Ort, und des Ackersmanns Joſeph Schlegel yon 
Illersweiler. — Am 13, Dezember befchloß dad Revolutiondge: 
richt feine Wanderungen durchs Elfaß mit einem Beſuch zu 
Schlettftadt,, deffen Bürgerfchaft wegen antirevolutionären Geis 
ſtes in üblem Rufe fiand, Doch wurden dafelbft nur zwei von 
Schyerweiler gebürtige Bürger?, einiger unvorfichtiger Worte 
halber, mit dem Tode beftraft, die andern Verurtheilungen fielen 
gelinder aus und trafen einige Marimumds-Webertreter, 

Während den zehn Tagen die Schneider mit feinen Richtern 
auf dem Lande zubrachte, 30 fich drohend das Ungewitter über 
feinen Haupt zufammen, das bei feiner Rückkehr nach Straßburg 


1 Er nannte fi Spiefer. 
- 2 Siehe Eulogius Schneider, von Lorenz Lerſch, in den Monatsblaͤttern, 
Februar 1846, - 

3 Andreas Gall und Sabrir Engel, 
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zum Ausbruch Fommen und feinen Untergang nebft der Auflö: 
fung des erften Revolutionstribunals herbeiführen follte, Schon 
längft hatten die zahlreichen Feinde, die er fich während feiner 
zehnmonatlichen Amtsführung gemacht, und worunter die ſoge⸗ 
nannten franzöfifchen Ultrademofraten wohl damals die thätigften 
und gefährlichften waren, nur auf eine günftige Gelegenheit ge: 
lauert, um den eiteln, ehrgeizigen, Teidenfchaftlichen und in feinen 
Angriffen gegen die Volförepräfentanten allzu Yerwegenen Aus— 
länder mit feinem Anhang zu ftürzen, Möge auch manches was 
dem Öffentlichen Anfläger und feinen Amtögenoffen zur Laſt gelegt 
wird, erdichtet, entfiellt oder übertrieben feyn, fo geht doch aus 
unparteiifcher Prüfung und Zufammenftellung der aus jener Zeit 
auf und gekommenen Aftenftücke und aus nicht zu verwerfenden 
Zeugniffen hervor, daß Schneider , die Richter des Revolutions— 
gerichts und viele ihrer Agenten, welche den Iramen Revolutions⸗ 
commiffäre trugen, ihre Gewalt mißbrauchend, den ihnen er 
theilten Inſtruktionen zumidergehandelt, mehr als einmal die 
Schranken der Billigkeit und der SittlichFeit überfchritten und 
die Geſetze der Menfchlichkeit verletzt haben. Wenn die Zahl der 
in Straßburg und in andern Orten des Niederrheind unter dem 
Beil der Guillotine gefallenen Schlachtopfer nicht fo beträcht: 
lich war, ald in manchen Städten Frankreichs (e8 waren ihrer im 
Ganzen einunddreißig mit den dreizehn früher hingerichteten ), fo 
trifft mit Recht den außerordentlichen Gerichtshof der Vorwurf 
manche harte, nicht im Verhältniß mit den Vergehen ftehende 
Strafen ausgefprochen zu haben und mit bedauerlicher Leichtfers 
tigkeit und Webereilung verfahren zu feyn, ohne Beobachtung der 


ı Mian zählt in Straßburg, wenn man die drei erfien am 30. März von 
dem ordentlichen peinlichen Gerichtshof zum Tode Verurtheilten dazu rechnet, 
einundzwanzig Hinrichtungen, und zehn auf dem Lande, — Buches, in der 
Histoire parlementaire dela revolution frangaise, Th. XXXI, ©. 2 
fpricht nur von zwoͤlf Enthauptungen im Niederrhein, 
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Gerichtsſormen, oft ohne Abhören der Zeugen, ohne Prüfung ihrer 
Ausſagen und ohne auf das Recht und die Freiheit der Verthei⸗ 
digung der Angeklagten zu achten. Mehr als einmal haben, nach 
der eignen Ausſage des Gerichtsaktuars Weis, die der Laune oder 
der Leidenſchaft des Civilcommiſſärs gehorchenden Richter im 
Taumel der Trunkenheit oder halb im Schlaf ihre Urtheile gefällt 
und ſo der Würde ihres Amts Hohn geſprochen. So geſchah es 
namentlich bei der Verurtheilung der unglücklichen Ulmer (Frau 
Poirfon), wo Elavel, einer der Richter, fo feft auf feinem Richter= 
ftuhl fchlief, daß Schneider ihn wecken mußte damit er fein Vo— 
tum gebe. Da fagte jener fchlaftrunfen : Er theile die Meinung 
des Öffentlichen Anklägerd. Vor Unmwillen über diefes ſcandalöſe 
Berragen feined Amtögenoffen, fagte Wolf, der andere Richter, er 
Fonne die Angeklagte und ihren Mann nicht verurtheilen, weil die 
Anklage keinen Grund habe, Wirklich waren aud) die zwei Zeugen, 
die zugleich ald Ankläger aufgetreten, nicht öffentlich vor dem 
Tribunal abgehört worden, Dennoch wurde die Frau enthauptet. 
Mas Schneiders Perfünlichkeit betrifft, fo fcheint diefer am 
Schluß feiner politifchen Laufbahn, und befonders bei feiner letz⸗ 
ten Fahrt auf das Land, gleichfam vom Schredbild feines ihm 
bevorftehenden Falles verfolgt, theils von feinen überfpannt demo⸗ 
Fratifchen Ideen beherrfcht, theils auch von feinem Hang zur 
Eitelkeit und zur Sinnlichkeit verführt, feinen Feinden und dem 
Schickſal Troß bieten zu wollen. Seiner geheimen Vollmacht 
vertrauend, fieht man ihn in den verfchiedenen Städtchen, wo das 
furchtbare Tribunal feinen Sit auffchlägt, bald voll Rachgierde 
gegen die reichen Ariftofraten und unverbefferlichen Fanatiker, 
nachdem er fie mit bitterem Spott überhäuft, auf Todesſtrafe 
gegen fie antragen oder durch Strafgelder ihr Vermögen ſchmä⸗ 
lern, oder Verhaftbefehle ausfertigen oder feine Agenten ermäch⸗ 
tigen Requifitionen auszufchreiben und Steuern zu erheben, Die 
Strafgelver floffen meiftens in die befondere Kaffe des Tribunals 
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(caisse de la tr&sorerie rövolutionnaire), Diefe diente zum 
Theil die Ausgaben des Gerichtöhofs und feiner Mitglieder zu 
beftreiten, die Richter und Nevolutionscommiffäre zu befolden 
und die den Verklägern zuerfannten Belohnungen zu bezahlen, 
Dad Uebrige wurde in die Staatöfaffe abgeliefert, Die in den 
Dörfern, von den verfchiedenen Agenten des Gerichts erhobenen 
außerordentlichen Steuern follten yon jenen unmittelbar in die 
Kaffe des Departementszahlmeifters gefchoffen werden ; aber auch 
bier fielen firafbare Veruntreuungen vor, und manche Summe 
ward zu unndthigen Ausgaben ded Tribunald verwandt?, — 


2 Der im Blauen Buch, Zh. II, ©, 24-38 enthaltenen, von dem Kaffier 
des Zribunals, Weinum, geftellten Rechnung (21. Dezember) zufolge , belief 
fi die Summe ber eingegangenen Strafgelder, vom 13. Brumaire bis Ende 
Zrimaires II (3. November - 20, Dezember 1793), auf 861,622 Livres, die 
Ausgaben auf 20,262 Livres. — Der gewefene Gerichtsaftuar beim Revolu— 
tionstribunal, Weis, gab noch eine Sperialrechnung der Diftriftsverwaltung 
von Straßburg ein, worin mehrere Ausgaben bes Tribunals für Eßwaaren 
und Getränfe, Schmäufe, Muſikanten, Kleidungsflüde, rothe Muͤhen, aufges 
zeichnet , nebſt einigen Poſten, die namentlih Schneider und Zaffin betreffen. 
3.8. für die Mufifanten , die vor der Zamilie Stamm gefpielt, 50 Livres; 
für mehrere zu Barr angeftellte Mahlzeiten, 700 Livres ; dergleichen zu Ober— 
ehnheim (Dbernai), 306 Livres; für zwölf rothe Müpen, 43 Livres; dem 
Bürger Zaffin, Praäfident, 300 Livres (der Rechnungsſteller bemerft,, daß 
diefe Summe nicht in der Befoldung des Prafidenten begriffen war) ; für ein 

‚Paar Piſtolen für den Präfidenten, 36 Livres. Derfelde Gerichtsaftuar fügt 
bie Bemerfung hinzu : die während der Sipung und in Gegenwart des Pu- 
blifums von den Mitgliedern des Zribunals getrunfenen Weine feyen ron 
demfelben in Requiſition gefeßt worden. — Siehe Extrait du compte rendu 
al’administration du district de Strasbourg, par le ciloyen Weis, ci- 
devant gargon de bureau des archives dela commune de Strasbourg, 
en sa qualilö de grefier della commission r&volutionnaire du d&par- 
tement du Bas- Rhin, en l’annöe II, im Blauen Buch, Th. II, ©. 223. 

- 2 Stefilin brachte in einer Rechnung eine Summe von 7000 Livres für eine 
Meife des Tribunals nach DOberehnheim in RER — Siche Blaues Du, 
25. 1,6. ee 22 
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Wie willkührlich Schneider und feine auf dem Land umherreiſen⸗ 
den Revolutiondcommiffäre in der Erhebung der Steuern und bei 
den Verhaftungen zu Werfe giengen, Fann man aus einem yon 
Erſterem an zwei feiner Agenten, Gerft und Wetzel, gerichteten 
Schreiben abnehmen, welches überfchrieben iſt: „Krieg den Aufs 
Fäufern, den Gemäßigten, den Verräthern.“ Es war die Beant: 
wortung auf Gerfis Frage, ob er eine Summe von zehntaufend 
Livres annehmen follte, welche die Frau des vormaligen Amt: 
fchreiberd Apprederis angeboten, um der Einferferung zu entgehen. 
„Sch billige alle ihre Maßregeln, ſchrieb Schneider; fie Fonnen 
proviforifch gegen Duittung die Anleihe von Hunderttaufend Livres 
erheben, aber zugleich folche Anleihen an alle reichen Bauern fors 
dern... Nur immer fortgemacht, aber befonders der Weiber nicht 
gefchont gegen welche Anklagen vorhanden find !,« 

In den Tagen wo der dffentliche Ankläger zu Barr fein furcht: 
bared Amt verrichtete, lud er durch einen frechen Machtfpruch 
billigen Tadel auf fich und vermehrte dadurd) die Summe ber 
gegen ihn fich anhäufenden Klagen, Bei dem an jenem Ort, in 
feiner Gegenwart, gefeierten Feft der Vernunft, zu dem alle 
Einwohner ded Cantond eingeladen wurden, beftieg, nachdem 
Funk, der Fatholifche Geiftliche der Gemeinde, ein geborner Lüt: 
ticher,, die Priefterfchaft abgefchworen, der Eivilcommiffär die 
Mednerbühne ded Tempels, und that an die beim Felt anwe— 
fenden Sungfrauen die Anfrage, ob Feine gefonnen wäre dem 
Bürger Funk ihre Hand ald Gattin zu reichen, Zugleich ers 
mahnte er fie, ed möüchte doch Feine, wenn ein Heirathsantrag 
an fie ergienge, diefen zurüchweifen, weil fie dadurch Verdacht 
gegen ihre patriotifchen Gefinnungen erregen fünnte, Noch an 
demfelben Abend erfchien Funk in dem Club, in Begleitung des 
Diftriftöpräftdenten Berghauer, ebenfalld ein ehmaliger Priefter 
‚ 1 Siehe Blaues Buch, Th, I, unter der Rubrik: Pieces à Koh: K), 
©. 160 und 161 , Mr. 102. 
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und exaltirter Demokrat, und-flellte der Berfammlung ein Mäd⸗ 
chen als feine auserwählte Braut vor, Sogleich eilte Schneider auf 
die Tribune und forderte die Bürger ded Canton auf zur Aus⸗ 
fiener des jungen Paars beizutragen, indem er beifügte, daß man 
Commiffäre in jede Gemeinde fchicten würde, um die Gaben 
einzufammeln, mit der Drohung diejenigen zu beftrafen, deren 
Beitrag der Erwartung des Revolutiondgerichtö nicht entſpräche!. 


Schneiders Sturz und Ausftelung an der Guillotine zu Straßburg. 
(15, Dezember 1793.) 


Umgeben und aufgereizt yon Schneiders zahlreichen Feinden, 
aufgebracht gegen ihn durch die Feen und unvorfichtigen Auss 
fälle die er fich wider manche getroffene Maßregeln erlaubte, 
ließen ſchon längft die in Straßburg ſich aufhaltenden Volksre— 
präfentanten die Schritte des Civilcommiffärd und der andern 
Mitglieder ded Revolutionsgerichts fcharf beobachten, Zur Zeit 
wo dad Tribunal feine Streifzüge außerhalb Straßburg begann, 
erhielt Schneider yon Saint:Fuft und Lebas den Befehl fogleich 
Rechenfchaft abzulegen von den ihm aufgetragenen Amtöverrich- 
tungen, und die Abfchrift aller ertheilten Urtheilsfprüche einzu: 
reichen. Der dffentliche Ankläger antwortete darauf in einem an 
den allgemeinen Sicherheitsausſchuß des Convents gerichteten 


1 Diefe in Schneiders Anklagsalt angeführte Zhatfache wird umfländlich in 
einem von ber Barrer Volksgefellfchaft an den Auffichtsausfchuß von Straß- 
burg gerichteten Schreiben erzählt, Es ift vom 21. Germinal II (10, April 
1794) datirt und führt die Unterfchriften von Andreas Schuler, Präfident ; 
Boͤclel und Zahn. — Siehe Blaues Buch, Th. II, ©. 220-224, — Der Ver: 
faffer von Schneiders Schidfalen in Frankreich fucht die Sache in einem etwas 
mildern Licht darzuſtellen, indem er behauptet, die Gefchenfe feyen freiwillig 
dargebracht worden. Dennoch wurde Funk der Eache wegen ins Gefängniß 
gebracht, worin er im-Sommer 1794 ſtarb. S. 219 und 220. Note. 
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Schreiben, vom 7. Dezember (17. Frimaire 11): „Er benutze 
den Augenblick der Rückkehr der Revolutionsarmee von dem Lande 
um dem Comite den Erfolg ihrer Operationen vor Augen zu 
legen; er könne aber die auf die ergangenen Urtheile Bezug ha: 
benden Protofolle noch nicht einfenden, weil er fie vorerft ins 
Franzöfifche übertragen laffen müſſe. Er fehe die Verläum— 
dungen voraus, welche bie fo firengen Sprüche der Revolutions⸗ 
commiffton treffen werden. “ Darauf fehildert er die Zuftände 
ded Niederrheind zur Zeit der Errichtung des Tribunald, da 
Fanatismus, Wucher und Feuillantiömus den patriotifchen 
Sinn unterdrüdkten, da die Aſſignaten, befonderd auf dem Lande, 
verfchmäht waren, ohne daß die Behörden ihre Annahme zu. er= 
zwingen vermochten, „Beim Einfall der Feinde habe die Gegen: 
revolution ihr Haupt erhoben und mit den Emigranten Verkehr 
gepflogen. Seitdem beeiferte er fich die reichen Kaufleute Straß: 
burgs den Gefeßen zu unterwerfen ; daher die Strenge des Tribu= 
nals gegen diefe Blutfauger ded Volkes , welche zu Geldftrafen und 
zu Auöftellung an den Schandpfahl verurtheilt wurden. Dadurd) 
fey auch der Werth der Affignaten geftiegen, die man oft dem 
baaren Geld yorzog, und das an Allem Mangel leidende, feiner 
Auflöfung nahe Heer ſey gerettet worden. Auch wären die yon dem 
Gerichtshof ausgefchriebenen Requifitionen nothwendig gewefen 
zur Verpflegung der Baterlandövertheidiger ; umfonft fuchten die 
fanatifirten Zandleute diefe Forderungen zu hindern und fanden 
fogar dafür eine Stüße an manchem dffentlichen Beamten, So 
fey ed nöthig gewefen durch Beftrafung des ehmaligen Profura: 
tord der Straßburger Diftriftöverwaltung, Tiſſerand, der fich 
eines folchen Vergehens fchuldig gemacht?, den andern Beamten 


1 Zifferand, in der Folge Generaladiutant, fland lange mit Schneider in 
freundſchaftlichen Verhaltniffen, zerfiel aber mit ihm und wurde angeklagt mit 
reichen Ariftofraten in geheime Verbindungen getreten und von ihnen beftochen 
worbden zu feyn. Er wurde vom Mevolutionsgericht zum Verluft des Buͤrger⸗ 
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ein heilfames Beiſpiel zu geben. Setzt befchäftige fich die Com⸗ 
miffion, nachdem fie über mehrere Agenten der deutfchen Fürften 
und einige Häupter der Fanatiker auf dem Lande das Todesur⸗ 
theil gefprochen, die Korrefpondenzen ber Emigranten bafelbft 
aufzufpüren. “ — Der Bericht fchloß mit folgender Betrach⸗ 
tung: „Bürger Gefetsgeber, ald ich) dad Amt eined Civil: 
commiffärs beim Revolutiondgericht annahm, ſah ich die Klippe 
der Verläumdung, wenn ich mit Strenge verführe, und bie 
ded Verbrechens vor mir, wenn ich mich der Menfchlichfeit 
zugänglich zeigte, Doch war bald mein Entfchluß gefaßt; 
Mein Beftreben blieb bisher nicht ohne Wirkung , die Sandeu: 
lotten haben Brod, dad Wolf fegnet die Guillotine, welche es 
gerettet hat. Immerhin rolle mein Haupt auf dem Blutgerüft, 
wenn nur erft die Köpfe aller Verräther gefallen find, Dieß, 
Repräfentanten bed fouveränen Volkes, find meine Grunds 
ſätze, dieß find auch die der Richter der Commiffion, Mögen 
die für diefe Zeit notwendigen revolutionären Maßregeln, die 
ich durch meinen Much und durch meine unbegränzte Hinge: 
bung für dad Wohl der Republif unterſtützte, die Herrſchaft ber 


rechts, zur Ausflellung an den Schanbpfahl und zur Einfperrung bis zum 
Frieden verurtheilt. Von Haß gegen den Öffentlichen Anfläger, der ihn entehrt, 
burchdrungen, verband er fich dann mit deffen Feinden und wurde einer feiner 
eifrigften Anfläger. — Der Verfaffer des Buchs, Schneiders Schidfale in 
Zranfreich, der Schneider in Schuß nimmt, behauptet, Zifferand habe das in 
dem Blauen Bub, Th. II, ©. 6, abgedrudte : Resume des interroga- 
toires subis par les complices de Schneider, dont les piöces sont 
depos6es au comité de süretö générale, aufgefeßt. Es flellt Schneider, 
Zaffin, Elavel, Neſtlin und Anftett unter dem gebäßigften Licht dar, und hat 
viel zu Schneiders Verurtheilung beigetragen, Es führt Mainoni’s, des da= 
‚maligen Präfidenten bes firaßburgifchen Auffichtsausfchuffes Unterfhrift und 
wurde zufolge eines Beſchluſſes der Volfsgefellfchaft vom 13. Nivoſe II 
(2. Januar 1794) dem Drud übergeben. — Zifferand befand fich damals wie- 
der auf freiem Zuß, und war Mitglied der proviforifchen Diftriftsyerwaltung, 


814 Geſchichte des Elſaſſes. 


Gefeße befeſtigen. Es find dieß Stürme wodurch die Luft gereinigt 
werden müffe.“ — So lautete das letzte officiele Aktenftüc? das 
Schneider in feiner politifchen Laufbahn niederfchrieb; bald das 
rauf follte ihn die Hand der firafenden Nemeſis erreichen, Als 
nach Furzem Aufenthalt er wieder auf's Land zurückkehrte, fagte 
er beftürzt zu feiner ihm zärtlich Liebenden Schwefler Mariane, die 
bei ihm zu Straßburg wohnte: „Sch erwarte zu jeder Stunde 
verhaftet zu werben ?,“ 

Kaum hatte er feine Amtöyerrichtungen in dem Barrer Diftrift 
wieder angetreten, ald er, heißt ed, von Monet die Einladung er: 
hielt eiligft nach Straßburg zu kommen, um fich dafelbft mit den 
Bolförepräfentanten zu befprechen, welche beabfichtigten die Zahl 
der Revolutiondrichter zu vermehren, Der Eiyilcommiffär unter= 
warf fich der Aufforderung, brachte aber die Nacht vor feiner 
Nückehr in Barr zu, wo er fich mit der Schweſter Stamms, 
bed ehimaligen Flügeladjutanten Cuſtines, der fich nun ald Nas 
tionalagent im Elfaß herumtrieb, verehligte. Es wird nicht ohne 
Grund behauptet Schneider habe bei diefer Brautwerbung, bei 
der er fich allerdings fehr barfch benahm, die Abficht gehabt fich 
yor der Einferferung oder der Deportation zu ſchützen, womit ihn 
feit einiger Zeit feine Feinde, als ehmaligen und befonders als 
deutfchen Priefter, bedrohten. Daß Stamms Schwefter auf ge: 
waltfame Art zur Vermählung mit Schneider gezwungen ward, 
ift durch das wiederholte Zeugniß der jungen Gattin auf’ be= 
ſtimmteſte widerlegt worden ®, 

Da Schneider nach feiner Vermählung die Rückreiſe nach 

I Siche diefen Bericht, von Schneider und Taffin unterfehrieben, im Argos, 
1793, Nr. 73, vom 28. Frimaire II, Die Nummer des Argos enthalt fol= 
gende Anmerfung von Butenſchoͤn, dem damaligen Herausgeber : «Iſt Schnei- 
der ein Verbrecher, fo ftürze fein Kopf hin aufs Blutgeruͤſt; fo wiirde ich un- 
erbittlich urtheilen, ware ich Michter. » 

2 Siehe Schneiders Schidtfale in Franfreich, S. 188, 
3 Stamm, fagt Schneiders Biograph, ber es damals mit ben Gegnern des 
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Straßburg anzutreten im Begriff ftand, erfchien ber Comman- 
dant der Barrer reitenden Nationalgarde und erbot fich die Com⸗ 
miffton mit feinen Reitern zu begleiten, Schneider , der dad An- 
erbieten abgelehnt , verließ Barr am 14. Dezember (24. Fri⸗ 
maire), in der Frühe, in Begleitung feiner jungen Gattin und 
der Mitglieder ded Revolutionsgerichts, in einem mit ſechs Poſt⸗ 
pferden befpannten Reiſewagen. Indeſſen waren die National: 
gardiften, ungeachtet ihr Anerbieten abgeriefen worden, vorauds 
geritten um in Engheim den Civilcommiffär und feine Gefähr⸗ 
ten zu erwarten, Bon diefer Ehrenwache, die mit gezogenen Sä⸗ 
bein neben dem Wagen herritt, begleitet, fuhr um die Mittags⸗ 
ftunde Schneider in die Mauern Straßburgd ein. Die Thorwache 
trat unter die Waffen, die Trommel wurde gerührt und unter 
bem Zulauf vieler Iteugierigen hielt fo das Revolutionstribunal 
einen ben republifanifchen Sitten Hohn fprechenden Triumphzug, 
der allgemeines Auffehn erregte und den Bürgern ein Aerger⸗ 
niß gab. Diefer jeden Anſtand verleßende Prunk befchleunigte 
Schneiders und feiner Anhänger Sturz !, 


Givilcommiffärs hielt, weil diefer ihm zur Zeit gewiffe Veruntreuungen vor= 
geworfen , war fehr ungehalten über feiner Schwefler Verehligung. — Ueber 
Schneiders Brautwerbung theilt berfelbe Biograph folgende Erläuterung mit : 
«In der Macht, die Schneider mit einigen Belannten in der Naͤhe von Barr 
zubrachte, fchicte er einen Gendarmen mit einem Brief an des Maͤdchens Va— 
ter, worin er dringend um bie Hand der Tochter anbielt. Die Familie, beim 
Anblick des Boten etwas betroffen, willigte in’s Begehren , wenn die Zochter 
es genehmigte, Den Tag darauf wiederholte Schneider perfbnlich die Wer- 
bung, und die Jungfrau gab ihm freudig ihre Hand. — Siehe Schneiders 
Schickſale in Frankreich, Seite 220 , Note, — Schneiders Wittwe heirathete 
in der Zolge ben als Literaten , damals in Straßburg lebenden Zriebrich Cotta , 
aus Stuttgart, einen eifrigen aber wohlgefinnten Demokraten, Mitglied der 
Municipalverwaltung. 

- 4 Siehe im 73ſten Stud des Argos von 1799, ©. 588, Butenfchön’s Ber 
ſchreibung des Einzugs Schneiders in Straßburg, unter dem Titel: Gefländniß 
eines ruhigen reinen Herzens, das nichts fürchtet und nichts hoffet. 
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Schon einige Tage vor Schneiders Rückkehr, nachdem ſeine 
Feinde von allen Seiten her Anklagsgründe gegen ihn geſammelt 
hatten, befchloffen fie endlich die Abſetzung des öffentlichen An⸗ 
klägers und bes größten Theild der Mitglieder des Tribunals 
yon ben Repräfentanten zu erlangen, Ehe fie fich deöwegen an 
Saint: $uft und Lebas wandten , unterredeten fie ſich mit Lacofte 
und Baudot. Diefe theilten zwar die Meinung der Jakobiner 
über Schneider, gaben aber den Rath noch zu warten, Gatteau, 
Saint⸗Juſts Vertrauter, welcher der Unterredung beigerwohnt, 
begab fich fogleich zu diefem, um ihn von dem Vorgang Bericht 
zu erftatten. Saint-Fuft und Lebas, ſchon längft über Schneiders 
Betragen aufgebracht, und auf die Sittenlofigfeit und Charak⸗ 
terſchwäche der übrigen Mitglieder des Tribunals ungehalten, bes 
nußten die Gelegenheit ihrer unverfchämten Einfahrt in Straß— 
burg, um fich des verhaßten Eivilcommiffärd zu entledigen und 
das ganze Tribunal aufzulöfen !. 


1 Siehe über biefen Umftand die in Bachez, Histoire parlementaire de 
la rövolution frangaise, Th. 31, ©. 28-30, enthaltenen Erläuterungen, 
welche dem Verfaffer von Monet felbft, der lange in Paris bei dem Mi⸗ 
nifterium angeflelt war, mitgetheilt wurden. — Nah Buches, machte 
die fogenannte franzdfifch = jacobinifche Partei in Straßburg ihren Gegnern, 
welche der Verfaffer die alfatifche Zaftion heißt, und an beren Spike Schneis 
der und deffen Freunde ftanden, den Vorwurf, bie zwar demofratifche aber 
federaliftifche Abficht gehabt zu haben, aus dem Elfaß eine befondere Republik 
zu bilden und den deutfchen Sinn daſelbſt zu unterhalten. «Letribunal, fagt 
Buchez, pr&sid& par Taffin, prötre défroqué, 6tait compos& d’hommes 
sans principes, sans probilö, sans tenue. On commenga la reforme 
par l'’accusateur public, parce qu'il &tail le plus vicieux et le plus 
à craindre. Adonn6 aux femmes et ä des exces de boisson, il &tait 
tomb6 dans l’espäce de stupidil6 ordinaire à ceux qui s’enivrent 
fröquemment avec de la biere. Cependant il n'était pas facile d’op6- 
rer sa ruine , u. f,w, — Man merft Ben: daß diefes Urtheil von Monet 
eingegeben wurde, 
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Am 13, Dezember Abends, erließen bie gedachten Repräfen- 
tanten folgenden Schluß, deffen Befanntmachung aber noch uns 
terblieb: „In Kenntniß gefegt, daß Schneider, Dffentlicher Anz 
kläger beim Nevolutiondgericht, ehmaliger Priefter und geborner. 
Unterthan ded Kaiferd, heute in Straßburg mit einer übermäßis 
gen Pracht eingefahren, in einem fechöfpännigen Wagen, von 
Nationalgardiften zu Pferd, die blofe Säbel trugen, umgeben ; 
perorbnen bie Repräfentanten: daß befagter Schneider morgen, 
von zehn bis zwei Uhr Nachmittags, auf dem Schaffot der 
Buillotine dem Volk zur Schau auögeftellt werde, um die den 
Sitten der entfiehenden Republif angethane Schmach abzubüs 
Ben. Darauf foll derfelbe yon Brigade zu Brigade vor den Wohl: 
fahrtöausfchuß des Nationalconventögebracht werden. Die Voll⸗ 
ziehung diefes Schluffes ift dem Commandanten der Feftung 
aufgetragen, der morgen um brei Uhr Nachmittags davon Bes 
richt erftatten fol,“ 

In der Nacht vom 14. auf den 15. Dezember (25. Srimaire 
IT), wurde Schneider auf Befehl der Volförepräfentanten vom 
General Dieche aus dem Bette geholt und in dad Militärgefängs 
niß (Ponts-Couverts)) gebracht, ohne daß man ihm die Urfache 
feiner Verhaftung zu wiſſen that, Zugleich wurden feine Papiere 
nebft den Kleidungsftücten feiner Schwefter yon dem Departes 
mentöyerwalter Mougeat unter Siegel gelegt!, Am 15. Des 
zember in den Morgenftunden, gieng auf einmal das dunkle Ge⸗ 
rücht in der Stadt, Schneider ſey verhaftet und folle am Mittag 


1 Aus dem Gefängniß zu Straßburg fehrieb Schneider an feine Schwefter 
und an feine Frau: «Zaffet euch! die Unſchuld muß fiegen. Ich bin ganz ruhig 
und habe gut gefchlafen, Sey fo gut, mit Daum (ein deutfches Mitglied der 
Diftriftsverwaltung) mich diefen Morgen zu befucben. Ich brauche verfchiedene 
Sachen zu meiner Bequemlihfeit , m. f. w. Laß fein Papier verruden; denn 
ein rechtfchaffener Mann muß alles aufweifen, u. f. f.» (den 24. Zrimaire). 
— Eiche Argos , 1793, Nr. 73, ©. 588, 
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an der Guillotine dem Volk zur Schau auögeftellt werden, Nie: 
mand aber wollte dem Gerücht Glauben beimeffen, denn nichts 
war burch einen Anfchlagzettel bekannt gemacht worden, Dennoch 
wogte, ungeachtet der Falten Jahreszeit, auf diefe fich immer 
mehr verbreitende Sage, eine große Menfchenmaffe, unter der 
befonders viele Weiber und Gaffenjungen, um dad Schaffot her, 
Auch die Straßen, durch welche der noch gefürchtete Mann auf 
den Platz geführt werden follte, waren mit Menfchen gefüllt. Er: 
ftaunt über die Nachricht, die fich nun zu bewähren ſchien, fah 
einer den Andern an und getraute fich nicht dem Nächftfte: 
henden feine Gedanken mitzutheilen. Als der Paradeplatz allmäh⸗ 
lig mit Truppen befeßt wurde, war an der Wahrheit des Ge: 
rüchtö nicht mehr zu zweifeln, Um die Mittagsftunde endlich er- 
fhien am Fuß des Gerüftes auf dem die Guillotine aufgerichtet, 
der Arreftant unter ſtarker Bedeckung von Soldaten und Gen: 
darmen, ohne vorher verhört oder vor ein Gericht geftellt worden 
zu feyn. Nachdem er einige Worte zu dem die Wache befehligen: 
den Offizier gefprochen, flieg er unverzagt die auf's Schaffot 
führende Zreppe hinauf, bleichen Angefichtd, aber kühne Blicke 
auf die umftehende Menge werfend, ald wollte er feine Feinde 
unter derfelben herausfuchen, Schneiders rundes, pockennarbiges, 
aber färbiged Antlig war nicht ganz ohne Anmuth ; feine Heinen, 
feurigen Augen funfelten unter dichten, ins röthliche fallenden 
Augenbraunen, fein etwas großer Mund war zu ironifchem Lä⸗— 
cheln geneigt und verrieth feinen fpdttifchen, fatyrifchen Geiſt; 
ſchwarzes, firaff herunterhängendes Haar und ein langer Kne= 
belbart , nach republifanifcher Sitte, gaben dem einftigen Groß: 
vifar ein wildes, grauenhafted Ausſehn. Gewöhnlich beftand 
feine Kopfbedefung aus einer fcharlachrothen, mit ſchwarzem 
Schaföpelz verbrämten polnifchen Mütze; nach Sacobinerfitte, 
pflegte er, ald Weberkleid die fogenannte Hupelande zu tragen, 
biöweilen auch trug er ben blauen Weberroc? der Nationalgarbe, 
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uin-welchen er auf feinen Streifzügen einen Schleiffäbel zu gürz 
ten pflegte, 

In dieſer militaͤriſchen Kleidung, abgerechnet die polniſche 
Mütze, die er gegen eine gemeine Fuhrmannskappe umgetauſcht, 
trat Schneider bis an den Rand des Schaffots vor, in der Abficht 
dad verfammelte Volk anzureben, Da riefen die unten am Ges 
rüfte fiehenden Nationalgardiften ihm entgegen: „ Serunter mit 
der Uniform, herunter mit der Eocarde! * — Durch diefen Ruf 
ein wenig außer Faffung gebracht, ſchrie Schneider überlaut 
„Ich bin noch nicht verhört, noch nicht gerichtet! eö lebe die 
Republif!“ — Allein die Worte aud der Menge: „Nieder mit 
der Uniform,“ übertönten feine Stimme. Bol Unmuth und Ers 
bitterung, warf nun Schneider feinen übergeworfnen Mantel 
weg und 309 ben blauen Ueberrock aus; dann fehritt er an die 
Guillotine, einen Bli auf das Beil werfend, als früge er ob nun 
die Reihe an ihm wäre, und ließ fich vom Scharfrichter, mit ei= 
nem Strick un den Leib, an den eine Pfoften der Mordinafchine 
feftbinden, — So fland der einft fo gefürchtete öffentliche An⸗ 
kläger, nun geächtet, an der Stelle wo auf feinen Antrag dad 
Revolutiondgericht fo manchen Ungiüdlichen hingeſchickt hatte; 
da fland er nun den Schmähungen des Volkes ausgeſetzt, dem 
er fo oft in Schriften und Neden gefchmeichelt,, unter dem Ges 
zifche der Gaffenjungen, die ihn mit Nepfeln, Roth und Steinen 
warfen, Welche Gedanken, welche Gefühle mügen da in feiner 
Seele aufgeftiegen ſeyn! — Indeſſen war die Sache in der ganz 
zen Stadt Fund geworden, In allen Straßen begegnete man fich 
mit den Worten: „Geht auf den Paradenplag, Eulogius 
Schneider, der öffentliche Aukläger, ift an der Guillotine aus⸗ 
geſtellt!“ und Straßburgd Bevölkerung ſtrömte flaunend dem 
Nichtpla zu; jeder wollte fich von dem was man fagen hörte 
überzeugen, jeder den Mann fehen, den der größte Theil, reich 
oder arm , ald dem Lirheber des allgemeinen Elendes, der allge: 
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meinen Bedrückung betrachtete. Es herrfchte ein folcher Jubel, 
daß die meiften augenblicflich ihre Noth vergaßen, da fie den 

Mann, den fie ald Feind, ald Verfolger haften, gefangen, ges 
feffelt, befchimpft vor fich ſahen. 

- Ungeachtet der entfchiedenen Freude, welche die Mehrheit der 
Einwohner Straßburgs über Schneiders Verhaftung und die ihm 
angethane Schmach äußerte, war die Partei, an deren Spiße 
die thätigfien und mächtigften Feinde des Civilcommiffärd, wie 
Monet, Teterel, Delatre und die meiften Propagandiften flanden, 
welche die Volförepräfentanten zu der unerwarteten Maßregel 
vermocht hatten, nicht ohne Beforgniß, ed müchten feine An: 
hänger eine aufrührifche Berwegung zu feiner Befreiung verfuchen, 
Allein Alles blieb ruhig und Niemand regte fi). Aus diefer Ur: 
fache hatte man die Sache fo ind Geheim und fo eilig betrieben 
und mit der Veröffentlichung ded die Verhaftung Schneiders 
betreffenden Schluffes bis zum Augenblick wo er ausgeftellt wurde, 
gezögert: erft um ein Uhr Nachmittags ward derfelbe durch Anz 
fehlagzettel befannt gemacht, 

Nachdem Schneider die willführliche, ſchmachvolle Ausſtellung, 
unter den Befchimpfungen des Pobeld, mit augenfcheinlicher 
Ruhe ertragen, wurde er um halb drei Uhr von der Guiklotine 
loögebunden, Sogleich beflieg er, bei der Hauptwache, einen 
für ihn in Bereitfchaft fiehenden Poftwagen, worin er, an den 
Füßen gefchloffen, unter Bedeckung von Gendarmen, nach Paris 
abgeführt wurde, Im Augenblif als der Wagen abfuhr, ſchwenk⸗ 
ten feine Begleiter, die ihm fo oft zu Gebote geftanden, die Sä- 
bel unter dem vom jubelnden Volk wiederholten Ruf: „Es lebe 
die Republik! * — Nach fechötägiger Reife flieg der Verhaftete 
zu Paris in dem Gefängniß der Abtei ab, um im Monat April 
1794 (Germinal IT) dem NRevolutiondgericht überliefert zu wer: 
ben; feine Feinde hatten ihm den Untergang geſchworen. 
Wenn der größte Theil der Bürgerfchaft unter dem Eindruck 
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der Bedrückungen, die fie von Schneider und feinem Tribunal 
erlitten, fich über den Sturz ded Civilcommiffärs freuten, fo 
fanden die Unparteiifchern, und befonders feine Freunde unter 
den Sacobinern, dad Verfahren der zwei Volkörepräfentanten 
gegen den dffentlichen Ankläger willführlich, tyrannifch, und den 
in ihrem Schluß angeführten Grund feiner Verhaftung und 
ſchmählichen Ausftellung unzureichend gegen einen Mahn, ver, 
ihrer Anficht nach, der Revolution fo viele Dienfte geleiftet, durch 
die Strenge womit er die Affignaten im Werth zu erhalten und 
dem Geſetze über dad Marimum Achtung zu verfchaffen wußte. 

Einige Tage nach Schneiders Verhaftung und Abfahrt nach 
Paris, fchrieb feine Schwefter folgenden Brief an Saint-Juſt: 

„Bürger Repräfentant, die tief betrübte Schwefler des un: 
glücklichen Schneiders fteht vor Dir. Du bift Nepräfentant eines 
gerechten , edlen Volks. Fit mein Bruder unfchuldig, fo vertheis 
dige ihn, es ift Deine Pflicht; ift er in Irrthümer gefallen, fo 
unterftüge ihn, laß ihn nicht finfen, denn Du mußt wiffen, daß 
feine Abfichten immer gut und redlich waren; ift er Verbrecher, 
o jo erlaube, daß ich weine, ich habe meine Pflicht gethan ala 
Schwefler, thue Du die deinige ald Republikaner , ich kann nichts 
als weinen, du Fannft handeln, Es lebe die Republik! es lebe die 
Convention! Mariane Schneider!,“ 
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- Zur nämlichen Zeit, wo Schneider, durch Saint: $ufts und 
Lebas Machtfpruch feiner Würde beraubt , ald Gefangener in die 
Abtei zu Paris eintrat, faß noch in demfelben Gefängniß, wohin 
er im September aus feiner Haft zu Befancon gebracht worden, 
der ehmalige Maire von Straßburg, Friedrich von Dietrich. So 

' Der Brief it vom 28. Zrimaire II (18. Dezember) und ſteht im Argos 


von 1793, ©. 592. 
vi. 21 
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wollte das beſonders in Revolutionszeiten oft ſo ſeltſame Gtüds- 


fpiel, daß derfelbe Mann, der aus allen Kräften an. Dietrichs 
Sturz gearbeitet, nun felbft yon denen, mit welchen er einft ge- 
meinfchaftliche Sache gemacht, geächtet, in demſelben Gefäng- 
niß mit feinem verhaßten Gegner zufammen traf, Wie fchon 
berichtet!, war Dietrich, am 7. März, vom peinlichen Gerichts⸗ 
hof von Befangon von der früher gegen ihn angeftellten Anklage 
freigefprochen, aber auf dad Betreiben feiner Feinde widerrechtlich 
auf die Emigrantenlifte gefeßt, auf Befehl des Wohlfahrtsaus- 
fchuffes nach Paris geführt worden, Dafelbft fchmachtete der 
unglückliche einftige Vorfteher der Gemeinde von Straßburg drei 
Monate lang, einem Urtheile, entgegen harrend, während Ver: 
folgungen aller Art feine alten Anhänger trafen. — Wie im 
Gefängniffe zu Beſançon, befchäftigte fich der immer thätige 
Mann mit Ausarbeitung von Vertheidigungsfchriften und von 
wiffenfchaftlichen, befonders mineralogifchen Arbeiten, unterhielt 
Briefiwechfel mit den Seinigen , fo viel e& ihm geflattet war, oder 
verkürzte ftch die traurigen Stunden feiner Haft mit Tonkunft, 
die er immer leidenfchaftlich liebte?, 

Schon mochte Dietrich fich von dem Wohlfahrtsausfchuß ver⸗ 
geffen glauben, ald einige Mitglieder der firaßburgifchen Volks— 
gefellfchaft in einem an den Parifer Jacobinerclub gerichteten 
Schreiben, deffen fehon erwähnt, und dad damals Schneider, 
von unauslöfchlichem Haß entbrannt, eifrig unterftügte, von dem 
Nationalconvent verlangten, er möchte den Gefangenen nach 
Straßburg zurückbringen laffen, um dafelbft gerichtet zu werden. 
Diefed Schreiben, dad den Convent einer gewiſſen Nachläßigkeir 
befchuldigte, bewog Robeöpierre die Tribune des Jacobinerclubs 
zu Paris (29. November) zu befteigen und fich dem Begehren zu 

1 Siehe oben, ©. 91 und 92. 

2 Während feiner zwölfmonatlichen Gefangenfchaft ſehte Dietrich mehrere 
Zonftüde auf, die er noch vor feinem Tode feinem älteften Sohn zuſchickte. 
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widerfeßen, aus dem Grund, daß es gefährlich wäre, Dietrich, 
den er ald einen Feind der Republif, ald einen Patriotenverfol- 
ger, ald den Verderber der öffentlichen Meinung darftellte, in 
Straßburg richten zu laffen, da er noch manche Anhänger unter 
den Einwohnern zählte, „Denn nur darum, fagte Robeöpierre, 
fuchte Dietrich in feinem Amt fich zu erhalten, um den Feinden 
beffere Dienfte leiften zu Fünnen, um Straßburg in ihre Hände 
zu fpielen und den Patriotismus zu Grunde zu richten!.“ Den 
folgenden Monat (25. Dezember) forderte der Nämliche, nach 
einen langen in pomphaften Ausdrücken abgefaßten Bericht 
über die Grundfäße der revolutionären Regierung, im Namen 
des Mohlfahrtdausfchuffed und des Heild der Republik : „daß 
Dietrich , nebft mehreren fchon längft verhafteten, mit den ehma= 
ligen Generälen Euftine, Dumouriez, Lamorliere und Houchard 
in Verbindung geflandenen Perfonen fchleunigfti vord Revolu: 
tionsgericht von Paris gezogen werde.“ — Und auf der Stelle er⸗ 
ließ die Berfammlung ein diefem Antrag entfprechendes Dekret ?. 

Drei Tage nad) diefem Defret, 28. Dezember 1793 (8. Ni: 
vofe II) erfchien der ehmalige Maire von Straßburg an den 
Schranken des Parifer Blutgerichts. Auf den Antrag des öffent: 
lichen Anklägers, Fouquier-Tinville und auf das Verdikt der Ges 
ſchwornen: „Dietrich fey überwiefen mit den innern und äußern 


1 Siehe die Rede im Moniteur, Th. XVII, 1793, S. 371, unter der 
Nubrif: Sociöt& des amis de la liberté et de l’ögalitö séant aux Jaco- 
bins à Paris; prösidence d’Anacharsis Cloots, söäance du 9 frim. II, 

2 Siehe den Bericht und das darauf erfolgte Defret im Monit. , Th. XIX, 
1793, ©. 48 und 51-54. Der erfte Artifel heißt : L’accusateur public du 
tribonal revolutionnaire fera juger incessamment Dietrich, Cus- 
tine, fils du gönöral, puni par la loi, Biron et tous les généraux et 
officiers prövenus de complicitö avec Dumouriez, Custine, Lamor- 
liöre et-Houchard. Il fera juger pareillement les ötrangers, ban- 
quiers et aulres individus prövenus de trahison et de connivence 
aveo les rois ligués contre la R&publique frangaise. - 
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Feinden der Republik Einverftändniffe gepflogen zu haben und 
der Agent ihrer geheimen Umtriebe geweſen zu ſeyn,“ wurde er 
zum Tode verurtheilt!. Alſo nicht als Ausgewanderter, ſondern 
einer Anklage zufolge, die früher die Richter von Befangon als 
ungegründet anerfannt, wurde der unglückliche Dietrich für firaf: 
bar erklärt. — Das Urtheil, das ihm das Leben abfprach, ver: 
mochte feinen Muth nicht zu beugen, Noch am Vorabend feiner 
Hinrichtung fchrieb er an die Seinigen : „Die Zukunft wird mich 
rechtfertigen ; ich erwarte mein Ende mit einer Ruhe, die Euch 
zum Troſt dienen foll, nur dem Unfchuldigen ift es gegönnt dem 
Tod fo entgegen zu fehen.“ Man fagt, Dietrich, der langen Ein= 
Ferferung müde, hätte begehrt, den nämlichen Tag noch, wo 
das Todesurtheil über ihn ergangen , das Blutgerüft zu befteigen ; 
und nur die dringenden Bitten eines feiner Mitverurtheilten, 
deffen Freundfchaft er während der Gefangenfchaft gewonnen 
und der mit ihm den Tod erleiden wollte, Fonnten ihn bewegen 
von der vom Geſetz geftatteten vierundzwanzigftündigen Frift 
Gebrauch zu machen. Mit demfelben Gleichmuth und derfelben 
Standhaftigfeit womit er das Urtheil angehört, empfieng er 
den Todesftreich, Er ftarb in der vollen Kraft feines Lebens, in 
einem Alter von fünfundvierzig Jahren?, Drei Monate fpäter 
follte dad Haupt feined Gegners und feines Verfolgers fallen. 


i Siehe Moniteur, Ih. XIX, 1793, ©. 84, und Histoire parlemen- 
taire de la rövolution (rangaise, par Buchez et Roux, Th. XXXI, 
S. 141. «Frederic Dietrich, fagt Buche, , Ag& de quaranle-cing ans, 
nö à Strasbourg, ex-maire de celte ville, fut condamne à mort le 
‘28 d&cembre (8 nivöse), sur la döclaration du jury, portaot : qu'il 
etait constant, qu’il avaitenirelenu des man@uyres et intelligences 
avec les ennemis inlerieurs el exlörieurs de la Röpublique, et que 
Dietrich &lait auteur de ces mana@uvres. » 

2 Hr. von Dietrich war, zu Straßburg, im Jahr 1748 geboren. — Eiche 
auch über Dietrich : Biographie des contemporains, Th. VI, &.8 und 9, 
und Bibliothöque universelle, Th. II, ©. 345-347. — Erſt im Auguſt 
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Folgen von Schneiders Sturz. — Herabwürdigung der Affignaten. — Zweites 
Revolutionsgericht. (Dezember 1793 — Februar 1794.) 


Mit Schneiders Verhaftung wurde auch, zur großen Freude 
der Straßburger und der Einwohner des Niederrheind, daß erfte 
fo furchtbar gewordene Revolutiondgericht aufgelöst. An dem: 
felben Tag, wo diefer nach Paris abfuhr, gab der firaßburgifche 
Gentralausfhuß Befehl die übrigen Mitglieder des Tribunale, 
den Präfidenten Zaffin, die Richter Clavel und Molff, die 
Agenten Neftlin und Anftert in Verhaft zu bringen und ins Ver: 
hör zu nehmen, Indeſſen ward ein proviforifches Revolutions— 
tribunal (16. Dezember) durch Saint:Fuft und Lebas eingefeßt. 
Mainoni, einer der heftigften Gegner Schneiders und der deutfch- 
redenden Demofraten in Straßburg, der damalige Vorfier des 
Auffichtöfomites, ward zum Präfidenten des neuen Revolutions- 
gerichtd ernannt, Seine Beifißer waren der oft fchon genannte 
Teterel und der wieder aus der Haft entlaffene Wolff, Neumann, 
Mitglied der Departementöverwaltung, wurde ald Civilcom: 
miffär dem Zribunal beigegeben. Diefed proviforifche Revolu— 
tionsgericht, das ungefähr zwei Monate dauerte, machte nicht 
viel Auffehn und war lange nicht fo furchtbar wie das erfte. Ob: 
gleich e8 mit Strenge gegen Marimumsübertreter und Affigna= 
tenverächter, deren Zahl mit Schneiders Fall wieder zunahm, 
verfuhr, fo hielt es fich doch mehr ald das vorige an eine gefeß- 
liche Form und erlaubte den Angeklagten eine größere Freiheit in 
den Vertheidigungdimitteln, wie es fich leicht aus dem geführten 
Protokoll abnehmen läßt. Das merfwürdigfte und fehärfite Ur: 


1795, gelang es der thätigen Verwendung des Hrn. von Dietrich, älteften Sohns, 
der dem Convent eine intereffante Denkſchrift über feinen ungludlichen Vater, 
eingereicht, die Widerrufung des gegen benfelben ergangenen Urtheils, deffen 
Ausftreichung von der Emigrantenlifte und die Zuruͤckgabe feiner eingegogenen 
Güter zu bewirfen. Der Sollicitant fand einen fräftigen Zurfprecher am Volks— 
repräfentanten Sean Debry. Siehe Monit., Ih. XXV, 1795 S. 472 u. 581. 
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theil, das dieſer Gerichtshof geſprochen, betraf den Pelzhändler 
Michael Schauer zu Straßburg. Einem zu Zabern, am 23. De: 
cember, von Saint:Sjuft und Lebas erlaffenen Schluß zufolge, 
follte jedem Eigenthümer, der mit Affignaten oder Geld ge: 
wuchert oder dad Marimum übertreten hätte, dad Haus abge: 
riffen werden, Diefe Schrediensmaßregel wurde wirklich, am 
27. Dezember (7. Nivofe), durch das proyiforifche Revolutions⸗ 
tribunal, unter Mainoni's Vorfig, gegen den genannten Michael 
Schauer, auf dem alten Fifchmarft, angewandt. Er war durch 
den Hutmacher Leclerc, feinen Miethsmann, angeklagt, fich ge: 
weigert zu haben, die Miethe auf den nad) dem Marimum feft: 
gefeßten Fuß anzunehmen. Schauerd Tochter war der Herab: 
würdigung der Aſſignaten befchuldigt, weil fie behauptet, daß 
ein Affignat von fünf Livres nicht mehr ald fünfzig Sols werth 
fey. Der Gerichtöhof erflärte die Angeflagten für überwiefen und 
ließ, dem gefprochenen Urtheil gemäß, in der Nacht Schauers 
Haus dem Boden gleich machen. 

Die Errichtung eines zweiten Revolutiondgerichtd, welches an 
die Stelle des proviforifch niedergefeßten trat, und deſſen Ge: 
richtöbezirf fich über die beiden Rheindepartemente erfiredte, 
ward durch folgende Umftände veranlagt; Nicht lange nach 
Schneiders Sturz, hatte der Nationalconvent das berühmte De— 
kret erlaffen, das den früher (10. Dftober) von Saint-Fuft ent: 
widelten Grundfäßen zufolge, die fürmliche Einrichtung der 
revolutionären Regierung der Republif, oder mit andern Wor⸗ 
ten die Diktatur des Wohlfahrtsausfchuffes unter der Aufficht 
ded Convents einführre!. Diefes Dekret, vom 4. Dezember 
(14. Srimaire ID)?, das zum Zweck hatte, den unter den vers 


1 Eiche oben, ©. 205, Note. 

2 Das Defret wurde auf Bilaud-Varennes Bericht erlaffen,, und verord⸗ 
nete die Gründung der unter dem Namen: Bulletin des lois befannten Geſetz⸗ 
und Verordnnungsfammlung. — Siehe Moniteur, Th. XVII, 1793, ©. 610. 
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ſchiedenen Gewalten der Republif eingetretenen Zerwürfniffen 
ein Ziel zu fegen, Einflang und Einheit in die Staatsverwal: 
tung zu bringen und den Federalismus zu hindern, löste alle die 
verfchiedenen in den Departementen beflandenen Civil: und Mili: 
tärcommiffionen auf. So wurde dem Eentralauffichtöausfchuß , 
der Revolutiondarmee und dem Revolutiondtribunal, der außer: 
ordentlichen Militärcommiffion und der berühmten Propaganda 
im Elfaß, als der Gentralgewalt der Regierung fhädlich, ein 
Ende gemacht. Auch follte, diefem Defret nach, Feine bervaffnete 
Macht aufgeboten, Feine Steuer, Feine gezwungene Anleihe er⸗ 
hoben werden ald vermöge eined Beſchluſſes ded Convents; es 
war den Commiffären diefer Verſammlung unterfagt revolutio- 
näre Zaren ohne die Genehmigung ded Convents auszufchreiben, 
wie überhaupt auch die ihnen gegebenen Vollmachten zu über: 
‚ fchreiten. Das Dekret gebot überdies eine genaue Reinigung aller 
conftituirten Gewalten. Die biöherigen Diftriftd- und Gemeinde: 
profuratoren follten nun den Namen Nationalagenten führen und 
die verfchiedenen Ortfchaften ihred Bezirks durchreifen um ges 
nauer die Bollziehung der Gefeße zu überwachen, Die Gewalt der 
Departementöverwaltung wurde fehr eingefchränft. Sie behielt 
nur noch eine bloße finanzielle Wirkſamkeit, während die Autoris 
tät der Diftriftö- und Municipalverwaltungen unverändert blieb. 
Die Diftriftöverwalter wurden ermächtigt die Auffichtdcommif: 
fionen der Gemeinden unter Augen zu haben. Diefed Dekret, das 
dem Wohlfahrtsausfchuß die eigentliche Gentralgewalt der Re: 
publif übertrug, hatte zum Zwed dem Fortgang der Revolu: 
tion einen mächtigen Impuls zu geben. — Den 25. Dezember - 
richtete jener Ausfchuß an die Departementöbehörde ein Schrei: 
ben, worin er derfelben über den Geift der revolutionären Gefetze 
und über die Reformen der Staatögewalt Erläuterungen mit: 
theilte. Sn Straßburg wurden die Anıtöverrichtungen des aufge: 
lösſten Gentralausfchuffes dem fchon früher beftandenen, aber 
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neuorganifirten Auffichtsausfchuß! der Gemeinde (comilé de 
surveillance de la commune) unter Monetd Vorſitz, übertra= 
gen?, Das Auffichtöcomite, hieß es im Beſchluß des Convents⸗ 
commiffärd Bar (5. Januar 1794), ift beauftragt mit dem Ge: 
meinderath unverfaumt dad Verzeichniß aller Verhafteten in den 
Arrefthäufern der Stadt zu machen, und ed den Bolförepräfen: 
tanten vorzulegen. — Die Vollziehung der revolutionären Ge: 
fetze und der die allgemeine Sicherheit betreffenden Maßregeln, 
folglich die Verhaftung der Verdächtigen, waren dem obigen 
Dekrete nach, den Municipalitäten und den Auffichtsausfchüffen 
oder Revolutionscomite bei denfelben anvertraut, die alle zehn 
Tage der Diftriftöverwaltung, unter der fie fanden, Rechen: 
fchaft abzulegen gehalten waren, Sie waren auch berechtigt un: 
mittelbar an den Wohlfahrtsausfchuß oder den allgemeinen 
Sicherheitdausfchuß beim Convent zu berichten. 

Die Auflöfung des Centralauffichtsausfchuffes ded Nieder: 
rheins, der Revolutionsarmee und des Revolutionögerichts, 
verbunden mit Schneiderd8 Sturz, führte, wie es vorherzufehn 
war, eine für den Werth der Affignaten und die Handhabung des 
Marimums fehr nachtheilige Rückwirkung herbei, Der Schrecken, 
den die firengen und revolutionären Maßregeln jened Tribunal 
unter der Bevolferung Straßburgs und in den andern Gemein: 


1 Gin folder Auffihtsausfchuß wurde in jeder Gemeinde errichtet. 

2 Die zwoͤlf Mitglieder diefes Auffichtsausfchuffes hießen : Fibich, Maler; 
Bonillon , ein Literat; Nachbauer, Schullehrer ; Fiſcher, Angeftellter an der 
Briefpoſt; Güttelmann, Specereihändler; Schropp, Uhrenmacher; Albery, 
Gannonier ber Nationalgarde; Pabſt, Kupferfhmied; Elee, Bäder; Volk, 
Fiſchhaͤndler; Kaͤrling, Drechsler ; Guttel, Schufter. — Nur den zwei unbe- 
mittelten Mitgliedern Fibich und Nachbauer wurde, auf die den Reichen auf- 
erlegte Steuer, eine jährliche Entfhadigung von 12-1500 Livres angewiefen. 
— Siehe Arrôté du representant du peuple Bar, envoy& dans les dö- 
partemenis de la Moselle ei du Rhin (19 nivose Il), im Blauen Buch, 
zb. 1, &. 50-53. 
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den des Niederrheind, wohin feine Gewalt fich erftredden Fonnte, 
verbreitet hatten, verſchwand mit feinem Daſeyn. Ueberall er: 
wachte yon Neuem der widerfpenftige, antipatriotifche, fanatifche 
Geiſt; aller Orten regten fich die innern und äußern Feinde, Der 
Werth der Affignaten fiel fogleich um vierzig Prozent, dad un: 
terdrückte Gewucher, der Waarenverfauf um zweierlei reife 
waren wieder allgemein, namentlich unter den Landbewohnern. 
Manche waren fo dreift, daß fie fogar öffentlich und in Gegen: 
wart der Polizeidiener fich weigerten nach dem Preis ded Mari: 
mums und gegen Papiergeld zu verfaufen, Den Käufern, die 
ihnen mit dem Gefeß drohten, erwiederten fie: „es ift nichts 
mehr zu befürchten, Schneider ift nicht mehr da.“ So wurden 
zweierlei Preife gemacht , nicht nur im Getreidehandel, fondern 
auch für Fleifch und Brod. Das Pfund Fleifch 3. B. fonnte man 
für zehn Sols in barem Geld Faufen, während man das Dop— 
pelte in Affignaten dafür zahlen mußte. Beim Mangel an Elin: 
gender Münze und bei der immer fleigenden Noth, wurden die 
Klagen der Confumenten immer lauter. Diefe Zuftände bewogen 
mehrere Bürger Bittfchriften an die Volfögefellfchaft, die Di: 
ſirikts- und Municipalbehörden und an die im Niederrhein anwe: 
fenden Bolförepräfentanten zu richten, worin fie das dringende 
Verlangen äußerten , dad Revolutionstribunal möchte nicht nur 
wieder hergeftellt, fondern verftärft werden, damit feine Wirk: 
famfeit fi) auf mehrere Orte zugleich erſtrecken Fonnte!, Dies 
ſem Begehren wurde bald nach Saint-Juſt's und Lebas Abreife 
(Januar 1794) von den nun an deren Stelle immer thätiger auf: 


1 Siehe hierüber zwei Briefe im Blauen Buch, Th. IT, ©. 256 und 258. 
Der erfte vom Bürger Ohlmann , Sommandanten eines Bataillons der flraß- 
burgifchen Bürgergarde , vom 25. Nivofe II; der zweite, worin der Wund- 
arzt Gouftillas ſich uber die Nachläßigfeit der Polizeidiener beflagt, in An- 
febung der zweierlei Preife, die beim Verkauf der noihwendigften Lebensbe- 
dürfniffe gemacht werden. 
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tretenden Volksrepräſentanten Lacoſte und Baudot entſprochen. 

Den 26, Januar 1794 (6. Pluvioſe II) erließen dieſelben zwei 
wichtige Befchlüffe, die in Beziehung zueinander flanden, und 
deren einer zum Zweck hatte, den Unwerth des Papiergeldes zu 
heben und ed in Umlauf zu bringen; der andere, zum Theil 
wenigſiens, die Vollziehung des erftern durch Schreckmittel zu 
erleichtern. Der eine! verordnete in dem niederrheinifchen Depar: 
ment, von Seiten der Bürger, einen Umtaufch von zehn Millio- 
nen barem Geld gegen eben fo viel in Affignaten. Bon diefen zehn 
Millionen follte die Stadt Straßburg drei, die andern Diftrifte 
ded Departements die übrigen fieben Millionen fchießen. Die 
Municipalität von Straßburg und die Departementöverwaltung 
waren, unter der Aufficht der Wolförepräfentanten, mit der 
fchleunigen Betreibung diefed Tauſches, der in Decadenfrift voll: 
endet feyn follte, beauftragt. Der Armeezahlmeifter hatte Befehl 
das nöthige Papiergeld, das von den Bürgern eingetaufcht wer⸗ 
den follte, im Bereitfchaft zu halten, Eine ähnliche Mafiregel 
traf den Oberrhein, zufolge eines Schluffed der Repräfentanten 
Baudot und Fouffedoire (von 24. Februar oder 6, Ventofe IT), 
den der Wohlfahrtönusfchuß beftätigte ?. 

Der zweite Schluß verordnete die ald nothwendig erachtete 
Errichtung eined neuen außerordentlichen Gerichts, unter dem 
Namen einer Revolutiondcommiffion (commission r&volution- 
naire). Ald Gründe der Wiedergeburt des fo verhaßten Blut: 
gerichtö, ungeachtet der fürmlichen Aufhebung folcher Commif: 
fionen durch das oben erwähnte Dekret vom 4. Dezember 1793, 


1 Siehe Dlaues Bud, Th. I, Mr. 51, ©, 43. 

2 Diefer Schluß , der einen Austaufch von fünf Millionen Affignaten ver- 
ordnete, wurde, den 22. Zuli 1794 (4. Thermidor II) von den Nepräfentan- 
ten Goujon und Henz auch wieder auf den Niederrhein ausgedehnt, und die 
Departementsverwaltung mit der Vertheilung unter die Einwohner beauftragt. 
— Siehe Blaues Buch, Th. I, Nr, 64, ©, 75. 
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gaben die Volförepräfentanten Lacoſte und Baudot Folgendes 
an!, was zum Beleg der Anfichten dienen mag, welche die an den 
Rhein gefandten Conventdcommiffäre und die aus dem Innern 
ins Elfaß gefommenen Jacobiner von den Einwohnern diefer 
Provinz hatten: „Da die von den zahlreichen Anhängern, welche 
das Haus Deftreich unter den Elfäffern und befonders unter den 
Einwohnern ded Niederrheins zählte, ununterbrochen angezet: 
telten Complotte gegen die Sicherheit ded Staats eine große 
Menge Verhaftungen nothiwendig gemacht, und die in den Arreft: 
häuſern angehäuften Gefangenen, die felbft noch in ihrer Haft 
nicht unterliegen die Republik gefährdende Verfchwürungen zu 
fchmieden , ſchleunigſt vor Gericht gezogen werden müßten; da 
eö nun aber, nach) den eingetretenen Umfländen, unmöglich wäre, 
die gefeßlichen Gerichtöformen, wie die Anwendung von Ge: 
fehwornen, zu beobachten, und überdieß jene Verhafteten, als 
eine der Republic fchädliche Menfchenclaffe, nicht unter dem 
Schuß des Geſetzes ftänden (sont hors des termes de la loi), 
und da endlich die Sicherftellung diefer Grängdepartemente aufs 
Dringendfle außerordentliche Maßregeln erforderte, fo ſetzten 
fie eine richterliche Commiffion ein.“ Diefe beftand größtentheild 
aus dem Elfaß fremden Richtern. Der Präſident derfelben war 
der fchon als Propagandift befannt gewordene Delatre, biöheriz 
ger Vorfitzer des peinlichen Gerichtöhofs des Mofeldepartements, 
der nämliche, der kurz zuvor in der Volfögefellfchaft, zum Aerger 
vieler redlicher Jacobiner, Chriſtus einen Charlatan genannt, 
gegen welche Läfterung Butenfchon und Jung mit Nachdruck und 
Eifer protefiirt hatten?. Die Beifiger bei diefem Gerichtshof 

1 Siehe den weitläufigen Befchluß vom 6. Pluviofe II im Blauen Buch, 
Th. I, Ar. 54, ©. 46-50. 

2 Siehe Friefe, Band V, S. 351-353, und Argos von 1793-1794, Mr, 3, 
8. Nivofe IT (28. Dezember 1793), S. 17-19, mit der Ueberfchrift : « Chri⸗ 
flus war fein Gharlatan, wie ein ehmaliger Propagandift fagt,» mit einer Nach⸗ 
ſchrift vom Bürger Jung, Schuhmacher und ehrlicher Mann. 
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waren: Mulot, Diſtriktsrichter zu Bitſch; Adam der Aeltere, 
Richter beim Kriegsgericht der Moſelarmee; Neumann, öffent⸗ 
licher Ankläger beim peinlichen Gericht des Niederrheins; Fibich, 
ein Maler aus Straßburg, zugleich Mitglied des neuerrichteten 
Auffichtsausfchuffes, und fanatiſcher Jacobiner; Bürger Altes 
mayer, dffentlicher Ankläger beim peinlichen Gerichtshof bes 
Mofeldepartements, follte daffelbe Amt bei der neuen Revolu: 
tionscommiffion befleiden, 

Der Revolutionscommiffion wurde ungefähr diefelbe Gewalt 
wie den früher beftandenen Tribunale zuerfannt, nämlich die 
Verfolgung und Beftrafung aller antirevolutionären Handlungen, 
Schriften und Reden, der Herabwürdigung der Affignaten, des 
Wucherns mit denfelben, der Anfezung yon zweierlei Preifen, der 
Weigerung Getreide gegen Papiergeld zu liefern, des Uebertre— 
tend des Marimums u, f. f. Der Prozeßgang follte ebenfalls 
fummarifch feyn, die Commiffion fi) von einem Ort an den 
andern begeben, um wo ed nothwendig wäre Gericht zu halten, 
ihre Gerichtöbarfeit beide Rheindepartemente umfaſſen, ihre 
Sprüche innerhalb vierundzwanzig Stunden vollftrecft werden, 
auf Antrag des Dffentlichen Anflägerd und an dem Ort wo ed 
nöthig wäre ein -Erempel zu fatuiren, In Rücficht der Straf: 
beftimmung follte fich die Commiſſion theild an das Geſetz, theild 
an die Schlüffe der Repräfentanten halten und, in zweifelhaften 
Fällen, die Entfcheidung diefer leßtern anrufen, welche fogleich 
erfolgen würde, Die der Revolutionscommiffton zugetheilte Com 
petenz follte nicht in die der gewühnlichen peinlichen und Kriege: 
gerichte eingreifen, „denn jene wäre nur errichtet worden, fagten 
die Repräfentanten in ihrem Erlaß, damit die Verhafteten 
fehneller gerichtet würden, und um die auf's Neue unverfchämt 
dad Haupt erhebende Ariftofratie zu zügeln.“ 

Das neue Nevolutiondgericht, das unverzüglich feine Verrich- 
tungen antrat, hielt, wenn es in Straßburg anweſend war, feine 
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Situngen auf der ehmaligen Zunftftube der Kaufleute zum 
Spiegel!. Es wurde unter großem Gepränge und Glocenfchall 
im Tempel der Vernunft feierlich eingefeßt und dem Volke vorge: 
ftelle, dem man die Urfachen befannt machte, welche die Errich- 
tung der Commiſſion veranlaßt. Damit der Anblick ded Tribus 
nals feinem furchtbaren Beruf mehr entſpräche, trugen die Richter 
nebft ſchwarzer Kleidung ein mit Flor umwundenes Schwerdt an 
der Seite, und ihre Hüte waren in folchen gehüllt. Sie follten ja 
die Männer ded Todes feyn. 

Ungeachtet dieſes furchtgebietenden Ausfehend der Revolu: 
tionscommiffton, und der ausgedehnten Gewalt derfelben, gieng 
fie dennoch mit viel weniger Strenge, Unregelmäßigfeit und 
Willkühr zu Werf ald das unter Schneiders Leitung geflandene 
Gericht. Sie fällte nur drei Todesurtheile, und fprach gegen einige 
Bürger Deportation aus ; die Marimumsübertreter und Aſſigna— 
tenherabwürdiger Famen mit Geldftrafen durch, Auch vermochte 
fie nicht den Werth des Papiergelded zu heben, der fi) von Tag 
zu Tag durch die zunehmende Maffe der Affignaten und die Ber: 
minderung der noch vorhandenen Nationalgüter verfchlimmerte, 
obgleich man das in Befchlag genommene Eigenthum der Emi: 
granten und der im Elfaß poffeffionirten deutfchen Fürften auch 
feil geboten hatte, Im Augenblick, wo es hieß, daß der Wir: 
Fungöfrei& des Tribunals erweitert und ed vielleicht berufen wer: 
den würde, einige von Schneiders Anhängern zu richten, Fam von 
Paris der Befehl zu feiner Auflöfung. 

Unter den wenigen aber beflagenöwerthen Opfern dieſes zweis 
ten Revolutionggerichtd zählt man Chriftoph Ellenberger, von 
Oberhofen, im Elfaß, der dreißig Jahre lang in diefem Ort das 
Amt eined Schaffnerd des Landgrafen von Heffen: Darmfladt 
verwaltet hatte, ein feiner Redlichkeit halben allgemein geachteter 

ı Die Volfsgefellfchaft, die einige Zeit diefes Lofal bezogen hatte, verfam= 
melte fi) damals, wie fchon erwahnt , in den Bethaus der Neformirten. 
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Mann, Er ward angeklagt bei dem Einfall der Feinde, im No: 
vernber 1793, wieder ein öffentliches Amt von jenem Fürften ans 
genommen und die Fortfchritte des feindlichen Heeres begünftigt 
zu haben, indem er dem Müller von Oberhofen! befohlen hatte, 
dem Förfter des Landgrafen ein Viertel Roggen ald Befoldung 
abzuliefern, Diefed geringfügigen Vergehens wegen, wurde ber 
durch Kränklichkeit abgehärmte Familienvater verurtheilt in den 
vierundzwanzig Stunden, den 19. Februar 1794 (1. Ventoſe IT) 
auf dem Paradeplaß zu Straßburg enthauptet zu werden. Den: 
felben Tag wurde ein armer Schufter, Johann Altenburger, aus 
Reichöhofen, zum Tode geführt, der angeklagt war, beim Ein: 
marfch der Faiferlichen Truppen, die Worte : e8 lebe der König, 
ausgeftoßen zu haben. Umfonft hatte der Unglückliche gebeten, 
man möchte ihm einige Tage Zeit laffen, die Falfchheit der An⸗ 
Flage zu beweifen. 

Bei dem Unwerth, worin das Papiergeld fich befand, war der 
durch den oben erwähnten Schluß der Repräfentanten Lacofte 
und Baudor angeordnete Taufch nichts anders als eine unter abs 
geändertem Namen ausgefchriebene Vermögensſieuer, welche die 
Unbemittelten ebenfowohl ald die Wohlhabenden traf, Nicht nur 
war jeder unter Androhung fehwerer Strafe, fogar des Todes, 
gehalten feine Barfchaft zum Einnehmer zu bringen, um dagegen 
eine gleiche Summe in Papier, dem Nennwert nach, einzutatıs 
ſchen; fondern um der Verordnung mehr Wirkſamkeit zu ver: 
Schaffen, wurden bei einigen Bürgern, die man beargwohnte 
bares Geld zu verheimlichen, felbft firenge Hausfuchungen an⸗ 
geftellt. So traten unter andern einige mit diefer Ausfpähung 
beauftragte Agenten, in Begleitung von Gendarmen , in die Be: 
haufung eines reichen Metzgers, der fchon einige taufend Livres 
bares Geld auf das Gemeindehaus gefchleppt hatte, Er lag 


1 Dberhofen , ein Dorf unweit Weißenburg , wurde im Dezember 1793 von 
den Feinden geräumt. 
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krank zu Bette ald die Polizeidiener ind Zimmer traten. Aufge⸗ 
fordert, bei Verluft feines Kopfes, zu erklären, ob er nicht noch 
Gold und Silbermünze befie, gefland der Kranfe, daß er noch 
einige taufend Livres vorräthig habe und ließ feine Geldfifie off: 
nen. Dennoch rettete er einige Goldſtücke, die er unter feinem 
Kopfkiffen verborgen hatte, aber bald darauf, von Angfi gequält, 
eilte er auch noch diefe letzte Habe dem Einnehmer zu überliefern. 
So trieb die Furcht vor die Revolutionscommiffion gebracht zu 
werben die armen fo wie die reichen Bürger alled was fie an 
barem Geld befaßen gegen Affignaten umzutaufchen. Bei einigen 
gieng die Angft fo weit, daß fie die Silber: oder Goldftüde, 
welche fie einige Zeit in der Tafche nachgetragen, in aller Eile 
aufs Gemeindehaus brachten. Eine arme Frau, die unter der 
Thüre ihrer Wohnung faß, fagte vor Schredden einem vorüber: 
gehenden Gendarmen, der fcherzhaft die Frage an fie richtete, ob 
fie Silbergeld verborgen, fie habe einen großen Thaler auf fich, 
den fie auf der Stelle auch gegen eine Affignate von gleichem 
Nennwerth bergab, Eltern leerten die Sparbüchfe ihrer Kinder, 
um fie mit Papiergeld zu füllen, das bald zu Nichts werden 
follte. Die auf dem Pfennigthurm zu Straßburg (Sparkaffe) 
hinterlegten Capitalien , welche die Färglichen Erfparniffe mancher 
Wittwen, Waifen, Dienftboten und Handwerker audmachten, 
wurden, des oben erwähnten Befchluffes zufolge, gegen Affignas 
ten vertaufcht, was viele wenig bemittelte Familien ins Elend 
ſtürzte und zu Bettlern machte, obgleich die Regierung, nad) 
dem Gefe vom 24. Auguft 1793, die Tilgung der Schulden der 
Stadt zu übernehmen verfprach, ohne daß fie diefen Verſpruch 
fpäter zu erfüllen vermochte. 

Der Strenge ungeachtet, womit die Offentlichen Gewalten den 
gezwungenen Geldumtaufch bewerfftelligten, zeigte fich dennoch 
nicht, wie fchon berichtet, eine Befferung im Kurs des Papier: 
geldes. Es ſank, im Februar 1794, der Werth der Affignaten 
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von 40 bis 36 Procent herunter. Andererſeits flieg, beſonders 
durch die auf dem Land fortdauernde Weigerung das Papier an 
Zahlung anzunehmen und durch die Feſtſetzung von zwei Preiſen, 
der Mangel der unentbehrlichſten Lebensbedürfniſſe!. So ver— 
ſcheuchten das Maximum, das Papiergeld, der ſich verlängernde 
Aufenthalt des feindlichen Heeres in einem beträchtlichen Theil 
des untern Elſaſſes und die fortdauernde Schreckenszeit das ge: 
genfeitige Zutrauen und hinderten die Wiederkehr des Gewerb: 
fleißes und des Handels mit dem In- und Ausland. Wenn auch 
die Fuge Einrichtung der Seftionsbäcereien dem Brodmangel 
etwas abhalf, fo war dad Rindfleifch nur um einen hohen Preis 
zu haben, Kalbfleifch Fonnte man fich nur, gegen Vorweiſung 
eined vom Arzt gefchriebenen Scheind, um fünfzehn Sols das 
Pfund verfchaffen. Lichter, Del und Seife, welche man für die 
Spitäler in Requifition gefeßt hatte?, durften nur auf ein Attes 
fiat der Sektionspräftdenten verfauft werden. Freilich waren für 
bares Geld alle diefe Artikel zu befommen, Derfelbe Mangel ließ 
fich auch in Rücficht anderer Waaren fühlen; fo waren Leber, 
Molle, Tuch, Leinwand, Zinn, Kupfer und Blei von den Volks: 
repräfentanten zum Dienft der Republif in beftändige Requiſi— 
tion geſetzt. Diefe traf nicht allein die zum Lebensunterhalt, zur 
Kleidung oder zum täglichen Gebrauch nothwendigen Dinge, 
fondern auch die zur Zubereitung oder Producirung derfelben un: 
entbehrlichen Arbeiter. So mußten Drefcher, Bäder, Metzger, 
Schloffer, Schmiede in ftäter Bereitfchaft ftehn. 

1 Auf dem Land Fonnte man nur für klingende Muͤnze Getreide faufen; 
was auch die Auffänfer thaten. 

2 Durch einen am 23. Pluviofe II vom Diftriftsdireftorium erlaffenen Bes 
ſchluß wurde, fr die zweiundfünfgig Spitäler der Aheinarmee, alles BremmdI, 
aller Hüb = und Mohnfamen , das Baumoͤl, alle geddrrten Pflaumen , aller 


Zuder, u. ſ. w., in Nequifition gefept, und alle Laden und Magazine durd)= 
ſucht. — Siehe Friefe, Band V, S. 366-368, 
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Während die Volkörepräfentanten, mit außerordentlicher Ge: 
walt auögerüftet, die nach ihrer Anficht zur Vertheidigung des 
bedrohten Landes und zur Sicherung Straßburgs für nothwendig 
erachteten Maßregeln ergriffen, und es fich angelegen feyn ließen, 
die Affignaten in ihrem Werth zu erhalten, die genaue Beobach- 
tung des Maximums zu überwachen, und überhaupt die Ver: 
breitung des revolutionären Geifles im Elfaß zu unterhalten; 
während ihrerfeitd die Behorden der Stadt, des Diftriftd und 
ded Departements, in Verbindung mit dem Auffichtsausfchuß, 
dem Revolutionsgericht und dem Club, fich beeiferten die Be: 
fehle der Conventscommiffäre zu vollziehen, fchmachteten in den 
Gefängniffen die feit mehreren Monaten, befonders feit der Er: 
richtung des Gentralauffichtsausfchuffes und des Revolutionsge: 
richtd (Dftober 1793), darin angehäuften, politifcher Vergehen 
Angeklagten oder die, unter dem allgemeinen Namen Verdäch— 
tige, Verhafteten, von verfchiedenen Ständen, Altern und Ge: 
fchlechtern. Seit den legten Monaten des Jahrs 1793 hatte fich 
die Zahl derfelben beträchtlich vermehrt. Man fchäßt fie auf 
1800 —2000!, Es waren nicht allein Einwohner der Stadt 
Straßburg, fondern auch verfchiedener anderer Städte, Flecken 
und Dörfer des Niederrheins. Selbft der Oberrhein und Kothrin: 
gen hatten ihre Contingente abgegeben. Bekanntlich waren einige 
große Dffentliche Gebäude, wie das ehmalige bifchöfliche Semi 
nar, das College (das heutige Kyceum) und der Darmftädter Hof 
(das nunmehrige Rathhaus) in Arrefthäufer für die Verdächtigen 
und wegen politifcher Vergehen verhafteten Perfonen umgefchaffen. 
worden. 

Ein Blick auf die Lage und Behandlungsart diefer Gefangenen, 


1 Siehe Friefe, Dand V, ©, 344. 


vi. 22 
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und namentlich der zahlreichern, dem Geſetz vom 17. September 
1793 gemäß als verdächtig Ungefehenen ', möge dad Gemälde 
der Schreckenszeit im Elfaß vervollftändigen und zur Charakte⸗ 
riſtik jener furchtbaren frühern Mevolutiondepoche dienen. Das 
Seminar war befiimmt die Arreflanten männlichen Gefchlechts 
aufzunehmen, die Frauen und Mädchen wurden im daranftoßen- 
den College aufbewahrt, Der Darmftädterhof enthielt meiftens 
folche Verhaftete, die wegen beftimmter politifcher Vergehen vor 
Gericht gezogen werden follten , wie dies bei mehreren Berwaltern 
der Fall war. Daffelbe Gebäude enthielt auch die ald Emigranten 
Verhafteten und bisweilen, die aus andern Orten nad) Straß: 
burg gebrachten Gefangenen. 

Die Lage der Verhafteten wechfelte nach den Umfländen oder 
nach der jeweiligen Laune der Machthaber und ihrer Agenten. 
Sehr oft wurden Verhaftöbefehle ausgeftellt, ohne daß diejenigen, 
die fie erließen, den höhern Behörden Rechenfchaft davon ableg- 
ten, oder ohne fogar die Namen der Arreflanten zu verzeichnen, 
oder fummarifch dem Gefe gemäß den Beweggrund der Ver: 
haftung anzugeben. Viele Verhaftöbefehle wurden eben fo leicht: 
finnig auögefertige als zuweilen auf eine rohe, unmenfchliche 
Weiſe vollſtreckt; auch gefchahen fehr oft von Seiten der untern 
Polizeiagenten bedauerliche Srrungen und Namendverwechölun: 
gen ?, Die im Seminarium und College befindlichen Arreftanten 


! Eiche oben, ©. 203 und 204, nebſt der Mote 1. 

? In manden Arreflantenvergeichniffen waren die Namen der Verbafteten 
unrichtig angegeben oder der Grund der Haft nicht angeführt. Much, nad der 
Schreckenszeit, wenn der Wohlfahrtsausfchuß eine Kifte der Verhafteten, nebft 
ber Angabe des Beweggrunds der Einfperrung, den Verwaltungen abforbderte, 
fo mußten bie Municipalitaͤten Commiſſaͤre in die Arrefthäufer ſchicken, welche 
fid) bei den Gefangenen felbft um ihre Namen und den Grund ihrer Verhaf⸗ 
tung erfundigten. — Siehe bieruber Blaues Buch, Th. II, ©. 215-216, 
Leitre des reprösenlanis Lacoste et Baudot aux autoritös civiles et 
militaires de la place de Strasbourg du 4 pluviöse Il (23, Januar 
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gehörten größtentheild den höhern und mittlern Ständen an. 
Man traf dafelbft Geiftliche aller Religionsparteien, Profefforen, 
Schullehrer, ehemalige Verwalter, Angeftellte, Kaufleute, Eapis 
taliften, Eigenthümer, wohl auch Handwerker und Landleute, 
die fämmtlich, ald Verbächtige, dahin gebracht worden waren. 
Im College ſah man reiche und arme Frauen, ehmalige Nonnen, 
neben Schaufpielerinnen und Modehändlerinnen. — Andere Bürs 
ger hatten, wie fchon erwähnt, auf Befehl der Volksrepräſentan⸗ 
ten oder der ihnen untergeordneten Militär: und Eivilbehürden, 
dad Stadtgebiet oder das Departement verlaffen und fich in vers 
fchiedene ihnen angewiefene Orte ded Innern verfügen müffen, 
wo fie der firengen Aufficht der Polizei unterworfen waren. Noch 
Andere waren, wie man weiß, in die Gefängniffe von Dijon, 
Befangon und Met gebracht worden, wo die meiften bis zum 
Ende der Schreckenszeit in mehr oder wyeniger harter Verwahrung 
blieben. 

Der Auffihtdausfchuß unter Monet's Leitung hatte auch über 
die Freilaffung der Verhafteten zu entfcheiden, deren Bittfchrife 
ten ihm vorgelegt werden mußten, Nur felten und Ausnahme: 
weife wurde ihnen ihr Anfuchen gewährt; bisweilen ward es 
einigen Verdächtigen geftattet, unter der Aufficht eines zu befüs 
fligenden Hürerd, wegen dringender Gefchäfte oder Krankheit, 


1794), nebfl dem Etat des dötenus dans la maison d’arröt et de justice, 
arrälös par ordre de Schneider et collögues,, dont les molifs d’ar- 
restation nesont pas mentionnös dans les registres desdites maisons, 
— Bei Mianchen war der Eindrud, den die Vollſtreckung der Verhaftsbefehle 
bervorbrachte, fo heftig, daß Einige, um fich ihrer Freiheit nicht beraubt zu 
fehen, fi den Zod gaben. Dies war der Fall bei zwei adhtungswerthen Buͤr⸗ 
gern von Straßburg, Wir und Bradenhofer ; der Lepte, ehmaliges Mitglied 
der Dreisehnfammer, war ein adbtzigjähriger Greis. Andere verfielen vor 
Schreden in töbtliche Krankheiten. — Siehe Blaues Buch, Appel de la com- 
müune de Strasbourg ä la DANS et à laConvention nationale, 
sh. 1, ©. 1-29. 
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auf einige Zeit in ihre Wohnung und in den Kreis ihrer Familie 
zurückzukehren. Dies war beſonders der Fall bei den Aerzten, 
welche die Erlaubniß erhielten, unter Begleitung eines Plantons, 
das Gefängniß zu verlaſſen, um ihre Kranken zu beſuchen!. — 
Der ftraßburgifche Municipalauffichtsausfchuß zeigte fich ab: 
wechfelnd mild gegen die Einen, und unerbittlich hart gegen an: 
dere Verhaftete, die um ihre Freilaffung anhielten. 

Das Defret vom 17. September geftattete den al& verdächtig 
eingefperrten Perfonen, fich mit Betten, Wäfche, Kleidung und 
Hausgeräth zu verfehn. Auch Speifen, Wein, felbit Leckerbiſſen 
fonnten fie fid) bringen laffen, nur mußten fie dafür den Wäch— 
tern einen Eingangszoll entrichten; Alles, was ihnen ihre Ver: 
wandten oder Freunde zufchicften, wurde einer genauen Unter: 
fuchung unterworfen. — Briefe durften den Arreftanten nur 
nach vorhergegangener -Durchlefung von Seiten jener Munici- 
palbeamten oder der Mitglieder. des Auffichtöaudfchuffes über: 
reicht werden; diefe Vorfichtömaßregel hinderte aber das liftige 
Einfchmuggeln von Handbillets und anderer Correfpondenzmittel 
nicht, deren die Verhafteten fi) mit ihren Verwandten und 
Freunden bedienten. Es war eine Zeit lang den eingeferferten 
Familien erlaubt, gemeinfchaftlich mit einander zu fpeifen. Auch 
bildeten fich allmählig, wie in den Parifer Arrefihäufern, Eleine 
Abendeirkel, wo man durch freundfchaftliche Unterhaltung, 
Lektur, wohl auch durch Gefellfchaftsfpiele, Mufik, felbft Tanz 
fich die Langeweile der Gefangenfchaft zu verkürzen fuchte. Auf 
diefe Art Enüpften fich fogar für die Zufunft engere Familienver: 
bindungen an. — Nur Ausnahmsweife genoffen die Verhafteten 


I Siehe im Blauen Buch, Protofon des Auffihtsausfchuffes, Th. I, S. 31, 
Sipung vom 11. Zrimaire II, wo es heißt : «Il a &t6 arrdtö que les ci- 
toyens Ostertag, Marchal et Weiler, mödecins, seront dötenus au 
seminaire, avec permission d’en sortir pour visiter les malades 
accompagnes d'un planton. » Ein jeder Planton foftete täglich 3 Livres. 
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der Vergünftigung, ihre nicht eingefperrten Verwandten oder ihre 
Sreunde zu empfangen, und dies Fonnte nur in Gegenwart des 
Auffeherd gefchehen, welcher der Unterredung beimohnen mußte. 
— Als in der Folge die Zahl der Verhafteten durch die Ankunft 
vieler Landleute, namentlich feit dem Abzug der Feinde aus dem 
untern Elfaß (1794); fich verdoppelt hatte (fie waren theils als 
Beifel, theild ald Verwandte der mit den Deftreichern und der 
Armee ded Prinzen von Condé zahlreich Ausgewanderten nac) 
Straßburg in Haft gebracht worden) , war e8 den wohlhabenden 
Arreftanten zur Pflicht gemacht, die Aermern zu ernähren, damit 
nicht der Unterhalt derfelben der Gemeindefaffe zur Laſt fiele, 
Daher die Verordnung, daß die Gefangenen an gemeinfchaftlichen 
Tiſchen fpeifen follten. Diefe wurden theild in dazu beſtimmten 
Sälen oder in den Gängen des Seminars’ aufgefchlagen. 

Ueberhaupt verfchlimmerte fich die Kage der Arreflanten im 
Seminar und College feit dem durch die Annäherung der Feinde 
bedrohten Zuftande Straßburgd und durch die eben erwähnte 
Zunahme der Gefangenen, Im April 1794 belief fich die Zahl 
der in den verfchiedenen Stockwerken, bis in den Dachftuben 
aufgehäuften VBerhafteten bis auf fechshundert. Sm College waren 
zu derfelben Zeit über fünfhundert fünfzig Weiber .eingefperrt. 
Auch war die Anzahl der Kranfen, im Winter 1793 — 1794, 
wo eine große Sterblichfeit in und außerhalb Straßburg herrfchte, 
beträchtlich geftiegen ; felbft ältere Perfonen wurden von der, be= 
fonderö unter den Bauernfindern herrfchenden Pockenfeuche be: 
fallen. - 

Auf ausdrüdlichen Befehl des Stadtlommandanten Dieche, 
waren geladene Canonen vor den Arrefthäufern, wie auch. auf 
mehreren öffentlichen Pläßen, aufgepflanzt, wobei die Canoniere 
mit brennenden Lunten Wache hielten. Starke Pifete und zahl: 
reiche Schildwachen waren inner= und außerhalb der Arrefthäufer 
aufgeftellt, Kein Arreftant durfte fich an einem Fenfter blicken 


» 
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laſſen, kein Vorübergehender ſich in der Nähe aufhalten, um mit 
einem Gefangenen Zeichen oder Worte zu wechſeln. Den Schild⸗ 
wachen war ſtreng anbefohlen, in ſolchem Fall auf den Gefan- 
genen, welcher die Verordnung zu übertreten wagte, Feuer zu 
geben. Die innere Ordnung der Arrefihäufer erlitt, je nach den 
Umftänden oder den von den höhern Machthabern ausgehenden 
Befehlen gemäß, verfchiebene Veränderungen, welche auf die 
gegen die Verhafteten beobachtete Behandlung zurückwirkten und 
diefe bald härter, bald gelinder ſtimmte. Auch änderte ſich diefe 
nach dem Arrefthaus, oder nach dem jedeömaligen Verhaftung: 
grund, oder nach ber der Perfon des Arreſtanten zugefchriebenen 
Wichtigkeit oder Gefährlichkeit. Die in diefer Hinficht den über 
die Gefängniffe gefetsten Militärcommandanten !, Auffehern und 
MWächtern ertheilten Verhaltungsbefehle Tauteten fehr widerfpre: 
chend. Sehr oft wurden diefelben willführlich überfchritten, ge: 
mildert oder vernachläffigt,, wobei aud) viel auf die angewandten 
Berführungd:, Beſtechungs⸗ oder Hintergehungsmittel ankam. 
Nach Schneiderd Sturz, der die Verhaftung und Verfolgung 
vieler feiner Anhänger nach fich zog, während Monet's Partei, 
in der Municipalität und der Verwaltung des Diſtrikts und De: 
partementd, an Einfluß und Gewalt zunahm, verfchlimmerte 
fi) bedeutend das Loos der Verhafteten im Seminar, im Col: 
lege und im Darmftädterhof. In diefes legte Arreſthaus war auch 


ı Der dem Seminar vorgefepte Sommandant hieß Soppin. — Siehe einen 
Brief des Divifionsgenerals Diebe an diefen Gommanbdanten im Blauen 
Bub, Th. II, S. 213, vom 11, Pluviofe II (30. Januar 1794), Nr. 107. 
Er hat Besug auf die Behandlung der Kranken und lautet buchfläblich und 
orthographiſch alfo : «Ne t'inquiette point des malades à certificat, il 
y aura un officier de sant& sp&cialement charg6 de ces visites, et 
quien aura soin. Continue toujours avec exactitude ta surveillauce 
et mets le plus grand zele dans la parlie qui l’est confide de ma- 
niere ä abaisser le caquet des aristocrates et de l’opposer à leurs 
machinalions, — Diöche, » 
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Taffin, Präfivent ded erften Revolutionsgerichts, in Haft ger 
bracht worden. Die Bergünftigungen, deren die Arreflanten ge⸗ 
noffen,, ‚litten täglich mehr Einfchränfungen. Unter dem Bor: 
wand der Sittlichfeit, ward ed dem Gatten nicht mehr geflatter, 
durch Befuch feiner Gattin oder feiner mit diefer eingefperrten 
Töchter fich zu tröflen und zu erfreuen. Durch diefe der Willkühr 
unterworfenen Maßregeln, wurden die Leiden der Gefangenfchaft 
verdoppelt. Bald ward auch jeder Briefmechfel mit außen, felbft 
unter polizeilicher Aufficht , auf's Strengfle unterfagt und alles 
Schreibmaterial den Gefangenen entzogen, Alles, wad in das 
Innere ded Seminard oder College's gebracht wurde, ward der 
fchärfften Unterfuchung unterworfen. Die Speifen wurben immer 
fchlechter, und nur um's Geld vermochten die Reichern fich beffere 
Koft zu verfchaffen. Die Wächter hatten fcharfen Befehl, die 
vorgefchriebenen Maßregeln genau zu beobachten, Wer fich unter 
ihnen eine Nachficht oder Nachläffigkeit zu Schulden kommen 
ließ, wurde fogleich feiner Stelle beraubt und fireng beftraft. 
Selbft unter den Verhafteten gab ed Leute, die fich bisweilen für 
verfolgte Patrioten audgaben, und dad niederträchtige Handwerk 
von Spähern oder Angebern ihrer Mitverhafteten übernahmen, 
indem fie dem Auffichtöauöfchuß oder dem Maire in geheimen 
Unterredungen über das, was fie im Innern der Arrefthäufer . 
bemerft oder beobachtet hatten, umftändlichen Bericht erftat- 
teten. Das rohe und willführliche Betragen der über jene Arrefi: 
häuſer geſetzten Militärcommandanten vermehrte die unglückliche 
Lage der Verhafteten, 

Gegen dad Ende der Schreckenszeit, im Frühjahr und Som: 
ner 1794, zur Zeit wo die biftatorifche Gewalt ded Wohl: 
fahrtdausfchuffes auf's Höchfte geftiegen und die Robespierre'⸗ 
iche Partei durch Schärfung der Schreckensmaßregeln die ver: 
fchiedenen Faftionen im Zaume zu halten fuchte, während die 
franzöfifchen Heere, neu organifirt und durch tüchtige, erfahrne 
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und demofratifch gefinnte Feldherren befehligt, die Feinde aus 
dem franzöfifchen Gebiet verdrängten und felbft die großen Ero- 
berungen der Republik in Belgien, Holland und am linfen Rhein: 
ufer begannen, vermehrten fich nicht nur die Verfolgungen und 
Berhaftungen unter den Bürgern Straßburgs, fondern die 
Strenge der gegen die ſchon Verhafteten getroffenen Maßregeln 
nahm auch an Millkühr zu!. Die damals in Straßburg fich 
aufhaltenden, zur Rhein: und Mofelarmee abgefandten Volks: 
repräfentanten Hentz und Goujon, zeichneten fich befonders 
dabei durch die Herbheit der getroffenen Maßregeln und die 
Härte der. ertheilten Snftruftionen und Befehle aus ?. Sie hat: 
ten dem Alles geltenden Maire Monet die Vollmacht ertheilt, 
die Fälle zu beftimmen, in welchen den Verhafteten mit ihren 
Verwandten zu fprechen erlaubt feyn Fünnte. Der junge Maire 
benußte, heißt es, diefe Vollmacht mit fultanifcher Härte. So 
verweigerte er unter andern den Kindern ded im Seminar er: 
krankten Pfarrers Kobflein, evangelifchen Predigers bei der Neuen: 
Kirche, den Troſt, ihren fterbenden Water nochmals zu um: 
armen. Umfonft fuchten fie, den Maire durch ihre Bitten zu 


1 Ein die innere Ordnung der Arrefihäufer betreffender Befehl (consigne) 
wurde den 15. April 1794 (26. Germinal IT) von der Municipalität dem 
General Diäche zugefchidt , und beftand aus fechs Artifeln, — Siehe Blaues 
Buch, Th. II, ©. 206-215. — Diefe Consigne ift überfchrieben : Mort aux 
Iyrans el aux conspirateurs, und ift betitelt : Consigne pour les mai- 
sons de suspicion el prisons. Ein Zufag erfchien den 7. Mai (18. Zlo- 
rial II). Diefer Consigne zufolge war es den Arreftanten unterfagt Feuer und 
Licht in ihrem Gemad zu haben; nur in den gemeinfcaftlichen Salen durfte 
geheizt werben. Der Gefängnißwärter war gehalten alle von der Familie den 
Verhafteten zugefchidten Eßwaaren und Getränfe in Empfang zu nehmen. — 
Siehe auch Ordre de Pierre-Frangois Monet da 6 nivöse II im Blauen 
Bub, Th. I, ©. 42. 

2 Siehe im Dlauen Buch, Th. I, S. 73-79, Mr. 63, 64 und 65, die Be- 
ſchluͤſſe dieſer Wolfsrepräfentanten ; und Zriefe, B. V, ©. 348. 
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rühren, Er blieb unerfchütterlich; erft drei. Tage nachdem ihr 
Vater erblichen, erhielten die Kinder die Erlaubniß, feine Leiche 
zu beftatten!. — Die flerbende Gattin eined andern Arreftanten 
bat um die Erlaubniß, ihren Gemahl noch einmal zu fehn. Ihr 
Anfuchen ward, den dringenden Bitten ihrer Verwandten un: 
geachtet , ſchnöde abgewiefen ?. 


Die Vontaclena in Straßburg ſtimmt uͤber das Loos der Gefangenen. 
(Dezember 1793. — Zrimaire II.) 


Im Monat Dezember 1793, da ded Schreckens bleierner 
Scepter ſchwer auf dem Elfaß und am ſchwerſten auf Straßburg 
laftete, das Revolutionstribunal noch feine blutigen Umzüge in 
einem Theil des Niederrheind hielt, und fo manche rechtliche Bür- 
ger der beiden Rheindepartemente, worunter viele warme und auf: 
richtige Patrioten, ald verdächtig in den Arrefthäufern fchmach: 
teten, während die Gefchäfte darniederlagen und viele Familien 
ihrer Stüße entbehrten, da Andere, um nicht in der Verfolger 
Hände zu fallen, fich in Schlupfwinkeln verborgen hielten oder 
ald Deportirte Fümmerlich in den Departementen ded Innern 
ihren Unterhalt fuchten, wurde in einer Reihe von Sigungen im 
Straßburger Club nicht nur über das Loos der immer zahlreicher 
werdenden Verhafteten, fondern auch über das der fämmtlichen 
Elfäffer, von einigen diefer Provinz —— Mitgliedern, auf 
freche Weiſe abgeſtimmt. 

Der Grund dieſer Berathung fand ſich in der vorgeblichen Ab⸗ 
neigung gegen Frankreich, die man den deutſchredenden Elſäſſern 

Lobſtein, aus Straßburg, der den 21. Maͤrz 1790 zum Pfarrer bei der 
Neuen-Kirche dafelbft erwählt worden, wurde, unerachtet feiner patriotifchen 
Gefinnungen , bei den revolutionären Behörden als verbachtig angeflagt und 
im Seminar verhaftet, wo er am 29. Juni 1791 in einem Alter von 51 Jahren 
ftarb. — Siehe Ehrenfried Stöbers Biographie von Johann Michael .. 

2 Siehe Friefe, B. V, ©. 348. ; 


346 Geſchichte des Elſaſſes. 


und Straßburgern, in dem Augenblick beſonders, wo Oeſtreicher 
und Emigranten einen Theil des Departements in Beſitz hatten, 
vorzuwerfen pflegte, wie auch in der die Sicherheit der wichtigen 
Gränzfeftung gefährdenden Ueberzahl Gefangener, deren man 
ſich auf irgend eine Art zu entledigen ſuchte. | 
Die Berathung über diefe beiden Gegenflände begann fchon 
den 9. Dezember 1793 (19, $rimaire II). Was die Elfärfer im 
Allgemeinen betrifft, ward wieder die fchon oft aufgeftellte Frage 
erörtert: Welche Maßregeln in den gefahrvollen Zuftänden der 
Nheindepartemente in Unfehung derjenigen Bewohner der Pro⸗ 
vinz zu treffen wären , welche ber franzöfifchen Sprache unfundig, 
und dadurch yon den Übrigen Einwohnern der Republik gleichfam 
wie abgefchnitten wären? Die Sitzung war äußerft ftürmifch; die 
über die Bogefen ausgewanderten Fremdlinge fprachen ald Feinde 
der deutfchredenden Elfäffer mit großer Heftigfeit und Erbitte- 
rung. „Die Propagandiften (fchreibt der Nepublifaner Maffe, 
ein Zeuge diefer Sitzung, der zwar nicht im Elfaß geboren, aber 
die Elfäffer zu fchäßen gelernt) fchlugen die Deportation aller 
nicht franzöfifch redenden Elfäffer, befonderd der Landbewohner 
und der handwerftreibenden Elaffe vor. Der Maire Monet theilte 
diefe Meinung. Sollten auch wir arme Sangculotten, wir Fa⸗ 
milienyäter, in diefem Sinn flimmen? Sollten wir Männer aus 
dem Volk das Volf yon Straßburg verurtheilen, da es nicht 
weniger patriotifch gefinnt, nicht weniger reblich ift, ald das 
Volk aller Gemeinden des Innern der franzöfifchen Republif, 
weil die kaum in's Land gefommenen Herren ed ald antirevolu- 
tionär betrachten? Wir hätten eher für den Tod unferer Brüder, 
unferer Weiber und unferer Kinder geftimmt, ald für die Ent: 
ehrung und das Elend unferer Mitbürger 1,“ Die in dad innere 
verpflanzten Elfäffer follten durch eine Colonie von Sandculotten 


I Siehe Histoire de la propagande im Blauen Bud, Th. I, S. 154- 
160, Der ſchon früher angeführte Brief ift aus dem Schloß von Dijon, den 
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erfeßt werben; Andere waren der Meinung, man follte einen Zug 
mit der Guillotine durch's Land unternehmen, dies würde die 
Landbewohner am beften mit den Sitten und der Sprache Frank⸗ 
reichs befannt machen, Die Volkörepräfentänten, befonders Bau: 
dot, nahmen zuweilen an diefen Berathungen Antheil, und zeich- 
neten fich durch ihre revolutionären Reden aus !, 

Die noch ziemlich zahlreichen Anhänger Schneiders, oder die 
deutfchen Jacobiner, unter welchen, wie befannt, eö manche 
wadre und wohlmeinende Parrioten gab, widerfeßten fich mit 
Unerfchrocenheit den verläumbderifchen Worten und rachfüchtigen 
Abfichten der überfpannten, aus dem Innern gekommenen Ul⸗ 
trademofraten. Allein diefe Letztern hörten nicht auf, die unfin- 
nigften Vorfchläge zu machen, Dei Nepräfentant Baudot meinte, 
die Republik follte mit einem Schlage alle Verdächtigen von 
ihrem Boden vertilgen ; ein Anderer theilte die Verhafteten in 
drei Kategorien ein: „Die Verfchwörer, welche mit Recht der 
Guillotine verfallen find; diejenigen, die zwar nicht ded Ver⸗ 
brechend, eine Gegenreyolution herbeiführen zu wollen, über⸗ 
wiefen werben fünnen, aber dennoch der Republik Fein Zutrauen 
einflößen, und daher durch die Meere von dem Vaterland ges 
trennt, als Eoloniften gebraucht werden Fünnen, Endlich die 
aus ſchwachen, irregeführten Leuten beftehende Categorie, welche 
aber die Energie der revolutionären Partei zu hemmen fähig find. 
Diefe mögen bid zum Frieden in Haft bleiben,“ — In der 
Situng vom 13. Dezember leitete der damalige Vorfiger des 
Clubs, Franz Alexander ?, aus den von der Weltgefchichte ge: 
meldeten Ermordungen, vom herobianifchen Kindermord an bis 


24. Pluvioſe II, und führt die Unterfchriften : Sansculottes: Maſſo, Jung, 
Vogt und Wolff, die alle vier von Monets Partei verfolgt waren. 

! Sipung vom 9. Degember (19, Zrimaire II), im Blaues Buch, Ih. 1, 
S. 178. 

2 Ein Parifer, zu jener Zeit Direftor des Proviantmagazins zu Straßburg. 
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auf die Dragonaden Ludwigs des XIV, den Beweis ab, daß «8 
nothwendig wäre, die Verdächtigen auszurotten. Diefe Maßregel 
ſey allein geeignet, meinte er, die Webelgefinuten niederzufchlagen 
und alle Verräther in den Staub zu treten. Er gab folgende Mittel 
zur fchnellen Vollziehung der Maßregel an: Es ift möglich, fagte 
er, daß Achte Patrioten fich unter jenen Elenden befinden, die 
man von diefen abfondern müffe. Daher laffe man von dem Volf 
eined jeden Cantons eine Commiffton von zwölf Mitgliedern 
wählen, die unter der Aufficht der Volksgeſellſchaften, die Urfache 
der Verhaftung eines jeden Gefangenen unterfuchen, und die Arz 
reftanten felbft vor das verfammelte Volk führen; jene follen, 
ohne daß ihnen ein Vertheidiger geftattet werde, verhört und, 
wenn fie für fehuldig erfannt worden find, beftraft werden, Auf 
diefe Art, fagte er, verfuhren die Römer in der fehönften Zeit der 
Republik. Mit raufchendem Beifall wurde diefer Vorfchlag von 
einem Theil der Gefellfchaft aufgenommen, Einige Clubiften 
führten darauf die Septembermorde von 1792 an, und nannten 
fie eine That der Nationalgerechtigkeit ; Andere forderten, daß 
man augenbliclich eine Zufchrift an den Convent verfertige, um 
die VBollziehung der gefchehenen Anträge zu befchleunigen ; Andere 
ftimmten für den Auffchub der Vollziehung. 

Die merkwürdigſte Sitzung, worin wieder das Loos der Ver: 
hafteten mit großer Keidenfchaftlichfeit zur Sprache Fam, hatte 
am 14. Dezember Abends Statt, am Vorabend des Tages, an 
welchem Schneider an der Guillotine audgeftellt werden follte. 
Die Verfammlung war zahlreicher ald je; denn gereizte Neu: 
gierde und bange Beforgniß über den Gegenftand , der verhandelt 
werden follte, hatte jenen Abend eine Menge, dem Club nicht 
gewöhnlich angehöriger Zuhörer herbeigelockt. Alle Propaganbdi: 
fien, der Maire Monet, die Mitglieder des Gemeinderathd, der 
Departements: und Diftriftsverwaltungen, auch viele auswärtige 
Elubiften hatten fich eingefunden. 
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Die Tagesordnung führte die Berathung über dad Loos ber 
Berhafteten herbei. Die Mitglieder der Propaganda trugen darauf 
an, daß die Elubiften, wie fie ihrem Namen nad) abgerufen 
würden, ihr Votum geben, und die ſich Weigernden fogleich aus 
der Geſellſchaft audgefchloffen werden follten. Diefer Antrag hatte 
zur Abficht, Schneiders Freunde und Anhänger in Verlegenheit 
zu bringen, ihren Muth zu prüfen.und ihre Anzahl zu kennen. — 
Der erfteWortführer,, der die Tribune .beftieg, nachdem er als 
Ariom aufgeftellt: „ed könne in einer Republik nur Republifaner 
oder Verräther geben; man könne nur die Republif lieben und 
fein Mittelding fey denkbar ;“ fchloß mit dem Votum : „ed mö⸗ 
gen die Moderirten, die Feuillants, die Egoiſten unter dem 
Schwert ded Gefeed fallen!“ — Ein Anderer unterfchied wieder 
drei Elaffen von Perfonen unter den Verhafteten: die Moderirten, 
die Verdächtigen und die Fanatifer. Für die Leßtern trug er auf 
unbedingte Einferferung an; für die zwei andern Claſſen, daß 
fie von einem zu erwählenden Volfsausfchuß gerichtet würden, 
daß übrigens der Tod bie einzige auf fie anwendbare Strafe fey. 
— „seber , rief ein Anderer, der nicht für dad Volk ift, ift gegen 
daffelbe ; Alle, die nichts für’ üffentliche Wohl gethan, mögen 
aus der menfchlichen Gefellfchaft ausgeftoßen werden. Unter. den 
Fanatifern gibt ed zweierlei Categorien : die Schwachen und 
Blödfinnigen, und die, welche unter dem Mantel der Religion 
ihren Haß gegen die Revolution zu verbergen fuchen. Bon. diefen 
Letztern befreie und dad Beil der Guillotine; die Webrigen laſſe 
man in Haft, damit fie für ihre Schwachheit büßen.“ — Was 
das Urtheil betrifft, fo ftimmte er wie der vorhergehende Sprecher, 
— Andere waren der Meinung, daß ed gefährlich wäre, einem 
Volksausſchuß die Entfcheidung ded Koofed der Verhafteten zu 
überlaffen; man müffe dieſes nicht daran gewühnen, dad Blut 
feiner Mitbürger zu vergießen ; beffer wäre es, die Vollziehung 
des Vorfchlagd auf ruhigere und weniger aufgeregte Zeiten zu 


350 Geſchichte des Elſaſſes. 


vertagen. Darauf trat ein Mitglied auf, das die Verhafteten nur 
in zwei Claſſen theilte: die Berfchwörer und die verirrten Patrio⸗ 
ten; ber Letern gäbe ed nur wenig, die das Volk fchon erfannt 
und bezeichnet habe, Man fchicke die Erftern zum Tode und ſchenke 
den Zweiten die Freiheit wieder ’. Alle gegemvärtigen Elubiften, 
wie fie aufgerufen wurden, beftiegen die Rebnerbühne. Nur drei 
entfprachen den Aufruf nicht. Alle Erfcheinenden ſtimmten nach 
einander für den Tod aller Verhafteten, die Einen mit, die An⸗ 
dern ohne vorhergegangnes Volkögericht. Viele Zuhörer auf den 
Tribunen , worunter Freunde und Anverwandte der Verhafteten, 
waren feig oder graufam genug, den fehrecflichen Beſchluß zu 
beflatfchen. Darauf befchloß der fo in ein peinliches Gericht um⸗ 
geflaltete Club, am 19, December, das Votiren über die Ber: 
dächtigen fortzufegen, bid alle Mitglieder der Gefellfchaft ges 
ſtimmt hätten. | 

An jenem Abend flinmmte der fchon oft erwähnte Propaganbift 
Delatre, and Nancy, nachmaliger Vorſitzer der neu errichteten 
Revolutionscommiffton, für den Tod aller Verdächtigen ohne 
Ausnahme, nachdem der Convent zu diefem Endzwec einen be⸗ 
fondern Volksausſchuß errichtet haben würde, Auf diefen folgten 
noch fiebenundzwanzig andere Elubiften,, worunter die meiften 
zur Propaganda gehörten, mit andern Worten, dem Elſaß fremd 
waren, Die befannteften Elubiften , die in diefer bis in die fpäte 
Nacht hinein dauernden blutigen Berathung in diefem Sinn 
mit wenigen Abänderungen abflimmten, waren: Sarez, Mit: 
glied ded Municipalrath8 und Commandant eined Bataillond 
der Nationalgarde; der Stadtcommandant Dieche; Toppet, da: 
maliger Commandant ded Seminars; Grillet, ein Kaufmann ; 


1 Eiche Blaues Bub, Th. I, ©. 183-185, Sißung vom 24. Zrimaire II 
(14. Degember). Das Ende des Protofolls diefer wichtigen Berathung mans 


gelt, nebft dein von einundbreißig Sipungen , deren Verlauf nicht eingetragen 
wurbe, 
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Meyer , ein Zeitungsfchreiber ; ein Anderer, Dupont, ſtimmte für 
den Tod aller Verdächtigen ohne Ausnahme!. In diefem Sinn 
hatte auch, nach Maffe’3 Angabe, ver Propagandift Morean aus 
Sedan , der fich mit dem Vornamen Marat brüftete, in einer vor: 
bergegangenen Sigung fich geäußert. Diefer bid zum Wahnfinn 
exaltirte Zerrorift rief im Anfall feiner Raferei aus: „Was liegt 
daran, wenn auch einige Unfchuldige mit den Schuldigen zu 
Grunde gehn; laßt und alle Verhafteten feptembrifiren, damit 
durch diefe Ausleerung neuer Raum zu Verhaftungen gewonnen 
werbel * — | 
- Diefelbe Sprache führte auch der Propagandifi Richard aus 
Met ?. — Diejenigen Mitglieder des Clubs, die nicht unbedingt 
für den Tod der Gefangenen ftimmten.und begehrten, fie follten 
zuvor. vor ein Volkögericht gezogen werden, wurden felbft für 
Verdächtige erklärt, die man einfperren müffe. — Den in der 
Bolkögefellichaft gemachten Anträgen zufolge, befchloß wirklich 
der damals noch eriftirende Eentralauffichtsausfchuß, den 25, De: 
zember (5. Nivofe II), daß die im Seminar verhafteten Verdäch⸗ 
tigen in zwei Elaffen, die für fehuldig anerkannten und die für 
fchuldlos gehaltenen, eingetheilt, und daß die von beiden Cate⸗ 
gorien entworfenen VBerzeichniffe den Nepräfentanten vorgelegt 
würden, mit dem Erfuche, einen aus anerfannten Republifanern 
beftehenden Ausſchuß zu bilden, und diefen zu ermächtigen, eine 
Auswahl unter den Verhafteren zu treffen. 
Es iſt leicht denkbar welchen tiefen Eindruck auf den wohlden⸗ 


1 Siehe ihre Namen im Blauen Buch, Th. I, ©. 185 und 186, Der größte 
Theil der Stimmenden tragen fremde unbefannte Namen. 

2 Derfelbe ward in der Folge, auf Befehl des Volfsrepräfentanten Faure, 
in Verhaft gefegt und vor ben peinlichen Gerichtshof von Meg gebracht , weil 
man in feinen Schriften einen Briefwechfel mit einer Emigrantin entdedt hatte, 
— Eiche Histoire de la propagande, im Blauen Buch, Th. I, ©. 154- 
160, 
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kenden Theil der Bevölkerung Straßburgs dieſe Maßregeln her⸗ 
vorbringen mußten. Seit dieſer Stunde mußte jeder beſtändig für 
das Leben ſeiner Verwandten und Freunde zittern; denn jeder 
Augenblick konnte die Vollſtreckung des, wenn auch mit unbe: 
ſtimmtem Auffchub, gefälften Ausfpruchs herbeiführen, Den 
Arreftanten felbft Fonnte das ihnen bevorftehende Loos nicht lange 
verborgen bleiben. Bald hatte die Poft deffen, mas über fie be: 
fchloffen, die Mauern ded Kerkers durchdrungen und, zur Qual 
der Gefangenfchaft, die Folter der Todesangft gefügt. 
Welches war nun die Todedart, welche die für fehuldig aner: 
fannten Gefangenen erleiden follten? Dies war die, in einer 
Reihe von geheimen Sigungen des. Auffichtöausfchuffes, im 
Beifegn der Hauptführer der Propaganda und der Facobiner 
aufgeworfene Frage!. Die Ausführung diefed Anfchlags. war 
übrigens nicht fo leicht, denn die Zahl der in den verfchiedenen 
Arreſthäuſern Straßburgs, ihrer politifchen. Meinungen wegen, 
eingefperrten Gefangenen war fehr beträchtlich; die bewaffnete 
Bürgerfchaft, worunter allerdings damals fehr viel den Jaco— 
binern zu Gebot ftehende Proletarier fich befanden, betrug un: 
gefähr fiebentaufend Mann, welche wohl nicht mit. ruhigen 
Blicken der Ausführung einer folchen Greuelthat zugefehn haben 


1 Während diefer Berathungen, fehrieb der ſchon oft erwähnte Jacobiner 
Maffd, damals Plapadjudant zu Straßburg, der darauf als Anhänger Schnei- 
ders und der elfaffifchen Patrioten, von Monet und feiner Partei verfolgt 
ward, an ben Auffichtsausfchuß folgendes Handbillet , in den er mehrere als 
Patrioten befannte Angeftellte, wie Rumpler, damaliger Gemeindeaftuar, und 
den Diftriftseinnehmer Eommervogel verflagte; das Billet Tautet wie folgt: 
«Die Geſellſchaft hat für den Tod der Verdächtigen geſtimmt, die unter den 
Riegeln des Kerfers ſeufzen; aber fie hat derjenigen vergeffen, die einer Zrei- 
beit genießen , deren fie ſich durch ein firafbares oder zweideutiges Betragen 
unwärdig gemacht. — Meiner Meinung na, ift der Boͤße, der eingeferfert 
ift, weniger zu fürchten als derjenige, ‚der frei ifl.» — Siehe Blaues Buch, 
Th. 1, S. 129. 
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würden! Die Befaung war gering und der Feind fland vor den 
Thoren. 

Mit diefem Mordanfchlag auf die Verhafteten, der an die bluti⸗ 
gen Septembermorde erinnert, fland, wie es fcheint, ein anderes 
fatanifche& Erfäufungsprojeft in Verbindung, dad zu derfelben 
Zeit von den Propagandiften und den fanatifchen Ultrademofraten 
des Clubs, wahrfcheinlicy mit dem Gutheißen, wenigftens mit 
Wiſſen der im Niederrhein anweſenden Volkörepräfentanten, gegen 
den größten Theil der ftraßburgifchen Nationalgarde, deren Un: 
tergang man fchon längft beabfichtigte, gefohmiedet wurde. Daß 
diefer höllifche Plan, deffen die Zeitgenoffen nur mit Entſetzen er: 
wähnen, Feine Erdichtung iſt, und dem Centralaufſichtsausſchuß 
mitgetheilt worden, geht aud einem in dem ſchon oft erwähnten 
Blauen Buch enthaltenen Aktenſtück hervor, deffen Glaubwür⸗ 
digkeit nicht bezweifelt werben kann. Es ift nämlich ein Schrei: 
ben, welches der bei befagtem Ausfchuß als prowiforifcher Sefres 
tär angeftellte Diftriftöaftuar Brändle an den nad) Robeöpierres 
Sturz in die Rheindepartemente abgefandten Volkörepräfentanten 
Bailly richtete. Der Brieffteller erzählt darin, was ihm von dem 
erwähnten Erfäufungdprojeft befannt worden. „Eined Mor: 
gens!, fagt Brändle, Fam General Diöche, Oberbefehlöhaber 
der Feſtung, in den verfammelten Ausfchuß und ſprach in geheims 
nißvollen Ausdrücken von Schiffen. Da man merkte, daß die 
Worte des Generald die Aufmerkffamfeit des Sefretärs auf fich 
zogen, ſchwieg man, und erfuchte jenen in der Abendfigung einen 
fchriftlichen Bericht einzureichen. Diefer erfolgte wirklich, ohne 
daß der Sekretär ihn zu Geficht befam, wodurch die Neugierde 
deffelben nur noch mehr erregt wurde. Den andern Morgen end: 
lich, geftand ihm Mainoni, damaliger Vorfiger ded Ausfchuffes, 
was für eine Bewandtniß es mit den Schiffen hätte. — „Wiffe, 
Der Tag iſt nicht beflimmt angegeben. Wahrſcheinlich im Laufe Dezem⸗ 


bers 1793. 
vi. Fa 83 
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fagte ihm Mainoni, daß die damals in Straßburg anwefenden 
Volförepräfentanten ‘, auf deren Befehl man vielleicht die Ver: 
antwortlichfeit der Greuelthat zu fchieben gedachte, fechstaufend 
als verdächtig bezeichnete Bürger Straßburgd hinzuopfern beab: 
fichtigten. Doch wird diefe Grauſamkeit ficher nicht ausgeübt 
werden, feßte er hinzu. — Aber auf welche Art, fragte Brändle, 
-gedenft man denn den Plan auszuführen? — Man wird, er: 
wiederte der Präfident, Generalmarfch fchlagen, die ſämmtliche 
Bürgerwache wird zu den Waffen greifen. Aber nur die fechötau: 
fend zum Tod erwählten Opfer follen bis an den Rhein ziehen. 
Dort angelangt, wird man ihnen zu verfiehen geben, daß man 
einen Weberfall auf Kehl beabfichtige, Haben die Bürger nun die 
Schiffe beftiegen und find diefe vom Ufer entfernt , werden unfere 
am Rheinufer errichteten Batterien einige Schüffe auf das jen- 
feitige abfeuern, um gleichfan den Feind zum Kampf aufzufor: 
dern. Zugleich fol mit Kartätfchen auf die die Nationalgarden ent⸗ 
haltenden Fahrzeuge gefchoffen werben ; wodurch fich jene zwiſchen 
zwei Feuern befänden und fo dem Tode nicht entgehen Fünnten, 
— Mainoni, der, wie ed fcheint, beffere Gefinnungen hegte, fetste 
hinzu: er nehme fich vor, fobald dad graufame Vorhaben der 
Bollziehung nahe wäre, ihn, Brändle, davon zu benachrichtigen, 
damit fie beide die Bürger Straßburgs davon in Kenntniß feßen 
fönnten?. — Zum Glück blieb alled beim Vorhaben, obgleich be: 
Fanntlich jenen Winter mehrmals die Nationalgarde durch) plöß- 
lich in der Nacht gefchlagenen Generalmarfch unter die Waffen 
gerufen wurde, und nur ihrem patriotifchen Eifer folgend, fich 


1 Gs waren damals noch die Reprafentanten Saint-Juſt, Lebas, Lacofie , 
Baudot und Lemane. | 

2 Siehe Brendl6, prösident du conseil genöral du district de Stras- 
bourg,, au repı@sentant du peuple Bailly, en mission dans les de- 
partements du Rhin., Strasbourg, 18 pluviöse III (6. $ebruar 1796) , 
im Blauen Bub, Th. T, S. 104-106, Nr. 71. 
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auf ihre Sammelpläge begab, von wo in der That einige Ba- 
taillone durch die Citadelle auf die Rheinftraße zu ziehen beordert 
wurden; bald darauf ſchickte man fie jedoch wieder nach Haus, 
Standen nun diefe Ausmärfche mit dem Plan in Connerion, 
oder war ed blos, wie man es audgab, ein blinder Alarm, um 
die Wachfamfeit und den guten Willen der Bürger Straßburgs 
auf die Probe zu ftellen? dieß ift nicht wohl mehr auszumit: 
teln. — Wenn audy glüdlicher Weife der an den Verhafteten 
auszuübende Mordplan, der, wie ed heißt, bis auf die Tage, 
die dem 9. Thermidor vorhergiengen, aufgefchoben ward, unter: 
blieb, fo lag es nur an der Schwierigkeit, fich eine hinreichende 
Zahl bereitwilliger Werkzeuge zu verfchaffen; denn an böſem 
Willen fehlte ed den damaligen noch im Elfaß herrfchenden Ultra: 
jacobinern oder Terroriften nicht. 

Die weiter oben erwähnten wiederholten blutdürftigen Anträge 
in der Volfögefellfchaft zu Straßburg, wo einige Elubiften die 
Frechheit fo weit trieben, daß fie die der Sigung beimohnenden 
Frauen aufforderten, auch über das Loos der Verhafteten abzu: 
ftimmen !, entrüfteten die beffere Gefinnungen hegenden Jacobi: 
ner, unter welchen namentlich der rechtliche Butenfchon, der 
Schuſter Jung, Cotta, der jüngere Edelmann, Maffe u. f. w. 
fid) rühmlich hervorthaten, indem fie furchtlos ihren Abfcheu 
gegen die mordfüchtigen Anarchiften ausfprachen,, fo wie fie über: 
haupt mit Kraft und Unerfchrocenheit fich gegen die Verläum: 
dungen erhoben, welche diefe gegen die Elfäffer, und befonders 
gegen die Straßburger , fo oft fich erlaubten?, 


! Eiche im Argos von 1794, Ar. 1, ©. 4, einen von Butenfchön verfer- 
tigten Auffop. 

2 Eiche ebendaf. , S. 2 und 3, den Auffaß mit der Ueberſchrift: Straß- 
burg wird verläumbdet, — Hier einige Stellen : «Sollte man ben Leu= 
ten glauben, die aus dem Innern der Republif fommen, fo wäre Straßburg 
ein zweites Sodom und Gomorra. — Hier foll der Fanatismus in feiner gan- 
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Seit jenen gegen die Verdächtigen gemachten Anträgen unter⸗ 
ließ man nicht, weder im Club, noch in der Aufficht&commif- 
fion, eine Reihe drüdender Maßregeln in Rückſicht der Ge: 
fangenen vorzufchlagen. Unter andern wurde befchloffen, die 
Repräfentanten dringend zu erfuchen, die im Seminar einge: 
fperrten Perfonen, fobald ald möglich aus Straßburg zu entfer- 
nen und fie ind Innere abführen zu laffen, was jedoch nur gegen 
einige wenige Arreſtanten audgeführt ward. Ferner wurde be: 
gehrt, daß die Fenfter jened Gebäudes fo verfchloffen würden, 
daß dad Tageslicht nicht von der Straße in die Gemächer drin: 
gen könne. In einer andern Sigung befchloß man unter großem 
Beifall, auf Antrag eined Mitgliedes, daß die Garderobe der 
Gefangenen einer genauen Unterfuchung unterworfen, und ihnen, 
auf Befehl der Nation, alles Entbehrliche daraus weggenonmen 
werde, mit der wohlmeinenden Bemerkung, daß um ihre Höhle 
zu bewohnen, fie genug an den Kleidungsftücten haben, die ihren 
Körper bedecken!. I 


zen Scheußlichkeit wohnen, hier ſollen hoͤchſtens nur drei Patrioten leuchten. 
Ich habe den Straßburgern nie geſchmeichelt, aber ich mußte ein Schurke feyn, 
wenn ich jet nicht laut fpräche, da es recht & lVordre du jour zu feyn fcheint, 
alles was in Straßburg geſchieht und aus Straßburg fommt mit Gift zu über- 
ſchuͤtten. Wird etwas Gutes in Straßburg gebacht, fo heißt es dumm, wird 
etwas Gutes gethan, fo heißt es beutfch, ergwungen. Gibt im Innern der 
Republik irgend eine Stadt ein Paar Echuhe oder Pantalons , fo rübmt man 
gleich ihren trefflichen Burgerfinn; in Straßburg hingegen können ſich die 
Bürger nadt ausziehen, um ihre Bruder zu kleiden, fie find dennoch Arifto- 
fraten, und thun alles aus Zwang. 

1 Sipung vom 25. Dezember 1793 (5. Nivofe II), im Blauen Buch, Th. 1, 
©. 187. 
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Neue Veränderungen in der Wiunicipalität von Straßburg. — Verhaftung 
von Schneiders Anhangern und anderer Jacobiner. — Wionets große Ge- 
walt. (Januar 1794.) 


Seit Schneiders Verhaftung und Abführung nad) Paris, hatte 
Monets Anfehn und der Einfluß der fogenannten franzöfifchen 
Jacobiner, die ſich ausfchließend für Achte Republifaner aus: 
gaben, ein großes Uebergewicht gewonnen, Sie bemühten fich 
die aus Deutfchland eingewanderten Demofraten und ihre Anz 
hänger unter den Straßburgern, ihre politifchen Gegner, als 
Feinde der Republif und ald geheime Agenten der deutfchen Für: 
ſten, und namentlich ded Hauſes Deftreich, zu fehildern, und dies 
felben auf der Zribune der Volkögefellichaft ſowohl, ald auch in 
ihren Slugfchriften und Journalen zu verläumden, Dies gefchah 
um die Zeit wo ed auch zu Paris Sitte geworden, das was man 
die Partei der Fremiden (la faction de l’ötranger) nannte!, ans 
zuklagen und alle Unruhen und Verſchwörungen derfelben zur 
Laft zu legen. Es ward diefen Gegnern Monetd unter andern zum 
Vorwurf gemacht, die Vertheidigung der verläumbderifch anges 
Flagten Mitbürger eifrig übernommen, den atheiftifchen Aeuße⸗ 
rungen einiger Propagandiften mit Muth widerfprochen und die 
willtührlichen Maßregeln der Volförepräfentanten unverhohlen 
getabelt zu haben. Die erfte Folge der gegen die elfäffifchen und 
deutfchen Patrioten beabfichtigten Unterdrückung war die weiter 
oben befprochene?, im November und Dezember, im Club vor: 
genommene Epuration aller den Ultrademofraten und Propagan: 
diften mißfallenden Mitglieder der Gefellfchaft. 

Diefe Reinigungsmaßregel traf bald darauf nicht nur viele 
Mitglieder der conftituirten Gewalten Straßburgs, fondern 


Nach Nobespierres und feiner Freunde Ausdrud, 
2 Siehe oben, S. 301-303. 


358 Gefchichte des Elfaffes. 


wurde auch von den Volkörepräfentanten, wahrfcheinlich nach 
Monets Anleitung, auf andere Gemeinden ded Niederrheind aus: 
gedehnt. So wurden durch Befchluß der Volkörepräfentanten 
Lacoſte und Baudot, vom 10, Januar 1794 (21. Nivofe IE), 
die immer ald feurige Patrioten angefehenen Bürger Cotta, 
Martin und Boch, unter dem Vorwand, ald hätten fie die Per: 
manenz der Sektionen zu erneuern verfucht, um dadurch einen 
Volksaufruhr in Straßburg zu erregen, verhaftet und fogleich 
nad) Paris abgeführt um vor das dortige Revolutionögericht 
gezogen zu werben, In derfelben Nacht und den nämlichen Be: 
ſchluß zufolge, wurden die Munizipalbeamten Butenfchon und 
Jung!; die Diftriftöverwalter Clauer, Daum; Berghauer, 
Präfident der Diftriftöverwaltung zu Barr; die Brüder Edel: 
mann; Wolff, vormaliger Beifiger beim erften Revolutionde 
gericht; Maffe, Vogt und andere ald verdächtige und gefährliche 
Leute ind Gefängniß geworfen, und ihre Schriften verfiegelt. 
Die meiften wurben in dad Schloß zu Dijon gebracht, wo fie 
einige Monate eingefperrt blieben. Auch diefe Bürger wurden 


1 Butenfchön, ein Holfteiner, war mit andern deutfchen Demofraten in ben 
erfien Tagen ber Revolution ins Elfaß gefommen. Er hatte, wie befannt, mit 
Schneider Freundſchaft gepflogen, deffen Argos er fortfeßte und deffen Recht⸗ 
fertigung mit einer Art Leidenſchaft zu unternehmen er fich nicht ſcheute. Mit 
gleihem Muth übernahm er auch, wie gefagt, die Vertheidigung der ron den 
franzdfifchen Jacobinern verlaumdeten Bürgerfchaft Straßburgs in berfelben 
Schrift. Wie Schneider follte er nach Paris geführt werden ; allein er blieb neun 
Mionate lang in Straßburgverhaftet und feßte ungehindert den Argos mit großer 
Freimuthigfeit fort, Erft wenig Tage por Mobespierres Sturz wurde er bei dem 
in Straßburg fleigenden Zerrorismus mit einigen andern Arreflanten nad) 
Maris gebracht. Der neunte Thermidor rettete ihm das Leben und erlaubte ihm 
nach Straßburg zuruͤckzukehren, wo er ſich noch einige Zeit aufhielt. Nachdem 
Butenfchön einige Zeit als Profeffor an der Gentralfchule zu Colmar angeflellt 
gewefen , befleidete er, unter Napoleon, die Reftorwürde bei der Afademie zu 
Mainz. Er ftarb nicht vor langem zu Speier, als baierifcher Staatsrath und 
Stubiendireftor. | 
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unter dem Vorwand verhaftet, ald hätten fie die Abficht gehabt 
die Sektionen wieder zu vereinigen, denn im Befchluß werben 
die Eivil: und Militärbehörden beauftragt, darüber zu wachen , 
daß Feine andere Verſammlungen ftatt finden mögen als die 
BVolfögefellfchaft und die gewöhnliche Vereinigung der Bürger 
im Tempel ber Vernunft !. | 
Die erledigten Stellen bei dem Munizipalcorpd ? wurden durch 
XZeterel, der fehon fo manched Amt in den Verwaltungen des 
Niederrheind bekleidet; Grandmougin, franzöfifcher Sprachlehrer 
und zuvor im Diftrift angeſtellt, übrigens ein gutmüthiger, un⸗ 
fchädlicher Menfch; den Kaufmann Hugard und den Sprachmei- 
fter Garnier, eingenommen?. Der junge Pröfamle, ein angehender 
Litterat und Schulmann, nicht ohne Talent, wurde zum Subs 
fliruten des Nationalagenten (Gemeindeprofurators) Mathäus, 
ernannt, 

Während die Repräfentanten, unter dem Einfluß der nun 
‚mächtig geworbenen Partei Monetö, die Gegner derfelben, nach: 
dem man fie aus dem Club und ben Verwaltungen vertrieben, 
ald Verdächtige in die Gefängniffe ded Innern abführen ließen, 
bemühten fie fich gerichtliche Beweife gegen ben geftürzten und 
noch in der Abtei zu Paris eingefperrten, ehemaligen öffentlichen 
Ankläger und feine Amtögenoffen zu fammeln, Die verhafteten 
Mitglieder des ehemaligen Nevolutiondgerichts wurden ind Ber: 
hör genommen, Zeugen wider fie abgehört. Die darüber auf: 
gefetzten Aftenftüche wurden dem Wohlfahrtös und Sicherheitd: 

8 Siche Dlaues Buch, Zh. I, ©. 44 und 45, Nr. 51. 

2 Siehe Beſchluß des Hepräfentanten Bar, vom 16. Nivoſe II (5. Januar 
1794). Durch denfelben wurbe auch der neue Muffiörsensiäup, deſſen oben 
erwähnt, eingefept. 

3 Die übrigen Mitglieder der ſtraßburgiſchen Wiunicipalität zu jener Zeit 
bießen : Gerold, Wirth ; Schneider, ebmaliger Friedensgerichtsaftuar ; Grim= 
mer, Notar; Bürger, vormaliger Ueberfeßer bei der Departementsverwal- 
tung ; Plarr, Farber ; Merk, Schufter ; Sulger, Schloffer ; Delft, Bierfieder. 
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ausſchuſſe beim Nationalconvent zugeſchickt, um als Belege in 
dem gegen Schneider einzuleitenden Prozeß zu dienen. — Der 
ſeit einigen Wochen in Haft ſitzende Präſident Taffin, war an⸗ 
geklagt mit Schneider, den Einwohnern des Hagenauer Diſtrikts, 
wohin die Revolutionsarmee mit der Guillotine gezogen war, die 
Koſten dieſes Streifzuges auferlegt zu haben, ohne daß ſie zuvor 
als Rebellen erklärt worden wären. Zugleich wurde ihm vorge⸗ 
halten, er habe ſelbſt eine Revolutionsarmee auf ungeſetzliche 
Art errichtet. Um ſich gegen dieſe Anklage zu rechtfertigen, be= 
bauptete er, er der Vorfiger ded Gerichts habe nur auf Schnei- 
ders, des Civilcommiſſärs Befehl fo gehandelt, aus Furcht 
vor deſſen heftigem und rachgierigem Charakter. Nachdem Zaffin 
mehrere Briefe zu feiner Vertheidigung aus dem Gefängniffe an 
Mainoni, den Präfidenten und die Mitglieder des Eentralficher: 
heitdausfchuffes gefchrieben!, machte er, fein Loos vorausſehend, 
freiwillig feinem Leben durch einen Selbſtmord ein Ende; er ent: 
leibte fich im Gefängniß durch einen Piftolenfchuß. — Clavel und 
die andern Richter und Agenten der erften Revolutionscommif: 
flon erlangten nacheinander ihre Freiheit wieder. Der ehemalige 
Nichter Wolf gab eine Gefchichte der Revolution des nieder: 
rheinifchen Departements heraus, und lebte feitdem zurückge⸗ 
sogen. Clavel, der unlängft geftorben, Tehrte, heißt ed, zu feiner 
frühern Kunft Puppengefichter zu verfertigen zurück. Schneider 
felbft wurde, wie ed fogleich erzählt werden foll, auf Robee: 
pierred und Saint: Zufl’d ausdrückliches Verlangen vor das 
Parifer Revolutiondgericht gezogen. _ 


1 Siehe diefe Briefe im Blauen Bub, Th. IT, ©. 162-165. Sie find 
überfchrieben : Charles Taflin aux citoyens prösident et membres du 
. comitö. de süretö gönörale, aus dem ci-devant höltel Darmstadt, 
30 frimaire II (20. Dezember 1793), und geben Auffchlüffe über mehrere 
Thatfachen des lepten Auftretens Schneiders als Civilcommiſſaͤr des Revolu⸗ 
- tionsgerichts im Elfaß. 
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Schneiders legte Schidfale und Tod. (Marz und April 1794.) 


Während Monet und feine Partei in Straßburg den Sturz 
ihrer Gegner benußten, um ungehindert dafelbft dad Schreckens: 
foftem bi in den Sommer 1794 fortzufeßen , beeiferten fie fich 
alle Beweife gegen den in Parid in Haft figenden ehemaligen 
Eivilcommiffär des Revolutiondgerichted zu vereinigen, um 
beffen Freifprechung und Rückkehr zu verhindern. Schon am 
5. Februar 1794, flellte Robeöpierre felbft, in einem im Namen 
des Mohlfahrtsaudfchuffes an den Eonvent erflatteten Bericht, 
Schneider ald einen Heuchler dar, der unter der Larve eines eral- 
tirten Republifaners die Abficht verbarg , die franzdfifche Revo⸗ 
Iution im Elfaß verabfcheuen zu machen. In diefem Bericht 
macht Robeöpierre dem ehemaligen Eivilcommiffär unter anderm 
den Vorwurf, die Gewiffensfreiheit auf eine freche Art verlegt 
und dad Gerücht verbreitet zu haben, man hätte die Abficht in 
den Rheindepartementen alle Rinder unter zehn Fahren und alle 
Greife über fiebzig Jahren aus dem Wege zu räumen. Er nannte 
Schneider einen zweiten Caligula und Heliogabal, und Flagte 
ihn an, felbft feine Gattin auf gemaltfame Art erworben zu haben, 
„Woher Fam, feste Robespierre hinzu, der Schwarm von Prie: 
fiern, Edelleuten, Sntriguenanfpinnern jeder Art, die plößlich 
fich über den Boden der Republik verbreitet, um im Namen der 
Philofophie einen Plan gegen die Revolution zu fehmieden, der _ 
nur durch die Macht der öffentlichen Meinung zernichtet werden 
fonnte? BVerabfcheuungswürdiged Unternehmen, dad nur Die 
gegen die Freiheit verſchworenen fremden Höfe und die an Sit: 
ten verborbenen innern Gegner der Republik auszufinnen im 
Stande feyn Fonnten,“ Mit einem Wort, Robespierre reihte in 
feiner Rede den ehemaligen üffentlichen Ankläger von Straß: 
burg unter die Zahl der falfchen Revolutionsfreunde, die nach 
den Umfländen, bald als gemäßigte, bald als feurige Patrio- 
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ten ſich benehmen; die ſich bisweilen den energiſchen Maßregeln 
widerſetzen oder fie mit Webertreibung anwenden, wenn fie die: 
felben nicht hindern können. „Sie ergreifen die Larve des Pa: 
triotiemusd um durch fehamlofe Parodien das erhabene Drama 
der Revolution zu entftellen, um die Sache der Freiheit entweder 
durch feheinbare Mäßigung oder durch berechnete Zollheiten zu 
gefährden !,“ 

Sobald Schneider in feinem Gefängniffe von Robeöpierred 
Angriffen in Kenntniß gefeßt worden, foeilte er, über die gegen 
ihn erhobene Anklage entrüftet, und ohne der Gefahr zu achten, 
der er fich durch einen folchen Fühnen Schritt ausfeßte, in einem 
Schreiben an den mächtigen Demagogen, aufs Fräftigfte die 
ihm aufgebürdeten Vergehen und böslichen Abfichten wegzu: 
läugnen, diefelben als fchändliche Verläumdungen darzuftellen 
und Robeöpierre dringend aufzufordern ihn vor Gericht zu ziehen, 
damit er ſich rechtfertigen Fünne , oder beftraft werde, wenn man 
im Stande wäre den Beweis der ihm vorgeworfenen Schand- 
thaten zu führen. Der Angeklagte rühmte fich, zu jeder Zeit, eine 
der fefteften Stüßen der Nationalrepräfentation gewefen zu feyn 
und ftetö für die Ehre des Berges gefämpft zu haben. Er ertheilte 
Xobfprüche feinem umvandelbaren Patriotismus, feiner religiöfen 
Toleranz und ftellte ſich als das Opfer des Haffes der nach Straß: 


I Siehe Rapport sur les principes de morale publique qui doivent 
guider la Convention nationale dans l’administration de la Röpu- 
blique, fait par Robespierre, au nom du comité de salut public, 
a la seance du 5 fävrier 1794 (17. Pluviofe II), im Moniteur, 1794, 
Ih. XIX, ©. 406, und Buchez , Histoire parlementaire de la r6volu- 
tion frangaise, Th. XXXI, ©. 284 und 285. Diefer Leptere fept die Be— 
merfung binzu : daß Mobespierre bie politifche Theorie, Die er in dieſer Rede 
entwidelte, auf folgende Sape flügte: «Der Bürger foll der Obrigkeit Gehor— 
fam leiften , diefe dem Volk und diefes der Gerechtigkeit, weil das Prinzip 
diefer Lebtern auf der Gleichheit und dem Bruderfinn berube.» Es war Dies, 
fagt Bucher, das erſte Manifeft von Mobespierres Pflichtenlehre, 
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burg gefandten Propagandiften dar, deren unfinnigen und men: 
fchenfeindlichen Anträgen er muthig widerſtand. „Wiffe, fchreibt 
er fchließlich , daß ich mit der Unbeftechlichkeit eines ächten Repu⸗ 
blifanerd8 mein Amt erfüllt, daß ich mehr ald einen gekränkten 
Patrioten gerettet, daß ich einen allgemeinen Aufftand im Elfaß 
verhindert, daß ich die Affignaten in ihrem Werth erhalten habe.“ 
Endlich fordert er von Robeöpierre daffelbe Recht, dad diefem 
zu Theil wurde, als er von Briffots Anhängern ald Anftifter oder 
Theilnehmer der Septembermorde angeklagt ward '!. — Schrei: 
derd Schreiben, das gedruckt und ausgetheilt wurde, erregte 
großes Auffehen. Um die günftige Stimmung, die ed, wie man 
ſagt, bei Robeöpierre hervorgebracht, niederzufchlagen , richteten 
die Mitglieder des niederrheinifchen Departementsdireftoriums 
eine Widerlegung deffelben an den Wohlfahrtdausfchuß, 26. Fe: 
bruar 1794 (3. Ventofe II)?, Der einft fo furchtbare öffentliche 
Anfläger ward in diefem Schreiben von den Departementöverwal: 
tern unter den ſchwärzeſten Farben gefchilvert; als ein nieder: 
trächtiger Heuchler, ver mit Verbrechen beladen aus feinem Kerker 
noch die Welt zu belügen fich erdreiftet. „Er Elagt über Ber 
drückung und Unrecht, fein Mund fcheint die Sprache der Of: 
fenherzigfeit zu führen , fagen feine Ankläger , aber die Wuth und 


I Die Ueberfepung des Schreibens Schneiders an Nobespierre ift betitelt : 
Eulogius Schneider, vormaliger Öffentlicher Anfläger beim Griminalgericht des 
niederrheinifchen Departements, jet im Arrefthaufe genannt die Abtei zu Pa- 
ris, an Robespierre den Aeltern, Stellvertreter der franzöfifchen Nation. (Aus 
dem Franzoͤſiſchen.) Der Brief führt fein Datum. 

2 Eiche Copie de la leitre &crite le 8 ventöse Il, au comilö de sa- 
lut public de la Convention nationale, par les administrateurs com- 
posant le direcioire du döpartement du Bas-Rhin, en röponse aux 
mensonges el aus impostures r&öpandues dans un &crit intilule: 
«Euloge Schneider, etc., ä Robespierre l’alne.» — Blaues Bud, 
Th. , unter der Rubrik: Copie exacte du protocole du tribunal revo- 
Iationnaire &tabli à Strasbourg, ©. 12-16, . 
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die Mordluſt wohnen noch immer in ſeiner Seele. Schamlos for⸗ 
dert er ein ſchleuniges Urtheil, er ſucht aber nur den Hoffnungen 
der unreinen Prieſterhorden und Intriguenſchmiede zu ſchmei⸗ 
cheln, womit er das niederrheinifche Departement überſchwemmt 
hatte,“ — Darauf folgt die Zufammenftellung des Sündenre: 
giflerd Schneiderd und feiner Amtögenoffen. Seine Abficht fey 
gewefen die Republif durch übertriebene Grundfäße und Hand: 
lungen verhaßt zu machen, die Nationalverfammlung in der 
Perfon der zur Rheinarmee abgefchicften Commiffarien herabzu: 
würdigen und nur diejenigen zu firafen die nicht Geld genug be: 
faßen um fich lodzufaufen und feine unerfättliche Habgier zu be: 
friedigen. „Der fremde Priefter, fagen Schneiders Ankläger, der 
einft unter dem Mantel der Demuth und der Befcheidenheit nach _ 
Straßburg gekommen, der durch ein fanftmüthiges Yeußeres 
fich überall einzufchmeicheln wußte, hatte fich ſeitdem in einen 
anmaßenden Tyrannen umgeftaltet, der allen Ausfchweifungen 
fröhnte und fich mit dem frechen Uebermuth des Reichen und 
Bornehmen betrug. Er hatte den Zweck feiner Heucheleien erreicht, 
er war mächtig und furchtbar geworden, Seine gegen das Lands 
volf verübten Bedrücdungen und Verfolgungen bewirften die in 
verſchiedenen Diftriften des Miederrheind erfolgten zahlreichen 
Auswanderungen nach dem Abzug des feindlichen Heeres,“ — 
Diefe fürmliche Anflagsafte mit den Unterfchriften aller Mitglie: 
der ded Departementödireftoriums! und von den Diſtriktsverwal⸗ 
tern ? befräftigt, wurde unverweilt nach) Paris gefchieft, und trug 
nicht wenig dazu bei, Schneiderd Verurtheilung zu befchleunigen. 
Die Mitglieder der Municipalverwaltung , berichtet Schneiders 


! Die unterfhriebenen Namen der Mitglieder des Departementsdirefto- 
riums find : Saget, Prafident; Mougeat, Jaͤqui, Zudöe, Garey, Wagner, 
‚Berwalter ; Barbier, Generalfefretar. 

2 Hier die Namen der unterzeichneten Diftriftsperwalter : Schab, Präfi- 
dent; Burn, Mainoni, Nationalagent, und Goſſet, Sefretar-Adjunft. 
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Biograph, ald man denfelben die Klagfchrift zur Unterzeichnung 
und Beflätigung vorlegte, weigerten fich deffen, indem fie den 
Schritt für feig und unreblich erflärten. 

Schneider ließ diefed Aftenftüc nicht ohne Beantwortung und 
ſchickte die Abfchrift feines Schreibens an feine Freunde in Straß: 
burg, damit fie diefelbe zum Druck befördern möchten. Allein 
ed fand fich niemand, der ed wagte, auf diefe Art Monet An: 
fehn und wahrfcheinlicher Rache die Stirne zu bieten. Bald 
darauf fam e8 dem Gefangenen in den Sinn felbft feine Meinung 
über Robeöpierre dem Papier anzuvertrauen und fie durch ben 
Drud zu veröffentlichen. Die Schrift führte den Titel: «a Aux 
hommes libres de tous les pays et de tous les siöcles.» — 
Bei dem letzten Bogen wurde die Sache entdeckt und allen Vers 
hafteten in der Abtei fireng das Schreiben unterfagt. Da Schnei- 
der fi) über dieſes Verbot beflagte, fragte einft Robespierre, 
den die oft wiederholten Reklamationen des Arreftanten aufge: 
bracht, „ob denn der Priefler von Straßburg noch lebe?“ Bald 
darauf ward Schneider aus der Abtei in dad Gefängniß La 
Force gebracht. 

Wie befannt befchäftigte fich damals der —— mit der von 
den fremden Mächten gegen das Daſeyn der franzöſiſchen Repu— 
blik angezettelten Verfchwörung, worüber Saint-Juſt, im Na: 
men des Wohlfahrtdausfchuffes, einen berühmt gewordenen Be: 
richt erfiattete, den 13. März 1794 (33. Ventofe IT), Er bes 
zeichnete darin die von den auswärtigen Mächten, befonders von 
England bezahlten Agenten, die unter geheucheltem übertriebe: 
nem Demofratismus Zwietracht unterhalten, die Köpfe verwir: 
ren, bie Zeidenfchaften fchüren, die Herzen vergiften, die Sitten 
verderben, in der Abficht, die Fortfchritte der Revolution durch 
den Unwillen, den fie erregen, gehäfftg zu machen und fo zu 
Grunde zu richten. Neben diefer Partei der fremden Mächte Flagte 
Saint Fuft die mit ihr in Verbindung flehenden Nachfichtigen, 
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Gemaßigten, Mißvergnügten und habſüchtigen Beamten an, 
die eben ſo ſchädlich ſeyen und der Begründung der edlen Grund⸗ 
ſätze der Freiheit und Gleichheit im Wege ſtehen!. Diefer Bericht, 
der befonder& die anarchiftifche Partei Heberts betraf, befchleu: 
nigte Schneiders Vorladung vor dad Parifer Revolutiondgericht 
durch den Öffentlichen Unfläger, den berühmten Fouquier-Zinville. 
Die gegen Schneider aufgefetste Anklagsakte beruhte auf den 
gegen ihn von feinen Feinden gefammelten Befchwerden, unter 
den manche gegründet, andere entftellt, übertrieben oder erdichtet 
waren. Sie beginnt mit den Worten: „Eulogiud Schneider, fie: 
benunddreißig Jahr alt, von Wipfeld gebürtig, deutfcher Priefter, 
bifchöflicher Vikar in Straßburg, öffentlicher Anfläger beim pein: 
lichen Gericht des niederrheinifchen Departements, Eivilcommif: 
fär bei der Revolutionsarmee deffelben Departements, ift ange: 
flagt, durch) Untreue in feinen Amtögefchäften, durch Mißbrauch 
feines Anfehend und feiner Macht, durch Bedrückung der Patrio⸗ 
ten, durch willführliche Unternehmungen und Ungerechtigfeiten 
aller Art fich gegen die Republif, gegen die Freiheit und Sicher: 
heit des Volks verfchrworen zu haben.“ — „Diefer deutfche Prie: 
fter, heißt eö ferner, Fam im Jahr 1791 nach Straßburg und 
ward fogleich ein treuer Anhänger ded Böſewichts Dietrich, 
damaliger Maire diefer Stadt, Nach feiner Ernennung zum 
öffentlichen Unfläger gab er bloß ſolchen Anklagen Gehör , die 
ihm von üftreichifchen Prieſtern, Edelleuten und andern Ränke⸗ 
fcehmieden eingeraunt wurden. Das Departement war mit folchen 
Leuten überſchwemmt; viele von denfelben hatten durch Schneider 


! Siehe Rapporl sur les factions de l’ölranger et sur la conjura- 
tion ourdie par elles dans la Röpublique frangaise pour dötruire le 
gouvernement r&publicain par la corruption, par Saint-Just, au 
nom du comit& de salut public, le 13 mars 1794 (23. Ventofe IT), im 
Moniteur, 179%, Zb. XIX, ©. 686. Auch Buchez, Histoire parle- 
mentaire de la r&volution francaise, Th. XXXI, &. 336. 
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Stellen erhalten, der nur mordete, um fich durch das den Ge: 
mordeten geraubte Gut zu bereichern. Mehr ald fünfzig taufend 
Menfchen hatten fich, um den Gewaltthaten diefed Blutfaugers 
zu entgehn, aus dem Lande geflüchtet, Darauf werden dem An: 
geflagten Gelderpreffungen und andere Willführ vorgeworfen. 
Alle diefe Thatfachen, heißt es fchließlich, find durch authenti- 
fche Aftenftücle, deren Wahrheit der Befchuldigte umfonft zu 
läugnen fich bemühet, ermwiefen.“ — Nach Anhörung des öffent: 
lichen Anklägers Fouquier:Zinville und des Anwalts wurden die 
Verhandlungen für gefchloffen erklärt und die Gefchwornen er: 
Flärten auf die ihnen vorgelegten Fragen : „Es feyen von Anfang 
des Jahrs 1793 an, im niederrheinifchen Departement, Anfchläge 
gemacht worden, die zum Zweck hatten, durch alle Mittel die 
Entwürfe der äußern Feinde und die Verfchwürungsplane der 
innern zu begünftigen, die Treue der Bürger gegen das franzö— 
fifche Volk wanfend zu machen, und fie durch firafbare, mit dem 
antirevolutionären Maire Dietrich und mit den deutfchen Prie- 
ftern verabredete Umtriebe gegen die gefeglichen Gewalten auf: 
zuwiegeln!. Der Angeklagte fey überwiefen Urheber oder Theil: 
nehmer jener Unfchläge gewefen zu feyn; ferner fey er fchuldig 
durch Erpreffungen und unfittliche graufame Bedrückungen und 
durch einen empürenden und blutdürfligen Mißbrauch des Namens 
und der Gewalt einer Revolutionscommiſſion, die Patrioten un: 
terdrückt, beraubt , gemorbet und friedliche Familien um Ehre, 
Glück und Ruhe gebracht zu haben.“ — 

Nachdem Schneider fein Todesurtheil angehört, fprach er zu 


1 Beides war vollfommen grumdlos : Dietrich war ein conflitutionneller Pa- 
triot; Schneider, deſſen erflärter Feind, war aber ficher fetı Gegner der De: 
mofratie. Wäre auch alles wahr, was man Schneider vorwirft, heißt es im 
dritten Heft des Zagebuchs des Parifer Ptevolutionsgerichts, S. 75, fo iſt 
wenigftens die Anklage falich, daß er Dietrichs Anhanger geweſen, beffen 
unermuͤdeter Verfolger er wor. 
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ſeinen Richtern: „Ihr konntet Frankreichs Feinden keine größere 
Freude gewähren, als mich zum Tode zu ſchicken.“ — Sein 
Haupt fiel den 1. April 1794 (12. Germinal ID', an demſelben 
Tag, wo ein Jahr zuvor der öffentliche Ankläger des peinlichen 
Gerichtshofs des Niederrheind drei junge Leute yon dem Diftrikt 
Molsheim aufs Schaffot gebracht hatte. Daß der Verurtheilte 
auf dem Weg zum Richtplag ſich Fleinmüthig zeigte, wie Einige 
behaupten, ift nicht erwiefen, Andere fagen er habe Neue geäußert 
auf feinem Todeögang und religiöfe Gefinnungen an den Tag 
gelegt ?, 


Das Elfaß wird von den Feinden geräumt. (November 1793-Januar 1794.) 


Die Einnahme der Weißenburger Linien durch die Deftreicher, 
unter General Wurmſer, und durch die franzöfifchen Emigran: 
ten, unter dem Prinzen von Conde (Dftober 1793), nebft der 
Gefahr auf der Seite der Vogefen von dem preußifchen Heer, 
unter dem Herzog von Braunfchweig, umgangen zu werden, 
hatten, wie oben erzählt, den Rückzug der franzüfifchen Armee, 
nach einer Reihe von Gefechten, hinter die Sufel, unfern der 
Mauern Straßburgs, zur Folge gehabt. Hier hatte fie ſeitdem 
eine fefte Stellung vom Rhein bi6 in die Gegend von Zabern 
genommen und fo daß fernere Vordringen der Feinde aufzuhalten 
vermocht. Die von der Rheinarmee erlittenen Unfälle und die 


it Das vom Parifer Nevolutionsgericht gegen Schneider gefällte Todesur⸗ 
theil fleht abgedrudt in der fchon oft angeführten Biographie : Schneiders 
Schickſale in Frankreich, ©. 215. 

? Siehe Eulogius Schneider, von Lorenz Lerfch, in den Monatsbläitern 
der Allgemeinen Zeitung, zweiter Auffaß vom Februar 1846 ; worin der Ver⸗ 
faffer erzahlt : Schneider , auf feinem Richtgange, habe, an die Bruft ſchla⸗ 
gend, beftandig die erften lateinifchen Worte des Pfalms : Miserere mei, 
wiederholt. Auch Biographie universelle, 5. XLI, ©. 196-199. 
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Gefahr, welche der Republif drohte, dad unter Ludwig XIV 
eroberte Elfaß, nebft dem Hauptfchlüffel deffelben, zu verlieren, 
hatte den Nationalfonvent bewogen, eiligft die zwei Volksreprä⸗ 
fentanten Saint-Juſt und Lebas, ald außerordentliche Com: 
miffäre, mit unumfchränfter Gewalt auögerüftet , in die gefähr: 
dere Provinz zu fenden. Auch hatten diefe Zuftände nicht wenig 
dazu beigetragen, wie fehon erwähnt, die Schreddensregierung 
im Niederrhein, und befonders in Straßburg, zu fchärfen. 

Der fchnelle Rüczug der Rheinarmee, der häufige Wechfel 
ihrer Befehlöhaber, die unter diefen herrfchenden Uneinigkeiten, 
nebft den oft von den Volfsrepräfentanten ergriffenen fich wider: 
fprechenden Maßregeln, hatten mitgewirft, die Ordnung, das 
Vertrauen und die Zucht unter den an den nüthigfien Bedürf: 
niffen Mangel leidenden Soldaten zu erfchüttern, ob diefe gleich, 
ungeachtet ihrer Noth, ihre Tapferkeit und ihre patriotifchen 
Gefinnungen nie verläugneten. 

Noch am Ende Oktobers, wie ebenfalls fehon berichtet ', ward 
das DObercommando der Rheinarmee dem General Pichegru? an: 
vertraut, nachdem kurz zuvor der junge, thätige, ſechsundzwan⸗ 
zigjährige Hoche? den Befehl der ihr nahe ftehenden Mofelarmee, 
deren Operationen fich fo oft mit den der Rheinarmee verfchlan: 
gen, übernommen. Beide Feldherren erhielten ftrenge Befehle die 
ihnen untergeordneten Here zur Ordnung und zum Gehorfam 


1 Seite 223. 

2 Pichegru, in der kleinen Stadt Arbois, in der Franche-Comté, 1761 ge- 
geboren, war zweiunddreißig Jahr alt. Von gelehrten Ordensgeiftlichen ere 
zogen, zeigte er frübzeitig einen faltfinnigen berechnenden Gharafter. Vom 
Prafidentenftuhl einer Volfsgefellfchaft zu Befangon zum Sommandanten eines 
Bataillons Freiwilliger des Gard-Departements befördert, fam Pichegru bald 
darauf als Divifionsgeneral in den Dberrhein. — Siehe Biographie uni- 
verselle, Ih. XXXIV. 

3 Seine erfte glänzende Waffenthat war die fehöne Vertheidigung Diınz 
kirchens. 

vi. er 24 
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zurüczuführen und mit denfelben die fchon lange Zeit verzögerten 
Kriegöoperationen mit neuer Kraft und Thätigkeit zu beginnen. 
Es ift weiter oben geſagt worden durch welche firenge und will: 
führliche Mapßregeln die Conventdcommiffäre, namentlich Saint- 
Juſt und Lebas, den entblößten Baterlandövertheidigern Hem⸗ 
den, Kleidungsftüde, Schuhe und Mäntel, die zwar nicht alle 
ihre Beflimmung erreichten, zu verfchaffen wußten, Nachdem, 
vermittelft andrer fcharfer Maßregeln und mehrerer militärifcher 
Erecutionen, die Volförepräfentanten, gemeinfchaftlich mit dem 
Dbergeneral, Zucht und Ordnung unter dem Heere wieder her: 
geftellt, die Soldaten mit dem Nothwendigſten verfehen und ihr 
Zutrauen zu den Unführern zurücgeführt hatten, fonnte man 
daran denken, mit der Rheinarmee wieder angreifend zu ver: 
fahren, und die unter den feindlichen Feloherren berrfchenden 
Spaltungen , nebft der daraus entfiandenen Schlaffheit und Zöge⸗ 
rung in den Kriegsoperationen zu benutzen. Die Vortheile, welche 
andererfeitd die franzdfifche Nordarmee an verfehiedenen Orten 
neuerlich davon getragen, machten ed möglich diefe zu vermin⸗ 
dern und bedeutende Verflärfungen nach dem Rhein und der 
Mofelarmee zu ſchicken. 

Das Hauptaugenmerk der franzöfifchen — dv. h. des 
Wohlfahrtsausſchuſſes, war auf die gänzliche Befreiung der Fe: 
fiung Landau gerichtet, zu welchem die Obergeneräle Hoche mit 
einem Theil der Mofelarmee, und Pichegru mit einer Abtheilung 
der Rheinarmee ſich die Hand bieten follten, indem fie durch 
einen fchnellen und wohl übereinftimmenden Angriff das Centrum 
der alliirten Heere durchbrechen follten, Weit entfernt etwas von 
diefer Abficht inne zu werden, that der Herzog von Braunfchweig, 
Dberbefehlöhaber des preußifchen Heeres in der Pfalz, dem Gra⸗ 
fen von Wurmfer zu wiffen, daß er, in Rückſicht der vorgerückten 
Jahrszeit (November), entfchloffen fey, mit feinen Truppen die 
Winterquartiere in der Gegend von Kaiferdlautern zu beziehen. 


Das Eljaf wird von den Feinden geräumt, 371 


Aber ehe er diefe rückgängige Bewegung unternahm, wollte er 
den Verfuch machen fich der Bergfeftung Bitfch zu bemächtigen. 
Dadurch hätte er nicht nur den Zuzug der franzöfifchen Hülfs- 
corps verhindert, fondern zugleich auch den Berbündeten die 
Eroberung Landaus erleichtert. Die Unternehmung auf Bitfch 
wurde dem Obriften Wartensleben, an der Spitze von fechzehn: 
hundert Freiwilligen, anvertraut. Sie fcheiterte aber an der 
Tapferkeit eines Theild der franzöfifchen Beſatzung. Während 
auf einer Seite die Preußen die Feſtung umfonft zu erflürmen 
fuchten, war eine andre Abtheilung durch unterirdifche Gewölbe 
in das Innere gedrungen und hatte die in einer Raferne noc) dem 
Schlaf ergebenen Freiwilligen des zweiten Bataillons des Cher's 
zu überfallen verfucht. Auf den Ruf einer Schildwache jedoch, 
eilen die noch) entFleideten Freiwilligen herbei und verhindern die 
Fortfchritte der Feinde, während fie die Zurüchweichenden mit 
Granaten und Kugelwürfen verfolgen. Alle fernern Anftrengun- 
gen der tapfer Fämpfenden Preußen waren vergeblich, fie mußten 
mit einem bedeutenden Verluft auf ihr Unternehmen verzichten. 
Das ganze Heer feßte dann feine rückgängige Bewegung bie 
in die Gegenden von Kaiferslautern fort. Der Obergeneral 
MWurmfer, der erft den folgenden Tag davon benachrichtigt 
worden, fah fich dadurch genüthigt, feinen Eroberungsplan auf 
Straßburg und das übrige Elfaß aufzugeben und eine concen- 
trirtere Stellung an den Ufern der Moder und der Zinfel zu neh: 
men, indem er feine Hauptmacht in der Gegend von Hagenau 
ließ. Zu derfelben Zeit hatte man franzöfifcherfeits verfchiedene 
Entwürfe gemacht, um dad untere Elfaß nebft Landau von den 
Feinden zu befreien, Der Hauptverfuch follte bald darauf durch 
die Mofelarmee unter Hoche, deffen Talente und Thätigfeit dem 
Mohlfahrtdausfhuß das größte Zutrauen einflößten, gegen das 
bei Kaiferslautern verfchangte preußifche Heer ausgeführt werden, 
um auf diefem Weg das belagerte Landau zu entfeßen. 
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Am 18. November (28, Brumaire) hatte die nun von Piche- 
gru befehligte und feit Kurzem verftärfte Rheinarmee! ihrerfeits 
die Dffenfive ergriffen durch einen allgemeinen Angriff auf die 
Deftreicher und Emigranten, die, wie gefagt, durch den unvorher⸗ 
gefehenen Rückzug der Preußen dazu bewogen, fich an der Moder 
aufgeftellt hatten, Während General Defair mit feiner Divifion 
eine Bewegung gegen die Wanzenau machte, General Michaud 
daffelbe gegen das beim Anrücten der Feinde hart mitgenommene 
Brumath und Ferino gegen Hochfelden unternahm, richtete auf 
dem linken Flügel General Burcy, von Zabern und Lützelſtein her, 
einen Angriff auf Buchsweiler. Diefe allgemeine Bewegung ver: 
fchaffte der franzofifchen Armee eine neue Stellung zwifchen dem 
legtern Städtchen und Hagenau. Nach der Einnahme von Bru⸗ 
math (22, November), nach einem fehr hartnädigen Kampf; 
behaupteten fich die Franzoſen zu Hördt und Hochfelden ; gegen: 
über ihnen die Feinde hinter fiarfen Schanzen von Reichshofen 
und Gundershofen bis nach Drufenheim am Rhein?, Die fich 
täglich erneuernden Angriffe und Vorpoftengefechte unterhielten 
und übten den Muth und die Wachfamfeit der jungen franzöſi⸗ 
fchen Krieger, gewühnten fie dem Feind ins Angeficht zu ſchauen 
und ermüdeten deffen Standhaftigkeit und Ausdauer durch ftete 
Anftrengung feiner Kräfte. Es war ein fortdauerndes Plänfeln, 
ein fogenannter Zirailleuröfrieg, der die Armeen zu wichtigern 
Maffenthaten vortheilhaft vorbereiten follte. 

Nachdem, den 24, November, die Franzofen den üftreichifchen 


! Die Rheinarmee hatte durch eine Divifion der Ardennenarmee , die über 
Zabern zu ihr geftoßen, durch Nationalgarden und die Leute des allgemeinen 
Aufgebots oder Landflurm aus Lothringen und Burgund beträchtliche Ver— 
flärfungen erhalten. — Siehe Jomini, Histoire des guerres de la rövolu- 
tion, Th. IV, ©. 154. 

2 Siehe Monileur, Th. XVII, 1793, Mr. 68, Brief des Volfsreprä- 
fentanten Baudot, vom 1. Zrimaire II. 
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Vortrab aus Uttenhofen vertrieben und den Feind gezwungen 
hatten ſich in feine Verfchanzungen zurückzuziehen, geboten, den 
26, November (6. Frimaire), die Volksrepräſentanten Lacoſte 
und Baudot, ihre unumfchränfte Gewalt gebrauchend, dem ta= 
pfern General Burcy mit feiner Divifion auf der Stelle den rech- 
ten Flügel der Kaiferlichen anzugreifen, während diefer General 
ihnen begreiflich zu machen fich bemühte, daß diefe Attaque nur 
durch die Unterftüßung der andern Divifionen einen glücklichen 
Erfolg haben fünnte, Es half aber feine Widerrede, der General 
mußte gehorchen. Da griffen im Sturmfchritt feine aus jungen 
Freiwilligen beftehenden Bataillone die vor Gunderdhofen auf: 
gemworfene Schanze an, mußten aber dem Kartätfchen: und 
Musferenfener weichen, In demſelben Augenblick rückte der öſter⸗ 
reichifche General Hoße mit Verftärfung heran, und brachte, 
vermittelft feiner Küraffire, das franzöftfche Fußvolk in Unord— 
nung. Burcy, der nur zwei ſchwache leichte Reiterregimenter bei 
ſich hatte, machte vergebliche Verfuche die Feinde aufzuhalten ; 
feine tapfern Reiter wurden geworfen, und er felbft fand kämpfend 
den Tod an der Epige des zweiten Jägerregiments. Seine übel 
zugerichtete Divifion mußte fich nach Uttenhofen zurückziehen!. 

In derfelben Zeit, wo Pichegru und die ihm untergebenen 
Divifionsgeneräle, unter der Aufficht der Conventscommiffäre, 
durch fortdauernde Angriffe und Kämpfe die Thätigkeit der 
Rheinarmee unterhielten, die Tapferkeit der Soldaten erprobten 
und die Feinde ermüdeten, führte Hoche, an der Spiße von drei: 
taufend Mann der Mofelarmee, fein Unternehmen gegen das 
preußifche Heer , unter dem Herzog von Braunſchweig, bei Kai: 
ferölautern aus. Nach dreitägigen Angriffen (28., 29. und 
30, November) und blutigen aber vereinzelten Gefechten gegen 
die vereinigten Preußen und Sachfen, wo von beiden Seiten mit 


1 Siehe das ſchon angezogene Werf von Aomint, Th. IV, ©. 166 und 167 
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gleichem Muth gekämpft ward, erreichte Hoche dennoch ſeinen 
Zweck nicht die Feinde aus ihrer Stellung bei Kaiſerslautern zu 
vertreiben, durch ihre Niederlage von der Pfalz her den Entſatz 
von Landau zu bewirken und die öſtreichiſche Armee im Elſaß 
zwiſchen zwei Feuer zu bringen. Der preußiſche Feldherr behaup⸗ 
tete Kaiſerslautern, Hoche aber, nach wiederholten Anſtrengungen, 
nach bedeutendem Verluſt und großer Erſchöpfung feiner Trup⸗ 
pen, trat ungehindert den Rückzug nach Homburg, Zweibrücken 
und Pirmaſens an’, 

Bald nad) dem mißlungenen Verfuc) auf Kaiferslautern, er⸗ 
hielt der General Hoche vom Wohlfahrtsausfchuß die Weifung, 
die Operationen der Mofelarmee mit den der Rheinarmee auf der 
öftlichen Seite ded Wasgaus in Verbindung zu feßen, und fo 
zur fchleunigen Räumung des Elfafjed durch die Deftreicher und 
dem Entfag Landaus Fräftig mitzuwirken. Diefer neue Plan 
hatte, wie man fehen wird, den glüdlichften Erfolg. Hoche fieng 
damit an, einige Divifionen der Mofelarmee an die Rheinarmee 
abzugeben, die indeffen ihre Kämpfe mit abwechfelndem Kriegs- 
glück fortgefet hatte, So glückte ed dem den rechten Flügel be= 
fehligenden tapfern und Faltblütigen Defair den Prinzen von 
Waldek durch eine gefchiefte Bewegung, wobei fich der franzöſi⸗ 
fche Brigadegeneral Courtot, ein Straßburger, rühmlich aus: 
zeichnete und verwundet ward, von Gambsheim nach Offendorf 
am Nhein zurüczuwerfen (1. Dezember). Den folgenden Tag 
wurde der allgemeine Angriff von Seiten der Franzoſen, doc) 
ohne Erfolg, erneuert. Ein Theil des linken Flügeld unter Serino, 
der von Pfaffenhofen nach Dauendorf vorgerüdt, wurde in Un 


t Siehe hierüber Jomini, Tb. IV, &. 154-164. — Das Werf vom Grafen 
von Dohna: Der Feldzug der Preußen gegen die Franzoſen, 1793, vierter 
Band, S. 181-192. — Moniteur, Th. XVII, 1793, Mr. 62, 63: 64 
und 65. (Man findet in diefem Blatt feinen umfiändlichen Bericht ber die 
Schlacht von Kaiferslautern.) 
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ordnung gebracht, nachdem er fich anfangs des Dorfes Berfiheim 
bemächtigt, das von der Mirabeau’fchen Legion und zwei öftreichis 
fchen Bataillonen vertheidigt ward. Da entipann fichein hartnädi: 
ger Kampf, wo Franzofen gegen Franzofen fochten. Der Prinz 
von Cond6, der bei diefem Gefecht den Oberbefehl führte, trug 
feinem Sohn, dem Herzog von Bourbon, auf, an der Spige von 
zwei Bataillond Emigranten das Dorf wieder zu erobern. Auf 
beiden Seiten Fampfte man mit der größten Erbitterung. Nach: 
dem der Herzog von Bourbon verwundet worden, übernahm fein 
Sohn, der junge Herzog von Enghien, dad Commando der Emi⸗ 
granten und feßte das Gefecht mit Standhaftigkeit fort, End: 
lich entfchied die unter dem Namen der Chevaliers de la cou- 
ronne und Dauphin befannte Condé ſche Reiterei den Kampf 
zum Nachtheil der Republifaner, die, nach einem großen Blut: 
bad und mit Verluft von fieben Kanonen, das Dorf verlaffen 
mußten!. Den 8, und 9. Dezember (18, und ı9. Frimaire) er: 
neuerten die verfchiedenen Divifionen der Rheinarmee ihre Ans 
griffe mit verboppelten Muth und mit Webereinftimmung, denn 
man erwartete mit Ungebuld die Ankunft eines Theils der Mos 
ſelarmee, welche das Schicfjal des Elſaſſes entfcheiden follte, Es 
galt befonders den von den Feinden behaupteten Stellungen zu 
Dauendorf, Reichöhofen und Urweiler, welche von den Generälen 
Hotze, Klenau und dem Prinzen von Condé vertheidigt wurden?, 
Nach einem Fräftig ausgeführten Angriff von Seiten des linfen 
Flügels der Rheinarmee gegen das feindliche Centrum, fahen fich 
die Kaiferlichen genöthigt einen Schuß hinter ihren Verfchanzun: 

1 Siehe über das Gefecht von Berfiheim, vom 2. Deyember : Jomini, 
Th. IV, ©. 168; Grimoard, Tableau historique de la guerre de la révo- 
lution frangaise , Th. 1, S. 285 und 286, und die umfländliche Erzählung 
im oben angezogenen Werf bes Grafen von Dohna, Band 4, ©. 235-238, 

2 Bei einem biefer Treffen (zu Berſtheim) wurde der emigrirte franzdfifche 
General Geld getödter. 
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gen zu ſuchen!. Ihr linker Flügel, von Defair und Legrand im 
Zaume gehalten, ftand noch bei Marienthal und dem Weg nad) 
Bifchweiler verfchanzt. Die Divifion Michaud hatte fich bei Nie— 
derſchäffolsheim aufgeftellt, auf der Landfiraße von Hagenau; 
Ferino vor den Schanzen von Schweighaufen; General Hatry, 
mit dem linken Flügel, war nach Pfaffenhofen und der Abtei 
Neuburg vorgerüct, um fich mit der erwarteten Mofelarmee zu 
verbinden, Obgleich der Marfch eines Theild diefer Armee von 
Seiten ded Herzogs von Braunfchweig wenig Hinderniffe erlitt, 
fo veranlaßte er dennoch eine Folge von Gefechten in den Eng- 
päffen der Vogefen. Seit dem 8. Dezember war General Tapo⸗ 
nier in das Jägerthal vorgedrungen, Ein Bataillon der Freiwillis 
gen des Oberrheing, unter Anführung des Stabeoffizierd Soult?, 
der dabei feine erfte Waffenprobe ablegte, verjagte den Feind aus 
jenem Thal und drang bis nach Niederbronn vor. Den andern 
Tag hatte diefer Anführer die Abficht bi nach Lembach und 
Matrftadt vorzudringen, ward aber durch die Unthätigfeit des 
General Jacob ? gezwungen nach Sulzbach zurückzukehren. Ge: 
neral Harry aber benußte diefe Bewegung auf der feindlichen 
Slanfe, um den General Hoße aus Dauendorf zu vertreiben, 
Seit diefem Augenblif wurde die Stellung der Deftreicher und der 
Emigranten in Niederrhein immer bedenflicher, Die Feldherren der 
Alliirten fahen wohl die fie bedrohende Gefahr ein, befonders wenn 


1 «Diefe fürchterlichen Verſchanzungen, beißt es im Werf von Dohna, 
erftrediten fib von Drufenheim, uber Hagenau bis an Neichshofen und Woͤrth, 
und dehnten fich bis Lembach an das Gebirg aus. Zweiunddreißig Redouten, 
mit Verhauen, pallifadirt und mit Geſchuͤtz verfehen, beherrſchten alle Zugange 
und enge Thaler. Im diefer feften Stellung dachte Wurmfer den Fall von Lan— 
dau zu erwarten und dann feine Winterquartiere im Elfaß nehmen zu fünnen. » 
Dand 4, ©. 244 und 245. 

2 Der jepige Marfchall und Herzog von Dalmatien. 

3 Diefer General wurde bald deswegen, auf Befehl der Volfsreprafentan- 
ten, zu Straßburg verhaftet. 
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die Franzofen fich der Päffe und der Höhen der Vogefen bemäch- 
tigen könnten, und wollten died durch eine allgemeine offenfive 
Bewegung zu verhindern fuchen. Allein ihre Zerwürfniffe, welche 
diefen Angriff von einem Tag auf den andern verfchoben, ließen 
den Feldherren der Republikaner die Zeit ihnen zuvorzufommen, 

Seit dem 13. Dezember trafen Hoche und Pichegru gemein: 
ſchaftliche Maßregeln um den Entjaß Landaus fobald ald mög: 
lich zu bewirken. Der Erftere befonderd bemühte fich durch fein 
Beifpiel den Muth feiner Divifionen anzufeuern und einige den 
Gehorfam vergeffende Negimenter durch die Feftigkeit feines 
Charakters zur Pflicht zurückzuführen, Nun folgten die Angriffe 
der vereinigten franzöfifchen Armeecorps fchnell aufeinander. Die 
Berichte der feindlichen Generäle ertheilen felbft die größten Lob⸗ 
fprüche dem Ungeftüm, der Unerfchrodenheit und der Kühnbeit, 
womit die franzöfifchen Krieger ihre Angriffe ausführten’. Den 
igten und ı5ten flritten die beiden Heere um den Befiß der wich- 
tigen Stellungen um Lembach, Zannenbrüd und den Engelöberg, 
welcher von den Franzoſen unter General Blondeau erftürmt, 
aber nach heißem Kampf durch die Feinde wieder befeßt wurde, 
Zugleich fuchte fich Taponier Reichöhofens, vom tapfern öftreichi= 
fchen General Funk vertheidigt, zu bemächtigen. Bereits hatte 
ein Theil der Rheinarmee den Feind aus dem Hagenauer Forft 
bei Marienthal vertrieben. Diefer ungeftüme und allgemeine 
Angriff überzeugte die feindlichen Feldherren immer mehr von der 
dem Centrum ihrer VBertheidigungslinie drohenden Gefahr, welche 
nur durch ein fefted Zufammenwirfen ihrerfeitd hätte abgewandt 
werden fünnen. Dies befchloffen fie endlich durch eine große offen: 
five Bewegung den 18. Dezember (28. Frimaire) zu verwirk: 
lichen; aber ein fchrecfliches Unwetter, fagt man, bewog fie die: 
ſes Vorhaben wieder zu verfchieben, während die Franzofen, den 


I Siehe unter andern das angezogene Werk des Grafen von Dohna. B. 4, 
S. 246 und 250, 
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Regen nicht achtend, ihrerſeits die feindlichen Verſchanzungen 
auf der ganzen Linie angriffen, ohne jedoch ihren Zweck zu er⸗ 
reichen. Dieſer Angriff bewog den General Wurmſer ſein Heer 
bei Reichshofen und Wörth zuſammenzuziehen, während die 
Preußen auf deſſen rechter Flanke Lembach ſtark beſetzt hielten. 
Mährend ſich die Feldherren der Verbündeten über einen neuen 
Angrifföplan unterredeten, rücfte General Hoche mit frifchen 
Verſtärkungen ded Armeecorps der Ardennen von den Vogeſen in 
dad Niederbronner Thal heran, und griff den 22. Dezember 
(2. Nivofe) eben fo fchnell als entfchloffen die wichtige und fefte 
Stellung der Deftreicher unter Hotze zwifchen Fröſchweiler und 
Wörth an. Durch einen Nebel begünftigt, gelang es ihm mehrere 
mit Gefchüßen verfehene Schanzen zu erobern, und den öſtreichi⸗ 
fchen General zur Räumung des Liebfrauenbergd zu nöthigen!. 
Auch Reichshofen fiel nun in die Hände der Franzoſen. Diefer 
unerwartete Vortheil erfchredte Wurmfer fo fehr, daß er es für 
zweckmäßig hielt, fich in der Nacht auf den 23, Dezember mit 
Hotze zu vereinigen, feine bisherige Stellung längs der Moder 
aufzugeben, fich hinter den Surbach bei Sulz zurückzuziehen und 
eine Befagung im Fort-Vauban zu laffen. Wurmfer hätte größere 
Gefahr gelaufen, wenn die drei Hauptcorps der Nheinarmee 
unter Vichegru, der auf Hoche eiferfüchtig war, ftatt fich ruhig 


1 Als, bei der Erſtuͤrmung der feindlichen Schanzen, deren Gefhüp ein 
mörbderifcbes Feuer auf die franzoͤſiſchen Bataillone machte, Hoche gewahr 
wurde, daß die Soldaten etwas wanften, ritt der junge unerfchrodene Feldherr 
vor die Fronte und rief fhergend den Anflürmenden zu: Gamaraden, bie 
dftreichifchen Kanonen find zu ſechshundert Livres feil geboten! — Zugeſchlagen 
(adjugö)! erwiederten lachend die Soldaten und erflommen die furchtbaren 
Schanzen, wahrend der fie anführende General Dubois von einer Kugel todt 
niedergefchmettert ward und viele der Stürmenden um ihm ber niederſtuͤrzten. 
— Siehe Viennet, Histoire des guerres de la rövolation, 1827, &. 278. 
Auch den Moniteur, Th. XIX, 1794, Gomventsfipung vom 5. Mivofe, 
Drief des Hrn. Hoche an den Kriegsminifler, vom 2. Nivofe, ©. 46. 
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zu verhalten an jenem Tag, eine offenfive Bewegung auf der 
linken Flanke gemacht hätten, Erft nad) dem Abzug der Oeſter— 
reicher fliegen die Divifionen Hatıy und Ferino, von Uttendorf 
und Neuweiler her (24. Dezember), bei Sulz zufammen, Da 
räumten die Deflreicher und dad Conde’fche Corps eiligft ihre 
Stellungen bei Drufenheim, Bifchweiler, Gunderöhofen und 
Hagenau !, Durch diefen in ziemlicher Unordnung bewerfftellig: 
ten Rüdzug, welche Unordnung die fchleunige Flucht vieler zu= 
rücgefehrter Edelleute, Geifllicher, Bürger und befonders fana⸗ 
tifcher Landleute aus den umliegenden Fatholifchen Ortfchaften 
vermehrte, fielen eine Menge Kanonen, Pulver: und Munitions⸗ 
wagen und Gefangene in die Hände der Franzofen. Die gemeins 
fchaftlich unternommene rafche Bewegung der vereinigten Mofel: 
und Nheinarmee zwang den-fchon an dem Surbad) überflügelten 
General Wurmfer, den 24. Dezember, feinen Rüdzug auf Wei: 
Benburg anzutreten, wohin ihm die Franzofen auf dem Fuße 
folgten. Die Deflreichifch = Conde’fche Armee lehnte ihre rechte 
Slanfe an die Anhöhen des Geisbergs, ihre linfe nach Ober: 
Zauterbach gegen Zauterburg zu ausdehnend, Die preußifche 
Divifion bewachte die Engpäffe von Bodenthal, wo fie fich ver: 
ſchanzt hatte. Das franzofifche Heer nahm feine Stellung von 
Steinfeld, bei Sulz, bis nach Lauterburg. 

Einer Webereinfunft der Wolfsrepräfentanten Saint = Fuft, 
Lebas, Lacofte und Baudot gemäß, follte die Mofel: und Rhein: 
armee zufammen operiren und zwar unter Hoche’d Obercom⸗ 
mando, dem, gegen Saint-Juſt's und Lebas Willen, Pichegru 
untergeordnet ſeyn follte?, Pichegru verbarg feinen Groll unter 


1 Syagenau wurde nach mehrflündigem Gefecht von Pichegru genommen. 

2 Bei diefer Gelegenheit mußte Saint-Iuft, der damalige Beſchuͤtzer Piches 
gru's, dem feften Willen feiner beiden Gollegen Lacofle und Baudot, welche 
für die Zalente und warme Vaterlandsliebe Hoche's das Wort redeten, nach— 
geben. — Siehe Viennet’s und Jomini's angezogene Werke. 
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einem Anſtrich republikaniſcher Uneigennützigkeit und ließ ſich 
ſeine untergeordnete Stellung gefallen. Hoche beeilte ſich dem in 
ihn geſetzten Vertrauen ſogleich zu entſprechen und ſeinen An— 
griffsplan raſch ins Werk zu ſetzen. Den 26. Dezember (6. Nivoſe) 
ſollte der entſcheidende Tag des Feldzugs ſeyn. Auch die feind- 
lichen Generäle hatten dieſen Tag zu einem Angriff feſtgeſetzt; 
allein die Franzofen kamen ihnen wieder zuvor. Schon den 25. Des 
zember hatte Hoche die Preußen von den Deftreichern zu trennen 
gefucht, indem er drei flarfe Colonnen, unter den Befehlen des 
Generals Jacopin, ded Bataillonschefs Championnet und des 
Hauptmanns Soult, auf der Straße von Lembach und Weißen 
burg hinfandte, mit dem Befehl, die Preußen von den Höhen 
von Klembach zu vertreiben. Diefer wieder eben fo Fühn als rafch 
ausgeführte Angriff gelang, ungeachtet des tapfern Widerftands 
der Feinde, welche fich auf die Scherhohl, von den Franzofen le 
Pigeonnier genannt ', einer unfern von Weißenburg gelegenen 
Anhöhe, zurücziehen mußten. 

Den 26, Dezember alfo gefchah von Seiten der vereinigten 
franzöfifchen Armee der allgemeine Angriff auf die ganze feind- 
liche Linie, welche den Entfaß Landau’ herbeizuführen zum 
Hauptzwed hatte. Er erftredfte fic) von Lauterburg bis an den 
Geisberg bei Weißenburg und wurde mit vieler Webereinftim: 
mung und Zapferfeit von den Divifiondgenerälen unter Hoche 
fowohl ald Pichegru ausgeführt. Der rechte Flügel der Rhein: 
armee, von Defair befehligt, fürmte zweimal die Lauterburger 
Hohe, und wurde zweimal zum Weichen gebracht; erft beim 
dritten Anfall erftieg man die Höhe und durchbrach fo die Linie 
auf der linken Flanke der Deftreicher unter dem Prinzen von Wal: 
def, Die größte Verwirrung herrfchte unter den Deftreichern, von 
denen Viele über den Rhein fich flüchteten, mit Zurüclaffung von 


I Der Name fommt von einem alten zur Pevolutionszeit abgeriffenen 
Thurm. 
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Geſchütz und Gepäck!. Die Divifton Michaud rückte gegen Schleiz 
thal vor, während die im Centrum vereinigten Divifionen der Ge: 
neräle Serino, Hatry und Taponier, von Hoche felbft angeführt, 
auf den Geisberg und Weißenburg losmarfchirten, Zur nämlichen 
Zeit hatten die auf dem linfen Flügel der Franzofen operirenden 
Abtheilungen der Mofelarmee den Befehl, die Flanke der Preußen 
durch die Engpäffe der Vogefen von Lembach und Bodenthal her 
zu umgehen, Indeſſen wurde der zwifchen Schleithal und den 
Geisberg her im Kampf begriffene Vortrab der Deftreicher, unter 
Martensleben, durch die Divifion Ferino mit Ungeftüm ange: 
griffen und der ftarf verſchanzte Geisberg felbft erftiegen, nad): 
dem dad Schloß auf deinfelben yon zwei franzöſiſchen Bataillon, 
die fich durch das Einhauen der feindlichen Dragoner nichr irre 
machen ließen, mit gefälltem Bajonett erftürmt worden. In 
größter Unordnung flohen die Deftreicher und Emigranten durch 
Meißenburg ohne fich dafelbft zu vertheidigen. Der auf der Scher: 
hohl gegenwärtige Herzog von Braunfchweig, als er dad Feuern 
in der Gegend von Weißenburg zunehmen hörte, die dem feind- 
lichen Heer drohende Gefahr ahnend, wenn die Franzofen in 
Meißenburg eindrängen und die Preußen von Wurmfers Armee 
abfchnitten, eilte mit einer Abtheilung feiner Preußen fich an die 
Spitze einiger öftreichifcher Bataillond unter Wartendleben zu 
ftellen und fo die Verwirrung unter den Kaiferlichen zu hemmen. 
Es glückte ihm wirklich die Divifion Hatry bis nach Roth zu— 
rückzuwerfen. Erft nach Fräftigem Wivderftand 30g ſich der Herzog 
in Ordnung nad) Bergzabern zurüd. Dann rückten die Generäle 
Hoche, Ferino und Taponier, den 27. Dezember (7. Nivofe), 
in Weißenburg ein, das die flüchtigen Deftreicher geplündert 
hatten. Die einrüctenden Franzoſen wurden von den Einwohnern 
mit inniger Freude empfangen und fo gut als möglich bewirthet. 


1Nach dem Bericht des preüßifchen Generaladjudanten von Dohna in dem 
angerogenen Werf, Band 4, ©. 264 und 265. 
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Die Ariſtokraten waren größtentheils mit den Feinden geflohen. 
Ueberall hatte nun die franzöſiſche Armee die Linien der Lauter 
überſchritten. Deſaix, der von Seiten des Emigrantencorps leb⸗ 
haften Widerſtand gefunden, drang zugleich mit dem Nachtrab 
deſſelben in Lauterburg ein. Raſch und ohne Unterlaß wurden 
die zerſtreuten Oeſtreicher auf ihrem Rückzug verfolgt. In der 
Nacht vom 26. auf den 27. Dezember geſchah derſelbe in der 
Richtung von Frekenfeld und Dürrenbach. Am 27ften (7. Nivofe), 
Nachmittags, erreichte ſchon das von der Rheinarmee gedrängte 
Wurmfer'fche und Condé ſche Heer dad nächft dem Rhein gele: 
gene Germersheim, Den 30, Dezember (10, Nivofe) endlich gieng 
Wurmfer, entmuthigt und gegen die Preußen aufgebracht, bei 
Philippsburg über diefen Fluß zurück, wodurch die Räumung 
des Elſaſſes durch die Deftreicher vollendet war, Ihr linker Flü⸗ 
gel lehnte fich am jene Feſtung, der rechte an den Nekar, wo fie 
ſich mit dem Armeecorps des Generald Spleny in Verbindung 
feßten, welches während dem ganzen Feldzug hindurch den Ober: 
rhein und den Breisgau gedeckt hatte, Denfelben Tag noch be: 
fetzten die Sranzofen Germersheim und Speier, Nichts war mehr 
fähig das Feuer der unter dem Ruf: Landau oder den Tod! dem 
Entfatz diefer Feſtung zueilenden franzofifchen Krieger zu däm: 
pfen. Die auf dem rechten Ufer der Queich noch fiehenden Preußen, 
die Widerfland zu leiften verfuchten, mußten mit großem Ber: 
luft den im Sturmmarfch anrückenden Franzofen weichen, Den 
28. Dezember (8. Nivofe) wurde die Fefte entfeßt'. Saint:Fufl 
und Pichegru genoffen die Ehre zuerft ihren Einzug in diefelbe 
zu halten, Der während der Blofade in Landau gebliebene Volks: 
repräfentant Denzel®, und der General Laubadere, der die Fe: 


i Siehe Moniteur, Th. XIX, 1794, ©. 107, die Briefe Denzels und 
Pichegru’s, 

2 Mach dem bewährten Zeugniß des Appellationsgerichtsraths des bayeri= 
ſchen Mheinfreifes, von Birnbaum, Verfaffer der Gefchichte der Stadt Lan⸗ 
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fung fo wacker vertheidigt, kamen an der Spike der Municipalis 
tät und der Bürgerfchaft, welche fo uneigennüßgig Noth und 
Gefahr mit der tapfern Befaßung getheilt hatten, ihren Befreiern 
entgegen. So wurde nach einer piermonatlichen Belagerung, 
während welcher die Feftung mehrere Tage bombardirt ward !, 
und die Einwohner mit ihren Vertheidigern fich den Drangfalen 
der Hungersnoth ausgefegt fahen, die unglüdliche Stadt geret: 
tet und Frankreich erhalten. Dreimal hatte der unerfchrockene 
gaubadöre die an ihn gerichteten Aufforderungen zur Uebergabe 
abgewiefen und allen angewandten Verfuchen der Beftechung mit 
Verachtung widerfianden. Unter ber heldenmüthigen Bürger: 
fchaft, die fo vieles Unheil mit patriotifcher Ausdauer ertragen, 
ertheilte man dem Bäder Klee wohlverdiente Lobſprüche. Diefer 
wacre Bürger, der mit großem Eifer an der Löſchung des in 
Brand gerathenen Zeughaufes mithalf, während feine eigene 
Wohnung in Flammen ftand, erwiederte, als man es ihm berich- 


dau, hätten, wahrend der Blokade diefer Feftung , bedbauerliche Mißhelligkei— 
ten zwifchen dem Volfsreprafentanten Denzel und dem Stadteommandanten 
Laubadoͤre obgewaltet, weil erfterer, mit ausgedehnten Vollmachten verfehen , 
mit dem General, mit dem er im Vertheibigungsrath faß, das Sommando 
theilen wollte, und leßterer gegen Denzel von dem Brigadegeneral Delmas 
aufgefliftet war. Denzel hatte Delmas feiner Stelle entfept und wollte ihn 
zwingen Landau zu verlaffen. Birnbaum nennt Laubadere einen ſchwachen 
Mann , der fich durch feine Umgebungen leicht zu willkuͤhrlichen Handlungen 
verleiten ließ. — Siehe Gefchichte der Stadt und Bundesfeſtung Landau, 
1830, ©. 351 und 354. — Zu vergleichen mit Adermann, Geſchichte der 
Blokade von Landbau im Jahr 1793. 

ı Mach Birnbaums angerogener Gefchichte von Landau follen über fünf- 
undzwanzigtaufend Bomben, Kanonenfugeln, Granaten und Haubipen in die 
Stadt und Feflungswerfe gefallen feyn. Der von dem Bombardement verurs 
fachte Schaden ward auf 200,000 Livres gefhäßt. Die Beſatzung lebte von 
Mferbefleifch und Kapen , das Piund Gommisbrod koſtete 14 Livres. — Siehe 
auch Moniteur, Th. XIX, ©, 110, 
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tete, ſein Haus ſey nur ein Privateigenthum, er müſſe vor Allem 
für das Eigenthum der Nation beſorgt ſeyn!. 

Nach der Aufhebung der Blokade von Landau nahm der Her: 
309 von Braunfchweig, der allein mit feinem Heer auf dem linken 
Rheinufer geblieben, feinen Rückzug über Albertöweiler, Neu: 
ftadt, Frankenthal und Worms, in der Abficht die Feftung Mainz 
zu decken. Der Prinz von Hohenlohe ftieß bei Neuftadt zu ihm; 
das Corps des Generald Kalkftein, das er zu Kaiferölautern ges 
laffen , vereinigte fich mit ihm zu Türckheim. Den 30, Dezember 
endlich (10, Nivofe) war die gefammte preußifche Armee in 
vollem Rücmarfch in der Nähe von Mainz, von Bingen nach 
Oppenheim fich ausdehnend. Bald überfchritten die franzöfifchen 
Heere die Gränze des Elfaffed und rückten in die Pfalz ein, und 
Franfenthal und Worms dffneten ihnen die Thore. 

Bon allen ihren Eroberungen im Elfaß befaßen die Alliirten 
nur rioch das Fort-Vauban, welche auf einer Rheininfel gelegene 
Feftung von den Deftreichern befet war. Nach einer zwanzig- 
tägigen Belagerung durch die Divifion Marchand, verließen fie 
diefelbe, indem fie einen Theil der Feftungswerfe fprengten ?, 
(19, Januar 1794, 30, Nivofe II.)ꝰ 

Sn Laufe des Jahrs 1794 erhielt die franzofifche Armee, Durch 
die Verfcehmelzung der Linientruppen mit den Bataillonen der 


! Siehe Moniteur, Th. XIX, 1794, ©. 111. 

? Namentlich die Baflionen des Zort d'Alſace. 
3 Siehe über diefe Kriegsgefchichte im Elfaß überhaupt die angeführten 
Werfe von Jomini, Th. IV, Buch 5, Say. 23; Grimoard, Tableau histo- 
rique de la guerre de larövolution frangaise, Th. I; Viennet, His- 
toire des guerres de la rörolution, campagnes du Nord 1792-1794; 
Moniteur, Th. XVIII und XIX, 1793 und 1794; das Werf des Grafen 
von Dohna, Band 4, nebit der obgenannten Gefchichte Landau’s, von Birn— 
baum; endlich, Verſuch einer Zufammenftellung der Materialien für das 
Borfchen der Gefchichte des Nevolutionsfriegs von 1792-1815, erfter Abfchnitr, 
viertes Kapitel, von einem ehmaligen Generalftabsoffiyier, 1828. 
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Freiwilligen und die Errichtung der Halbbrigaden, eine neue 
Drganifation, die einen großen Einfluß auf den Geift und die 
Disciplin der Soldaten hatte. Als Pichegru in die Nordarmee 
verfeßt wurde, befam General Michaud das Obercommando der 
Rheinarmee, Nachdem in der Pfalz mit abwechfelndem Kriege: 
glück gefochten worden, trat zwifchen den Franzofen und den 
feindlichen Heeren eine Art Waffenruhe ein, die erſt nach den 
großen Siegen der Sambre: und: Maadarmee unter Jourdan, 
und der Nordarmee unter Pichegru und Moreaus Befehlen ihr 
Ende nahm, 





Auswanderung unter den Landleuten im Niederrhein. — Schredensmaß- 
regeln. 1793-1794. 


Nachdem die am Ende ded Jahres 1793 von den Heeren der 
Verbündeten befet gewefenen Diftrifte des Unterelfaffes fo 
manche Kriegsdrangfale ausgeftanden hatten, follten fie, nach 
dem Abzug der Feinde, Bedrüdungen anderer Art erleiden, Wenn 
auch den unglüdlichen Einwohnern diefer fchon fo hart mitge: 
nommenen Gegenden, die mehrere Monate zum Kriegöfchau: 
plate gedient, von den Conventdcommiffären , den Zeugen ihrer 
Noth, und yon den obern Behörden ded Departements Entfchä- 
digungen zugrfagt worden, fo hatten fie nicht nur yon Seiten 
ihrer Befreier Requifitionen und Steuererhebungen zu ertragen, 
fondern fie blieben auch von den Schredensmiaßregeln die da— 
mals auf dem übrigen Elſaß lafteten, nicht verfchont. 

Der Vorwand oder die Veranlaffung dazu waren zum Theil 
die Auswanderung einer großen Anzahl Einwohner aus den 
Städten und Dörfern, beim Rückzug der feindlichen Heere, die 
Freude welche fo viele Bewohner jener Gegenden beim Einmarſch 
der Defterreicher und Emigranten bezeugt, der glänzende Einpfang 


den verfchiedene Orte, wie Hagenau und einige benachbarte fana= 
w. 25 
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tifirte Dörfer dem Grafen von Wurmfer und dem Prinzen von 
Eonde& bereitet, und endlich der Vorwurf, der einigen ſonſt ald 
Patrioten befannten Bürgern gemacht wurde, während des Auf: 
enthaltes der Feinde öffentliche Stellen angenommen zu haben. 
Sie hatten geglaubt died Opfer der Erhaltung der Ruhe und der 
Ordnung fchuldig zu feyn. 

Was die Auswanderung fo vieler Landleute betrifft, meiftens 
aus der Umgegend Hagenau’d (man fchäßt ihre Zahl auf fünfzig 
taufend) !, die mit Weibern und Kindern und mit den Habfelig- 
feiten, die fie fortbringen fonnten, Haus und Hof verlaffend, im 
Gefolge der Deftreicher und Emigranten aud dem Elfaß flüchteten, 
fo war fie die Folge theild der Furcht vor der Rache der Jakobi⸗ 
ner und den Strafen der im Elfaß herumziehenden Revolutiond: 
tribunale, theild der Ueberredung oder der Verfprechungen der 
mit den Feinden wiedergefehrten unbeeidigten Priefler und Edel⸗ 
leute, Viele derfelben hatten fich fogar dazu verleiten laſſen Dienfte 
zu nehmen in den Reihen ver Condeifchen Armee. Unter diefen 
Emigranten war auch eine Anzahl angefehener Bürger aus der 
Stadt Hagenau, die fich beim feierlichen Empfang ded Grafen 
von Wurmfer allzufehr hervorgethan hatten, nebft mehreren Fa— 
milien von Weißenburg?. Dem Hunger und Elend erliegend, 
fehrten fie bald wieder in ihre Heimath zurüd, wurden aber 
meiftens mit Schimpf und Spott von denen die fich ihred Eigen: 
thums bemächtigt, gezwungen auf fremdem Boden Schuß und 
Obdach zu fuchen. Alle diefe freiwilligen oder gezwungenen 
Flüchtlinge wurden fogleich auf die Emigrantenlifte gefeßt und 
ihre Güter mit Sequefter belegt ?, Viele farben in dem Ausland 
vor Gram und Elend. 


I Eiche Zriefe, Band V, S. 360. 

2 Der Verfaffer einer noch nicht gedrudten Gefchichte diefer Stadt giebt fo- 
gar eine Zahl von hundertunddreißig Haushaltungen an. 

3 Nachdem die Regierung milder geworden, 1794 und 1795, ward es den 
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- Sobald nun die nördlichen Diftrifte des Unterelfaffed von den 
Deftreichern und Emigranten geräumt waren, nahmen die nod) 
bei der Rheinarmee gegenwärtigen Volförepräfentanten Lacoſte, 
Baudot, Bar und nach diefen der rohe Hent und fein Amtes 
genoß Goujon die firengfien Maßregeln rüdfichtlich der von ven 
Feinden befeßt gewefenen Cantone. Ueberall follten genaue Unter: 
fuchungen über das Verhalten der Einwohner beim Einzug und 
während ded Aufenthalts der verbündeten Heere vorgenommen, 
die Patrioten belohnt, die Ariftofraten, Gleichgültigen und Ver⸗ 
räther beftraft werden. Das unlängft errichtete Revolutiondge: 
richt und die revolutionäre Kriegscommiſſion waren mit biefer 
Unterfuchung beauftragt und follten fich fogleich in diefe Gegen: 
den begeben um ihr Werf zu beginnen. Zugleic) mit diefen ſchreck⸗ 
baren Befchlüffen traten auch überall die Ankläger, Verläumder 
und Späher auf, umd an vielen Orten wurde die Guillotine ale 
Schredensfymbol aufgeftellt. Die Verhaftungen, Epurationen 
in den Verwaltungen, unter dem Einfluß der Volkögefellfchaften, 
waren an der Tagesordnung und erfüllten die Gemüther mit 


meiften während der Schredenszeit ausgewanderten Landleuten des Unterelfaffes 
erlaubt ihr Vaterland wieder zu fehen. Die nicht verfauften Guter wurden 
ihnen zuruͤckgegeben; diejenigen aber, welche die Käufer ihres ehmaligen Gigen- 
thums zu beunrubigen wagten, wurben aus dem Lande verwiefen. — Siehe 
den vorher angezogenen Band von Friefe, S. 361. Siehe auch Monilenr, 
Th. XXI, 1794, ©. 676, und Th. XXI , 1795, ©. 166, 167, 178, 179, 
183 und 195. In der Conventſihung vom 5. Dezember 1794 (15. Frimaire III) 
nahmen einige Abgeordnete das Wort zu Gunften der ausgewanderten Rand- 
leute des obern und untern Elfaffes; aber erft nach lebhaften Debatten wurde 
den 11. Januar 1795 (22. Nivofe III) ein Dekret erlaffen , welches zwar alle 
vorhergegangenen gegen die Emigranten und deportirten Priefter gegebenen 
Defrete aufrecht hielt, aber eine Ausnahme machte für die Arbeiter und Land⸗ 
leute der Departemente des Ober- und Miederrheins, ihre Frauen und Kin— 
der, die feit dem 4. Mai 1793 ausgewandert und bis den 21. März 1795 
wieder zuruͤckgekommen wären. Diefe follten ihre nicht verfauften Güter zu— 
rüderhalten und für die verfauften entfchädigt werden. 
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Furcht, Diefe peinvollen Zeiten, die fogleich mit dem Abzug der 
Feinde begannen, dauerten bis nach dem 9. Thermidor, 

Mie oben erwähnt, wurden die zurüdigebliebenen Verwandten 
der mit dem Feinde Ausgewanderten ald Geifel oder ald Verdäch⸗ 
tige fchaarenweis, Männer, Weiber und Kinder, in die Gefängniffe 
nach Straßburg gebracht, wo fie die Zahl der Verhafteten ver: 
mehrten und deren Lage verfchlimmerten. In Hagenau verfuhr 
man mit großer Strenge gegen die ald Ariftofraten bezeichneten 
Bürger!, In Weißenburg traf der BVolförepräfentant Bar Verän⸗ 
derungen in der Diſtrikts- und Municipalverwaltung und er: 
nannte einen Ausfchuß in dem Sacobinerclub, um ihm in feinem 
Gefchäft an die Hand zu gehen, Mehrere Diftriftövermalter, 
die er verhaften ließ, wurden nach Straßburg gebracht. Die Mus 
nicipalbeamten Bartholdi, Heidenreich, Musfulus, Ulrich u. a., 
ungeachtet fie fich durch ihren Patriotismus bewährt, wurden 
ald Staatöverbrecher , weil fie beim Einmarfc) der Feinde öffent: 
liche Stellen verfahen, nach) Paris geführt, wo fie, Furz vor Ro: 
beöpierred Sturz, mit dem Leben auf dem Blutgerüft büßten ?, 
Selbft Landau, deffen Befagung und Bürgerfchaft Furz zuvor 
durch ein Dekret des Nationalconvents das feierliche Zeugniß 
erhalten, fich wohl um das Vaterland verdient gemacht zu haben ?, 
entgieng den terroriftifchen Maßregeln nicht. Die bald nach dem 
Entſatz der Stadt dafelbft angefommenen Volfsrepräfentanten 
Lacofte und Baudot, traten felbft ald Anfläger auf, und giengen 


I «J’ai engagé la municipalit6 de Haguenau à me dösigner les aris- 
tocrales qui ont pu rester dans la ville, et je compte, de concert 
avec les reprösentants du peuple, les traiter comme ils le mé- 
ritent,» fchreibt der General Pichegru an den Kriegsminifter Bouchotte aus 
den Hauptquartier Hagenau, den 3. Nivofe IE (23. Dezember 1793). — 
Siehe Moniteur, Zb. XIX, 1794, ©. 56. 

2 Siehe Dhlleyers Gefhichte der Stadt Weißenburg (noch Manufeript). 

3 Siehe Moniteur, Th. XIX, 1794, ©. 111, Defret vom 1. Deyember 
1793 (12. Nivofe ID. 
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fo weit, es den Landauern zum Verbrechen anzurechnen, daß fie 
Lutheraner und Denzeld Anhänger ſeyen!. Diefer, der wie ges 
fagt, während der Belagerung geblieben, war von feinen Fein: 
den, unter die felbft der commandirende General Laubadere 
zählte, beim -Nationaleonvent ſchwer verklagt worden. Sobald 
die Belagerung aufgehoben war, eilte er nach Paris, wurde aber 
als Verräther eingeferfert und erhielt erfti nach der Revolution 
des 9. Thermidors die Freiheit wieder ?, In den erften Tagen des 
Januars wurden viele achtungdwerthe und wohlhabende Bürger 
von Landau verhaftet, nach Pfalzburg und einige derfelben felbft 
nach Paris gebracht, wo fie ebenfalld, ded Hochverraths ange: 
Hagt, vord Revolutiondgericht gezogen werden follten,, aber nad) 
Aufhören der Schredfensregierung entlaffen wurden, 

Zur nämlichen Zeit erichien das auferordentliche Kriegögericht 
zu Landau und forderte die unter den Waffen verfammelte Be: 
faßung zur Angabe der Verräther und Anhänger der Feinde auf. 
Einige Offiziere, angeklagt während der Blofade unvorfichtige 
Reden geführt zu haben, wurden zum Tode verurtheilt und er: 
fchoffen. Auch ward zum Schreden der Einwohner die Guillo- 
tine auf dem Paradeplaß aufgerichter, doch niemand enthaupter. 
Wie in allen von den Feinden beſetzt geweſenen Orten wurden 
dafelbfi die Kirchen ge,chloffen, einige fogar von eraltirten Offt- 
zieren und zügellofen Soldaten verwüfter und entheiligt. Weberall 
wurde der Dienft der Vernunft nebft den republifanifchen Kalen- 
der und dem Marimum eingeführt, und die Kirchendiener der 
verfchiedenen Religionsparteien in Verhaft gefeßt. 


! Georg Friedrich Denzel war in dem jept zu Mheinbayern gehdrigen, ehmals 
Leiningifchen Städtchen Dürkheim geboren, und hatte als Zeldprediger bei dem 
Regiment Zweibruͤcken, mit dem er nad) Landau fam, dem amerifanifchen 
Krieg beigewohnt. 

2 Denjel flarb als General, Offizier der Ehronlegion und Baron, während 
der Reflauration. 
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Das ſchon während der Belagerung ſo hart geprüfte Landau 
und die übrigen Städte und Dörfer des Unterelſaſſes, die von den 
kriegführenden Heeren ausgeſogen worden, ohne nun den furcht⸗ 
baren Maßregeln der Schreckensregierung entgehen zu können, 
waren noch überdies, im Winter des Jahres 1794, der damals 
allgemein herrſchenden Seuche ausgeſetzt, welche auch in Straß: 
burg fo viele Opfer gemacht. Endlich erfuhr die unglückliche 
Stadt, noch vor dem Schluß diefed Jahrs, den 20, December - 
1794, Morgens (30, $rimaire IL), noch einen fchredlichern Un: 
fall ald die Bombardirung, durch die furchtbare Erplofion des 
Zeughaufes, das mit allen darin enthaltenen mit Pulver angefüll: 
ten Bomben, Haubigen, Kugeln und Flinten (an 16,000), in 
die Luft flog und eine Menge der Häufer theild vollig zerflörte, 
theild beſchädigte!. Die Zahl der dabei Getödteten blieb unbe: 
fannt, die der Verwundeten war fehr beträchtlich. Viele Eins 
wohner wurden vom Schred’en getüdtet. 





Die Schredensregierung im Oberrhein ?. 1793-1794. 


Wenn auch dad Departement ded Oberrheins im Allgemeinen 
wie dad Übrige Frankreich den Drud der Schrecfendregierung 
fühlte, fo haben doch die Oberelfäffer in Vergleich mit den Bes 
wohnern des Miederrheind, und namentlich wieder die Colmarer 
in Vergleicy mit den Straßburgern weit weniger von-den mit 


1 Es ift noch nicht erwiefen ob der Unfall die Folge der Unvorfichtigfeit oder 
des Vorfapes gewefen. Von ſechshundert fechzehn Haͤuſern und Gebäuden, 
die innerhalb der Mauern geflanden, wurden fünfzehn, worunter das Rath— 
haus, gänzlich zu Grunde gerichtet, vierhundert fecbsundachtzig flarf befchä= 
digt, — Siehe Birnbaums ſchon angezogene Geſchichte, S. 383. — Im 
Zeughaus war , wegen der bevorftehenden Belagerung Mannheims, alles mit 
Friegsgeräth angefullt. — Auch Zriefe, Gefchichte der Stadt Landau, am 
Ende des fünften Bandes der Vaterlandifchen Gefchichte, S. 447. 

2 Siehe oben, S. 140-142. 
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jener Zeit verbundenen Quälereien, Verläumdungen und Verfol: 
gungen erfahren, Die Urfachen diefer gemilderten Zuſtände erge= 
ben fich aus der einem feindlichen Einfall weniger ausgeſetzten 
Lage diefed Theild ded Landes, aus der größeren Uebereinftim: 
mung der Meinungen', aus der Charakterfeftigfeit der Ober: 
länder, endlich aus der gleichfam ſtillſchweigenden Uebereinkunft 
unter den Eingebornen, und namentlich unter den Colmarern, fid) 
fo viel als möglich dem Eindringen und der Anſiedlung fowohl 
der aus Deutfchland kommenden ald der von jenfeitd der Vogeſen 
einwandernden Fremdlinge, oder fogenannten Propagandiften, 
zu widerfeßen. Dadurch Fonnte weder der verderbliche Parteigeift 
fo flarf wie in Straßburg einreißen, noch die Leidenfchaften der 
nach Plägen dürftenden Ausländer die Eintracht und die Ruhe 
unter den Bürgern ſtören. Daher auch der Unflagen und ver: 
läumderifchen Berichte gegen den Patriotiemus und die guten 
Sefinnungen der Oberelfäffer, und namentlich der Colmarer, 
weit weniger waren ald gegen die Unterelfäffer und Straßburger; 
daher auch weniger Veränderungen, Epurationen, Abfegungen 
und Berhaftungen unter den obern und niedern Behörden. Es 
hatte der Nationalconvent , wenigftens eine lange Zeit, eine gute 
Meinung von dem republifanifchen Geift der meiften Gemeinden 
ded Oberrheins, welche gute Meinung die Abgeordneten diejes 
Departements zu unterhalten nicht unterließen, Darum befuchten 
die zur Rheinarmee abgefandten Conventscommiffäre weit felte: 


ı Hunfler, der Verfaffer einer Gefcbichte der Stadt Golmar, bemerft in der 
Schilderung, die er vom Gharafter der Golmarer Bürger entwirft, in Hin- 
ficht des in Diefer Stadt herrfchenden Bruderfinns, daß felbfi in den ſtuͤrmi—⸗ 
fhen Zeiten der franzdfifchen evolution in diefer Stadt Beilpiele der Näch- 
ftenliebe nicht felten waren, indem Leute ron verfchiedenen politifchen Meinungen 
und Religionsparteien einander vor den fie bedrohenden Gefahren warnten. — 
Gefchichte der Stadt Colmar und der umliegenden Gegend, von Qunfler, 
Ehrendomherr an der Mietropolitanfirche zu Paris, Doftor der Theologie ıc,, 
1838. $ 21, ©. 431. 
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ner oder nur im Flug das Oberelſaß, das ihnen weniger Mißtrauen 
einflößte als der nördliche Theil des Landes. Denn ihr Haupt: 
augenmerf war, befonderd am Ende 1793, auf die Sicherung und 
Erhaltung des für die Republik fo wichtigen Straßburg gerich- 
tet, deffen Bevölkerung, ungeachtet der oft gerühmten Ergeben- 
heit feiner Nationalgarde, der Gegenftand fteter Anflagen einer 
ihr feindfeligen Partei war. 

Bon welchem Nutzen für den Oberrhein die Charafterfeftigfeit 
und die Geiſtesgegenwart vieler feiner Bervohner geweſen, ergibt 
fich unter andern aus folgender von glaubwürdigen Zeitgenoffen 
erzählten Thatfache. Einige Zeit nach Errichtung des Revolutions⸗ 
gerichtd im Niederrhein kam es dem öffentlichen Anfläger Schnei= 
der in den Sinn auch einen Streifzug in das Oberelfaß audzu= 
führen, um, wie er fagte, dieſes Departement, wie den Niederrhein, 
von den Xriftofraten zu fäubern. Kaum hatte der Abgeordnete 
Ritter, von Colmar, von Schneiders Vorhaben Kunde erhalten, 
als er entfchloffen den Wohlfahrtdausfchuß betrat, mit den Wor⸗ 
ten : „Ich habe gehört, daß Ihr Schneider beauftragt habt, fich 
in den Oberrhein zu begeben. Sollte er e8 wagen das Haupt eined 
Bürgers dafelbft unter der Guillotine fallen zu machen, fo foll 
mein Doldy an Euch dafür Rache nehmen!“ — Als darauf den= 
noch der Eivilcommiffär bei der Revolutionsarmee ded Nieder— 
rheins fich anfchicfte, feinen Entfchluß zu verwirklichen, fo machte 
fich der wackre Metzger!, der in früheren Zeiten bei der Stiftung 
ded Clubs in Colmar in freundfchaftlichen Verbindungen mit 
Schneider geftanden, auf den Weg, um, im Namen des De- 
partementödireftoriums, dem öffentlichen Ankläger entgegen zu 
gehen. Auf der Gränzſcheide der zwei Departemente ſtößt Metzger 
auf Schneiders furchtbares Heer, das die Guillotine mit ſich 
führte. Sogleich ſchreitet er unerſchrocken auf Schneider zu, in: 

1 Siehe was von diefem würdigen Bürger im fünften Theil dieſer Gefchichte, 
S. 341, Mote 2, berichtet wird. 
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dem er ihn fragt, ob er ihn noch fenne? Auf die Bejahung der 
Srage, ftellt er ihm die Zweckloſigkeit feines Unternehmens vor, 
und gibt ihm fein Ehrenwort, daß der Oberrhein nichtd als wohl⸗ 
gefinnte Patrioten enthalte. Schneider, nach einigem Zögern, 
läßt fih von Metzgers Fräftigen Worten bereden und fteht von 
feinem blutigen Vorhaben ab. So entgiengen Colmar und der 
Oberrhein der ihnen drohenden Gefahr, - 

Dennoch follten fpäter die Zuftände in dem obern Elfaß fich 
trüben, ald der Volkörepräfentant Herault:Scchelles, als Con: 
ventdcommiffär, zum zweitenmal jene Gegend befuchte!, Wäh-: 
rend andere Commiffäre im untern Elfaß den Schrecken unters 
hielten und die Kriegsoperationen der Rhein: und Mofelarmeen 
überwachten, hatte Herauli:Sschelled den Auftrag die Ruhe und 
Sicherheit im Oberrhein zu erhalten, In einem an den Convent 
gerichteten Schreiben, vom 27. November 1793 (7. $rimaire IT), 
und in einer in diefer Verfammlung fpäter gehaltenen Rede?, 
rühmte er fich, durch eine Reihe revolutionärer Maßregeln den 
Gemeingeift in den obern Elfaß wiederhergeftellt zu haben, der, 
feiner Anficht nach, dafelbft von Grund aus verdorben war. 
„Weberall, fagte er, herrfchte ein geheimes Einverftändniß mit den 
Feinden, überall erhoben die Fanatifer , die Affignatenherabwürs 
diger, die Wucherer, dad Haupt. Er habe die Reinigung der 
Öffentlichen Gewalten und der Volfägefellfchaften im Oberrhein 
unternommen, die Departementöverwaltung ſuspendirt und fie 
durch einen proviforifchen Ausſchuß erfeßt; die aus Gemäßigten 
beftehenden Auffichtscomites aufgelöst und neue gebildet, worin 


ı Herault-Eöchelles war ſchon föniglicher Gommiffar in den zwei Rheinde⸗ 
partementen im Januar 1791. 

2 Dei Gelegenheit feiner Mechtfertigung gegen die wider ihn von der Berg— 
partei vorgebrachten Anflagen, den 29. Dezember 1793 (9. Nivofe IT). 
Später wurde er in den Danton’fcehen Proceß verwidelt und flarb unter der 
Guillotine, den 13. April 1794. 
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er lauter Sanscullotes aufgenommen. Ferner habe er dad Mari: 
mum eingeführt, die Verhaftung und Entfernung der Verdäch: 
tigen betrieben, eine Revolutionsarmee nebft einem Revolutions: 
tribunal errichtet, beftimmt dad Land zur Vernunft zurüdzu: 
führen, An allen Orten habe er die Schrecfensregierung organifirt, 
die allein fähig fey auch in dieſen Gegenden die Republif zu be: 
fefligen. Die Agenten der fremden Mächte werden verfolgt, bes 
fonders fpüre er den Brandftiftern deö Zeughaufes von Hüningen 
nach, die, wie er hoffe, der Strafe nicht entgehen werden. Durd) 
diefe Mittel haben die Patrioten, welche in diefem Departement 
nur in Fleiner Zahl zu finden gewefen, weil fie nicht unterflüßt 
waren, ihre Kräfte wieder gefunden. Die Einführung bed Vers 
nunftcultus! folle dad begonnene Werk frönen und die Einwohner 
auf immer von der tiefen Unwiffenheit und dem blinden Aber: 
glauben heilen. Bald werde das oberrheinifche Departement nicht 
mehr zu erfennen feyn.“ Schließlich lud Herault:Sechelled den 
Convent ein, ihm den durch feinen Eifer und feine Thätigfeit fich 
auszeichnenden, damals auch zu Colmar anwefenden Volföreprä: 
fentanten Fouffedoire?, zum Nachfolger zu geben. 

_ Mit der Errichtung eined Revolutiondgerichts, unter dem Vor⸗ 
fi des fehon fo oft erwähnten ehmaligen Priefterö Delatre, er: 
fehienen auch zu Colmar und in andern Gemeinden ded Ober: 
rheins, befonders in Altkirch, Belfort und Hüningen, mit den 
oft dafelbft abwechfelnden Bataillonen von Freiwilligen, mehrere 
eraltirte SSacobiner aus dem Innern. Mie die Propagandiften in 
Straßburg, erfüllten fie den unter dem Einfluß von Herault: 
Sechelles von den Gemäßigten epurirten Club, mit ihren anar= 


1 Die Sanft- Martinsfirche ward zu Golmar zum Zempel der Vernunft 
beflimmt. 

2 Kouffedoire war wegen Anfäufen von Pferden in den Oberrhein gefchidt 
worden. 

3 Die Volfsgefellfchaft zu Golmar hielt ihre Verſammlungen im großen 
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chifchen Anträgen und ultrabemofratifchen Deelamationen. Außer 
diefen dem Elfaß fremden Elementen, hatte feit einiger Zeit eine 
bedeutende Anzahl roher, unwiſſender Leute, von den unterften 
Stufen der Gefellfchaft, im Club Zutritt gefunden. Da folche 
leicht irre zu führen waren, und durch ihre Habfucht und Leiden 
fchaften die Ruhe und das Eigenthum der mittlern und höhern 
Claffen der Bürgerfchaft hätten gefährden können, fo war es ein 
Glück, daß ungeachtet der fogenannten Epuration, noch einige 
tüchtige und rechtliche Männer im Elub zurücblieben , die durch 
ihr Fluges Benehmen, ihre Geifledgegenwart und ihre Gewandt⸗ 
heit, die blinden oder fanatifirten Eifrer zu zügeln verftanden, 
und felbft die eraltirteften Demokraten ald Vormauer gegen bie 
Ausführung mancher unfinniger oder blutdürftiger Anträge zu 
gebrauchen wußten. Dennoch arteten fehr oft die Erürterungen 
in Wortwechfel und Unordnungen aus, wobei die rechtlichften 
Leute den Anklagen und Verlaumdungen ihrer Feinde ausgeſetzt 
waren und die tollfien Vorfchläge auf einander folgten!. So 
machte einft der Obrift eines in Colmar ftationirenden Reiterre⸗ 
gimentd, in einem demokratischen Paroxismus, den Antrag, die 
Stadt Colmar an allen vier Ecken in Brand zu fleden, damit fie 
defto ſchöner, mit breiteren Straßen, der Aſche entitiege und da= 
durch zugleich ein befferer Geift unter die Bürgerfchaft käme. 
Nachdem durch Lacofte und Baudot, den 25. Januar 1794 
(6 Pluvioſe IT), die zweite Nevolutiongcommiffion, unter dem 


Saal des Gollege. Früher hatten die Sipungen auf ber Zunftflube der Weber 
Statt gehabt. Der größte Theil der Golmar’fchen Bürgerfchaft hatte fih An= 
fangs der Geſellſchaft angefchloffen. 

1 Die Anträge, die bald in franzöfifcher, bald in deurfcher Sprache gemacht 
wurden, veranlaßten bisweilen die lächerlichfien Auftritte und Mißverfländ- 
niffe. Nach jedem in frangdfifcher Sprache gehaltenen Vortrag forderten die 
diefer Sprache unfundigen Mitglieder mit Ungeſtuͤm die Vorleſung (la lec- 
ture), d. h. die Uebertragung des Gefagten in den elfaffifchen Dialekt. 
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Vorſitz des beſagten Delatre, eingeſetzt worden und in beiden 
Rheindepartementen zu fungiren die Befugniß hatte, ward der 
Oberrhein noch einer ſtrengern Aufſicht als zuvor unterworfen. 
Auch wuchs ſeitdem die Zahl der Verdächtigen und der Verhafte⸗ 
ten, unter denen man viele Anverwandten der Emigranten zählte. 
Das College und dad Auguftinerklofter wurden zu Gefängniffen 
eingerichtet. Andere Arreflanten wurden nach Straßburg, Befan: 
con oder Langres abgeführt oder nad) Enfisheim gebracht. 

Ungeachtet nun auch die Schredfensregierung mehr oder weniger 
ihre Macht im Oberrhein fühlen ließ, fo zählte man doch viel 
weniger politifche Hinrichtungen dafelbft ald im benachbarten 
Niederrhein, Es gefchahen deren nur drei zu Colmar, obgleich 
dad Beil der Guillotine zur Abfchredung der Bürgerfchaft auf 
dem Kirchplaß in fteter Bereitfchaft ſtand. Das erfte Opfer jener 
furchtbaren Epoche war der Maire Braun, von Pfaffenheim, der 
zum Tode gehen mußte, weil er in einem im befagten Dorf aus⸗ 
gebrochenen Aufitand einen feiner Feinde getödtet, Der zweite, 
deffen Haupt fiel, war Hr, von Müller, ehmaliger Commandant 
von Fort⸗Louis. Er war angeklagt, Briefe mit feinem emigrirten 
Sohn! gewechfelt und ihm Geld überſchickt zu haben. Gern 
hätten die Richter dem Angeflagten die Mittel erleichtert fich zu 
retten. Hätte er geläugnet, wie man ed ihm unter die Zunge 
gegeben, daß die ihm vorgelegten Briefe nicht von feiner Hand 
herrührten, fo wäre er freigefprochen worden; er war das Opfer 
feiner Aufrichtigfeit. Der dritte, der aber erft im Jahr 1795 hin 
gerichtet wurde, war ein eidweigernder Priefter, von Wolſchwei⸗ 
ler, im Sundgau, Das Kriegögericht verurtheilte ihn, erfchoffen 
zu werden, ald habe er den Bürgerkrieg auf dem Land ange: 
facht. 

Kurz vor dem Ende der Schredtengzeit, d. h. in den erften 


! Diefer war fpater Maire zu Colmar. 
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Tagen ded Monats Tihermidor II, gieng in Colmar das dunkle 
Gerücht, daß auf Anftiften dreier Emiffäre des großen Sacobi- 
nerclub6 von Paris, fie hießen, fagt man, Meran, Garnerin' 
und Chaffeloup, die feit einiger Zeit dfterd mit großem Eifer 
den Sitzungen der Voikögefellfchaft beimohnten, eine gewiſſe 
Anzahl der angefehnften Bürger der Stadt und ded Departements 
in der Nacht verhaftet und nach Befancon abgeführt werden 
follten,, wo der Tod fie erwarte. Die größte Angfi hatte ſich aller 
Gemůuther bemächtigt; jedermann harrte in banger Erwartung. 
Den andern Morgen verfchwand aber die Furcht, da man erfuhr, 
daß um das Unglück, das fo manchen Familien bevorftand , ab: 
zuwenden, das Departementsdireftorium ded DOberrheind den 
Abend zuvor noch den einmüthigen Befchluß gefaßt hätte, in 
jener Nacht felbft die Verhaftung der drei Emiffäre vornehmen 
zu laffen, und daß in diefer Abficht die Stadtthore früher ald ge: 
wöhnlich gefchloffen worden wären. Indeſſen aber hatten die drei 
Herren von dem was ihnen bevorfiünde Kunde befommen, und 
ed für rathfan gehalten über die Stadtmauern zu entfliehen. 
Bald darauf follte für den Oberrhein wie für ganz Franfreich die 
Schredendregierung ihr Ziel erreichen ?. 


Die Bolfsrepräfentanten Lacofte und Baudot. — Fortfeßung der revolutio- 
naren Diaßregeln. 1794. 


Nachdem Saint:Fufl’s und Lebad Sendung bei der nun fieg: 
reichen Rheinarmee vollendet war, hatten die noch bei derfelben 
und im Unterelfaß zurücgebliebenen Conventdcommiffäre, na= 
mentlich Lacofte und Baudot, nebft Lemane und Bar, wie Hoͤrault⸗ 


1 Später als Luftichiffer berühmt. 
2 Siehe die Verhandlungen der Golmarer Volfsgefellfchaft in den im Archiv 
diefer Etadt aufbewahrten vollſtaͤndigen Protofollen , die fehr viel Merfwur- 
diges und Charafteriftifches für jene Zeit enthalten. 
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Sochelles, und nach ihm Fouſſedoire, im Oberrhein, die Voll: 
macht, ihrem Ermeffen nach, die Schrediensmaßregeln fortzus 
feßen, fie zu mildern oder fie zu ſchärfen. Letzteres trat ein, 
obwohl das Land vom Feind geräumt und die.große Gefahr, 
welche Straßburg und dem Elfaß gedroht, mit dem Schluß des 
Jahrs 1793 vorüber war. Unter dem fortdauernden Drud, 
worunter die Bewohner des Landes feufzten, Fonnte nicht nur 
fein Handel und Gewerbe mehr gedeihen, fondern die Noth 
machte immer mehr Fortfchritte, während dad Marimum die 
Kaufleute abfchrecfte ihre Läden mit Waaren zu verfehen und 
viele Kapitaliften durch Ruckzahlung ihrer Kapitalien in Papier: 
geld, deffen Werth aller Einfchüchterung ungeachtet täglich fanf, 
um ihr Vermögen kamen!. Dennoch wurde das Land durd) wies 
derholte Requifitionen yon Lebensmitteln und Kleidungsſtücken 
aller Art auf’5 Neue ausgefogen?; denn die Pfalz, nunmehr der 
Schauplaß ded Kriegd, war nicht im Stand viel zum Unterhalt 
der franzofifchen Truppen beizutragen, da fie felbft ſchon mehr: 
mald von den Friegführenden Heeren graufam mitgenommen 
worben war, Lebrigens waren diefe den Elfäffern läftigen Requi: 
fitionen ein dringended Bedürfniß für die in rauher und naffer 
Jahrszeit fo mancher Noth ausgeſetzten Krieger, die fo heldenmü⸗ 
thig ihr Blut für die Unabhängigkeit des Vaterland verfprißten. 

In diefen ſchweren Zeiten von 1793 und 1794, wo die El: 
fäffer fo manche harte Schidfale zu ertragen hatten, und wo es 
dem hervorfproffenden Freiftaate fo große Anftrengungen Eoftete 

1 Einige Kapitaliften hatten die Klugheit fi) durch Anfauf von Dational- 
güutern wieder aufzuhelfen. 

2 Siehe die Aufzählung diefer neuen Lieferungen, die im Monat April 
vollendet feyn follten, in Zriefe, Band V, S. 370, und in der Straßburgifcben 
Zeitung von 1794, Nr. 102. « Die Nepräfentanten, heißt es in Frieſes Erzaͤh⸗ 
lung, die felbft nicht begreifen konnten, daß bei ſo erftaunlichen Lieferungen die 
Armee doch noch an Kleidungsflüden Mangel litt, verlangten ein genaues 
Verzeichniß der in der Meitfchule aufgehauften Effekten. » 
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um die feiner .‚Befeftigung entgegen arbeitenden Hinderniffe zu 
überwinden, kann man nur mit Erftaunen auf die unerfchütter: 
liche Willenöfraft und die oft finnreichen Hilfsmittel hinblicken, 
welche die damaligen Machthaber anordneten und anwenden 
mußten um ihren Zweck zu erreichen. Dahin gehören auch die 
außerordentlichen Mittel um fich Waffen und Kriegemunition zu 
verfchaffen. Nicht nur war Franfreich gleichfam zu einer großen 
MWaffenfchmiede umgefchaffen, fondern um dem Mangel an 
Schießpulver abzuhelfen, hatte der Convent, auf den Borfchlag 
des unermüdeten Wohlfahrtdausfchuffes, verordnet!, daß jeder 
Eigenthümer gehalten wäre in feiner Behaufung Salpeter graben 
zu laffen. Man ernannte deßhalb befondere Commiffäre, um die 
Arbeit zu überwachen und zu leiten, und ließ eine Anleitung 
druden, damit jeder Bürger felbft in feinem Keller den Salpeter 
graben und fieden Fünnte, Auch die Afche wurde dafür in Requiſi⸗ 
tion gefeßt. E& wurden denjenigen Prämien auögetheilt, welche die 
größte Quantität Salpeter in die Magazine der Republik ablie= 
fern würden?, Die Volkögefellfchaft zu Straßburg ftellte öftere 
Berathungen über diefen Gegenfland an?, Bei den Umzügen der 
häufig aufeinander folgenden Nationalfefte trug man den gefam- 
melten Salpeter feierlich umher , unter Abfingung von Liedern zu 
Ehren ded Salpetergrabend. Diefe revolutionäre, doch nicht 
zweckloſe Maßregel, gab freilich zu manchen Pladereien Anlaß 


1 Defret vom 8. Dezember 1798 (18. Srimaire I). — Siehe Moniteur, 
Th. XVII, 1793, ©. 587-590, wo auch die Anleitung zur Fabrifation des 
Salpeters zu lefen, . 

2 Das alte Rathhaus zu Straßburg war zum Theil zur Aufbewahrung des 
Ealpeters beflimmt. 

3 Im Straßburger Club fagte ein Mitglied, daß wer feinen Salpeter gelie- 
fert, noch nichts fürs Vaterland gethan hätte. — Die Gemeinde von Straßburg 
fol im Sommer 1794 gegen 5000 Pfund Ealpeter geliefert haben. — Zriefe, 
Band V, ©. 369. 
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und ward gehäſſig, weil ſie die Wohnungen einer Art polizeilichen 
Unterſuchung Preis gab!. 

Mitten unter diefen fich durchkreuzenden revolutionären Ver: 
ordnungen der Volförepräfentanten und der Behörden hatte fich 
dad Gerücht verbreitet , daß die unlängft den wohlhabenden Bür⸗ 
gern Straßburgd und der Umgegend außerordentlich auferlegte 
gezwungene Anleihe von neun Millionen? eheftend zurückbezahlt 
werden würde. Allein diefe Hoffnung ward bald wieder durch einen 
Beſchluß des Wohlfahrtsausfchuffes vom 8. Mai 1794 (19. Flo— 
real IL) vernichtet, Er verordnete, daß die für jene Summe 
gegebenen Empfangfcheine angejehen werden follten, ald wären 
fie für die Entrichtung einer revolutionären Steuer ausgeftellt 
worden ?®. 

Ungeachtet der Laften, Bedrückungen und Verläumdungen, 
welche die Straßburger und die Elfäffer in den legten Monaten 
von 1793 und der erften Hälfte des folgenden Jahrs trafen, tru— 
gen fie diefelben mit patriotifcher Ergebenheit. Sie waren Flug 
und faltblütig genug um ihren Anklägern unter den Ultrademo- 
fraten und ihren aus dem Innern eingewanderten Gegnern feinen 
Vorwand zu geben, die Stadt Straßburg, oder. wohl auch die 
ganze Provinz, wie einige im Geheimen es wünfchten, in Rebel: 
lionszuftand erflären zu laffen und der Plünderung des Pobels 
und vielleicht auch der Soldaten Preis zu geben. Solcyes Unheil 
wurde durch die ruhige Befonnenheit der mittlern Claffe befonders 
und dad vortreffliche Verhalten der Nationalgarden in allen Theis 
len des Landes verhütet. Die Straßburgifche Bürgerwehr nament= 
lich feßte mitten unter den fchwierigften Zuftänden unverdroffen 
den mühfamen innern und äußern Feftungsdienft fort. Die Bür— 


1 Siehe auch über diefe Miaßregel die Straßburgifche Zeitung von 1794, 
Nr. 91, 92, 106 und 108. 

2 Siehe oben, S. 264-268. 

3 Siehe den Beſchluß im Blauen Bud, Th. I, Nr. 77, ©. 119. 
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ger mußten, ohne fich erſetzen laffen zu Fünnen, alle zwei Tage 
wenigftend auf die Wache ziehn, Patrouillen machen und Poften 
an den Rhein ſchicken. Außer dieſem Dienft wurden fie aufgefor: 
dert an den äußern Feflungswerfen, die beträchtlich vermehrt 
wurden, zu arbeiten. Seit dem Frühjahr 1794, wurden jeden 
Monat fiebenhundert Bürger abwechfelnd an die Gränze beorbert, 
um an den Arbeiten neuer Vertheidigungdlinien Theil zu neh: 
men, die man von Landau bis zum Auöfluß der Queich in den 
Rhein auszuführen befchloß. Es wurden ihnen für diefen Dienft 
nur Färglich Lebensmittel gereicht, während fie ihre Gefchäfte zu 
Haus verfäumen mußten, 

Weit entfernt fich über fo viele Laſten zu befchweren, legten die 
ftraßburgifchen zwölf Seftionen täglich neue Beweife ab von ihrer 
Bereitwilligfeit dad Ihrige zur Vertheidigung ded Landes nach 
Kräften beizutragen. Sp rüfteten fie im Laufe ded Jahrs, aus 
eigenem Antrieb, zwölf berittene Jäger aus, Diefem patriotifchen 
Beifpiel folgten mehrere Gemeinden der zwei Rheindepartemente!. 
Der Ueberfchuß der Dazu geſammelten Beiträge ward zur Unter: 
ftügung oder Belohnung derjenigen Krieger beftimmt, die fich 
im erften Treffen am meiflen auszeichnen würden. Bald darauf 
wurde in Straßburg eine freiwillige Steuer zur Erbauung eines 
Linienſchiffes und zur Unterſtützung der franzöfifchen Kriegsge— 
fangenen in Deutfchland gefammelt, Alle diefe Beweife hinderten 
nicht die den Elfäfjern übehvollende Partei den Falten, gleichgil: 
tigen, gegenrevolutionären Sinn eines großen Theild der Bevöl⸗ 
ferung Straßburg anzuflagen und fie mit Schmach zu verfolgen. 
Billiger verfuhr der Volförepräfentant Duroy gegen die Straß: 
burger; denn er flattete dem Nationalconvent einen Außerft vor: 
theilhaften Bericht ab über die vielfältigen patriotifchen Opfer, die 
fchon Straßburg dem Vaterland dargebracht und nahm die Bürger 
der Stadt fürmlich in Schuß gegen ihre Verläumder und Feinde, 


! Den 28. Juli giengen diefe Reiter ur Rheinarmee ab. 
rn, 26 
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Der Maire Monet und feine Partei in Straßburg. Verdoppelung des Terro— 
rismus. (Zrübjahr 1794.) 


Da die Zuflände im Elfaß mehr oder weniger von den Ereig- 
niffen der Hauptſtadt bedingt waren und nach diefen zu beur— 
theilen find, fo iſt e8 zweckmäßig, ehe wir in der Erzählung der 
Begebenheiten, die ſich feit Diefer Zeit in den zwei Rheindeparte: 
menten zutrugen, weitergehen, einen flüchtigen Blick zu werfen 
auf dad was im Frühling 1794 (März und April) in Paris 
vorgefallen. — Kurze Zeit nach dem Sturz der Gironde oder der 
gemäßigten Mepublifaner, entflanden neue Spaltungen im 
Schooß ihrer Gegner, der fiegreichen Partei ded Berge, Sie 
theilte ftch in die ultrarevolutionäre,, anarchifche und atheiftifche 
Partei Heberts, die in dem Parifer Gemeinderatb und in dem 
Club der Corbelierd eine Stüße fand und als Prinzip eine ſchran⸗ 
Penlofe Volkäherrfchaft, einen Vernunft: und Naturcultus und 
gleiche Vertheilung der Güter (den Communismus) annahm ; 
und in bie der Dantoniften oder Nachfichtigen, auch Sittenlofe 
genannt. Diefe Faktion, die zwar auch materialiftifche Grundfäße 
aufftellte, wollte jedoch bem Fortfchreiten der Revolution ein Ziel 
ſtecken, zur geſetzlichen Ordnung, mit der Unabhängigkeit des 
Eonventd, zurückkehren, die Macht des Wohlfahrtöausfchuffes 
brechen und die Gefängniffe den Verdächtigen öffnen. Zu diefer 
Partei gehörten unter Andern : Camille: Desmoulins, Fabre 
d’Eglantine und Herault:Scchelles, Eine dritte Partei bildeten 
die firengen Demofraten oder reinen Sjacobiner , an deren Spiße 
Robeöpierre, und neben ihm feine Vertrauten Saint: Yuft, 
Couthon, und eine Zeit lang, Collot d' Herbois nebſt Billaud: 
Varennes flanden. Diefe Faftion, die feitdem den Kern der - 
eigentlichen Bergpartei im Convent bildete, berrfchte im Wohl: 
fahrts⸗ und Sicherheitsausſchuß und flüßte fich auf den großen 
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Jacobinerclub. Tugend, Rechtfchaffenheit, tadellofe Sitten, nebft 
unerbittlichem Schrecken, den fie, um ihre Herrfchaft gegen alle 
Parteien zu behaupten, zum nothwendigen Regierungsmittel 
erflärte, war ihr Wahlfpruch. Der Hebel, deffen fich diefe Ter— 
roriften zu der Erhaltung ihrer Herrfchaft bedienten war die Dif: 
tatur des Mohlfahrtsausfchuffes und die Verantwortlichkeit 
aller Verwaltungen und untergeordneten Agenten der Republik, 
Diefe Partei benufzte die Zerwürfniffe der beiden andern Faftio- 
nen , um diefe anzuflagen im Sold der fremden Mächte, ber fo= 
genannten Fremdenfaktion zu ftehen. Sie fühlte Die Nothwendig⸗ 
Feit den thörichten Vernunftcultus verächtlich zu machen und zu 
vertilgen; dem Volk die Tugend und die Uneigennüßigfeit zu 
predigen und ihm die Anerkennung eined höchften Wefens zu 
empfehlen. 

Der Zriumph, welchen der Wohlfahrtsausfchuß im März und 
April 1794 (Ventoſe und Germinal IT), in furzem Zwifchenraum 
über die beiden Faftionen der Anarchiften und der Dantoniften 
davon trug, half Robespierre'd Anfehen im Convent und im 
Jacobinerelub zu befefligen, und gab zugleich der Revolution 
einen neuen Schwung. Auch herrfchte ſeitdem mehr Einheit und 
Zufammenhang in der Regierung und Unterwürfigfeit unter den 
Agenten derfelben!. Diefe allgemeine Anerfennung der Diktatur 
des Mohlfahrtsausfchuffes äußerte fich von Seiten der Depar: 
tementöbehörden und der Volksgeſellſchaften in vielfältigen. 
Adreffen, worin fie einftimmig den Convent und die Regierung 
beglüchwünfchten über die Befiegung der Nebertiflen und Dans 


1 Siehe uber die Verhältniffe der verfehiedenen Verwaltungen zur Regierung, _ 
den merfwürdigen Bericht Saint-Jufts über die Staatspolizei der Republik, in 
der Gonventsfigung vom 15. April 1794 (26. Germinal ID). Er empfiehlt darin 
die äußerste Strenge gegen alle Verſchwoͤrer und Verräthereien,, und fucht zu 
beweifen, daß das Prinzip aller großen Staatseinrichtungen in der Ein— 
fdüdterung beſtehen muffe. 


404 Geſchichte des Elſaſſes. 


toniſten, die im Einverſtändniß mit der Fremdenfaktion, den 
Untergang der oberſten Staatsgewalten und der Republik ſelbſt 
beabſichtigten, die erſtern durch Uebertreibung der demokratiſchen 
Lehren, die zweiten durch gefährliche Rückſchritte. Mit dieſer 
energiſchen Stellung, welche die republikaniſche Regierung im 
Innern genommen, hiengen auch die verbeſſerten Kriegszuſtände 
zuſammen. Denn nicht nur hatte der ſchwere Kampf, den die 
Republik gegen den Aufſtand in den Weſtdepartementen beſtan— 
den, eine vortheilhafte Wendung genommen, ſondern auch in dem 
Krieg gegen die fremden Mächte an den Gränzen hatte größten: 
theil® der Sieg ſich für die Franzofen entfchieden, Ueberall hatte 
der Feind nun das Gebiet der Republif geräumt und bereits trafen 
die verflärften und neuorganifirten franzüfifchen Heere Anftalten 
ven Krieg auf fremden Boden zu verpflanzen. 

Das auf den Schreden gegründete Regierungsſyſtem des 
Wohlfahrtsausjchuffes unter Robespierres Leitung, erftredte ſich 
über alle Provinzen, und unterließ auch nicht im Elfaß und be: 
fonderd in Straßburg fid) furchtbar zu bethätigen. Hatten fich 
auch, im Frühjahr 1794, befonders feit der Räumung des nie: 
derrheinifchen Departements durch die feindlichen Heere, die ge: 
fürchteten und verhaßten Conventdcommiffäre oder fogenannten 
Proconfulen, wie Saint-Juſi, Lebas, Kacofte und Baudor, nach 
vollbrachter Sendung entfernt, fo erlitt doch das Schreckens— 
ſyſtem wenig oder feine Milderung. Denn die Civil: und Mili: 
tärbehörden wetteiferten, ald der Gentralgewalt eifrig ergebene 
Diener, in Erfüllung der firengen Verhaltungsbefehle, die ihnen 
die Volförepräfentanten hinterlaffen, Unter ſchwerer Verantwor: 
tung follten fie den revolutionären Geift unter den Einwohnern 
der Nheindepartemente und cine heilfame Furcht unter den Ari: 
fiofraten und Fanatifern unterhalten. Die Behörden, mit weni: 
gen Ausnahmen, blieben diefen Weifungen getreu und fanden 
eine fräftige Stüße an den Volfögefellfchaften, den Munizipal- 
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Auffichteausfchüffen, und in Stragburg namentlich an der fran: 
zöfifch : deinofratifchen Faftion. Die deutfchen Sitten und die 
deutfche Mundart der Elfäffer diente dabei zum Vorwand, die: 
felben ald laue Patrioten, oder wohl ald Verfchwörer und Ver: 
räther zu verbächtigen. | 
In diefer Periode der Alleinherrfchaft des Wohlfahrtsaus— 
ſchuſſes, wo Robespierre von Tag zu Tag mehr Macht gewann 
und durch feine Reden den Konvent fowohl ald den Sacobiner: 
club zu beherrfchen wußte, ftand immer noch Monet an der Spiße 
der Gemeinde von Straßburg in voller jugendlicher Thätigkeit, 
die fich aber oft unter einem fcheinbar zerftreuten Wefen verbarg. 
Es ift fchon erzählt worden!, unter welchen Verhältniffen diefer 
Fremdling zur Mairesftelle gelangt war. Man kennt den Einfluß, 
den er und fein Anhang auf die Befchlüffe der Gonventscommif: 
färe bei der Rheinarmee auszuüben vermochten. Nach der Abreife 
diefer Letztern zeigte fich der Vorfteher der Gemeinde bei allen 
Gelegenheiten als ein thätiger, wwachfamer, fehr oft firenger, uner: 
bittlicher Vollſtrecker der Befehle des Mohlfahrtsausfchuffes. 
Denn ed war dem Maire, wie den in dem nämlichen Sinne han: 
delnden Elubiften und VBerwaltern, darum zu thun, in den 
Augen der Regierung als treue Wächter des demofratifchen Geis 
ſtes im Elfaß und als eifrige Beförderer der republifanifchen 
Sitten und der franzöfifchen Sprache zu gelten. So erwarb fich 
Monet durch feine abfolut revolutionäre Verwaltung, als tüch: 
tiger und unverdächtiger Agent des herrfchenden Syſtems die 
Gewogenheit und den Beifall des Wohlfahrtsausſchuſſes. Daß 
übrigens in den Verhältniffen, in welchen er fich befand , in man- 
chen von ihm ausgegangenen Befehlen und in manchen unter 
feiner Verwaltung getroffenen Vorſichtsmaßregeln, gereizte 
Eitelkeit, ehrgeizige Abfichten, Privathaß oder blinde: Vorur- 


1 Eiche ©. 106-113. 
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theil im Spiel geweſen, iſt mehr als wahrſcheinlich und läßt ſich 
auch aus dem Urtheil unparteiiſcher Zeugen abnehmen. So viel 
iſt erwieſen, daß Monet von den meiſten ſeiner Zeitgenoſſen als 
einer der Haupturheber des von ihnen in der Schreckenszeit er- 
littenen Unheil angejehen wurde, ohne daß er, nachdem er die 
politifche Laufbahn verlaffen, fein Verfahren ald Maire auf 
irgend eine Art zu rechtfertigen gefucht. 

Nachdem, wie gefagt, Monet als Stadtvorfteher ein fo großes 
Anfehen erhalten, und fid) zum Haupt der nach Schneiders 
Sturz in Straßburg mächtig gewordenen franzöfifchen Jacobiner 
emporgefcehwungen, lief er jedoch Gefahr, im Frühjahr 1794, durch 
die Nückfehr eines Theils feiner ehmaligen Gegner, feine Autoris 
tät gefchmälert zu fehen, Während nämlich die firaßburgifche 
Volksgeſellſchaft, nach dem Beifpiel der andern Clubs, in einer 
patriotifchen Adreffe (März 1794), ihre Anhänglichkeit dem 
Convent und dem Wohlfahrtsausſchuß zu erfennen gab, ſprach 
der zur DVerfühnlichkeit geneigte Theil derfelben zugleich den 
Wunſch aus, man möchte fich für die Befreiung der feit dem 
vorigen Winter ihrer Stellen entfeßten und in den Gefängniffen 
von Dijon, Meß u. f. w. fihuldlos fchmachtenden Verwalter 
verwenden. Darauf wurde befchloffen, eine Lifte derjenigen die 
unter jenen Arreflanten allgemein für ächte Patrioten anerkannt 
wurden, dem in Straßburg amwefenden Bolfsrepräfentanten 
Rougemont vorzulegen und ihn um feine Verwendung zu bitten, 
Er verfprad) ed, und einige von den verhaftet gewefenen Bürz 
gern, wie die Brüder Edelmann, Maffe, Andre, Jung, Vogt 
und Bertrand erhielten die Freiheit wieder und Fehrten nach— 
einander nach Straßburg zurüc, wo fie, befonderd der jüngere 
Edelmann und Andre, mit warmer Theilnahme von ihren 
Freunden empfangen wurden '. 


! Siehe Straßburgiiche Zeitung vom 24. Ventofe IE, Nr. 76 und 77, 


“ 


Verdoppelung des Terrorismus. 407 


Die gemäßigten Mitglieder ded Clubs hatten bei ihrem Be: 
gehren die Nebenabficht in diefe Gefellfchaft wieder eine gewiſſe 
Anzahl guter Patriogen einzuführen, deren republifanifche Gefin: 
nungen feinen Verdacht erregen Fonnten und die doch Muth 
und Talente genug befüßen, den Anmaßungen Monetö und 
feiner Anhänger entgegen zu treten und die boshaften Abfichten 
ver franzöfifchen Demokraten zu hintertreiben. Für Monet war 
die Nachricht der Befreiung feiner ehmaligen Widerfacher nichts 
weniger ald erfreulich, und ihr Wiedererfcheinen in der Volkäge- 
fellfehaft eine Gelegenheit neuer Zwiftigfeiten. Sie verſäumten 
nicht ald die Verfechter der patriotifchen Geſinnungen der Elfäffer 
aufzutreten, wenn ber Maire oder feine Anhänger die Lifte der 
Verdächtigen wieder zu vermehren gedachten oder auf Schärfung 
ver revolutionären Maßregeln antrugen, Seinerfeitd ergriff Mo: 
net die erſte Gelegenheit um fich feiner beharrlichen Gegner wieder 
zu entledigen. Diefe fand er in verfchiedenen Defreten , welche 
der Convent, auf Robespierre's und Saint-Juſt's Anträge, 
gegen die in die anarchifchen und dantoniflifchen Verſchwörungen 
und in die Umtriebe der Sremdenfaftion verwickelten Perſonen 
erließ!. Eines der merfwürdigften diefer revolutionären Gefege, 
das in den Departementen zu willtührlichen Maßregeln Anlaß 
gab, betraf die allgemeine Polizei der Republif (vom 15. April 
1794 oder 26, Germinal II). Diefem Defrer zufolge, das ſtrenge 
Verordnungen gegen die ehmaligen Edelleute und gegen die 


Sigung des Jacobinerelubs vom 22. und 23. Ventofe. Blaues Buch. Th. II, 
©. 317, Sitzung der Volfsgefelifchaft vom 21. Ventofe, wo von der Ruͤckkehr 
Andre's und von einer vom ihm gehaltenen Rede die Frage ift. 

In Paris wurden mehrere Eliäffer als Mitſchuldige diefer Faftionen bin- 
gerichtet: Weſtermann, der als General im Krieg der Vendee fich ruhmlich her- 
vorgetban; Sobel, der ehmalige Bifchof von Paris, aus Thann, im Oberrhein 
gebürtig,, und Simond, vormals Vikar am Mtünfter in Straßburg unter dem 
Biſchof Brendel, und darauf Abgeordneter des Miederrpeins bein National: 
tonvent, 
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Fremden enthielt, waren die Behörden gehalten, alle einer Ver— 
ſchwörung Angeklagten aus den verſchiedenen Theilen der Repu— 
blik dem Pariſer Revolutionsgericht zu überliefern. Dieſes Dekret 
gab dem Maire von Straßburg das Mittel in die Hand, ſich auf 
eine geſetzliche Art für immer ſeiner Gegner zu befreien. 

Ehe er ed that, beſtieg er, am 10. Mai (21, Floreal), die Red: 
nerbühne der WBolkögefellfchaft, und unterhielt diefe, in einer 
weitfchweifigen Rede, von den Verzweigungen, welche die un: 
längft von dem Wohlfahrtsausſchuß geftürgten Parteien im Elfaß 
und namentlic) in Straßburg hatten, Indem er der dem ehma— 
ligen Eivilcommiffär des niederrheinifchen Revolutionstribunals 
und feinen Anhängern vorgemworfenen Gräuelthaten und Erpref: 
fungen erwähnte, fuchte er zu beweifen, daß Schneider, nebft den 
deutfchen Demokraten im Elfaß im Einverfländniß mit den 
fremden Mächten und befonderd mit Deftreich, und von denfelben 
befoldet, die Abficht hatten die Conventdcommiffäre und die 
Mitglieder des Wohlfahrtsausfchuffes ald Tyrannen darzuftellen 
und verhaßt zu machen. Nach Robespierre's Beifpiel fchilderte 
er Schneider ald das Hauptwerkzeug der Fremden im Nieder: 
rhein, Unter Schneider’d Freunden nannte er den vormaligen 
Munizipalbeamten Jung als einen der heftigften Widerfacher der 
Volförepräfentanten Saint-Juſt und Lebad, und warf ihm vor 
die ftraßburgifchen Seftionsverfammlungen, nachdem er fich als 
ihren Feind bewiefen, in Schuß genommen zu haben. — „Gleich⸗ 
wie die Webelgefinnten in Paris fid) um die Dantoniften oder 
Nachfichtigen gefammelt, fagte er, fo fey am Ende zu Straß: 
burg Schneider der Abgott der Gemäßigten geworden; auch 
diefe Partei habe ſich, wie jene, durch Sittenlofigfeit, Vers 
fchwendungen und Ausfchweifungen, Verachtung zugezogen. 
Es fey auffallend, daß zu jeder Zeit die Ariftofraten fich den— 
jenigen nähern, welche zu Verräthern an der Sache der Freiheit 
geworden; fo gefchah ed, daß Schneider bei feiner Verhaftung 
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von jenen bedauert wurde,“ — Darauf richtete der Maire an 
Jung felbft folgende Worte: „Jung! an dich wende ich mich 
nicht mehr, ob ich gleich meine Stimme mit der der Jacobiner 
vereinigt, um deine Befreiung aus den Gefängniffen Dijons zu 
verlangen. Ich wußte wohl, Daß du das Echo eines der Republif 
gefährlichen Syſtems warft, aber ich hielt dich für einen aufs 
richtigen Naturmenfchen, und konnte deinen lächerlichen Stolz, 
deine Findifche Eitelkeit, die dich fo fchnell von der Thorheit zum 
Verbrechen führten, nicht vorausſehen!. Konnte ich vermuthen, 
daß, des gefunden Menfchenverftands beraubt , du dir einbilden 
möchteft, daß du dich an die Spiße einer Partei ftellen Fonnteft, 
und du fo dad Recht deinem Ehrgeiz aufopfern würdeſt!“ — Her: 
nach an den ebenfalls der Sigung ded Clubs beiwohnenden Plaß: 
major Maffe ſich wendend, fragte er diefen in mildern Zone, 
wie ed möglich fey, daß er ald guter Patriot, ſich mit der im 
Sold der fremden Mächte fiehenden Partei habe befreunden Fün= 
nen, die ihn dem Verderben zuführte und ihn gegen die wahren, 
tugendhaften Republikaner auffiftete? — „ES bleibt dir nun 
nichts mehr übrig, fagte er ihm, ald durch neue dem Vaterland 
zu leiftende Dienfte, dad Andenken an deine Schwachheit zu ver. 
löfchen. Die Freimüthigkeit, womit du dein Unrecht befannteft, 
ift mir Bürge der Redlichkeit deines Herzens. Verbinde dich auf: 
richtig mit denen die du fo lange mißfannt haft; wandle muthig 
mit ihnen auf der revolutionären Laufbahn, und wir werden mit 
einander zum Schrecken der Verräther und der Intriganten, die 
Stützen der Unfchuld und der Tugend ſeyn.“ 

Nachdem Monet die antirevolutionären YAufregungen der 
Fremdenfaktion gefchildert, fuchte er den Hauptgrund des Er- 
folg8, den die Feinde der Republik im Elſaß gehabt, in der ein- 
gewurzelten Antipathie der Einwohner: des Landes gegen die 


I Jung war nämlich wieder mit großer Heftigfeit als Schneiders Verthei- 
diger und als Monets Widerfadher aufgetreten. 
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Franzoſen und in der offenbaren Neigung derſelben zum Deutſch⸗ 
thum (le germanisme). Unlängſt habe der Name Franzos oder 
Wälſcher im Elſaß als ein Schimpfwort gegolten, während 
das Wort ein Deutſcher, einen Landsmann bezeichnete, dem 
man freundlich die Hand reichen ſollte. Vor der Revolution 
habe das Elſaß ſeine alten Gerechtſame, ſeine alterthümlichen 
Sitten, ſeine Sprache beibehalten; eine mit Zollhäuſern und 
Mauthbeamten beſetzte Gränze habe es von Frankreich geſchieden, 
während ſein Handel frei und ungehindert über Deutſchland hin 
ſich erſtreckte, wo die ſtraßburgiſchen Kaufleute Handlungshäuſer 
befüßen. Die Meiſten derſelben, wie auch die Handwerker, ſchick⸗ 
ten ja ihre Kinder in die Kehre nach Deutfchland. So wären 
häufige Familienbande zwifchen den Bewohnern beider Länder 
entftanden , welche doch durch die Politif und das Völkerrecht 
getrennt feyn follten. Daher habe die Geiflescultnr (d.h. die 
franzofifche) mächtige Hinderniffe unter den Wohlhabenvden ge: 
funden, welche die Vorrechte bedauerten, deren fie unter den 
Kaifern genoffen. „Diefe Familien biideten gleichfam eine eigne 
Gafte im Staat, die mit großer Verehrung die Bilder ihrer Ahnen 
aufbewahrten, nur unter fich Ehen fchloffen, und mit Gering: 
ſchätzung jede Verbindung mit Franzofen zurückwieſen, die fie 
ald Pariad anfahen. Das Blur felbft ſchien eine Scheidewand 
zwifchen beiden Nationen zu bilden, Ein einfchläferndes Phlegma, 
ein Geift ohne Kraft, eine ftolze Anmaßung gegen ihren Nächfien 
waren die Charafterzüge des Elfäffers, die feine Abſtammung 
verriethen. So fchienen Erziehung, Sitte und die zartefien Na: 
turtriebe gegen das gemeinfchaftliche Vaterland verfchworen. 
Der Boden fey franzofifch, aber die Herzen hiengen noch au 
Deftreich (Deutfchland).“ — Zeit, Erfahrung, Vernunft, hofft 
der Redner, fortfchreitende Aufklärung und engere Verbin: 
dungen mit dem Innern würden diefe der politifchen Verſchmel— 
zung des Elfaffes mit Sranfreich widerftrebenden Vorurtheile 
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zernichten, und dies deſto eher, da die in's Land gekommenen 
franzöſiſchen Krieger ſich edelmüthig betragen, neue Ideen ver: 
breitet und den Elſäſſern ein Vaterland gegeben hätten. Die 
nun in Frankreich eingeführte einförmige Erziehungsart würde 
wohlthätig auf die Sitten und Gemüther der Einwohner der 
beiden Rheindepartemente einwirken. Daher ſey es nothwendig 
die franzöſiſche Sprache allgemein einzuführen, und das Deutſche 
aus dem Handelsverkehr wie aus allen öffentlichen Akten zu ver: 
bannen, über die deutfche Kleidung und die deutfchen Sitten die 
Acht auszufprechen. Auf diefe Art Fünnte man eine ewige Schei: 
dewand zwifchen der Freiheit und der Sclaverei errichten und 
das Elfaß mit der Republik verförpern. Die untern Volksmaſſen 
ſeyen zwar im Elfaß der Gleichheit und der Republif gewogen, 
aber ihre Einſichten noch zu befchränft, und fie felbft noch 
zu fehr unter der Botmäßigkeit der Reichen. Daher hätten die 
Eonventöcommiffäre wohl gethan die wohlhabende Bürgerclaffe 
der Öffentlichen Aemter zu entſetzen, da diefe dem Volk zu glau— 
ben machte, es fey der Verwaltung des Landes nicht gewachfen, 
um ed von den Sefchäften fern zu halten und e8 defto leichter zu be: 
herrſchen. Seitdem aber hätten ehrliche Handwerker, die an Jener 
Stelle getreten, mit Fraftvoller Hand. dad Rad der Revolution 
ergriffen, Anſpruchslos trügen dieſe für's allgemeine Befte Sorge, 
und vollzögen gewiffenhaft die Defrete des Convents. Auch äußere 
das Volk, dad wahre Volf, feine Zufriedenheit und beuge 
nicht mehr fein Haupt furchtfam unter der Zuchtrutbe der ftolzen 
Patrizier, die es zu demüthigen gelernt, — Endlicdy Fam der 
Maire auf den ſchon früher im Club gemachten Antrag zurück, 
das Elſaß mit Leuten aus dem Innern zu colonifiren, wie in 
früherer Zeit dad Städtchen Bifchweiler durch aus den Gevennen 
gefommene Flüchtlinge zu feinem Nußen bevölkert wurde, „Man 
bevölfere, rief er aus, die übrigen Gemeinden mit den Familien 
unfrer in den Kämpfen für's Vaterland mit rühmlichen Wunden 
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bedeckten Waffenbrüder. Man vertheile unter fie die in den 
Diftriften von Hagenau und Weißenburg gelegenen unangebaut 
gelaffenen Ländereien der mit den Feinden ausgerwanderten Ver: 
räther; man weife, im Gegentheil, ven Elfäffern die auf Beloh— 
nungen Anfprüche machen Fönnen, Grundſtücke im Innern an, 
fo würde das linfe Rheinufer von Republikanern bewohnt, die 
durch Erziehung, Gebräuche und Mundart von den Einwohnern 
des anderfeitigen Ufers abftächen ; fo würden fich die Ideen auf: 
Flären , der phufifche Charakter felbft durch die Vermifchung der 
Generationen fi) ummandeln, die germanifche Barbarei im 
Elfaß verſchwinden und die Republif wäre nicht franzöfifcher im 
Innern als fie an der Gränze ift!!“ 

Diefe Rede, in der fi) Monetd Anfichten und Urtheil über 
feine Gegner, über die Straßburger und Elfäffer auf eine höchſt 
merfwürdige Weiſe ausfprachen, machte tiefen Eindrud aufs 
Publifum und diente ihm felbft gleichfam zum Leitfaden in der 
Amtsführung. 

Anfangs Prairial (Mai 1794) ließ Monet feine Rache einigen 
feiner unlängft der Haft entlarfenen Gegnern fühlen. Unter dem 
Vorwand, als ſtänden fie in Verbindung mit den vom Wohl: 
fahrtsausfchuß geächteten. Parteien, und ald gehörten fie zu 
Schneiders Anhang, befahl der Maire dem obenangeführten De: 
fret vom 15. April zufolge, den ehmaligen Schufter und Muni- 
cipalbeamten Jung und die Brüder Edelmann zu verbaften und 
nad) Paris abzuführen, mo fie bald darauf alle drei von dem Revo⸗ 
Iutionsgericht ald Verſchwörer und Mitfchuldige Schneiders auf 
dem Blutgerüft fterben follten,. Der jüngere Edelmann, der fid) 
von jeher als ein warıner , aufrichtiger und uneigennüßiger Repus 


I Siehe im Dlauen Buch, Th. I, S. 88-103, Nr. 69 : Discours sur la 
conjuration de l’Elranger dans le Bas-Rhin, prononce ä la sociele 
populaire de Strasbourg , le 21 floreal II, par F. Monet. — Die Tolfs- 
gefellfchaft verordnete den Drud dieſer Rede in beiden Sprachen, 


Berboppelung ded Terrorismus, 413 


blifaner und als würdiger Verehrer der Freiheit bewährt, fehrieb 
kurz vor feiner Verurtheilung einen rührenden Brief an feine 
Sattin, und bewies auf dem Weg zum Richtplat, wo er feinen 
Unglücdögefährten Muth und Zroft zufprach, eine feltene Ge: 
müthsruhe!, 

Zu derfelben Zeit wo die drei unglüdlichen Patrioten, deren 
Verbrechen einzig darin beftand fich den willführlichen Maßregeln 
Monets widerfegt und unverhohlen ihre Meinung im Club aus: 
gefprochen zu haben, dem Parifer Blutgericht überliefert wurden, 
fah man die Schreddensmaßregeln in Straßburg fich verdoppeln. 
Denn der Auffichtausfchuß und dad Munizipalcorps zeigten 
ſich jederzeit bereit den an fie von Seiten der Volfägefellfchaft 
oder des Maired ergangenen Forderungen ald gehorfame Wert: 
zeuge des Revolutionsſyſtems zu willfahren,. Auch dad gewöhn— 
liche peinliche Gericht, das nun an die Stelle der in den Depar⸗ 
tementen aufgehobenen Revolutionscommiffionen getreten war, 
blieb nicht unthätig und befirafte fireng alle Eingriffe in die 
Geſetze, befonders diejenigen, welche dad Marimum, die wider: 
fpenftigen oder aus der Deportation zurücigefommenen Geift: 
lichen, die Verheimlicher derfelben und die wiederkehrenden Emi⸗ 
granten betrafen. Man erneuerte zugleich eine Reihe revolutionä= 
rer Polizeimaßregeln ; wie die Verordnung, daß die Frauen nicht 
ohne dreifarbige Cocarde auf der Straße fich zeigen, wo nicht 
als verdächtig eingezogen werden follten ; auch verbot man wieder 
auf's fchärffte die fogenannten Kennzeichen ded Lehnweſens und 
ded Fanatidmus, ald die MWetterfahnen und Kreuze, u. ſ. w., 
auf den Kirchen und andern Gebäuden, Da die Behörden auf 
allen Seiten VBerräthereien und Complotte beargwohnten, ließ der 
beinahe immer trunfene Stadtbefehlehaber Dieche aus blinden 
Revolutionsfanatismus, auf den Hauptpläßen und an dem Ein: 


1 Siehe einen Auszug von Edelmanns Brief an feine Gattin in Frieſe, 
Band V, ©, 356. 
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gang der Hauptſtraßen Kanonen mit brennenden Lunten auf— 
pflanzen und die Stadt durch ſtarke Patrouillen durchftreifen!, 
Ungeachtet ber Ueberfüllung der Arrefthäufer mit Verdächtigen, 
was den Departementsrath und. die Volfögefellfcbaft mehrmals 
bewog bei dem Wohlfahrtsausſchuß um das Fortbringen derfelben 
in’d innere anzuhalten, wurde im Frühjahr 1794 die firaßbur: 
gifche Bürgerfchaft durch neue zahlreiche Verhaftungen, denen 
oft Hausfuchungen vorangiengen, in befländiger Beforgniß un= 
terhalten. Sie umfaßten wieder alle Elaffen der Gefellfchaft, 
ohne Anfehen ded Vermögens, des Alters und des Gefchlechts. 
So unter andern erließ, auf Anfuchen des Clubs und nach An: 
hörung ded Nationalagenten Mathäus, den 27. und 3o. Mai 
(7. und ı1, Prairial), die Munizipalität Verhaftsbefehle gegen 
eine große Zahl theild bisher noch in Freiheit gebliebener , theil& 
aus früherer Haft entlaffener Perfonen, Sie follten ſämmtlich 
als verdächtig und die Sicherheit der Stadt gefährdend, unver: 
züglich in's Seminarium gebracht werden. Es wurden in diefen 
zwei Tagen nahe an hundert fünfzig Perfonen verhaftet?. Man 
findet auf der im Blauen Buch abgedruckten Lifte die Namen 
mehrerer alter Magiftratöperfonen, ald Bradenhoffer, Hennen= 
berg, Mogg, Ammeifter Zemp ?; von Profefforen der Univer: 
fität, wie Reiffeiffen, Herrenfchneider (Lehrer der Mathematif, 


1 Siehe den Befehl diefes Generals in der Straßburger Zeitung von 1794, 
Nr. 103. 

2 Unter den Arrefianten befanden fich wieder mehrere angefchene Frauen 
mit ihren Töchtern. Siehe die Lifte im Blauen Buch, Th. I, S. 58-67. In 
einer Note heißt es, daß bei Erlaß diefer Verhaftsbefehle bereits ſchon drei— 
taufend Perfonen in Straßburg eingethurmt waren. 

3 Der ehmalige Ammeifter Lemp hatte fich mit ferner Zamile nach Colmar 
zuruͤckgezogen. Das Auffichtscomite und die Municipalität diefer Stadt wei- 
gerten fich die von ihnen verlangte Verhaftung Lemps in Vollziehung zu feßen, 
weil er ſich flets als guter Patriot dafelbft gezeigt. Der Difrift von Straßburg 
verordnete nichtsdefioweniger die Einziehung des Lempiſchen Vermögens. 
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als großer Feuillant und Patrizier bezeichnet), mehrerer prote- 
ftantifcher Geiftlichen, wie Emmerich, Herrenfchneider Vater, 
„als Feind der Gleichheit durch feinen Stolz und feine Vor: 
urtheile bekannt,“ Frig, „ald Anhänger Dietrich's und Ber: 
faffer mehrerer die Freiheit tödtender Schriften,“ Dertel, u. a. 
Ferner den Buchdrucker Heiz mehrere geachtete Kaufleute nebft _ 
ihren Frauen und Töchtern; unter andern den ehrwürdigen 
Mayno, der nicht lange zuvor an der Guillotine ausgeftellt wor: 
den (ald Haupt der Feuillantd und Affignatenherabwürbdiger). 
Unter den Verhafteten befanden ſich auch der damalige Theater: 
direftor Demery und deffen Gemahlin, Die gefammte Schau: 
fpielergefellfchaft ward eines Abends auf dad Gemeindehaus bes 
fchieden, um dort eine fogenannte Epuration zu erfahren, Alle 
nicht für reine Patrioten anerfannte Schaufpieler wurden in 
Verhaft genommen, 

Einer andern Verordnung der Munizipalität gemäß, follten 
alle Berfonen die früher auf zwanzig. Stunden von der Gränze 
in’d Innere gebracht worden, um bafelbft unter Aufficht der 
Polizei zu ftehen, fogleich der Freiheit beraubt werben. 

Menige Tage nach diefen Berhaftungen, den 13. Juni 
(25, Prairial), ald die Munizipalität unter Monets Vorfig ver: 
fammelt war, ertheilte der Polizeiverwalter Bierlyn dem Muni: 
zipalcorp8 das Lob, die Republik von fo vielen Feinden der 
Bolföfouveränitär befreit zu haben; „dennoch fey der Zweck 
nicht ganz erreicht, da noch fo manche Gegner der Freiheit nicht 
eingeferfert wären,“ Um das Wohl der Gemeinde auf’ fehnellfte 
zu befördern, trug der Munizipalbeamte darauf an, einen Aus: 
ſchuß zu bilden, um in fürzefter Frift die Mittel vorzufchlagen, 
den Gemeinfinn unter den Straßburgern wieder herzuftellen. Ein 
zweiter Vorfchlag gieng dahin, dem Wucher, dem Verderben 
der zwei Nheindepartemente ein Ziel zu ſtecken. „Deßwegen fey 
von dem MWohlfahrtsausfchuß die Errichtung einer National: 
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Handelsagentfchaft zu verlangen, welche ausfchließlich dem An⸗ 
Fauf ausländifcher Waaren obläge, und die den Einwohnern dieſe 
Waaren für den Preis des Marimums feilbieten würde,“ 

Zu diefer Zeit wo die Demofraten Feine Gelegenheit vorbei= 
gehen ließen um die Sintereffen des Proletariatd gegen das Eigen: 
thumsrecht in Schuß zu nehmen und auf gleiche Vertheilung der 
Güter anzutragen, liefen die biöher unangetaftet gebliebenen 
proteftantifcehen Stiftungen wieder Gefahr ald Nationalgüter 
eingezogen zu werden. So machte in der Sitzung vom 29. Mai 
ein Mitglied ded Gemeinderaths folgenden Vorſchlag: „Damit 
die Hyder ded Germanismus und alle Anftalten, die deffen Das 
feyn verlängern möchten, zernichtet und das Gefe vom 24. Au: 
guft! vollzogen werde, follen die Güter der ftraßburgifchen Uni: 
verfität als Nationaleigenthum unter die unmittelbare Aufficht 
der Diftriftöverwaltung geftellt werden, Der Schaffner foll das 
Verzeichniß aller diefer Güter, fo wie dasjenige der in feiner Caſſe 
vorfindlichen Summen jener Verwaltung ausliefern und ber 
Verwalter der öffentlichen Stiftungen in Fürzefter Zeit die Rech- 
nungen der Univerfität fchließen,, damit die Munizipalität den 
Gebrauch der Bibliothek, des botanifchen Gartens und der Ana= 
tomie dem Publifum überlaffen könne.“ Diefer Vorfchlag wurde 
einmüthig von dem Munizipalrath genehmigt ?, 


1 Diefes Gefeß verordnete unter andern die Gründung des großen Schuld: 
buchs (le grand livre), worin die confolidirten Schuldbriefe eingetragen 
werden follten; die Abfchaffung der an die milden Stiftungen abzutragenden 
Grundzinfen, die Uebertrogung an die Negierung der Schulden der Gemein- 
den u. ſ. w. 

2 Siehe Straßburgifche Zeitung, vom 22. Prairial II (1794), Nr. 155, 
S. 622. 
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Das Feft des hoͤchſten Weſens. (9. Juni 1794.) 


Mährend ein großer Theil der Bürgerfchaft, und zumal der 
Mittelftand, unter der Ruthe der Schrediensregierung noch erzitz 
terte, fuchte die herrfchende Partei dad Volk durch Narionalfefte, 
feierliche Umzüge, Offentliche Tänze und Beleuchtungen bei guter 
Laune zu erhalten, denn ed war der Abgott, um deffen Gunft 
und Schuß die Machthaber buhlten. Es fey ja, fagten fie, die 
Revolution zur Beförderung ded Wohle der fonft unterdrückten 
Volksmaſſen gemacht worden; an diefen wäre es alfo den grüße 
ten Nußen aus der neuen Ordnung der Dinge zu ziehen. 

Schon längft hatte die Partei der firengen Demokraten, an 
deren Spitze NRobeöpierre, Saint-Juſt und Couthon fanden, 
anerkannt, daß die Republif nicht in einem Zuftand zügellofer 
Anarchie, ohne fittliche und religiofe Grundfäge beſtehen Eönne, 
Sie hatten die Meberzeugung, daß wenn Freiheit, Gleichheit und 
DBruderfinn, die auf allen öffentlichen Gebäuden eingegrabenen 
Worte, die Grundpfeiler der wahren Demofratie ſeyn follen, fie 
die Ausübung firenger Rechtfchaffenheit, uneigennüßiger Water: 
landsliebe und reiner Sittlichfeit voraudfegen; fie hatten in Er: 
fahrung gebracht, daß der von den Hebertiften eingeführte Ver: 
nunft= und Naturcultus auf feinem firtlichen Grund beruhe und 
nicht geeignet wäre, dem Wolfe einen mioralifchen Sinn einzu: 
prägen ; daß ed alfo Noth thue, um der Verwilderung der Ges 
mürher und den Erceffen der Leidenfchaften Schranken zu feßen, 
die franzöfifche Nation zur Verehrung eines höchften Wefens und 
zum Glauben an die Unfterblichfeit der Seele zurüczuführen. 
Schon zu wiederholten Malen hatte auch der Convent fürmlich 
die Religiongfreiheit proflamirt, Seit einiger Zeit war Robes- 
pierre als der Vertheidiger der religiöfen Ideen aufgetreten und 
hatte den Atheismus und die fittenlofen Grundfäße bekämpft. 


VI. 27 
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Nach einer von demſelben den 17. Mai (18. Floreal), über die 
Beziehungen der religiöfen und moralifchen Ideen zu den repu⸗ 
blifanifchen Prinzipien und über die Nationaifefte gehaltenen 

Rede, erließ der Convent ein Defret, worin er fagte: „Daß fran⸗ 
zöfifche Volk erkennt die Eriftenz des höchſten Wefens und der Un- 
fterblichkeit der Seele an,“ Zugleich verordnete er die Einführung 
von Nationalfeften, um den Menfchen an die Gottheit undan die 
Würde feines eigenen Weſens zu erinnern, Sie follten ihre Nas 
men von den Hauptereigniffen der Revolution und von den dem 
Menfchen nüglichften Tugenden tragen, Außer den großen Na: 
tionalfeierlichkeiten des 14. Julius, 10, Auguſt's, 21, Januar's 
und 31. Mai’s, follte jeden Decadi ein befondered Fefl gefeiert 
werden !, 

Die Bekanntmachung diefed Dekrets, das zugleich die Reli: 
gionsfreiheit anerfannte, erweckte allgemeine Freude unter dem 
Volf, dem ed nun wieder frei fand öffentlich den Allerhöchften 
zu verehren, Auch beeiferte man fich aus allen Departementen 
Danfadreffen deßwegen an den Convent abzufenden. Sin den 
meiften derfelben war zugleich der Wunfch geäußert, die Natio- 
nalverfammlung möchte länger noch am Ruder bleiben, Seit 
diefer Zeit waren die Worte Tugend und höchſtes Wefen ver Text 
aller Reden. 

Das Feft des höchften Wefend, das zu Paris, den 9. Juni 
(20. Prairial) mit großem Gepränge gefeiert ward ? und wobei 
Nobeöpierre, ald der Stifter ded neuen Eultus, und gleichfam 
der Hohepriefter deffelben , eine ausgezeichnete Stellung an ber 
Spite ded Convents einnahm, wurde am nämlichen Tag in 
allen Gemeinden des Elfaffes gefeiert, 


1 ie das Zefl des Aderbaus, des Gewerbfleißes, der Findlichen Ziebe , der 
Jugend u. ſ. w. 

2 Der berühmte Maler David, Mitglied des Nationaleonvents, verfertigte 
das Programın diefes Zeftes. 
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Zu Straßburg übertraf es alle ſeit der Federation in dieſer 
Stadt veranſtalteten Feierlichkeiten! Während fo Manche im 
Verborgenen das unglückliche Loos der Ihrigen betrauerten, die 
in den Gefängniffen fchmachteten, verfündigte der Donner der 
Kanonen und dad Geläute der noch erhaltenen großen Domglocke 
die Feier ded vom Nationalconvent auf den 20. Prairial angeord- 
neten Feſtes. Nicht nur wehte an allen Häufern wie gewöhnlich 
die mit der rothen Müße gezierte Nationalfahne, fondern die 
Straßen, wodurch der Zug fid) bewegen follte, waren mit Guir: 
landen, Laubwerk und grünen Reifern geſchmückt, fo daß die 
Stadt, laut des offiziellen Berichts, das Anfehen einer reizenden 
Landſchaft hatte. Ein heitrer Himmel begünftigte das religiöfe 
Volksfeſt. 

Die Behörden, die Mitglieder der Volksgeſellſchaft und die 
zur Feierlichkeit beſonders eingeladenen Bürger und Bürgerinnen 
verſammelten ſich in den innern Räumen und auf dem Platze 
des Gemeindehauſes. Ein Veteranencorps mit Muſik eröffnete 
den Zug, dieſem folgte ein aus Jünglingen und Knaben gebildetes 
Bataillon Nationalgarden und junge Artilleriflen mit zwei Feld⸗ 
ſtücken. Darauf eine Gruppe junger Mädchen, in weißem Ge: 
wande, mit Nationalftreifen, die Blumen flreuten; dann junge 
Schäfer und Schäferinnen mit Ackersleuten; fie geleiteten eine 
mit zwei Stieren befpannte Pflugfchaar, die mit Garben und 
Früchten bedeckt war. Auf diefe folgten junge Frauen ald Sinn- 
bilder der vier Jahrszeiten geſchmuͤckt, in ihrer Mitte die Göttinn 
ded Ueberfluffed. Dann ein Triumphwagen mit verftümmelten 
Vaterlandövertheidigern ; por demfelben trugen Unteroffiziere das 
aus einem Stein der Baftille gehauene Modell diefer Feftung. 
Hinter diefen eine Gruppe von Bürgern, deren Kleidung, 
Fahnen und der fie umfchlingende Gürtel von Eichlaub, die 


1 &iehe Procös-verhal et description de la föte supr&me c&lebree ä 
Strasbourg le 20 prairial II, 
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Verbindung zwiſchen Frankreich, der Schweiz, Polen und dem 
Amerikaniſchen Freiſtaat darſtellten. Endlich erſchienen auf ge: 
ſchmackvoll ausgerüſtetem Wagen mehrere junge und hübſche 
Bürgerdtöchter als Göttinnen der Freiheit, der Gerechtigkeit, 
der Gleichheit und des Offentlichen Wohle mit ihren Attributen. 
Den Zug befchloffen die conftituirten Gewalten und die Wolfe: 
gefellfchaft, in deren Mitte die Bruftbilder verfchiedener Mär: 
tyrer der Freiheit und zerbrochene Ketten aus der Baftilfe getragen 
wurden, 

Um die Mittagsftunde Fan der feierliche Zug, nachdem er in 
großer Ordnung und mit geziemendenm Anftand fich durch die 
Hauptquartiere der Stadt bewegt hatte, an dem Eingang des 
nun zum Tempel des höchften Wefens umgefchaffenen Münfters 
an, Auf der Spiße des Tempels erhob fich nun flatt der Krone 
eine coloffale rothangeftrichene Freiheitsmütze von Eiſenblech, 
von der dreifarbige Schleifen herunteriwogten. Weber dem großen 
Portal lad man in goldenen Buchftaben auf fchwarzer Tafel die 
Worte des Defrets : „Das franzöfifche Volk erkennt das höchfte 
Mefen und die Unfterblichkeit der Seele an.“ — Sobald der 
Zug in dem innern Amphitheater ded Tempels eingetreten, be: 
feßten die verfchiedenen Gruppen der Jungfrauen den in der 
Mitte fich erhebenden Berg, während junge Mädchen Blumen, 
Früchte und Garben auf den Altar niederlegten, auf deffen vier 
Seiten die Hauptmomente der Revolution dargeftellt waren, 

Nachden ein Dichter eine Ode zu Ehren des hüchften Weſens 
deflamirt ', und eine vom Gapellmeifter Pleyel in Muſik gefeßte 


1 Der noch lebende ſchon in früher Jugend als patriotifcher Dichter fich aus— 
zeichnende Hr. Auguſt Lamey, fpater Richter beim Givilgericht zu Straßburg 
und jept noch Mitglied der firaßburgi chen Liedertafel, dichtete bei Gelegen— 
heit diefes Feſtes mehrere patriotifchereligiöfe Lieder, die im Elfaß eine (ehr 
günftige Aufnahme fanden und wovon einige in der von dieſem elfäffifchen 
Dichter herausgegebenen Sammlung abgedrudt find. 
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Gantate unter deffen Leitung ausgeführt worden, beftivg ein 
Redner ded Clubs die Tribune, fchilderte die Gefahren der athei- 
füfchen Grundfäße, indem er den Zuhörern die Verehrung des 
höchften Wefens, als Urquelle alled Guten und aller Tugenden 
empfahl, und ermahnte die mit der Erziehung der Jugend beauf: 
tragten Lehrer die Verbreitung der religiüfen Ideen nicht zu vers 
ſäumen. Endlich forderte der in Straßburg wieder anwefende 
Volksrepräſentant Kacofte die Verfammlung auf, dem Schöpfer 
zu danken für den Schuß, den er den heiligen Waffen der Freiheit 
gewährte in dem dreijährigen Kampf gegen die verbündeten Ty— 
rannen. Die Feierlichfeit endigte mit Muſik und Abfingung von 
Lobliedern an Gott und an dad Vaterland, — Des Nachmittags 
wurde von der Stadtverwaltung und von einigen mildthätigen 
Bürgern eine Austheilung von Brod und Fleifch unter nothlei- 
dende Familien beforgr; „unter folche Familien, wie ed im offi= 
ziellen Bericht lautet, die mehr Tugenden ald Vermögen befaßen,“ 
— Des Abends glänzten die Häufer der Stadt und der Tempel 
ded Höchſten im Lampenfchein. „Es glich, wie derfelbe Bericht 
ſich ausdrückt, die über der Spiße des prachtvoll erleuchteren 
Tempels hervorragende Freiheitömüge, im Schatten der Nacht, 
einem flammenden Stern, der die Rechte ded Volks und das 
Glück der Welt verfündigre!.“ Aehnliche Fefte wurden an dem: 
felben Tag in allen Gemeinden der zwei Rheindepartemente ge: 
feiert. | 

Auf das Feft des höchfien Wefens folgten dann mehrere andere 
Feierlichkeiten zu Ehren der in den Monaten Juni und Zuli von 
der Sambre: und Maasarmee erfochtenen Siege in den Nieder— 
landen. So feierte man (8, Juli) mit großem Pomp und durch 
auf dem Freiheit&plage (Broglie) angeftellte Tänze, unter Ge: 

! «Le bonnet rouge place sur la pointe extr&me de la tour du 


temple, que l’on avait illuminde, paraissait dans l’ombre une &toile 
flamboyante proclamant les droits du peuple et le bonheur du monde. » 
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ſang von Freiheitshymnen, den glänzenden Sieg von Fleurus, 
und kurz darauf den Jahrestag der Einnahme der Baſiille. 
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Ungeachtet der von Robeöpierre und dem unter feinem Einfluß 
ftehenden Wohlfahrtsausfchuß laut ausgefprochenen Grundfäge, 
welchen zufolge firenge Rechtfchaffenheit und der Eultus des 
höchften Wefend, die Fundamente des Freiſtaats ſeyn follten, 
hielt es die Regierung für nöthig nicht nur im Schreckensſyſtem 
zu beharren, fondern daffelbe in Paris ſowohl als in den Depar⸗ 
tementen noch zu fchärfen. Sie beabfichtigte dabei die verfchiede= 
nen Parteien zu zügeln und die auf Robespierre's immer mehr 
ſteigendes Anfehn neidifchen Demokraten von feinen rein repu= 

blifanifchen Grundfäßen zu überzeugen. Die furchtbare Weber: 
treibung diefed Syſtems, deſſen Ziel, ungeachtet der verbefferten 
Zuftände im Innern wie im Yeußern, fich immer mehr zu entfer= 
nen fchien, während feine Erzeffe alles Maß überftiegen, mußte 
die entfcheidende Cataſtrophe des neunten Thermidors herbei- 
führen und dem Gang der Begebenheiten eine andere Richtung 
geben. Das von NRobeöpierre und Couthon audgearbeitete und 
von dem Nationalconvent, den 10. Juni (22. Prairial IL), ans 
genommene furchtbare Gefeß, das dem Parifer Revolutiondgericht 
eine neue Einrichtung gab, war gleichfam der Schlußftein der 
terroriftifchen Gefeßgebung und erregte eine ebenfo große Beſtür⸗ 
zung unter den Mitgliedern des Convents ald unter der ganzen 
Nation. Diefem Dekret zufolge, follten die Richter jened Tri— 
bunal Feine andere als die Todeöftrafe verhängen, weil die Ein= 
ſetzung deffelben zum Zwed hätte die Feinde ded Volkes zu be= 
ftrafen. Als folche betrachtete man nicht nur die Royaliften, 
Ariftofraten und Verſchwörer, fondern auch die treulofen Kiefe: 
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ranten und die Alarmiften, die üble Nachrichten zu verbreiten 
fuchten. Das Befugniß, die Bürger vor dad Revolutiondgericht 
zu bringen, kam dem Wohlfahrtd: und dem allgemeinen Sicher: 
heitdausfchuß beim Nationalconvent , den Eonventscommiffären 
und dem üffentlichen Anfläger, dem furchtbaren Fouquier:Zin- 
ville zu. Waren materielle oder moralifche Beweife vorhanden, 
fo brauchte man Feine Zeugen abzuhören. „Das Gefeß, hieß es, 
gibt den verläumdeten Patrioten patriotifche Gefchworene zu 
Richtern, ed bewilligt deren Feine den Verſchwörern.“ Es war 
in dem Defret nicht beftimmt ob die Ausfchüffe dad Recht hät: 
ten die Volförepräfentanten vor's Tribunal vorzuladen, ohne 
vorhergehende Anklagafte. Das Gefeß war offenbar gegen die 
noch im Convent befindlichen Neider und Feinde Robespierre’s 
und feiner Anhänger gerichtet. 

Auch unter den Bervohnern des Elfaffes verbreitete diefe neue 
Schredfendmaßregel ein unendliches Grauen; denn jeder erzitterte 
vor den untergeordneten und fanatifchen Agenten und leiden: 
fchaftlichen oder blinden Werkzeugen der am Ruder ftehenden 
Machthaber. Anch ließen die Folgen bald fich fpüren, Die will: 
führlichen und nächtlichen Hausfuchungen, die geheimen Anz: 
Hagen, Verhaftungen, Deportationen und felbft Hinrichtungen 
waren von Neuem an der Tagesordnung. Wenn gleich Fein Volks⸗ 
repräfentant zugegen war, fand dad Schreckensſyſtem thätige 
und bereitwillige Agenten an den Municipalbeamten, Berwaltern 
und gewöhnlichen Richtern, wie an der Volksgeſellſchaft und 
den Sicherheitdausfchuß. Weberall lauerten die Späher, Feine 
Nacht vergieng, wo nicht die Mitglieder dieſes Comite’5 mit Po— 
lizeiagenten, die am Leuchten mit rothem Papier zu erfennen 
waren, die Straßen durchzogen und die friedlichen Einwohner 
Straßburg mit Hausfuchungen und Verhaftungen ängfligten. 
Die ſchon mit Verdächtigen angefüllten Arrefthäufer, befonders 
dad Seminarium und das College, erhielten ftündlich noch neue 
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Arreſtanten. Unter dieſer furchtbaren Diktatur war die perſön⸗ 
liche Freiheit eines Jeden, des Hohen wie des Niedern, des Rei⸗— 
chen wie des Armen, ohne Unterſchied des Alters und Geſchlechts, 
gleich gefährdet. Jeder zitterte für ſich und die Seinigen und war 
feinen Augenblick ficher ob er nicht feiner Habe, feiner Freiheit, 
wohl auch feines Lebens beraubt würde, Die beftändige Furcht, 
in der man ſchwebte, wirkte auf die traurigfte Weife auf die 
Gemüther , die Gefundheit, die Sitten und drohte mit Auflöfung 
der gefellfchaftlichen Bande, Die Ueberfüllung der Gefängniffe 
und die darin zunehmenden Krankheiten und Sterblichkeit ver: 
mochten die Verwaltungen auf's dringendfle bei der Regierung 
um die Entfernung eined Theild der Verhafteten in die Gefäng- 
niffe des Innern oder um Errichtung von Volkstribunalen, welche 
jene richten follten, anzuhalten !. Bei diefer Gelegenheit Fam in 
Straßburg der früher beiprochene Erfäufungsplan wieder in 
Anregung, und wäre wahrfcheinlich ohne die Ereigniffe des 
9. Thermidors vollzogen worden, 

Die leßten Schred’endmaßregeln im Elfaß trafen die Geift: 
lichen aller Religionen, doch am meiften die Fatholifchen Priefter. 
Folgendes war die Veranlaffung zu diefen legten —— der 
Schreckenszeit. 

Bald nach der Entfernung der Conventscommiſſäre (Lacoſte 
und Baudot), die im Elſaß auf Sendung geweſen, wurde in 
einigen Gemeinden, beſonders im Oberland, der fanatiſche und 
gegenrevolutionäre Geiſt wieder rege und reizte die Gemüther 
zum Aufſtande. Um dieſem Unfug zu ſteuern, erſchienen die bei 
der Rhein- und Moſelarmee abgeſchickten Volksrepräſentanten 
Goujon und Hentz in Straßburg. Beide gehörten den ſehr eral: 
tirten Mitgliedern der Bergpartei zu, Bald nach ihrer Ankunft 


Solche Volfscommiffionen follten zufolge des Defrets vom 13. März 1794 
(23. Ventofe IT) eingefegt werden. 
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wurden fie vom Departementödireftorium aufs dringendfte er: 
fucht, fcharfe Maßregeln gegen die Priefter zu ergreifen, die oft, 
hieß e&, unter der Larve eines geheuchelten Patriotismus das 
Volk berhörten und ed zum Aberglauben zurückzuführen ſtrebten. 
Sie verlangten, die Repräfentanten möchten die Befchlüffe gegen 
die Priefter auch über die benachbarten Departemente ausdehnen, 
wo fich die Einwohner erlaubten, flatt der Decadi und National: Ä 
fefte, die Sonntage und Patronalfefte zu feiern !, 

Das eben erwähnte Schreiben und der Umftand, daß in Hir⸗ 
fingen, im Oberrhein, bei Gelegenheit einer öffentlichen Prozef- 
fion von einem Einwohner der Freiheitsbaum umgehauen worden, 
bewogen die Volförepräfentanten zu einem äußerft firengen Be: 
fchluß, 22. Juli, gegen die Geiftlichen der drei Departemente 
des Ober: und Niederrheind und ded Montterrible (Pruntrutt). 
„Ihre Unverfchämtheit, hieß es im Erlaß, gienge fo weit, daß 
mehrere derfelben unlängft, unter dem Vorwand einer Wall: 
fahrt, einen Haufen abergläubiger Bauern verfammelt, und, 
während ded Gottesdienftes, dad Volf zum Aufftand aufgemuns 
tert hätten. Darauf hätten die Aufrührer fich ftrafbaren Erceffen 
überlaffen , gegenrevolutionäre Lieder gefungen, und unter heftiz 
gen VBerwünfchungen gegen die Republik den Freiheitsbaum 
umgehauen. In Ruffach habe man fchriftliche Beweife ihrer bos⸗ 
haften Anfchläge gefunden.“ Sie Flagten darauf die Priefter an, 
das Geld aus dem Lande zu fchaffen, den Briefwechfel zwifchen 
den Emigranten und den zurücigebliebenen Ariftofraten zu be: 
günfltigen, und dad Gerücht eined bevorfiehenden Mißwachfes 
zu nähren. Es wurde Befehl gegeben, das Berfammlungshaus 
der Priefter, welche das Abhauen ded Freiheitöbaums veranlaßt, 
dem Boden gleich zu machen, die Kirche in Hirfingen zu fchließen, 


1 Siehe diefen fehr langen Brief vom 2, Juli im Blauen Buch, Th. I, 
S. 138-140, Nr. 91. 
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die heiligen Gefäße wegzunehmen und den Kirchthurm abzutragen. 
Die Gemeinde ſelbſt ſollte aufgelöst, die angeklagten Prieſter 
vor das Revolutionstribunal gebracht und die Municipalität, 
die das Vergehen zugegeben, eingekerkert werden. Außerdem 
verordneten die Repräſentanten unverzügliche Verhaftung und 
Fortbringung ſämmtlicher Prieſter der drei obgenannten Depar⸗ 
temente in die Gefängniſſe von Befancon. Der General Dieche 
ward mit der Vollziehung ded Befchluffed beauftragt. Um den 
Einwohnern des Elfaffes die Verdopplung des Schreckensſyſtems 
recht fühlen zu laffen, verordneten ferner die beiden Convents⸗ 
commiffäre einen Umtaufch von fünf Millionen baaren Geldes 
gegen ebenfoviel in Affignaten !. 

Einige Tage vorher, 9. Juli (21. Meffivor IT), hatten diefe 
Volkörepräfentanten, in einem zu Landau gegebenen Erlaß, eine 
neue aus drei Mitgliedern beftehende Revolutionscommiffion für 
den Niederrhein niedergefet. Die Mitglieder derfelben waren : 
Chaffeloup, Generaladjudant bei der Mofelarıee, Mayran, 
Municipalbeamter zu Belfort, und James, ehmaliger Angeftellter 
bei dem Munitionstransport. Diefe Commiffion hatte den be= 
fondern Auftrag in den von der Rheinarmee beſetzten Departe= 
menten allen Verſchwörern, allen Feinden der Revolution, Ver: 
dächtigen, Affignatenverächtern, Geld- und Fruchtwucherern,, 
allen Fanatifern nachzufpüren und diefelben verhaften zu laffen, 
aber fogleich die bei der Rheinarmee anweſenden Volförepräfen- 
tanten bavon in Kenntniß zu feßen. „Die Commiffion, hieß es 
im Befchluß, follte ihr Amt nicht in Straßburg ausüben‘, indem 
der Eifer und der Patriotismus der meiften öffentlichen Gewalten 
diefer Stadt nun zureichend wären.“ — Die von der Commiſſion 
angeflagten Perfonen follten auf Befehl der Volksrepräfentanten, 


I Siehe oben S. 330 und Mote 2, — Auch Dlaues Bub, Th. I, ©. 75, 
Nr. 75, den Tefchluß von Goujon und Henk vom 4, Thermidor H. 
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entweder ald Verdächtige in Verhaft genommen, oder ald offen: 
bare Gegner der Revolution dem Revolutionsgericht von Paris 
ausgeliefert werden !. 

Indeſſen wurden die die Priefter betreffenden Maßregeln in bei: 
den Departementen ded Elfaffes mit äußerfter Strenge und Wil: 
führ vollſtreckt. An vielen Orten und namentlicy in Straßburg 
wurden fie auch auf die proteftantifche Geiftlichfeit und felbft 
auf die bis jet verfchont gebliebenen Schullehrer ausgedehnt. 
Am härteften und unbarmherzigften gieng bei diefen Verhaftungen 
der fchon früher genannte Nationalagent Daniel Stamm, im 
Diftrift Benfelden, zu Werke, Er ordnete eine Art Treibjagd, 
nicht nur gegen die Fatholifchen und proteftantifchen Pfarrer, 
fondern auch gegen die Schulmeifter und Vorſänger der Juden 
an. Nachdem die Verhafteten, unter denfelben ein fiebzigjähriger 
reis, zufammen dreiundvierzig Perfonen, in der Kapuzinerfirche 
zu Schlertfiadt, bei Wafler und Brod, eingefperrt worden, 
wurden fie am ı. Auguft (14. Thermidor), fünf Tage nach 
Robespierre's Sturz, auf vier Wagen zufammengedrängt und 
unter flarfer Bedeckung nach Befancon abgeführt. Als die Un: 
glüclichen nach qualvoller Reife, auf welcher fie befonders zu 
Belfort mandyer fehmählichen Behandlung ausgefeßt gewefen, 
in erfterer Stadt angelangt waren, wies ihnen der tolle Feſtungs⸗ 
commandant, Carl von Heffen, eine enge Kapelle in der Cita— 
delle zum Gefängniß an, wofelbft fie fiebzehn Tage ſchmachteten 
und viele unter ihnen erfranften. 

Im Niederrhein wurde der größte Theil der Geiftlichen und 
Schullehrer vorerft in's ftraßburgifche Seminar gebracht, wofelbft 


I Siehe Dlaues Buch, Th. I, ©. 73-75, Nr. 63, den Beſchluß der befag- 
ten Reprafentanten vom 21. Meſſidor II. 

2 Eiche eine umftändliche Befchreibung diefer Verfolgungen in Zriefe, 
Band V, €. 374-384. Der Verfaffer erzählt dabei nach feiner treuberzigen 
Weife fein eigenes Schidfal, 
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fie bi8 nach dem 9. Thermidor in Verhaft blieben. Die prote- 
ftantifchen Geiftlichen ded Colmarer Diſtrikts hatten es diesmal 
wieder der thätigen Verwendung des wadern Meßger, Mitglied 
der Departementöverwaltung, zu danken, von der Schredens: 
maßregel ausgenommen worden zu feyn. Er behauptete näm= 
lich, mit Erfolg, daß der Befchluß der Volfsrepräfentanten nur 
auf die Fatholifchen Geiftlichen anwendbar wäre, 

Außer diefer ‚firengen Priefterverfolgung, die fich über das 
ganze Elfaß erftrecfte, und der beim Felt des höchfien Mefens 
unlängft audgefprochenen religiofen Toleranz widerfprach, dauer: 
ten die Hausfuchungen und die Verhaftungen der Verdächtigen 
fort. Auch waren die Arreflhäufer fo überfüllt, daß nicht nur 
der Gefundheitözuftand der Gefangenen, fondern aud) der übri= 
gen noch auf freiem Fuß befindlichen Bürger, bei der damals 
berrfchenden großen Hitze fehr gefährdet war. 

Auch die Hinrichtungen blieben nicht aus in den grauenvollen 
Tagen der letzten Schredfensperiode, Mehrere Emigranten , die 
mit den Waffen in der Hand ergriffen worden, wurden von der 
Kriegscommiffion verurtheilt erfchoffen zu werden, Einige Prie⸗ 
fter, die dem Geſetz zuwider, welches fie der Deportation unters 
warf, in ihr Vaterland zurückzukehren fich unterftanden, mußten, 
durch Spruch ded gewöhnlichen peinlichen Gerichtähofs des Nies 
derrheins, unter dem Beil der Guillorine fterben. Unter ihnen bes 
fand fich der ehmalige Vikar bei der Sankt Lorenzkapelle des 
Münfterd, Hr. Wolbert, von Keftenholz. Zwei arme Wafcherin- 
nen, die den unglüdlichen Priefter zu verbergen gewagt, wurden 
mit ihm hingerichtet, 2. Suni 1794. 

Nachdem fo in den leßten Tagen des Juli das Elfaß noch eins 
mal den eifernen Scepter des Schreckens gefühlt, erfchell plöglich, 
den 13, Juli (13. Thermidor) Abends, in Straßburg, die uner= 
wartete Nachricht : Robespierre, der ältere, mir ihm Couthon 
und Saint-Juſt, und nebft diefen, Lebas, Robespierre, der jün— 
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gere, Sleuriot, Maire von Paris, Henriot, Commandant der 
Nationalgarde, und viele Mitglieder des Parifer Gemeinderaths 
und ded Revolutionsgerichts feyen, am 27. Juli (9. Thermidor), 
yom Nationalconvent in Anklagszuftand verſetzt, und den fol 
genden Tag, nach einem der Verfammlung Gefahr drohenden 
Bolkdaufjiand, zum Tode verurtheilt und hingerichtet worden. 
Diefe Botfchaft, fo unglaublidy fie Anfangs auch ſchien, fand 
allmählig Beflätigung und wirfte wie ein eleftrifcher Schlag 
auf die Gemüther, Obgleich der Moniteur und die meiften öffent: 
lichen Blätter die Thatfachen damald nur einfeitig darftellten, 
fo war fo viel gewiß, daß die Schreckensregierung ihr Ziel erreicht 
hatte, Dies wirfte wohlthätig auf die fo lang unter dem Joch 
der herrfchenden Partei feufzenden Bürger der Mirtelclaffe. Alle 
rechtlichen Leute erfreuten fich inftinftmäßig über dad Ende des 
Drucks, ohne fich im Augenblic® weder um die nähern Umflände, 
noch um den wahren Grund der Sataftrophe, oder um ihre in 
Dunkel gehüllten Folgen zu fümmern. Man fühlte, daß man wie: 
der freier athmen fonnte, ed war dad Erwachen aus einen langen, 
fchweren Fiebertraum. Doch war noch die Macht des Schredfens 
fo groß, daß die eingefchüchterten Bürger fich kaum getrauten 
einander die frohe Kunde vom Sturz ded gefürchteten Tyrannen, 
wie Robespierre damals allgemein genannt wurde, mitzurheilen, 
Indeſſen war die Nachricht auf verfchiedene Weife, vermittelſt 
Fleiner Handbillets und anderer in's Geheim verabredeter Zeichen 
zu den Verhafteten in's innere ded Seminars, des College und des 
Darmftädter Hofs gedrungen und hatte dafelbft allgemeinen 
Fubel und die füße Hoffnung baldiger Befreiung verbreitet. 
Don anderer Art war der Eindrud den die Nachricht von den 
Vorfällen ded 9. Thermidord auf die Anhänger Robespierre's 
in der Volksgeſellſchaft und auf die an der Spiße der obern und 
untern Verwaltungen ftehenden Agenten des Schreckensſyſtems 
hervorbrachte, Dennoch beeilten fich, nach Beftätigung der Ereig: 
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niffe, die Behörden und der Club, in einer Adreſſe an den Con: 
vent, ihre Ergebenheit für diefen und ihren Haß gegen die geftürz- 
ten Tyrannen und die Unterdrücker der Freiheit und der Republik 
zu betheuern, Einige Tage darauf (4. und 6, Auguft), erfchienen 
einige Mumnicipalbeamten im Seminar und entließen vorläufig alle 
Schullehrer und Geiftliche, welche ein von acht Bürgern unter: 
ſchriebenes Atteftat ihres Patriotismus vorzeigen fonnten. 
Allgemein ift ed num befannt, daß die Revolution des 9, Ther⸗ 
midord die Folge war einer Coalition zwifchen einem Theil des 
Bergs und ehmaligen Dantoniften, wie Tallien, Bourdon von 
der Dife, Legendre, u.f.w., mit dem Sicherheitsausſchuß und 
einigen Mitgliedern des Wohlfahrtsausſchuſſes, die Mobespierre 
haften, und Aechtung befürchtend, die eingefchüchterten Reprä- 
fentanten der Ebene aufgefordert hatten, fich mit ihnen gegen 
den Diftator zu vereinigen, Robeöpierre, entfchloffen fich feiner 
Gegner, die feinen Abſichten im Wege flanden, zu entledigen, 
zählte auf die Macht feines Rednertalents, auf den Beiſtand 
feiner Vertrauten Saint:Fuft und Couthon, die mit ihm das 
fogenannte Zriumpirat bildeten, auf den ihm zu Gebot fiehenden 
SSacobinerclub, und auf die Hilfe ded ihm ergebenen parifer 
Gemeinderathö, der bewaffneten Sektionen und ihred Anführers 
Henriot. Am 8. Thermidor (26. Zuli) begann Robespierre felbft 
den Kampf durch eine im Convent gehaltene Rede, worin er ald 
Ankfläger feiner Gegner auftrat und worin er am Schluß bie 
Reinigung der beiden Hauptausfchüffe beantragte. Die mit Still: 
fchweigen angehörte Rede wurde wider Robespierre's Erwartung 
zur Prüfung an die Ausfchüffe verwiefen. Der g. Thermidor, wo 
Saint: Zufl einen Bericht über die Lage der Dinge erflatten 
follte, war der Entfcheidungstag. Robespierre, der fich verthei- 
digen wollte, fand fein Gehör. Bon Tallien und feinen andern 
Gegnern vom Berg der Tyrannei angeflagt, wurde er ſamt feinen 
ihm treugebliebenen Anhängern in die Acht erklärt, Ein Verfuch 
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der infurgirten parifer Gemeinde, nachdem fie die Geächteten be- 
freit, die Sektionen gegen den Eonvent zu führen, wurde. durch 
die Geiſtesgegenwart und den Muth einiger Conventöglieder ver: 
eitelt und Robespierre mit vielen feined Anhangs zum Tode ges 
ſchickt. 

Wahrſcheinlich hätte auch mit Robespierre's Triumph die 
Schreckensregierung aufgehört, wie ed nun durch feinen Sturz 
gefchah, denn Feine Partei hatte einen zureichenden Grund mehr 
diefelbe fortbeftehen zu laffen. Die Unabhängigkeit der Republik 
war nunmehr durch eine Reihe glänzender Siege gefichert und 
die Gefahr vorüber. Doch ſchwer ift die Frage zu beantworten, 
ob Robespierre und feine Partei, einen auf firenge Redlichkeit, 
reine Sitten, Ordnung und Recht gegründeten demofratifchen 
Staat, wie fie es verfprochen und ihre Verfechter ed behaupten, 
verwirklicht hätten, Nach dem g. Thermidor waren nach dem 
Stand der Parteien neue Reibungen im Schooße ded Eonvents 
unvermeidlich. Der wiebererwachende Parteihaß, der Mangel 
an Eintracht und Fefligfeit unter den Gewalten, die Ränfe und 
Umtriebe der wieder Muth faffenden Royaliften und Fanatiker, 
der alten und neuen Ariftofraten, die Zaghaftigfeit, der Egois— 
mus und die Irrthümer der Gemäßigten, die, obgleich der repu= 
blifanifchen Verfaffung nicht zuwider, vor dem Terrorismus 
erzitterten, brachten allmählig die Revolution in den Rückgang. 
Daß zu diefem Nückfchreiten der nach Ruhe und Ordnung fich 
fehnende Mittelftand willig die Hand bot, lag in der Natur 
der Dinge und ift leicht zu begreifen. Jeder friedliebende Bürger, 
zu welchem Stand er auch gehörte, ded langen Druckes mübde, 
freute fich über den Sturz ded Tyrannen ! und feiner Anhänger, 
feines Schweifed, denen man alled erlittene Unheil zu— 
fchrieb, und fah mit Ungeduld beffern Zeiten entgegen. 

! Gatilina ift nicht mehr, die Republik ift gerettet! So lanteten die an den 
Sonvent gefehicten zahlreichen Beglüdwünfbungsfchreiben. 
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Ende der Schredensgeit. — Der Reprafentant Fouffedoire. — Monets Ab: 
fegung. — Zreilaffung der Verdächtigen. (Augufl und Sept. 1794.) 


Obgleich der Convent in den erften Zeiten nach Robeöpierre's 
Sturz es für zweckmäßig fand, noch im Allgemeinen das revolu= 
tionäre Syſtem zu handhaben, fo wurde diefed doch in Manchem 
gemildert. So wibderrief er fogleich das furchtbare Dekret vom 
22, Prairial, ſetzte der Willführ feiner Agenten Schranken, ent: 
fernte die eraltirtiften derfelben und zeigte fich bereitwillig, den 
Unterdrückten Gehör zu geben und ihnen Recht widerfahren zu 
laffen. In diefer Abficht erflärre er mehrere allzu harte vom nie= 
derrheinifchen Revolutionsgericht gegen Bäder, Metzger und 
Kaufleute gefällte Urtheilsfprüche für nichtig, und erfannte den 
dabei Betheiligten Schabloshaltung zu. Der Antrag des Abge- 
ordneten Rühl, die noch rücftändigen vier Millionen, der von 
Saint:Fuft und Lebad dem flraßburger Diftrift auferlegren 
Zwangsanleihe von neun Millionen den Steuerpflichtigen zu ers 
laffen, wurde zwar nicht geradezu angenommen, zur Prüfung 
jedoch an die Wohlfahrtö: und Finanzausfchüffe verwiefen. 

Nachdem durch eine Verordnung des Ausſchuſſes der allge: 
meinen Sicherheit die feit mehreren Monaten in Meß, Be: 
fangon und Dijon in Haft gewefenen Verwaltungdglieder des 
Niederrheind und die Commandanten der ftraßburgifchen Bür: 
gerwache auf freien Fuß gefegt und ihrer Vaterftadt wiederge: 
geben worden, fandte der Convent, Ende Auguftö 1794, den 
Volfsrepräfentanten Fouffedoire in die Rheindepartemente. Er 
war ermächtigt, die Befchwerden zu vernehmen über die Gewalt: 
thaten, deren fich die Lokalbehörden oder ihre Untergebenen in 
der Schreckenszeit fchuldig gemacht haben möchten, die für zwecf: 
mäßig erachteten Abänderungen unter den Verwaltern vorzuneh: 
men, und die Sreilaffung der Verhafteten,, gegen bie feine bedeu⸗ 
tende Klagen fich vorfänden, zu verordnen. 
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Fouſſedoire, der Bergpartei angehörend, Fündigte in ziemlich 
revolutionären Ausdrücken den Elfäffern den Zweck feiner Sen: 
dung an, ob er gleich die Gemüther zu beruhigen und die Par: 
teiungen zu erlöfchen verfprach '. Indeſſen, wie ed aus den 
Bruchflücden der Sigungen ded Straßburger Jacobinerclubs 
hervorgeht, gaben fich die damaligen Vorfteher der Gemeinde und 
überhaupt die ultrademofratifche Partei in Straßburg alle Mühe, 
die fie bedrohende Gefahr von fich abzuleiten, Sie gebrauchte 
Ränke und Einflüfterungen, um, wie fie ed in frühern Zeiten 
fchon gethan, den Patriotiömus der Elfäffer beim Convents⸗ 
commiffär zu verdbächtigen und die Freilaffung der Verhafteten 
fo viel ald möglich zu verhindern oder wenigftens zu befchränfen, 
was auch zum Theil gelang. Schon vor Fouſſedoire's Ankunft 
hatten fi) Monet und fein Freund Teterel, in der Volkögefell: 
fchaft, dem Vorhaben mehrerer rechtlicher Bürger widerfeßt, den 
Convent in einer Adreſſe über die Ereigniffe ded 9, Thermidors 
zu beglücdtwünfchen, unter dem Vorwand, dieß gefchähe nur in 
der Abficht, die aufgehobenen Seftionsverfammlungen wieder 
ins Leben zu rufen. Zugleich erneuerten die Ultrademofraten ihre 
Angriffe gegen die Feuillants, die Moderirten und Dietrichianer. 
Ein von mehreren eingeferferten Bürgern, Noifette, Burger u. 
a., an die Volkögefellfchaft gerichteted Unfuchen, um ihre Frei: 
heit zu erhalten, ward einftimmig abgewiefen, weil fie royaliftifche 
Gefinnungen hätten; und dem Conventdcommiffär Fouſſedoire 
wurde zugleich ein von den Anhängern Monets entworfenes Na: 
menöyerzeichniß einer gewiffen Anzahl ald verdächtig im Semi: 
nar verhafteter Bürger eingereicht, wie Bleffig ?, Koch, Braun, 
Mar, Fritz, Ulrich, Noifette, Wangen, Mich, Mathieu, u. f. w., 


1 Siehe diefe Proffamation in der fraßburgifchen Zeitung vom 1. Sep⸗ 
tember 1794 (15. Fruftidor II), Ar. 228, 

2 Dr Bleffig wird mit dem Beiwort le pretre Blessig im Blauen Buch 
angeführt, 

vi. 26 
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die man als Dietrichs Anhänger bezeichnete, um den Repräſen⸗ 
tanten gegen fie einzunehmen und ihre Befreiung zu verhin- 
bern ', 

Gleich nach feiner Ankunft begab fi) Fouffeboire auf das 
Rathhaus und ließ fich von der Munieipalität die Lifte aller ſeit 
dem Monat Dezember 1793 in Haft befindlichen Perfonen , nebft 
den Beweggründen ihrer Verhaftung, bie freilich oft gar nicht 
oder nur fehr unbefiimmt angegeben waren, vorlegen. Auf den 
Straßen begrüßte ihn die frohlockende Menge, ald den Befreier 
des Elfaffed, mit dem Ruf: es lebe die Republik! es lebe Fouſſe⸗ 
doire ! — Am 4. September befuchte er die Volfögefellfchaft , bes 
ftieg die Rednerbühne und ließ fich weitläufig über den Zweck 
feiner Sendung aus. „Er fey gefonnen, fagte er, fich mit red= 
lichen .patriotifch gefinnten Bürgern zu umgeben, und fich mit 
denfelben über die Verhafteten zu berathen,“ Den Ariftofraten 
gab er Feine Hoffnung zur Freilaffung, nur den unfchuldig Unter: 
drückten und Srregeführten wolle er, auf dad Zeugniß ihrer Mit: 
bürger,, die Freiheit fchenfen, Er fey mit dem feften Entfchluß 
gefommen, die Intriganten und Ruheſtörer zu entlarven, Zum 
Zeichen feiner Friedensbotfchaft gab er Befehl, die immer noch in 
Pernianenz auf dem Paradeplatz aufgeftellte Guillotine wegzus 
nehmen, Dann begann er fein Werf mit der Reinigung der con: 
ftituirten Gewalten, die er den 5, September (19, Fructidor) 
in den großen Saal des Departementögebäubes (der heutigen 
Präfektur) ?, in Gegenwart eined Theil der Bürgerfchaft, bes 
ſchieden hatte, Dort forderte er die anwefenden Bürger auf, freis 
müthig und ohne Furcht ihre Befchwerden gegen die Mitglieder 
der Verwaltungen vorzubringen, Beſonders befragte er die Bürz 


1 Siehe die Sipungen bes firaßburgifchen Clubs vom 1, , 7. , 11. , 14, und 
17. Zruftidor II im Blauen Bud, Th. II, S. 324-326. 

2 Die Verfammlungen, unter Zouffedoires Vorfig,, wurden fpater in den 
Saal ber Volfsgefenfchaft auf dem Spiegel verlegt. 
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ger um ihre Meinung über den fo mancher Willkühr bezüchtigten 
Maire, Da Fouffedoire eine große Zurückhaltung und Zaghaftige 
Feit in der Verſammlung zu bemerken glaubte, ermuthigte er die 
Anwefenden, ihre Klagen und Wünfche freimüthig auszudrücken. 
„Der Augenblic® zu reden ift gefommen, fagte er, benußt ihr 
ihn nicht, fo verdient ihr nicht von den Bedrückungen, worüber 
ihr euch beflagt, befreit zu werden.“ — Da faßten endlich einige 
Bürger Muth und traten ald Kläger gegen Monet! auf. Pla: 
nier, Mitglied der Facobinergefellfchaft, übrigens Fein Mann 
von unbefcholtenem Ruf, nahm zuerft dad Wort und befchuldigte 
den Maire, ein Hauptwerfzeug der Schreckensregierung in Straß: 
burg gewefen zu feyn und feine Gewalt mißbraucht zu haben. 
Auf Planier folgten andere, Die weniger Beherzten gaben ihre 
Klagen fchriftlich ein. | 

Nachdem Fouffedoire in mehreren auf einander folgenden 
Sitzungen die gegen den Maire vorgebrachten Befchwerden ver: 
nommen, erflärte er, „daß, da der Maire, der öffentlichen Aus- 
fage zufolge, das Zutrauen feiner Mitbürger verloren zu haben 
fcheint, er fich in dem Fall fehe, ihn feines Amtes zu entlaffen; 
die Klugheit und das Wohl der Gemeinde erfordern jedoch, daß im 
gegenwärtigen Augenblick die Amtöverrichtungen eines Maire’s 
von Straßburg Feinem Einheimifchen übertragen werden,“ — Da 
Nlerander, Direktor der Verproviantirung ded Heeres, ein Ja= 
cobiner, den die Mehrheit der VBerfammlung zum Nachfolger Mo: 
netö vorgefchlagen, das Amt zu übernehmen fich geweigert, fiel 
die Wahlanf den ehemaligen Departementsprofurator Andre, der 
auch erft nach einigem Zögern fich zur Annahme der Würde vers 


1 Schon am 3, September (17. Zruftidor) hatte der Plahadiudant Maffe 
in einer im Club gehaltenen Rede, worin er die von den Straßburgern wäh 
rend Saint⸗Juſt's Aufenthalt erduldeten Bebrüdungen fchilberte, auf Dio= 
nets willfürliche Amtsführung angefpielt und ihm yerläumberifche Anflagen 
gegen die Straßburger vorgeworfen, 
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ſtand. Andre gehörte, wie ſchon gejagt, zu den gemäßigten Ja: 
cobinern, und ſaß als folcher einige Zeit mit andern Verwaltern 
in Dijon in Haft. Einige Tage nach feiner Entlaffung entfernte 
fich Monet ungefränft aus der Stadt, gegen deren Bürgerfchaft 
er oft fo feindfelige Gefinnungen gehegt. Da man den ehemaligen 
Maire verdächtigte, während feiner Amtöführung Kirchengeräthe 
unterfchlagen zu haben, waren alle die in feiner Wohnung befind: 
lichen Effekten unter Siegel gelegt worden. Als nun der Friedens⸗ 
richter,, im Beifeyn der Mitglieder einer eigend dazu ernannten 
Commiſſion, die Unterfuchung der Effekten vornahm, fand fich 
wirflich eine mit Meßgewanden und einigem filbernen Kirchen: 
geräthe angefüllte Kifte vor. Allein alle diefe Gegenftände wur: 
den von Monets Vater, Handeldmann in Zabern, der mit Der: 
gleichen Handel trieb, ald ihm angehörig, zurücgefordert. Er 
erflärte dabei: er habe, im Jahr 1792, bei einer Reife und aus 
Furcht, man möchte in jenen unruhigen Zeiten diefe Sachen in 
Befchlag nehmen, diefelben feinem Sohn in Verwahrung gegeben. 
Nach Monets Abfegung begann die Epuration der übrigen 
Mitglieder der Verwaltungen, Auch hier vernahm der Convents⸗ 
commiffär die Meinung der verfammelten Bürger. Der National: 
agent (Gemeindeprofurator) Mathäus wurde feined Amtes ent: 
hoben, Unter den entlaffenen Municipalbeamten waren Bierleyn, 
Plarr, Zeterel, der fchon oft erwähnte Gegner der deutfchfprechen: 
den Elfäffer. An ihre Stelle Famen : der eben genannte Mathäus; 
Meniol, Handelömann ; Fifcher, Bierbrauer, und Ehrmann, 
Petichaftfiecher, die dad Zutrauen der Bürgerfchaft genoffen. 
Teterel, von vielen Bürgern feharf angeklagt, wurde verhaftet, 
und follte zu weiterer Unterfuchung feines Betragend während 
der Schredenszeit, nach Paris abgeführt werden, Schon war 
er auf dem Wege, ald auf eifrige Verwendung feiner Freunde 
aus dem Club der Verhaftöbefehl zurückgenommen ward, und 
ihm die nöthigen Päſſe zur Weiterreife zugefchict wurden, 
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Der durch willkürliche Maßregeln bei der Bürgerſchaft ver- 
haßre Aufſichtsausſchuß der Gemeinde wurde, auf den allgemei- 
nen Wunfch der Verfammlung, entlaffen und durch zwölf andere 
ehrenwerthe Patrioten erfeßt, Die Befannteften derfelben hießen : 
Kolb, Bierbrauer, Kammerer, Seiler; Grün, Gaftgeber im 
Rothen Yaus; Kamm, Gaftgeber; Engelhardt, Handelömann ; 
Valentin Schneegand, Mebger; Leclere, Hutmacher, u. ſ. w. 
Das Perfonal der höhern Verwaltungen blieb mit wenigen Aus- 
nahmen vorläufig unverändert, weil Feine bedeutende Klage fich 
gegen diefelben erhob, Auch die vorigen Richter und Friedens: 
richter wurden meiftens beibehalten, | 

Nach vollendeter Reinigung der Behörden, die faft eine Woche 
gedauert, befchäftigte fich Fouffedoire mit dem Loos der Verhaf: 
teten, deren mehrere fchon proviforifch ber Haft entlaffen worden 
waren. Zu dieſem Zweck bildete er einen befondern aus fechs 
Gliedern eined jeden Verwaltungscorps und aus fünfzig ihnen 
beigegebenen Bürgern beftehenden Ausfchuß, In demfelben wur: 
den die Gründe der Zreilaffung oder ferneren Verhaftung eines 
jeden Verdächtigen erörtert, Da Fouffedoire und der Ausfchuß, 
bei dem noch vorherrfchenden Einfluß des Jacobinerclubs, 
befürchteten, e8 möchten eine zu große Anzahl Ariftofraten, 
Feuillants und Anhänger Dietrichs auf freien Fuß geießt wer: 
den, verfuhr man bei der Berathung mit großer Vorficht und 
Bedachtfamkeit. Von mehreren hundert noch im Seminar und 
College verhafteten Perſonen beiderlei Gefchlechtö erhielten nur 
fünf und fiebzig damals ihre Freiheit, und einige nur unter ges 
wiſſen Einfchränfungen, Unter den Freigelaffenen befanden fich 
unter andern die Profefforen Haffner, Herrenfchneider, Reißeif- 
fen, Weber; unter den Paftoren: Engel, Dertel, Eiffen, Em: 
merich, Unter den übrigen Sreigelaffenen waren die Befannteften : 
der ehemalige Ammeifter Poirot, Bradenhoffer, von Falfenhain, 
von Dettling, nebſt einigen, geachteten Familien angehörigen 
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Frauen und Sungfrauen, Viele andere mußten, ungeachtet der 
Bemühungen ihrer Verwandten, Freunde und felbft einiger Mit: 
glieder des Ausfchuffes, der Freiheit noch entbehren, weil fie als 
Fanatiker, Ariftofraten oder Royaliften von den Demokraten ans 
gegeben wurden. Diefe Zögerungen hatten zur Folge, daß viele 
Bürger ihr Mißvergnügen laut zu erkennen gaben, gegen Fouſſe⸗ 
doire, bei ihren Freunden im Convent, Klage führten, und auf 
die Sendung eined andern Conventscommiffärd drangen. 
Nachdem Fouffedoire feinen Auftrag in Straßburg erfüllt , 
befuchte er die Diftrifte ded untern und obern Elfaffes, Wenn 
er auch nicht Aller Wünfchen entfprach, fo fieng man doch im 
Allgemeinen an, ſich von dem harten Druck, unter dem das 
Land gefeufzt, zu erholen, Man Eonnte ſich nun wieder mit der 
Hoffnung fchmeicheln, daß bei wiederfehrender Ordnung und bei 
einem gemäßigten Syftem, ungeachtet der noch dauernden Theus 
rung, dem Mangel an Flingender Münze und dem finfenden 
Merthe ded Papiergeldes, Handel, Gewerbfleiß und Landbau 
in dem fruchtbaren Elfaß allmälig wieder aufblühen würden. 
Die Freilaffung eines Theild der Verhafteten, und bie in den 
Verwaltungen eingetretenen Veränderungen beruhigten die Ges 
müther und gewannen fie der neuen Ordnung der Dinge. Dieß 
war auch der Fall bei den Käufern der Nationalgüter, die bei 
einer Gegenrevolution nur Beeinträchtigungen zu befürchten hat= 
ten. Die Mehrheit der Einwohner der zwei Rheindepartemente 
fprach fich alfo für die Aufrechthaltung der fo theuer erfauften 
Republif aus, fie fegte Vertrauen in die redlichen Abfichten des 
Nationaleonvents, und war bereit, denfelben nach Kräften zu 
unterftüßgen, in Erwartung einer auf gefeßliche Freiheit gegrün: 
beten Regierungdform, Anders war die Stimmung der Feinern 
Zahl der Anhänger der geftürzten Partei und ihrer noch im Elfaß 
gebliebenen Häupter, die alles Anfehen verloren, Natürlich konn⸗ 
ten diefe nur mit Mühe ihren Umwilfen über die Ereigniffe des 
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9. Thermidors unterbrüdeen, Sie bejammerten ben Rückgang der 
Revolution und prophezeiten der Republif einen nahen Unter: 
gang. 





Die thermidoriftifche Neaction im Elfaß. — Sendung des Volfsrepräfentanten 
Bailly. — Ganzliche Freilaffung der Verdächtigen. (Ende 1794 bis Som: 
ner 1795 , drittes Jahr der Republik.) 


Das durch fo viele merkwürdige Ereigniffe bezeichnete Jahr 
1794 nahm für’8 Elfaß ein friedliches Ende, Den 28. Dezember 
(8, Nivofe) wurde der Belagerungszuftand, während deffen Straß: 
burg fo viel Ungemach audgeftanden, feierlich aufgehoben, und 
ed Fam wieder unter die unmittelbare Aufficht der bürgerlichen 
Behörde, Der Divifiondgeneral Dieche, ber in der Schredfens: 
periode mir den andern Agenten der Regierung durch manche 
unndthige Bedrückungen und durd) feinen Hang zur Trunfenheit, 
den Unwillen und die Verachtung der Bürgerfchaft erregt, verlor 
dad Commando !, Diefer rohe, doch nicht boshafte Menfch, zerfloß 
in Thränen ald man ihm bei feiner Entlaffung Vorwürfe über 
fein vergangenes Betragen machte, bezeugte Neue und entfchuls 
digte fich durch die höhern Befehle, denen er fich hatte unter: 
werfen müffen, In einem Schreiben an den Eonvent ließ er dem 
Patriotismus und dem Dienfteifer der ftraßburgifchen Bürger: 
wehr volles Recht widerfahren. 

Große Freude erweckte im Elfaß die Nachricht der allmäligen 
Abſchaffung der verfchiedenen revolutionären Geſetze. Wenn auch 
die Reviſion ded die Verdächtigen betreffenden Dekrets, nun 
ſelbſt eine brauchbare Waffe in den Händen der Reactiondpartei, 
noch unterblieb, fo erlitt doch das Maximumsgeſetz einige 
Beichränfungen, bis es endlich ganz zurückgenommen wurde 


1 Im folgten im Commando die Generäle Sparr, Deprej = Eraffier und 
Lajolais, u. ſ. w, 
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(23. Dezember 1794). Dieſe den Handelsleuten günſtige Maß⸗ 
regel, veranlaßte aber Mißmuth und Murren unter der ärmeren 
Klaſſe, deren Lage ſie verſchlimmerte. In der That ſtieg dadurch 
der Mangel an Lebensmitteln, Holz und Kleidung in der ſtrengen 
Winterzeit. Die noch immer fortdauernden anſteckenden Krank— 
heiten, und eine bedeutende Sterblichkeit in Straßburg und in 
andern Theilen des Elſaſſes, ſteigerten die Noth. In dieſer für 
das Land noch herben Zeit, ſannen die Behörden in Gemeinſchaft 
mit mildthätigen Bürgern auf verſchiedene Mittel das Elend der 
Nothleidenden zu lindern. Unter dieſen Umſtänden erwachte bei 
einigen jungen Leuten der Gedanke, zur Unterſtützung armer 
Wittwen und Eltern verwundeter oder getödteter Vaterlands⸗ 
vertheidiger ein Geſellſchaftstheater zu bilden (September 1794). 
Diefe, unter den Namen des Wohlthätigfeitötheater, befannte 
Geſellſchaft führte Fleine Luſt- und Singfpiele auf, verfchaffte, 
nach fo qualvoller Zeit, dem Publikum durch finniges Spiel 
und guten Gefang angenehme Unterhaltung, und wetteiferte mit 
dem fortbeftehenden grüßern Stadttheater. Zugleich hatte fich 
manche dürftige Familie der milden Gaben zu erfreuen, welche 
ihr aus diefem jugendlichen Verein zufloffen, Die Gefellfchaft 
gab ihre fehr befuchten Darfielungen in den ehmaligen deutfchen 
Schaufpielhaus in der Tucherftube, 

Die durch die Wiederaufnahme der noch am Leben gebliebenen 
Birondiften in den Convent, bedeutend angervachfene Partei der 
Thermidoriften oder republifanifchen Reactionärs, welche nun 
die Mehrheit der Verfammlung bildete, ſchickte in den erften 
Tagen ded Januars 1795 (Nivofe IIT), den gutmüthigen, ge: 
mäßigten und den Elfäffern wohlmwollenden Volfärepräfentanten 
Bailly von Zuilly', ald Commiffär, in die Rheindepartemente, 
um dad yon Fouffedoire begonnene Läuterungsgeſchäft der Ver: 


! Abgeordneter des Departements Seinesund: Marne und in der Folge 
Mitglied des Raths der Fuͤnfhundert, 
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waltungen zu vervollfländigen und die Freilaffung der noch in 
Arreft fich befindenden Verdächtigen, oder die Zurückberufung 
der ind Innere verwiefenen Bürger zu bewerkſtelligen. 

Erft mit der Sendung diefes ganz der gemäßigten Partei er: 
gebenen und den Jacobinern abholden Commiſſärs nahm das 
Schreckensſyſtem in Straßburg und im übrigen Elfaß fein pöl⸗ 
liges Ende, Zugleich begann aber hier, wie in Paris und in an- 
dern Departementen, die Reaction gegen die Sjacobiner , welche 
man unter der allgemeinen Benennung ber Xerroriften oder 
Schrediensmänner verfolgte, Weit entfernt, wie fein Vorgänger - 
Fouffedoire, den Einflüfterungen der Jacobiner das Ohr zu leihen, 
umgab ſich Bailly mit einem Rath von fünfzehn aus den Sektio⸗ 
nen gewählten Bürgern, Unter ihrem Beiftand arbeitete er eifrig 
an der Erneuerung aller Verwaltungen, Darauf verfanmmelte er 
die Bürgerfchaft im Münfter und legte feine Arbeit ihrer Geneh: 
migung vor, Die vorgefchlagenen Sandidaten, die durchgängig 
zur gemäßigten Partei oder den Patrioten von 1789 gehörten, 
erhielten die Beiftimmung der Gemeinde, Viele derfelben waren 
fchon bei den früheren Volkswahlen, durch das Zutrauen ihrer 
Mitbürger, zu Gemeinde:, Diſtrikts- oder Departements:Ver: 
waltern, oder zu Richtern ernannt, und gegen den Willen des 
Volkes ihrer Aemter von den Zerroriften beraubt worden, Der 
unlängft von Fouffeboire zum Maire ernannte Advokat Andre 
wurde ald Jacobiner, ungeachtet feiner gemäßigten Geſinnungen, 
entfernt und durch den ehmaligen Gemeindeprofurator Mathieu 
erfeßt, Unter den neuen Municipalbeamten befanden fich die Bür: 
ger Demichel, Brackenhoffer, Baudreville, Ehrmann , Reichard, 
Saum, Valentin Schneegand. Hermann, nacymaliger Maire 
von Straßburg unter Napoleon, wurde Gemeindeprofurator, 
Die Diftriftö- und Departementd:Verwaltung ward gleichfalls 
gänzlich in demfelben Geift wie die Municipalität erneuert. Der 
lange im Seminar verhaftete Profeffor Braun, ein Surift und 
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in den Verwaltungsgefchäften fehr erfahrner rechtlicher Mann, 

wurde wieder Vorſitzer beim Departementödireftorium, Unter den 
Verwaltern zählte man auch befannte Notabilitäten, wie Pro: 
feffor Koch, Breu, Keppler, Burger, der mehrere Monate lang im 
Darmftädterhof ald Anhänger Dietrichs im Gefängniß gefeffen ; 


» Scherz, Bufch, Friedoldheim u, a, In den Gerichten fielen nur 


wenig Veränderungen vor. 

Nebſt diefer faft gänzlichen Ungeftaltung der Behörden, die 
zum Theil auch in den übrigen Gemeinden des Elfaffes Statt 
fand, und wobei, zum Werger der Ultrademofraten, die bisher 
unterbrüdfte gemäßigte Partei in die Verwaltungen zurückkehrte, 
befchäftigte ſich Bailly mit großer Thätigfeit, unter Zuziehung 
Dffentlicher Beamten und eines Bürgeraugfchuffes, mit den noch 
in Arreſt gebliebenen Verdächtigen, die nun ohne Ausnahme, zur 
allgemeinen Zufriedenheit der Bürgerfchaft, ihre Freiheit erhiels 
ten, Auch den ins Innere verwiefenen Bürgern, unter Andern dem 
Helleniſten Schweighäufer,, ward die Rückkehr in ihre Vaterftadt 
geftattet, Selbft einige verhaftete Priefter wurden auf freien Fuß 
geſetzt, andere blieben noch unter polizeilicher Aufficht. Leider miß- 
brauchten einige in ihre Gemeinden zurückgekommene Geiftliche 
ihre Sreilaffung, um die Gemüther der Landleute gegen die neue 
Ordnung wieder aufzuregen. — Daß niederrheinifche Criminalge⸗ 
richt wetteiferte mit dem Conventdcommiffär in den Befreiungs⸗ 
gefchäft. Am 23. Januar 1795 fprach e8 Hundert zwei und fechzig 
noch eingeferferte Landleute frei, und gab diefe Unglüclichen 
ihren Familien und dem Acerbau zurücd, Ehe fie nach Haus 
fehrten, begaben fich alle in den Tempel ded höchften Wefens, 
um Gott für ihre Befreiung zu danken, 

Außer der Reorganifation der conftituirten Gewalten und der 
Sreilaffung der Verdächtigen, gab ſich Bailly auch mit der Reis 
nigung der Volfögefellfchaft ab, aus der bereitö die eraltirteflen 
Elubiften freiwillig ausgetreten waren, Diefe Operation begann 
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am Abend des 17. Januard (28. Nivofe), nachdem zwei Tage 
zuvor ein Bürger die Rednerbühne beftiegen, um in energifchen 
Morten die gegen die Straßburger Bürgerfchaft während der 
Schreckenszeit verübten Bedrückungen und vorgebrachten An: 
klagen zu rügen, ohne daß jemand ihn zu widerlegen wagte, — 
Un dem erwähnten Abend erfchien der Volförepräfentant im. 
Club mit fünfzehn Bürgern, die ald Rathgeber ihn begleiteten, 
und inftallirte diefelben ald das Bureau eines neu zu bildenden 
Volfövereind. Er übertrug diefer Commiffion, die fich zwanzig 
andere Bürger beigefellte, die Wahl der Mitglieder der neuen 
Geſellſchaft. Man nahm zur Regel, Feinen yon den vormaligen 
Elubiften aufzunehmen, der entweder für den Tod der Verhaftes 
ten geftimmt oder andere überfpannte Anträge gemacht hätte. 
Die num wieder, wie in der erften Revolutionsperiode, aus ges 
mäßigten Patrioten zufammengefeßte Gefellfchaft erhielt eine neue 
Verfaſſung, die eine firengere Ordnung in den Berathungen ein: 
führte‘, Aber auch diefer neue Club war nicht von langem Be: 
ftand, Schon längſt hatte fich die öffentliche Meinung gegen die 
Volfögefellfchaften ausgefprochen, denn man fah fie ald den Herd 
aller Störungen in der Gefellfchaft, und als ein ſtetes Hindernig 
einer geſetzlichen Staatöverwaltung an. Nachdem fchon (16, Of: 
tober 1794) ein Verbot gegen die Affiliationen und den Brief: 
wechfel unter den Clubs und gegen die Udreffen derfelben ergan- 
gen, wurden, durch ein am 23, Auguft 1795 (6. Fruftidor IIT) 
vom Nationalconvent erlaffened Dekret, alle bisher beftandenen 
Volkögefellfchaften aufgehoben und ihre Verfanmlungsorte gez 
fchloffen ?, 

Während die Terroriften ihrem Unmuth wegen der von Bailly 


! Siehe Reglement de la Societe populaire régénérée de la commune 
de Strasbourg, d’apres l’arr&te du repr6sentant Bailly du 28 nivöse III. 

2 Bereits am 12. November 1794 war der große Jacobinerclub zu Paris 
vorläufig gefchloffen worden. 
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bewirkten Veränderungen freien Lauf ließen, und ihm Charakter: 
ſchwäche oder reaftionäre Gefinnungen zur Laſt legten, verließ 
er Straßburg von den Segenswünſchen der ordnungsliebenden 
Bürgerfchaft und fo mandjer Familien begleitet, die ihm die 
Freiheit ihrer Anverwandten oder Freunde zu verdanken hatten, 
Range blieb der Name dieſes rechtfchaffenen Sonventscommiflärd 
in verehrtem Andenken in Straßburg’, wo er, noch vor feiner Ab: 
reife, mehrere nügliche Anordnungen zur Begünfligung des bar: 
niederliegenden Handels und der Verproviantirung der Stadt ges 
troffen. In Colmar und in den übrigen Hauptorten der beiden 
Rheindepartemente, wo er fein Friedenswerk fortſetzte, und be: 
fonderd in Schlettfladt, deffen Einwohner von den Terroriften 
fehr gedrückt worden, gewann der Abgeordnete die Herzen durch 
feine Mäßigung und die gemachte Epuration in den Berwal: 
tungen; die Schlettfiadter, wie die Straßburger, ſchickten De: 
putationen an den Nationalconvent, um demfelben ihre Erkennt: 
lichfeit für Bailly's Sendung auszudrücken. 





Wiederherftellung des öffentlichen Gottesdienftes. — Fortfchritte der Reaction. 
— Entwaffnung und Verfolgung der Jacobiner. (Maͤrz-⸗Mai 1795.) 


Um die Zeit, wo Bailly noch im Elſaß war, erfehien dad De: 
fret vom 21, Februar, welches zur großen Zufriedenheit der 
Einwohner den bffentlichen Gottesdienft wieder herflellte, unter 
der Bedingung jedoch, daß jede Religionspattei ihre Kirchendiener 
felbft befolde und die Koften ded Eultus übernehme, So wurden 
die feit vierzehn Monaten (6, Oktober 1793) gefchloffenen Kir: 


ı Während Baillys Anwefenheit ließ der Gemeinderath von Straßburg 
einen an den Convent gerichteten gedrangten Bericht uber die von biefer Etadt 
erlittenen Bedrüdungen abfaffen. Er fteht im Anfang des Blauen Buchs unter 
dem Zitel: Appel de la commune de Strasbourg à la Röpublique et à 
la Convention nalionale. 
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chen nach und nach ihrer eigentlichen Beftimmung wieder gege: 
ben, In Straßburg erhielten die Proteflanten am erften die Er: 
laubniß zum öffentlichen Gottesdienfte, Da die in einen Schwein: 
ſtall umgefchaffene Neue oder Prediger:Kirche noch lange nicht 
zum firchlichen Gebraudy tauglich war, verfammelte fich eine 
Zeit lang die Gemeinde in dem großen Auditorium des proteftans 
tiſchen Gymnaſiums. Der unlängft aus dem Seminar entlaffene 
würdige Doftor Bleſſig feierte, an 10. März 1794, den Wie: 
derbeginn der chriftlichen Verſammlungen durch eine die Gemüt: 
ther ergreifende Predigt über den paffenden Text: „Kommt, wir 
wollen wieder zum Herrn gehn; er hat uns gefchlagen, er wird 
und auch heilen; er hat und verwundet, er wirb und auch vers 
binden,“ — Die proteftantifche Gemeinde der Zungen St. Per 
teröfirche hielt einige Zeit ihre Andacht in dem Saal des Saft: 
hauſes zum Pflug in der Steinftraße, Die Katholifen, deren 
Geiſtliche noch härtere Prüfungen ald die der Proteflanten zu 
erbulden hatten, und deren noch viele deportirt oder in Haft 
waren, fonnten erft am Pfingftfonntag in der St. Ludwigskirche 
ihren Gottesdienft eröffnen, Das fo lang feiner Kirchen beraubt 
geweſene Volk drängte fich mit großem Eifer in diefelben, wäh: 
rend bei den höhern Ständen, durch den damals herrfchenden 
Indifferentismus, eine große Lauheit beim Kirchenbefuch bes 
merfbar war, Das Münfter blieb noch einige Zeit dem offi= 
zieffen Eultus des höchften Wefend gewidmet. Dort wurden, 
durch ben damit beauftragten Municipalbeamten, die Civilehen 
gefchloffen, und die durch Reden und Muſik gefeierten Decadis 
fefte gehalten. | 

Seit Bailly’d Sendung hatte die Macht der gemäßigten Partei 
(die der Thermidoriften) in Paris, wie in den Departementen, 
bedeutenden Zuwachs erhalten, Vergeblich verfuchte es die revolu⸗ 
tionäre Partei (les fröres et amis), welche die untern Volks— 
klaſſen zum Werkzeug gebrauchen wollte, in der Hauptfladt und 
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in den Provinzen durch Aufregung der Maſſen, vermittelſt Reden 
und Schriften, ſich wieder emporzuſchwingen. Allein dieſe durch 
verwegene Sprache ſich kundthuende Faktion war ſelbſt unter ſich 
zerfallen, und hatte die große Mehrheit des Convents wie die der 
Nation gegen ſich; denn allgemein fürchtete man ſich vor der 
Rückkehr der blutigen Schreckenszeit. Wie bekannt hatte die, ſeit 
dem Wiebereintritt der geächteten Girondiften, verftärfte mobderirt 
gefinnte Mehrheit des Convents zweimal durch die Beſiegung 
der terroriftifchen Aufflände der Parifer Vorftädte, am 1. April 
(12, ®erminal) und 20, Mai (1. Prairial), nach harten Kampf, 
ein entfchiedened Uebergewicht über die Ultrademofraten, über 
Robespierre's Schweif, davongerragen und denfelben durch die 
Aechtung einer großen Anzahl noch zu diefer Partei gehörigen 
Eonventöglieder befeftigt. Won diefem Augenblid an, begann in 
ganz Frankreich die leidenfchaftliche und rachgierige Verfolgung 
der Sacobiner, die man unter dem Namen der Terroriften be: 
zeichnete, Leider wurden dabei biedre Patrioten niit blutdürfti: 
gen Schreckensmännern verwechfelt, Die Royaliften und Fana⸗ 
tifer, die fich bisher verfrochen, erhoben das Haupt wieder, und 
machten, unter der Larve'fdes Patriotiemus, gemeinfchaftliche 
Sache mit den Mobderirten, um bdiefelben zu bedauerlichen Er: 
ceffen gegen ihre Feinde anzureizen, Im Elfaß, wo gleichfalls 
die Parteifucht fich regte, waren zwar die Jacobiner nicht folchen 
blutigen Verfolgungen ausgefeßt, wie im mittäglichen Franf- 
reich ; dennoch traf fie Spott, Schmad) und oft Mißhandlung. 
Die Veranlaffung dazu im Elfaß war die Veröffentlichung des 
Defretö yom 10. April (21. Germinal), die Entwaffnung derer 
betreffend, die an den Schreckensmaßregeln fich betheiligt hatten. 
Ward auch dieſes Dekret mit einiger Schonung vollzogen, fo gab 
ed doc) Anlaß, in Straßburg namentlich, zu verdrießlichen Auf: 
tritten auf den Straßen und im Echaufpielhaus. Dafelbft wurde 
Marats Bruftbild heruntergeworfen und in Stücke zerfchlagen, 


.u — —— En 
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Man ftimmte babei unter dem Ruf: es lebe der Convent! das 
gegen die Zerroriften gerichtete Lied: Le réveil du peuple, 
an!, Die Entwaffuung der Xerroriften veranlaßte die Reor: 
ganifation der Bürgerwehr, aus der die Proletarier entfernt 
wurden, während ıman den Bürgern, welchen die Waffen in der 
Schredendzeit abgenommen. wurden, fie zurückgab. Auf die 
Entwaffnung eines Theild der Sacobiner, folgte die Verhaftung 
einiger Elubiften und ehmaliger Mitglieder der Behörden, Meh: 
rere berfelben, unter Andern der Maire und ein Theil der revo— 
Iutionären Municipalität von Schlettftadt und andere Agenten 
der Schredfenöregierung, wie Neftlin, Probft und Clavel, der 
befannte Richter des Revolutiondgerichtd, wurden wegen miß- 
brauchter Gewalt und Erpreffungen zur Verantwortung vor's 
Criminalgericht gezogen; doch die meiften aus Mangel an Be: 
weifen freigefprochen, andere zu kurzer Haft verurtheilt ?. 
Mährend man fich fo im Elſaß der Reaction gegen die Jaco⸗ 
biner überließ, erfchallte in Straßburg die frohe Borfchaft, dag 
der Frieden mit Preußen zu Bafel unterzeichnet worden, und daß 
der König Friedrich Wilhelm die franzöfifche Republif anerfannt 


habe. Diefe zur Befeftigung der innern Ruhe und des neuen Freis 


ſtaats fo wichtige Nachricht, welche die Hoffnung zu einem allz. 
gemeinen Frieden nährte, ward ber Bürgerfchaft feierlich den 
8, April befannt gemacht. 


t Die Marfeillaife ward den Jacobinern uͤberlaſſen. 

2 Clavel, der ſich flüchtig gemacht, wurde zu vierjähriger Kettenfirafe und 
zur Ausftelung am Echandpfahl verurtheilt, Siehe Prolokoll des Griminalge= 
richte des Niederrheins, Sipung vom 9. Auguft 1795 (22, Thermidor III), 
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Allgemeine Zuſtaͤnde des Elſaſſes im Frühjahr und Sommer 1795. — Das 
Schulweſen. 


In dieſer Uebergangszeit aus den ſtürmiſchen Tagen der 
Schreckensregierung zu einer geſetzlichen Ordnung, ſehnte ſich 
jeder rechtliche Bürger nach der Aufrechthaltung der von der 
erſten conſtituirenden Verſammlung anerkannten Grundrechte der 
Nation, ohne Exceſſe noch Anarchie: Schutz des Eigenthums 
und der Familienrechte, geſetzmäßige Gleichheit, Religions: und 
Preßfreiheit, perfünliche Sicherheit , freied Wahlrecht mit Aus: 
ſchluß der bei der Handhabung der dffentlichen Ordnung weniger 
Betheiligten, verhältnigmäßige und billige Steuervertheilung, 
unpartheiifche Gerechtigkeitöpflege, allgemeine Verbreitung des 
Unterrichtd und zwedimäßige Einrichtung des Schulmwefens, 
Miederaufblühn des Ackerbaues, ded Handeld und Gewerb: 
fleißed, unter dem Schuße des Friedend, dieß war der allge: 
meine Wunſch, dad allgemein gefühlte Bedürfnig aller Stände 
der Nation, Diefer Wunfch wurde in allen Berfammlungen, 
Reden und Schriften laut ausgefprochen, Daher der allgemein 
unter dem Mittelftand herrfchende Haß gegen die ehmaligen Sa: 
cobiner , die Furcht vor der biöweilen noch drohenden Wiederkehr 
der Abſcheu und Grauen erregenden Schreckenszeit!. Diefe 
Stimmung der Gemüther hatte auch bei Manchen eine gewiffe 
Lauheit in Erfüllung der Verbindlichfeiten gegen den Staat oder 
ihre Mitbürger erzeugt, und vermochte die Behörden zuweilen wies 
der revolutionäre Zwangsinaßregeln zu ergreifen, Zudem waren 


1 Die rothen Muͤhen waren feit dem 9, Thermidor ganz in Abgang gekom⸗ 
men. Mit der zunehmenden Meaction wäre es felbfi gefährlich gewefen mit 
diefer Kopfbedeckung dffentlich zu erfcheinen. Die Freiheitsmuͤße auf dem Muͤn⸗ 
fterfnopf wurde vorderhand dreifarbig angeftrichen, und erſt fpäter herunterge= 
nommen und durch ein Kreuz erſeßt. 
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die Diftriftöverwaltungen gezwungen gegen eine Menge fchlechter 
Leute und Landftreicher mit Strenge zu verfahren, welche die 
Schlaffheit der Municipalitäten und die Unwiffenheit oder Furcht: 
famfeit der Bauern benußten, um, ald wären fie Agenten der 
Regierung, Steuern zu erheben oder Requifitionen auszufchrei: 
ben!, Leider war auch oft in diefen Zeiten, wo man der Ruhe fo 
fehr bedurfte, die öffentliche Sicherheit in Städten und Dörfern 
durch Gewalttaten, Einbrüche, Diebftähle, Brandfliftungen 
vder Mord gefährdet; während in mehreren Gemeinden die An- 
wefenheit vieler Emigranten, die mit falfchen Päffen oder unter 
dem Vorwand ihre Ausftreichung zu erhalten, zurückgekehrt 
waren, Störungen verurfachte. Dieß veranlafte fcharfe Anord: 
nungen in Rückſicht der Päſſe und Schriften der Reifenden und 

der Leute, die feinen beftimmten Wohnſitz anzugeben wußten, - 
Die Stürme der nunmehr überftandenen Schreckensperiode 
hatten im Elfaß, wie im übrigen Sranfreich, ven höhern Unter: 
richtöanftalten wie den Elementarfchulen unendlich gefchabet. 
Durch die Verfolgung der Schullehrer in den letzten Zeiten des 
Terrorismus, war vollends der Unterricht in den meiften Primär: 
ſchulen gänzlich unterblieben. Die zur Ermunterung ded Schul: 
weſens von dem Nationalconvent erlaffenen Defrete hatten Feine 
Früchte getragen ; Verwilderung der Jugend in den Städten fo: 
wohl ald auf dem Land, war die traurige Folge diefer bejammerns⸗ 
würdigen Verfaumung aller fittlichen und geifligen Bildung. 
Mit der wiederkehrenden Ordnung beftrebten fich nun die Di: 
firiftöbehörbden im Elfaß fo viel al& möglich dem Uebel abzuhel: 
fen und richteten ihr Augenmerk auf die Wiederbelebung des Pris 
märunterrichtes, denn für den höhern Fonnte Anfangs nur wenig 
oder gar nichts gefchehen. In allen Gemeinden wurden Schulleh: 
rer angeftellt; nur fiel die Wahl derfelben felten auf taugliche 
1 Siehe Deliberation du directoire du district de Strasbourg du 4 Fri- 


maire III, 
y1, 23 
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Männer, Die Eltern wurden bei angedrohter Geldftrafe gehalten 
ihre Kinder in den Unterricht zu ſchicken. In manchen Orten zeigte 
fich aber ein folcher blinder Fanatismus gegen die Schullehrer, 
dag man ihnen Feine Kinder zufchicfte, oder fie bei fpärlichem 
Gehalt in ihrem mühfeligen Amt verhungern ließ!, — Zur Be: 
förderung des Unterrichtd war yon dem Nationalconvent eine 
Normalfchule zu Paris geftiftet worden. Die in derfelben gebil- 
beten Zöglinge waren befugt bei ihrer Rückkehr felbft wieder in 
den Hauptorten der Diftrifte ähnliche Schulen zu errichten. Die 
damalige Parifer Normalfchule?, welche mehrere junge Elfäffer 
befuchten, war nicht von Beſtand und ift nicht mit der fpäter ges 
ftifteten und jetzt noch beftehenden gleichnamigen Schule zu ver: 
wechfeln, — Einen Beweis, daß die Sorge ded Nationalcon- 
vents, nachdem die ärgften Stürme der Revolution fich gelegt 
hatten, bald auf die Wiedergeburt des höhern Unterrichts fich 
erfirecfte, erfieht man aus dem die Errichtung der Eentralfchulen 
betreffenden Dekret, vom 7. Ventoſe III (25. Februar 1795), 
Die Eentralfchule von Straßburg wurde im Juli durch den Volks: 
repräfentanten Jard⸗Panvilliers organifirt und erhielt audgezeich- 
nete Lehrer, die zum Theil unter den Profefforen der ehmaligen 
proteftantifchen Univerfität genommen wurden *. Sie fland unter 


t Siehe hierüber ein ſcharfes Schreiben des Diftriftsprofuratoren Ferat an 
die Mumnicipalitäten vom 22, Frimaire ILL. 

2 Eiche den am 24, Brumaire III von dem firaßburgifchen Diftriftsdiref= 
torium erlaffenen Aufruf an feine Mitbuͤrger. 

3 Nach demfelben follte eine Gentralfchule in jedem Departement errichtet 
werden. 

* Die bedeutendften Profefforen bei der Gentralfchule, an deren Stelle, waͤh⸗ 
rend des Sonfulats, das Lyceum trat, waren: Schweighäufer, der berühmte 
Helleniſt; Hermann, Herrenſchneider, alle drei vormalige Lehrer an der Uni= 
verfität; Arbogaft, ein trefflicher Wiathematifer ; Waffenet, als Profeffor der 
Geſchichte, und Hullin, fpäter Dekan der literärifchen Fakultaͤt der Afademie 
zu Straßburg, als Lehrer der franzdfifchen Riteratur. 
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der Leitung eines Unterrichtsausſchuſſes, unter deſſen Gliedern 
der gelehrte Brunck und Profeſſor Haffner ſich befanden. 





Theurung. — Aſſignaten. — Neue Conventscommiſſaͤre. — Royaliſtiſche 
Umtriebe. 


Die Freude, welche die Elſäſſer bei der Wiederherſtellung der 
geſetzlichen Ordnung, der Befreiung der Verhafteten, und bei 
dem Widerruf mancher revolutionärer Dekrete empfanden, war 
durch die fortdauernde große Theurung der nothwendigen Lebens⸗ 
bedürfniſſe etwas getrübt. Dieſe war die Folge der langen Stof: 
fung im Handel und Gewerbfleiß, der anhaltenden Strenge ded 
Winterd, und zum Theil auch war fie, was die ärmeren Volfe- 
klaſſen betraf, durch die Aufhebung der Waarentare (ded Mari: 
mums) verurfacht. Diefe noch im Frühjahr bedeutend zuneh- 
mende Theurung ! dauerte bis nach der Ernte, die zum Glück 
fehr ergiebig fich zeigte und die Noth verminderte, Webelgefinnte 
fuchten die Mipftimmung der Gemüther zu vermehren, indem fie 
dad Gerücht verbreiteten, ald würde man auf’d Neue den Bür— 
gern ihre Vorräthe abfordern. Neben diefem Uebel machte die 
Entwerthung der Affignaten furchtbare Fortfchritte, und drohte 
dem Staatöcredit wie dem Privatvermögen den Untergang. Den 
größten Stoß erhielt das Papiergeld durch dad Dekret vom 
25, April (6, Floreal), welches Gold und Silber wieder als 
Waare einſetzte und die Wiedereröffnung der Börſen erlaubte, 


I Am Anfang des Frübjahrs 1795 galt das Fiertel Weipen 500 Livres im 
Papier, 72 in Silber. Ein fechspfündiger Laib Schwarzbrod wurde 18 Livres 
in Affignaten bezahlt; damit die Aermern ihn für 6 Livres faufen fonnten, 
gab die Gemeinde den Bädern eine tägliche Zulage von 5000 Livres in Papier. 
Im Mai flieg der Preis der Lebensmittel auf mehr als das Doppelte. Das 
ſechspfündige Brod foftete 32 Livres; im Juni, 50 Lipres in Aifignaten oder. 
3 Lipres baar, Siehe Zriefe, Band V, ©, 400. 
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So ſanken die Aſſignaten von 100 Livres plötzlich auf ſechs. In⸗ 
deſſen fuchte der Convent durch die Einführung von Submiſ— 
fionen (Verfauf der Nationalgüter ohne Verfteigerung‘) die Ver- 
äußerung diefer Güter zu erleichtern und das Papiergeld zu heben 
(Dekret yom 5, Mai oder 16, Floreal). Dadurch Fam eine große 
Anzahl liegender Güter in den Handel und der Werth der Affigna- 
ten fieng wieder an zu fleigen, Doch fchon den folgenden Monat 
wurde dad Defret, ald der Staatskaſſe nachtheilig,, zurückgenom⸗ 
men, und die Verfteigerung wieder hergeftellt. Sogleich fiel das 
Papiergeld fo fehr, daß man für 100 Livred in Papier 4 Lipres, 
dann zwei und bald nur 8 Sols in Flingender Münze erhalten 
konnte. Endlich verfchwand das Papiergeld ganz aus dem Han⸗ 
delöverfehr und die Beſitzer deffelben waren betrogen, Auch die 
Maßregel, nach welcher die Zahlungen in Papiergeld, nach einer, 
in Verhältniß der Zahl der im Umlauf fich befindenden Affigna- 
ten verfertigten Nebuftionstafel, gefchehen follte, vermochte nicht 
den Ruin vieler Capitaliften und Staatögläubiger zu verhindern. 
In demfelben Frühjahr, wo Nahrungs: und Geldmangel die 
Bewohner ded Elfaffes, nach den kaum überflandenen Bedräng: 
niffen der Schreckenszeit, wieder auf's Neue heimfuchte, erfchie: 
nen in den NRheindepartementen nochmald mehrere Abgeordnete 
ded Convents. Zuerft Famen die Repräfentanten Merlin von 
"Thionville, Cavaignac ! und Rivaud, deren Sendung fid) haupt: 
ſächlich auf die Kriegsangelegenheiten bezog. Der Volförepräfen: 
tant Becker ward nach Landau gefandt, um den durch die Er: 
plofion des Zeughaufes angerichteten Schaden abzufchäßen. Die: 
fen folgte bald der, wie fein Vorgänger Bailly, fehr gemäßigt 
gefinnte Richou (Mai 1795), ald außerordentlicher Commiffär 
für die beiden Rheindepartemente und für Pruntrut (Departes 


4 Vater bes Generals Eugen Sayaignac, Praͤſident der vollgiehenden Gewalt 
nach der Revolution von 1848. 


Theurung. — Afignaten, ıc. 453 


ment ded Mont:Terrible). Die Gegenwart eines unparteiifchen 
Abgeordneten war in diefen drei Departementen äußerft noth— 
wendig geworden, da mit der Errichtung einer nachgiebigern 
Verwaltung in mancher Gegend der Geift der Gegenrevolution 
und des Fanatiömus zu erwachen begann. Einige von den ins 
Elſaß zurücgefehrten Emigranten ! führten unfluge Reden und 
ftügten ihre Hoffnungen auf die jenfeits des Rheins flationirende 
Eondeifche Armee. Andere Gemeinden hatten deportirt geweſene 
Priefter aufgenommen, Dffentliche Proceffionen veranftaltet und 
Kreuze aufgepflanzt, Gegen diefe gefewidrigen Handlungen ei= 
ferte der Repräfentant in mehreren Befchlüffen und empfahl den 
Behörden firenge Maßregeln gegen die Uebertreter. Er verordnete 
die Verhaftung aller Priefter, die ohne Erlaubniß des Convents 
oder der auf Sendung befindlichen Volfsrepräfentanten aus der 
Verbannung zurücgefehrt wären, Sie follten zwar nicht mehr 
mit den Tode beftraft ?, aber unverweilt durch die Gendarmerie 
über die Gränze gebracht werden. Ein Beſchluß des firaßburgi: 
ſchen Diftriftödireftoriumd (19. Juni 1795) befahl die augen: 
blickliche Wegfchaffung aller außerhalb der Kirchen wieder aufge: 
richteten Kreuze. Alle dieſe revolutionären Maßregeln find ein 
zureichender Beweis, daß die royaliftifche und fanatifche Partei 
fich die thermidoriflifche Reaction auch im Elfaß zu Nuße machen 
wollte, um den Umftoß der neuen Odnung der Dinge zu bewir: 
fen, Wenn einer Seit3 der Conventscommiſſär die Schritte der 
antirevolutionären Partei überwachte, fo zeigte er fich auch als 
Begner jacobinifcher Verfuche. Da er erfahren, daß in verfchiede: 
nen Gemeinden die Einwohner an beflimmten Tagen Volföyer: 
eine hielten, wodurch die Bürger ihre Gefchäfte verfäumten, 


1 Siehe uber die große Zahl der zurückkehrenden Emigranten Moniteur, 
Th. XXIV, Jahrgang 1795. ©. 452, und Bucher, Histoire parlementaire, 
Th. XXXVI, ©, 305. 

2 Nach dem Geſeß des 30. Vendemiaire IT. 
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während dieſe Verſammlungen zu Unordnung und Zwietracht 
Anlaß gaben, verordnete er (Befchluß vom 22. Juli), daß folche 
Vereine nur zur Berathung über einen dad Intereſſe der Ge: 
meinde betreffenden Gegenfland und mit Zuftimmung des Ge: 
meinderaths Statt finden Fönnten, Unter foldyer Bedingung er: 
laubte er auch wieder die in Straßburg während der Schreckens⸗ 
zeit verbotenen Seftionsverfammlungen. Die .erfte Berathung 
derfelben (15, Juni 1795) hatte den wohlthätigen Zweck, dem 
Elend der untern Claffen abzuhelfen. 

Nicht nur war es für die auf Sendung an der Rheingränge 
anmefenden Conventscommiffäre und für die höhern Behörden 
ein bringendes Gefchäft, die Umtriebe der politifchen Parteien 
zu beobachten und zu zügeln, fie mußten fich auch angelegen 
feyn laffen, der durch firafbare Nachläffigkeit einiger Municipas 
litäten eingeriffenen Defertion unter den Soldaten Einhalt zu 
thun. Denn während die Armeen an der Gränze flritten, hatten 
viele junge, meiftend zum erften Aufgebot gehörende Soldaten fid) 
erlaubt, ihre Fahne zu verlaffen, um in ihre Heimath zurüdizu: 
fehren. Die einen ſchützten erfaufte oder falfche Krankheitsſcheine 
vor, andere brauchten den Vorwand, daß fie fich felbft aus der 
Befangenfchaft erlöst hätten, oder daß fie zum Ackerbau unent: 
behrlich wären, Diefem Unfug zu feuern, hatte der Wohlfahrts- 
ausſchuß eine außerordentliche Commiſſion beauftragt, die dienſi⸗ 
fähigen jungen Leute, die unrechtmäßig zu Haufe blieben, auf: 
zufuchen und fie, unter Bedeckung von Gendarmen, zu ihren 
Corps zurückzuſchicken. 

Richou war einer der legten ind Elfaß abgeſchickten Convents⸗ 
commiffäre, Durch fein kräftiges, aber zugleich unparteiifches 
Einfchreiten hatte er viel zur Handhabung der Ruhe und Orb: 
nung in biefer Provinz beigetragen, Wie Fouffeboire und Bailly, 
ließ er den patriotifchen Gefinnungen des größeren Theild der 
Elfäffer volle Gerechtigkeit widerfahren, „Sm Elfaß, wie im 
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übrigen Frankreich, fagte er, in dem an den Convent gerichteten 
Beglüdwünfchungsfchreiben über die Befiegung des terroriflis 
ſchen Aufftanded vom ı, Prairial IIT, will man die Herrfchaft 
ber Gerechtigkeit, der Gefeße, der Sittlichkeit; aber nicht die 
des Adels, des Priefterthums, der Könige und der Jacobiner. 
In ganz Frankreich wünfcht man Ruhe und Glück; man erwar⸗ 
tet fie von Euch, den Zernichtern aller Tyrannen ded Vaterlands, 
von Euch, den Gründern der Republik !,“ 





Die Verfaffung des Jahrs III. — Die Wahlen, — Ende des Convents. 
(Auguft-Dftober 1795.) 


Es nahte ſich nun der Moment, wo nach dreijähriger Dauer der 

Nationaleonvent feine zwar ſchreckensvolle, blutige, aber dennoch 
ruhmvolle Laufbahn befchließen follte, Die nicht zur Ausführung 
gefommene Verfaffung von 1793, welche die nunmehr verfolgten 
Jacobiner verlangten, war nicht nach dem Sinn der am Staats⸗ 
ruder fich befindenden Partei. Sie ſchien ihr zu volksthümlich 
und die Trennung der Gewalten darin zu wenig beflimmt, um 
den Staat vor Ummwälzungen zu fchüßen, Daher wünfchten die 
Meiften fie durch eine andere, dem wahren Bedürfniß der Nation 
mehr entfprechende Verfaffung erfeßt zu fehen, worin mit Ver: 
wahrung aller Volksrechte, die Gewalten genauer beftimmt, und 
die allzu ausgedehnte MWahlfähigkeit ded Proletariatd gewiffen 
Einfchränfungen unterworfen wäre. So wurde nach dreimonat: 
licher Berathung die dritte Konflitution Frankreichs den 2, Auguſt 
1795 (5. Fruktidor III) vom Nationalconvent defretirt ?, Sie 
trug dad Gepräg der damald im Konvent und in der Nation 
herrfchenden gemäßigt republifanifchen Gefinnung, Man bemerkt 
1 Siehe Diefes Schreiben im Monitenr, Th. XXIV, ©. 660, Jahrg. 1795. 


2 Ihr Hauptverfaffer war der gelehrte Volfsrepräfentant Daunou, Mitglied 
bes mit dem Entwurf der Verfaflung beauftragten eilfer Musfchuffes, 
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in derſelben eben ſo ſehr die Furcht vor der Monarchie, als vor 
einer ultrademokratiſchen Diktatur. Die geſetzgebende Gewalt 
war diesmal zwiſchen zwei Kammern getheilt: dem Rath der 
Fünfhundert (conseil des cing cents), deſſen Mitglieder nicht 
unter dreißig Jahre alt feyn durften, und dem Rath) der Alten 
* (conseil des anciens), aus zweihundert und fünfzig, wenig: 
ſtens vierzig Jahre zählenden Abgeordneten beftehend ', Der Er: 
ftere hatte das Necht des Vorfchlages der Gefeße und ihrer Er: 
örterung, der zweite dad Recht der Annahme oder Verwerfung. 
Diefer Letztere war auch befugt, in gewiffen Fällen den Sigungs: 
ort beider Verfammlungen zu verlegen, Beide Kammern, bie 
permanent waren, fich aber felbft vertagen konnten, wurden 
jährlich um ein Drittel durch Volfdwahlen erneuert, Die voll: 
ziehende Gewalt war nicht in den Händen eined Präfidenten, 
fondern fünf verantwortlicher Direktoren, die vom Rath ber 
Alten, aus einer vom andern Rath vorgelegten Sandidatenlifte 
erwählt wurden. Das jährlich um ein Fünftel zu erneuernde 
Vollziehungsdireftorium (directoire ex&cutif) follte jedes Vier- 
teljahr aus feiner Mitte einen Vorfiger wählen, Ihm ſtand das 
Recht zu, die Minifter, die Obergeneräle und Hauptbeamten der 
Sinanzverwaltung zu ernennen, über die bewaffnete Macht zu 
verfügen, ohne diefelbe zu befehligen, und die Unterhandlungen 
mit den fremden Mächten zu führen, unter der Verpflichtung, 
die Friedendfchlüffe dem Gutheißen des gefeßgebenden Corps 
vorzulegen. Nur auf fürmlichen Antrag ded Direktorium war 
die gefeßgebende Verſammlung berechtigt Krieg zu erklären. — 
Die Wahlfähigfeit ded Volks war viel befchränfter ald unter der 
Berfaffung von 1793, Es waren wieder, wie in der erflen Con: 
fitution, zwei Wahlftufen fefigefegt. Um Wähler zu ſeyn, mußte 
man eine Grund: oder Perfonenfteuer bezahlen, leſen und ſchrei⸗ 
i Die Befoldung der Abgeordneten war monatlich auf 15,000 Livres in 
Papiergeld (ungefähr 4 Louisd'or nach damaligem Maßſtabe) fefigefept. 
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ben fonnen und ein Handwerk verftehen, Statt deö Gemeinde: 
raths war in jedem Departement eine aus fünf Bürgern beſte⸗ 
hende Gentralverwaltung, und in jedem Canton (Diftrift) wenig- 
fiend eine Municipalität, Nur die über fünftaufend Einwohner 
zählenden Gemeinden hatten eine Municipalverwaltung, deren 
Vorfteher nicht mehr Maire, fondern Präfident hieß. Bei jeder 
Verwaltung war ein Profurator unter dem Namen Commiſſär 
des Direftoriums, Die Mitglieder der Verwaltungen nebft allen 
Richtern wurden vom Volk gewählt, Ein hoher Gerichtöhof war 
beftellt, die angeflagten Mitglieder des geſetzgebenden Corps und 
ded Direftoriums zu richten, Die Verfaffung begann mit einer 
Erflärung der Rechte und Pflichten, — Die Volksgeſellſchaften 
mit Bureau, Rebnerbühne, Correfpondenz und Affiliation waren, 
wie die Eolleftinpetitionen, durch die Eonftitution unterfagt. — 
Die Emigranten, mit einigen von ben Gefeßen beftimmten Aus: 
nahmen, waren auf immer verbannt und ihre Güter der Nation 
anheimgefallen erklärt, der Beſitz derfelben den Erfäufern un: 
widerruflich gefichert. — Dieß waren die wefentlichften Beſtand⸗ 
theile diefer neuen eingefchränft demofratifchen Verfaffung. Man 
Fann fie wohl bei allen ihren Mängeln als die befte, freifinnigfte 
und den Umftänden angemefjenfte der bisher dem franzöfifchen 
Volk gegebenen Eonftitutionen betrachten. Man erkennt in ihr die 
Abficht, den Staat vor Volksbewegungen fowohl, ald vor den 
Angriffen der Gewalten zu wahren. Hat fie diefen Zweck nicht 
erreicht, fo lag die Schuld nicht ſowohl an ihren Fehlern oder am 
Willen des Volks, das fie mit Freuden aufnahm, als am Geift 
und an der Macht derer, die fie handhaben follten, an dem Eigen: 
nuß und der Schlechtigkeit der Herrfcher, den Parteinngen, dert 
Intriguen der abtrünnig gewordenen Republikaner und der Agen: 
ten bed vertriebenen Königſtamms, und endlich an den ehrgeizigen 
Abfichten eines mit Ruhm gefrönten Feldherrn, der ihr den To⸗ 
deöftoß gab, 
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Ein Beweis wie ſehr der Nationalconvent darauf bedacht war, 
den republikaniſchen Geiſt und die Aufrechthaltung der revolu⸗ 
tionären Ideen dem neuen geſetzgebenden Corps einzuimpfen, bei 
der Gefahr des in der Stille auftauchenden Royalismus, war 
das mit dem Namen des Zweidrittel-Geſetzes bezeichnete 
Dekret vom 22. Auguft (5. Fruftidor), Der Convent, aus dem 
Beweggrund, daß die, welche die Republik geftiftet, fie auch am 
eifrigften vertheidigen würden, und um nicht in den politifchen 
Fehler der erften conflituirenden Verfammlung zu verfallen, die 
ſich aus der folgenden Legislatur ausgefchloffen hatte, befchloß : 
daß die zivei neuen Kammern, zu zwei Drittel aus Conventsglie⸗ 
dern, und aus einem Drittel von den Wahlcollegien neu erwählter 
Bürger beftehen follte, Er defretirte zugleich, daß die bewaffnete 
Land: und Seemacht über die Annahme der Verfaffung abzuftim: 
men berufen wäre, Endlich nad) einer fehr heftigen Debatte ver: 
orbnete ber Convent, 30, Auguft (13, Fruktidor), daß die Wahl: 
verfammlungen felbft die zwei Drittel aus den Eonyentögliebern 
zu wählen berechtigt wären, 

Diefe zwei Defrete, vom 22. und 30. Augufl, erzeugten im 
Elſaß, wie in der Hauptfiabt und den übrigen Departementen, 
eine heftige Mißſtimmung unter der Mehrheit der Bürgerfchaft, 
weil man fie ald einen Eingriff in das Wahlrecht als eine eigen: 
mächtige Handlung des Convents anfah, in der Abficht, fich 
die Herrfchaft zu fichern und vielleicht die Schred’endregierung 
zurückzuführen. Die Royaliften, dadurch in ihren Hoffnungen 
getäufcht, unterhielten die Unzufriedenheit der gemäßigten Pa⸗ 
trioten, während die Sacobiner, die wahren Beweggründe bes 
Eonvents durchblickend, ald die Vertheidiger jener Dekrete auf: 
traten. So wurde dad nach Ruhe fich fehnende Land wieder durch 
neue Parteiungen geftört. 

Nachdem fchon die Rheinarmee unter großem Jubel der neuen 
Verfaſſung und den zwei beſagten Dekreten gehuldigt, wurde 
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jene in Straßburg und im ganzen Elfaß, den 17. September 
(21, Sruftidor), von den Urverfammlungen einflimmig ange: 
nommen, nicht aber alfo dad Zweidrittel:Gefeß. In jener Stadt 
war ber Widerfpruch groß, beſonders unter dem die wahre Sachs 
lage nicht einfehenden Mittelftand ; denn überhaupt war diefer, 
noch unter dem Eindruck der Schreckensregierung, dem Convent 
fehr abgeneigt. Von den zwölf Sektionen Straßburgs, den übri⸗ 
gend die Jacobiner und Royaliften in geringer Zahl beivohnten, 
hatten nur zwei für die Defrete geftimmt. Den 23, September 
machte der Convent das zu Gunften der Berfaffung audgefallene 
Botum der Nation befannt, Auch die Dekrete waren mit bes 
trächtlicher Mehrheit angenommen worden, Darauf fete er bie 
Beendigung der Wahlen der Abgeordneten auf den 21. Oftober 
feft, und die Eröffnung des neuen gefeggebenden Corps auf den 
27. Dftober (5. Brumaire IV), 

Es ift befannt, daß der durch die Umtriebe der Royaliften er⸗ 
zeugte bewaffnete Aufftand der Parifer Sektionen den blutigen 
Straßenfampf ded 13, Vendemiaires IV (5. Oftober 1795) ver: 
anlaßte, wobei der Sieg über die yon royaliftifchen Anführern 
geleitete Nationalgarde, fich für dad unter Barrad und dem jun: 
gen Napoleon Bonaparte fechtende Heer ded Conventd entſchied. 
Diefer mißbrauchte feinen Triumph nicht und behandelte die 
Befiegten mit Schonung. Indeſſen gab der glückliche Erfolg. des 
Kampfed der reyolutionären Partei das Webergewicht wieder, 
Mit wachfamem Auge durchfpähte fie die Umtriebe der Roya⸗ 
liſten. Diefe dvemofratifche Wendung in der Stimmung des Eon 
ventd that fich in verfchiedenen Defreten Fund, und namentlich 
in den gegen die Verwandten der Emigranten und die Priefter 
ergriffenen firengeren Maßregeln. Das die Entwaffnung der Ters 
roriften betreffende Gefetz wurde zurückgenommen, und die vers 
hagfteten Ultrademofraten in Freiheit gefeßt, viele auch wieder 
angeftellt, Selbft dad Wort Terroriften follte nicht mehr gebraucht 
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werden, denn es gäbe, ſagte der Convent, nur noch Patrioten 
und Royaliſten. 

Dieſe durch die Zuſtände nothwendig gewordene Milderung in 
der Verfolgung gegen manche allzu eifrige des Terrorismus be⸗ 
ſchuldigte Patrioten war von allen zur Verſöhnlichkeit geneigten 
Bürgern gebilligt. Die ariſtokratiſch und royaliſtiſch Geſinnten 
benutzten aber die Furchtſamkeit des Mittelſtands, um das Ge⸗ 
rücht zu verbreiten, als beabſichtige der Convent zum Schreckens⸗ 
ſyſtem zurückzukehren. In Straßburg unterhielt man ſich von der 
Abſetzung des Gemeinderaths oder wenigſtens von einer ihm be⸗ 
vorfiehenden Epuration, von den geheimen Zuſammenkunften der 
Jacobiner und von ihren troßigen Reden, Der von Seiten der 
Municipaliät an die Bürger diefer Stadt ergangene Aufruf, 
Nachtwachen zu machen, vermehrte die Beforgniß, Noch mehr 
Beftätigung erhielten diefe Gerüchte durch die unlängft erfolgte 
Wiedereinfegung der zwei entwaffneten Elubiften, Maffe und 
Sardier, in ihre Plagmajorsfiellen, Die über diefe Sache von 
dem Gemeinderath befragten Sektionen thaten heftigen Einfpruc) 
und giengen in ihrer Zeidenfchaftlichfeit fo weit, daß fie fich in 
Permanenz feßten und einen Schluß erließen, wodurch fie jene 
ehrlichen, nur allzu feurigen Patrioten für unwürdig erflär: 
ten, ferner der Republik zu dienen, Da diefer Schluß Auffehn 
erregte und mit den Parifer Sektionsbewegungen ded Monats 
Vendemiaire in Beziehung zu feyn fehien, fo hielt es der Natio- 
nalconyent für zweckmäßig, nochmals einen Commiffär, in der 
Perfon ded Repräfentanten Fricot, nach Straßburg zu fenden, 
um die Sache näher zu beleuchten, Ungeachtet derfelbe die verfam: 
melten Sektionen über die Abfichten des Convents bezüglich auf 
die Wiedereinführung des Schreckensſyſtems beruhigt, fielen den: 
noch einige Uenderungen in den Verwaltungen vor, So wurden 
unter Andern der Gemeindeprofurator Hermann und der unlängft 
zum Maire yon Straßburg ernannte Bürger Keppler ihreö Amtes 
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beraubt '. Man warf diefem die Zuſammenberufung und die Pers 
manenz der ftraßburgifchen Sektionen vor, Andererfeitö wurden? 
ungeachtet des Widerſpruchs der Bürgerfchaft, die beiden Pla: 
adjudanten in ihren Stellen beflätigt. — Auch in andern Ges 
meinden des Elſaſſes traten mehrere ald Terroriften verfolgt. ges 
wefene Patrioten wieder dffentliche Aemter an. 

Unter diefer ziemlich aufgeregten Stimmung der Gemüther 
Fam die Zeit heran, wo die Bürger der zwei Rheindepartemente 
der neuen Verfaffung gemäß die Wahlen der Mitglieder des ge: 
feßgebenden Corps, der Verwaltungen und der Nichter vorzus 
nehmen berufen waren, Die Erhaltung der Republik hieng be: 
deutend von dem Erfolg diefer Wahlen ab, denn viel Fam darauf 
an, ob diefelben in einem ultrademofratifchen (jacobinifchen), ges 
mäßigt republifanifchen, oder rückgängig royaliftifchfanatifchen 
Sinn ausfallen würden, in Rücficht der Abgeordneten fowohl, 
als der Verwalter und Richter. Auch war der Kampf heftig, und 
ed. fehlte nicht an Flugfchriften, gegenfeitigen Anflagen und 
Schmähungen zwifchen den fich anfeindenden Parteien. Einige 
zurückgekommene Emigranten, die fich indie Wahlverfammlung 
von Hagenau eingefchlichen hatten, mußten fie fchleunigft ver: 
laſſen. Ungeachtet der Bemühungen der Jacobiner, fielen im El— 
faß die in der Mitte Oftobers beendigten Wahlen im Ganzen in 
einem gemäßigt:patriotifchen Sinn aus, Unter den Convents⸗ 
gliedern traf die Wahl meiftens auf Girondiſten?. Die zur Be⸗— 


t Dur Beſchluß des Wohlfahrtsausfchuffes vom 12. Oftober 1795, 

2 Die Abgeordneten des Niederrheins waren: Hermann, ehmaliger Ge- 
meindeprofurator ; Kaufmann, von Maßzenheim, Departementsverwalter, und 
Bertrand, von Bifchweiler. Aus dem Gonvent wurden erwählt: Boiffy d'An⸗ 
glas, Bailly von Juilly, Chriftiani, Iſnard, Pelet, aus dem Lozoͤredeparte⸗ 
ment ; Zefage, Lanjuinais und Heinrich Lariviere. Die des Oberrheins : Nofie, 
Difiriftsprofurator von Belfort; Belin, Departementsprofurator, Aus dem 
Convent: Meubel, Pflüger, Albert, Dubois, alle vier Abgeordnete beffelben 
Departements beim Convent, und Onittard, 
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feßung ber verfchiedenen Verwaltungszweige getroffenen Volke: 
wahlen trugen in beiden Nheindepartementen daffelbe Gepräge 
des herrfchenden Mäßigungsſyſtems, welches die gefeßliche Ord⸗ 
nung mit republifanifcher Regierungsform zu vereinbaren trach⸗ 
tete. Sie befriedigten größtentheils die öffentliche Meinung. 

Der Nationalconvent, ungeachtet der wichtigen politifchen 
Angelegenheiten, die feine Thätigkeit unaufhörlich in Anfpruch 
nahmen, hatte in ben letzten Zeiten feined Beiſammenſeyns lo⸗ 
benswürdige Befchlüffe zur Ermunterung des Ackerbau's, des 
Sewerbfleißed und zur Wiederbelebung der während der Revolu: 
tionsftürme in Verfall gerathenen wiffenfchaftlichen Bildung ers 
laffen, worunter bekanntlich die Gründung der polgtechnifchen 
Schule, der Eentralfchulen in den Departementen und wiſſen⸗ 
fchaftlicher Spezialfchulen zu enwähnen find. Auch kommt ihm 
das Verdienft zu, Frankreich mit dem auf das Decimalſyſtem 
gegründeten Münzfuß, mit der Einheit der Maße und Gewichte, 
fowie mit der Zelegraphie befchenft zu haben, obgleich Manche 
yon biefen Meuerungen erft fpäter in Ausführung gebracht 
wurde. — Wenn der Konvent furz vor feiner Trennung noch 
einige revolutionäre Verordnungen gegen die Emigranten und 
ihre Verwandten erließ, die bis zum allgemeinen Frieden von 
allen Aemtern ausgefchloffen feyn follten, fo gefchah ed in Bes 
tracht der letzten politifchen Ereigniffe, Am 36. Oktober (4. Bru⸗ 
maire IV) endlich, beim Schluffe ihrer Sitzungen, defretirte die 
Verſammlung die Abfchaffung der Todesſtrafe beim allgemeinen 
Srieden, und ertheilte Begnadigung für alle auf die Reyolution 
fich beziehende Vergehen, mit Ausnahme derer, die fich am Aufs 
fland des 13, Vendeminires betheiligt hatten, 
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Das Elſaß unter vem Vollziehungspireftorium, 
28, Oftober 17959. November 1799. 


Sittliher Zufland des Landes, 


Es war am 28, Oftober 1795 (6. Brumaire IV) als das neu: 
gewählte gefeggebende Corps oder die beiden Räthe der Fünfhun⸗ 
dert und der Alten fich conflituirten, indem das neuerwählte 
Drittel fich mit den zwei Dritteln der wiedererwählten Convents⸗ 
glieder vereinigte, nachdem diefe aus ihrer eignen Mitte fich er⸗ 
gänzt hatten!, Darauf fchritt das gefeggebende Corps zur Wahl 
der fünf Direktoren, die alle unter ven Conventsgliedern genom⸗ 
men wurden. Es waren : Barrad, Reubel, yon Colmar ; Lare- 
velliöre-:föpaur, Ketourneur und Carnot, flatt Siöyed, der das 
Amt auöfchlug 

Sm Allgemeinen genoß das Elfaß unter ber Direktorialregie⸗ 
rung, ungeachtet des Parteigeiftes, der fich von Zeit zu Zeit da= 
felbft noch regte, und des immer zunehmenden Unwerths bes 
Papiergelds, einer wenig geftürten innern Ruhe, fo daß es fich 
allmälig von den während der Schreckenszeit und der Gegen— 
wart der fremden Heere erlittenen Unfällen und Bedrückungen 
wieder zu erholen anfieng. Die fortdauernden Truppenmärfche 
und die Anwefenheit vieler Generäle und Offiziere, weit entfernt 
dem Kandel und der Betriebfamfeit zu fchaden, brachten Geld 
in Umlauf, und wurden, abgerechnet der Einquartierungdlaft, 
eine Nahrungsquelle und eine Ermunterung für den gefunfenen 
Gewerbfleiß, wie ed fich au dem zunehmenden Luxus in der 
Kleidung und an den Frohfinn der Gemüther abnehmen ließ. 
Ein untrügliches Merkmal der Veränderung im gefellfchaftlichen 


I &o wurde Denzel, aus dem Niederrhein, von feinen Gollegen wieder ers 
waͤhlt. 


mn 
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Zuſtande zeigte ſich darin, daß die Bürger, der politiſchen Vereine, 
nach denen ſie früher gedürſtet, müde und überdrüßig, zu ihren 
Privatgeſchäften zurückkehrten und die engern Freundſchaftscirkel 
und Familienkreiſe den Stürmen des öffentlichen Lebens vorzo— 
gen. Auch die Behörden, die in den erſten Zeiten der Revolution 
nur zu oft durch politiſche Ereigniſſe oder Verhandlungen von 
ihren Amtögefchäften abgezogen wurden, beſchränkten ſich nun 
wieder darauf, ihre eigentlichen Obliegenheiten zu erfüllen. 
Die Rückkehr zu einer friedlichen Lebensweiſe erweckte auch 
wieder in der Bevölkerung des Elfaffed die Luft fich in größern 
und glänzendern Cirfeln Zerftreuung zu verfchaffen. Dieß war 
die Veranlaffung zu Concerten und Bällen, welche im Winter 
des Jahrs 1795-1796, in verfchiedenen Städten des Elſaſſes, 
und namentlich in Straßburg, Statt fanden !, Diefe Abendeirkel 
boten ein buntes Gemifch von Demofraten und Ariſtokraten dar, 
die bei Mufif, Tanz und Spiel ihren frühern Groll zu befeitigen 
Schienen, Die fogenannten Neureichen zeichneten fich dabei befon: 
derd durch auffallenden, fehr oft geſchmackloſen Luxus aus, der 
gegen die Kleidung derjenigen abftach, die in den Stürmen der 
Revolution ihr Vermögen eingebüßt hatten, oder es gefchmälert 
fahen. Neben glänzenden Generalduniformen erfchien das einfache 
Bürgerfleid, neben elegant gepußten Damen erblidte man är- 
mere Bürgerdtöchter in züchtigem befcheidenem Gewand, Da 
noch bei den Männern die republifanifche Sitte herrfchend war, 
auf den Dffentlichen Bällen mit bedecktem Haupt zu tanzen, fo 
gewahrte man oft neben Zänzern, die runde oder breifpißige 
Hüte trugen, andere mit fogenannten Holzkappen (bonnets de 
police) , welche die rothen Mützen verdrängt hatten. | 
Wenn auch unter der Regierung des Direftöriums die Sit⸗ 
tenverderbniß im Elfaß weniger Fortfchritte machte als in der 


1 Die Bälle und Goncerte in Straßburg wurden in den ſchoͤnen Sälen des 
Spiegels gegeben. Die Letztern ftanden unter Plevels Leitung. 
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Hauptſtadt der Republik, fo war doch auch Hang zur Schwelge: 
rei, Sucht zu glänzen und fehnöder Egoismus fühlbar. Schon 
begann der neue Geldadel durch anmaßendes Betragen, groben 
Hochmuth und übertriebenen Aufwand vor feinen Mitbürgern 
fich auszuzeichnen, In den untern Volföflaffen und unter einem 
Theil der Landbewohner herrfchten entweder blinder Fanatismus 
oder SSrreligiofität und Sittenlofigkfeit, traurige Folgen eines 
lang vernachläßigten Unterrichts. Diefe in den Städten und 
Dörfern fchnell um fich greifende Erfchlaffung der Sittlichkeit 
ward genährt durch den fortbeftehenden Geld: und Fruchtmucher, 
und durch den immer mehr einreißenden Hang zum Spiel, den 
die verderbliche Einführung einer Staatöloterie' noch fteigerte. 
Sie bethätigte ſich einerfeit3 in dem Schooß der Familien durch 
häufige, unter den damaligen Gefeten leicht zu erhaltende Ehe: 
fcheidungen , theild, wie oben gefagt, durch wiederholte Raub: 
und Mordanfchläge oder andere Gewaltthätigkeiten, | 


Pegiungsipftem,. — Finanzen : die Miandaten ; Ende der Affignaten. 


Die durch die neue Verfaffung eingeführte Regierung war, 
nach den damaligen Zuftänden, feft entfchloffen die Wagfchale zu 
halten zwifchen den Anfchlägen der Anarchiften und der Royali⸗ 
fien , welche beide den Umfturz der beftehenven Ordnung der Dinge 
wünfchten. Das republifanifchgefinnte Direktorium, von den 
beiden Kammern unterflügt, bemühte fich die neue Verfaffung 
aufrecht zu erhalten und die Republik wo möglich vor neuen Zer: 
rüttungen zu bewahren, Die Ausführung diefes Entfchluffes er- 
forderte große Thätigkeit und eine unermüdliche Wachſamkeit, 
befonders von Seiten der vollziehenden Gewalt. Die fünf Diref: 
toren giengen mit lobenswerthem Eifer and Werf, und bewähr: 


! Durch das Finanzgefep vom 9. Vendeminire VII (30. September 1797). 
30 


VI. 
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ten, bei noch immer ſehr kritiſchen Zuſiänden, einen kraftvoll 
patriotiſchen Sinn. 

Außer der Beſorgung mehrerer Verwaltungs- und — Poligeian- 
gelegenheiten!, welche die Kammern an die Direktoren verwieſen, 
lag diefen die Leitung der auswärtigen Verhältniſſe, des Kriegs— 
und Seeweſens ob, und, was am ſchwierigſten war, die Führung 
eines äußerſt zerrütteten Staatshaushalts. Nach manchen vom 
Convent gemachten vergeblichen Verſuchen dem traurigen Zu: 
ftand der Finanzen bei immer zunehmendem Unwerth der Affi- 
gnaten abzuhelfen, und nachdem die Kammern dad Direktorium 
ermächtigt eine Iwangsanleihe von ſechshundert Millionen in 
baarem Geld, Gold: oder Silbermaffen, oder in Afjignaten zum 
hundertfien Theil ihred Nennwerths zu veranftalten, faßte man 
endlich den Entfihluß, ein neues Papiergeld, unter dem Namen 
der ZTerritorialmandaten, durch das Gefeß vom 18. März ı796 
(28. Ventofe IV) einzuführen. Es follten deren für zweitaufend 
vierhundert Millionen, mit gezwungenem Curs, in Umlauf ge: 
feßßt werden; die noch übrigen Nationalgüter follten denfelben 
zum Unterpfand dienen und die noch curfirenden Affignaten da: 
gegen eingetaufcht werden, (Man gab eine Livre in Mandaten 
gegen dreißig in Affignaten.) Uber der Strenge ungeachtet, wo: 
mit das Geſetz die Annahme des neuen Papiergelds gebot, war 
ed unmöglich demfelben Credit zu verfchaffen, denn fchon längft 
war alles Zutrauen auf folche8 Geld verſchwunden?. Schon wur: 
den bei allen Handelsgeſchäften die Zahlungen in Elingender 
Münze ausbedungen. Bald fah fich die Regierung genüthigt den 


! Das Vollgiehungsdireftorium ernannte den vormaligen Maire Andre 
zum Regierungscommiſſaͤr (Profurator) bei der niederrheinifchen Departe- 
mentsverwaltung,, Demichel zum Commiſſaͤr bei der Munieipalitat und Zerrat 
beim Sivilgericht. ° 

2 Zur 100 Livres in Mandaten befam man glei Anfangs nur 7 Livres 
baares Geld, darauf 5 und bald nur 3 Livres. 
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gezwungenen Eurs der Mandaten aufzuheben, Im Budget vom 
Jahr V defretirte das gefeßgebende Corps, daß die Steuern in 
baarem Geld oder in natura. entrichtet werben follten. Durch 
diefe Mafregel, verbunden mit der , welche den Verfauf der Na: 
tionalgüter in baarem Geld anordnete, Fam bald die verborgen 
gervefene Elingende Münze zum Vorſchein, während das Papier: 
‚geld gänzlich außer Umlauf kam. Allerdings waren dadurch die 
Capitaliften, die aus blindem Zutrauen das Papiergeld in der 
Caſſe behalten und die Staatögläubiger betrogen, Diefed traurige 
Ende, das die Staatdpapiere der Republik unter der Regierung 
des Direftoriumsd genommen; richtete viele fonft wohlhabende 
Familien des Elfaffes zu Grunde und fchmälerte bedeutend das 
Einkommen der milden Stiftungen, deren Gapitalien zum Theil 
in Affignaten zurüdbezahlt worden waren‘, Ein allgemeiner 
Sluch traf das Papiergeld, das fo Manchen in Armuth und Elend 
geſtürzt. 


Moreau's Rheinübergang. 24. Juni 1796 (6. Meſſidor IV). 


Nach der zwiſchen der Rheinarmee und dem, nach der Räu⸗ 
mung des Elſaſſes, wieder auf dem rechten Rheinufer ſtehenden 
feindlichen Heere eingetretenen Maffenruhe (1794) ?, begannen 
von Neuem die Feindfeligfeiten in der Pfalz und in der Umgegend 
von Mainz im folgenden Frühjahr. Sie wurden mit abwechfeln: 
dem Vortheil fortgefeßt, bi zum Augenblick, wo das preufifche 
Heer, nach gefchloffenem Separatfrieden?, die Verbündeten ver: 


1 Es waren im Ganzen für ungefähr vierzig Milliarden Affignaten in Um= 
lauf gefegt worden. | 

2 Siehe oben, ©. 385. 

3 Auch der Landgraf von Heffen-Gaffel fchloß bald darauf einen folchen, den 
28. Auguft 1795, — Norddeutfchland wurde durch eine fogenannte Demarfa= 
tionslinie außer den Bereich der Kriegsoperationen gefebt. 
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ließ. Seitdem beſchränkte ſich das Kriegstheater auf die beiden 
Rheinufer und Süddeutſchland. Das linke Rheinufer war, mir 
Ausnahme der Feftung Mainz, in den Händen der Franzofen. 
Die Rhein: und Mofelarmee, feit 1795 wieder von Pichegru, 
dem Eroberer von Holland, der den General Michaud erfeßte, 
befehligt, dehnte fich von Bafel bis in die Pfalz aus, und fand 
mit der Sambre- und Maasarmee, unter Jourdan, in Verbin: 
dung. Pichegru's Obercommando waren die Generäle Defair, 
Gouvion Saint:Cyr, Ferino, Michaud, u, f. w., untergeordnet. 
Der Rheinarmee gegenüber, auf dem jenfeitigen Ufer, fland, wie 
fehon früher , die öftreichifch:condeifche Armee, unter Wurmfers 
Oberbefehl, von den Gränzen der Schweiz bis zum Nefar!, Im 
Juni 1795 erwartete man einen Rheinübergang von Seiten der 
Sranzofen, der aber, wie man vorgiebt, durch Pichegru's Saum: 
feligkeit nicht Statt fand. Denn ſchon damals ſcheinen zwifchen 
den franzofifchen Obergeneral und dem Prinzen yon Condé ge: 
heime Unterhandlungen zu einem Verrath fich angefponnen zu 
haben, die zwar nicht zur Ausführung kamen, aber einen fchäd- 
lichen Einfluß auf die franzöfifchen Kriegsoperationen ausübten. 
Sp machte Pichegru einen Angriff auf das noch befeftigte Mann- 
heim , deffen er fich auch, den 20, September, bemächtigte, un: 
terftüßte aber nur zögernd und ſchwach Jourdan's Bewegungen 
am Niederrhein, wurde von Clerfait an der Pfrim und bei Fran- 
Fenthal in der Pfalz gefchlagen und war gezwungen fich bis hinter 
die Linien der Queich und an den Fuß der Vogefen zurüd'zuziehen 
(November). Mannheim ward bald darauf von den Deflreichern 
wieder genommen (21. November). Ein, am 21. Dezember, auf 
unbeflimmte Zeit abgefchloffener Waffenftillftand gönnte den bei: 
derfeitigen fehr erfchöpften Heeren einige Ruhe, und ließ die Fran: 
zofen im Beſitz eines großen Theild des linken Rheinufers mit 


I Das condeifche Gorps fiand feit einiger Zeit in englifchem Sold, 
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Ausnahme von Mainz und eined zwijchen dem Rhein und den 
Vogeſen begriffenen Diftriftö der Pfalz. Die Rheinarmee, in 
ihrer alten Stellung von Landau bid nach Hüningen, bezog Min: 
terquartiere und benußte die Waffenruhe um Verftärfungen an 
ſich zu ziehen und fich zu organifiren. Sie wuchs nach und nah 
bis auf eine Stärke von achtzigtaufend Mann an. — Während 
ded Waffenſtillſtands hatte man Friedendunterhandlungen er: 
öffnet, denn allgemein hegte man den Wunfch nad) Frieden ; 
die Regierungen konnten indeffen über die Bedingungen nicht 
einig werden, da Frankreich auf der Abtretung Belgiens famt 
dern linfen- Rheinufer beftand; bald mußte man * zu neuem 
Kampfe rüſten. 

Nach der glücklichen Wendung, welche die volitifehen Ber: 
hältniffe mit dem Ausland genommen, war das Vollziehungs- 
direftorium entfchloffen den Krieg nad) abgelaufenem Waffen: 
ftillftand auf fremden Boden zu verpflanzen , und ihn mit Kraft 
zu führen !. Pichegru , der ſchon Verdacht erregt, oder dem man 
wenigftend Lauheit in den Kriegsbewegungen vorwarf, wurde 
vom Commando abgerufen (März), und feinem Kriegögefährten 
Moreau?, der ebenfalls bei der Eroberung der Niederlande fid) 
Ruhm erworben, der Oberfehl- der Rheinarmee anvertraut ?, 
Als Bonaparte in Italien und Jourdan am Niederrhein den 
Feldzug bereits begonnen, Wurmfer, der bisherige Befehlshaber 
des deutfchen Heeres am Oberrhein, mit einem Hilfscorps in die 


I Drei Heere follten zu gleicher Zeit die Kriegsoperationen beginnen : Die 
italienische Armee, unter Bonaparte, in Piemont und der Lombardei; die 
Sambre-ind-Miaasarmee, unter JZourdan, am Niederrhein, und . 
biefen die Rheinarmee am Oberrhein. 

2 Moredu war im Jahr 1763 zu Morlair, in der Bretagne, — 

3 Dis zu Moreau's Anfunft hatte Kleber, der, feiner zerruͤtteten Geſund⸗ 
heit wegen , den Winter in feiner Vaterftadt zubrachte, proviforifch das Ober- 
commando der Armee übernommen. 
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Lombardei abgeſchickt worden war und der jugendliche Erzherzog 
Carl den Oberfehl der ſämmtlichen öſtreichiſchen Truppen in 
Deutſchland übernommen hatte!, bewerkſtelligte Moreau den 
Rheinübergang bei Straßburg, den 24 juni 1796 (6, Meſſi— 
dor IV), Er benußte die veränderte Sachlage in Süddeutfch- 
land, denn dad Dflreichifche Kabinet, dad Anfangs befchloffen 
ven Krieg wieder in dad Innere Frankreichs zu verfeßen, fah fich 
durch die fchnellen und glänzenden Fortfchritte der italienifchen 
Armee genöthigt, fein Heer am Oberrhein zu vermindern und 
fich auf die Vertheidigung Süddeutfchlands zu befchränfen. 
‚Die auf dem rechten Rheinufer, vom Breisgau bis nach Mann⸗ 
beim, unter den unmittelbaren Befehlen der Generäle Starray 
und Latour (unter ihnen führte auch der Emigrant Klinglin ein 
Commando) aufgeftellte öftreichifche Armee, belief fich, nebft 
dem ziemlich zufammengefchmolzenen Condeifchen Armeecorps 
auf beiläufig achtzigtaufend Mann. Der Erzherzog felbft führte, 
bei der Nachricht ded Rheinübergangs, eine Verflärfung von 
vier und zwanzigtaufend Mann Deftreicher und Sachfen vom 
Niederrhein herbei, fo daß bald darauf das Heer, mit dem 
Befaungen von Mannheim und Philippsburg auf zweiund- 
fiebzigtaufend Mann anwuchs. — Die unter Moreau neu orga= 
nifirte franzöfifche Rheinaͤrmee, der es aber an Pferden und 
Kriegsmaterial fehlte, zählte mit Inbegriff der Befazungen un— 
gefähr fiebzigtaufend Mann, und dehnte fich, vor dem Nhein- 
übergang , von Hüningen über Landau bis in die Gegend von 
Zweibrüden aus, indem zugleich ein Beobachtungscorps bei 
Mannheim vorgefchoben war. Den rechten Flügel befehligte der 
General Ferino ; dad Centrum Defair, der fpäter das Commando 
des linfen Flügeld übernahm; diefer Letztere fland unter Saint: 
Cyr. Nachdem Moreau vom VBollziehungsdireftorium die bez 


1 Unter ibm commandirte General Latour die am Oberrhein zjurüdgeblie- 
benen Truppen. 
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ftimmte Weiſung, den Kriegöfchauplaß nad) Deutfchland über: 
zutragen , erhalten, traf er die gehörigen Vorkehrungen den Be⸗ 
fehlen der Regierung Genüge zu leiften !, 

Um: den Feind über feine wahre Abficht irre zu machen, ließ 
der Obergeneral das Gerücht verbreiten, er wolle nur auf ber 
Defenfive bleiben und höchſtens fi) Mannheims zu bemächtigen 
fuchen. Darum begann er den Feldzug Ende Mai’s, durch einige 
Gefechte in der Pfalz die gegen diefe Stadt gerichtet fchienen, 
in deren Nähe die Deflreicher ein verſchanztes Lager hatten, 
Zuvor fchon hatte Moreau eine genaue Unterfuchung des Rheins 
ſtroms unfern Straßburgs angeordnet und daher den Befchluß 
gefaßt den Hauptübergang dieſes Fluſſes bei Kehl zu verfuchen. 
Diefe Wahl hatte den Vortheil, daß man in's Geheim in und 
um Straßburg her alle Kähne, große Sufchiffe und das nöthige 
Brückenmaterial in dem mit dem Rhein in Verbindung ftehen: 
den Ganal leicht fammeln und fie ohne Mühe in den Strom 
felbft bringen konnte. Das äußerſt geheim gehaltene Unternehmen 
mußte um fo eher gelingen, weil die feindlichen Armeecorps 
längs dem Rhein hin zerftreut lagen und Kehl felbft nur ſchwach 
von einem aus Fürftenbergern beflehenden Contingent beſetzt war, 

Bereits hatte fich ein Armeecorps von dreißigtaufend Mann 
in der Umgegend Straßburg’s verfammelt, ald Moreau wieder, 
den 20, Juni (2, Meffivor), eine große Recognoſcirung gegen 
das verſchanzte Lager der Deftreicher vor Mannheim unternehmen 
ließ?. Diefelbe Nacht noch verließ ein Theil des franzöfifchen 

t Moreau’s Abficht war noch außerdem durch einen ſchleunigen Rheinuͤber⸗ 
gang die Sambre⸗ und-Maasarmee, die fich gezwungen gefehen zum Theil auf 
das linke Rheinufer zuruͤckzukehren, aus ihrer ſchwierigen Lage zu befreien und 
fie in den Stand zu fegen, die Dffenfive wieder zu ergreifen. — Eiche Preeis 
historique des campagnes de l’armee du Rhin et Moselle pendant l'an 
IV et !’an V, par le colonel Dedon, 

2 Siehe Moniteur, Th. XXVIII, Jahrgang 1796, S. 335, Moreau's 
Bericht an das Direktorium vom 21. Juni (3. Meffider): 
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Heeres die Pfalz und ſchlug den Weg nach Straßburg ein, unter 
dem Vorgeben, man zöge nach Italien, während einige Truppen 
des rechten Flügels aus der Gegend von Hüningen, den Rhein 
hinunter, nach Worms hieß es, zu marſchieren ſchienen. Selbſt 
die bei der Recognoscirung gegen Mannheim gebrauchten Divi⸗ 
fionen ded Generald Saint:Eyr folgten bald den ſchon nach 
Straßburg abgegangenen Corps. 

Den 23. Juni (5. Meſſidor), nach Mittag, — plötzlich 
die Thore von Straßburg geſchloſſen, damit der Feind keine 
Kunde von dem beabſichtigten Unternehmen einziehen könnte. 
Nun traf man die letzten Anſtalten zum Uebergang. Dieſer ſollte 
in der folgenden Nacht (24:-25. Juni. 5.-6. Meffidor), von 
den unter den Generälen Ferino und Defair ftehenden Divifionen 
ausgeführt werden. Sechzehntaufend Mann, unter den Befehlen 
ded Erfiern, lagerten auf dem Polygone und auf den Glacis 
von Straßburg und follten bei Kehl übergefeßt werden. Andere 
zwölftaufend Mann, unter Beaupuy’s Commando, waren be: 
ſtimmt, unterhalb Straßburg, zwifchen den Dörfern Wanzenau 
und Gambsheim, einen zweiten Webergang zu verfuchen, Zugleich 
follten drei an verfchiedenen Orten gemachte falfche Angriffe und 
eine heftige Kanonade die Aufmerkſamkeit der Feinde von der 
SHauptoperation ableiten, E& lagen, wie oben gefagt,, die öftreichi- 
ſchen Streitfräfte auf dem rechten Rheinufer. hin zerftreut. Ein 
Theil des fchwäbifchen Contingents, viertaufend Mann, unter 
General Stein, fland im befefligten Lager von Willftett; ein 
öftreichifches Corps von neuntaufend Mann nahm eine Stellung 
zwifchen Renchen und Raſtatt ein. 

Der Hauptangriff follte auf die oberhalb Kehl gelegene Inſel 
Erlenrhein gefchehen, die nur durch einen fchmalen Arm des 
Fluſſes vom rechten Ufer getrennt ift, und über welchen Arnı 
übrigens eine Eleine Brücke gefchlagen war. Diefe mit Wal: 
dung und Gefträuch bedeckte Inſel fchien ein zum Uebergang 
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günftiger Punkt. Das zum Angriff beftiimmte Corps wurde in 
vier Colonnen getheilt, und fland unter Anführung der General: 
adjudanten Abatucci, Montrichard und Decaen, die mit großer 
Entfchloffenheit und Gefchicflichkeit ihren Auftrag erfüllten. Die 
erften Colonnen follten damit beginnen, die auf den Rheininfeln 
oberhalb Kehl fiehenden feindlichen Borpoften zu vertreiben und , 
von da da rechte Rheinufer zu erreichen. 

Den 33. Juni, um neun Uhr Abends, waren alle Bote und 
Schiffe an dem zur Einfchiffung auserfehenen Orte angelangt- 
Um Mitternacht beftiegen , bei hellem Wetter und hell leuchten: 
dem Mond, was dem Unternehmen ungünftig war und größere 
Vorficht erforderte, die Soldaten voll Eifer, aber unter tiefem 
Schweigen die Kähne. Um halb ein Uhr gab der Oberbefehls- 
haber dad Zeichen zur Abfahrt. Schon ließ fich der Kanonen: 
donner an den zu den falfchen Angriffen beftimmten Orten ver: 
nehmen. Die erfte zweitaufend fünfhundert Mann ftarfe Colonne 
beftieg da& Ufer der erwähnten großen Rheininfel ohne einen 
Schuß zu thun; Faum hatten die feindlichen Poften, die man 
überfiel, noch Zeit eine Salve zu geben und zu entfliehen. Der 
plögliche Ueberfall hinderte fie die verfchiedenen Eleinen Brücken 
auf den Rheinarmen abzubrechen. Sogleich ließ der die dritte 
Colonne anführende Generaladjudant Decaen die auf der Inſel 
Erlenrhein aufgeworfene Schanze (Erlenfopf) erftürmen. Bei 
diefen Angriff zeichnete fich der damals in Ruheſtand verfeßzte 
General Lajolais!, vormaliger Kommandant in Straßburg, als 
Freiwilliger aus, und trug viel durch feine Kofalfenntniffe und 
fein gutes Beifpiel zur Ermuthigung der Ungreifenden bei. 

Sobald die erften Colonnen auf dem jenfeitigen Ufer gelandet 
waren, wurden die Bote wieder abgeſchickt um eiligfi Verftärfung 
auf der linfen Seite des Rheins zu holen , weil der reißende fehr 

! Später (1804) mit Pichegru und Moreau in die gegen den erften Sonful 
angefponnene Verſchwoͤrung verwidelt, zum Zode verurtheilt, aber begnadigt. 
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angeſchwollene Strom der ſchleunigen Vollendung der fliegenden 
Brücken Hinderniſſe entgegenſetzte. Durch dieſe gewagte Maß: 
regel wurden die ſchon ausgeſchifften Truppen der Gefahr aus— 
gefeßt von den anrückenden Feinden in den Rhein gefprengt zu 
werden; denn kaum hatte der dad Lager von Willftett befehligende 
General Stein von dem Rheinübergang Kunde eingezogen, als 
er an der Spitze von zweiraufend Mann Fußvolf, einigen Reiter: 
fchwadronen und Gefchüg gegen die Franzoſen anrüdte, Muth: 
voll fchlugen die übergefchifften Truppen, ob fie gleich der Rei: 
terei ermangelten und nur vier Kanonen, wovon zwei den Feinden 
abgenommene, bei fich hatten, den feindlichen Angriff zurück. 
Indeſſen war um ſechs Uhr Morgens eine fliegende Brücke bei 
der Inſel Erlenrhein vollendet worden, fo daß man frifches 
Fußvolk und etwas Reiterei, aber noch Fein Gefchüß auf das 
rechte Rheinufer überzufegen im Stande war. 

Nun begannen auf der jenfeitigen Ebene die Angriffe auf das 
ziemlich fchwach befeftigte Kehl und auf die zwei zu deffen Ver: 
theidigung errichteten Schanzen !, Die erſte war bald erobert. 
Die franzöfifchen Krieger, nachdem fie ihre Munition verfchoffen, 
fprangen in den Ringgraben, erfliegen den Wall und zwangen 
vermittelft eined Hagels von Steinen, die fie auf die feindliche 
Befatzung fehleuderten, diefe fic) zu ergeben. Die zweite Schanze, 
die von dreihundert Mann vertheidigt ward, leiftete fräftigeren 
und längeren Widerſtand. Unter den dafelbft Gefangenen befand 
fi) der Sohn des Fürften yon Fürftenberg. Nach der Einnahme 
diefer Redoute zogen fich die fchwäbifchen Truppen, nad) einem 
Verluft von dreizehn Feuerfchlünden und achthundert Gefangenen 
eilig gegen Bühl zurüd und vernachläffigten auf ihrer Flucht 
die Brücken über die Kinzig zu zerfiören. Während diefer Ge: 


1 Die eine, beim Kirchhof, erſtreckte fich bis an den Rhein; die andere fland 
weiter in der Ebene, zwifchen der Schutter und dem Rhein. 
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fechte machte die foeben herbeigeeilte Neiterei des Condeifchen 
Corps einen tapfern Angriff auf eine Compagnie franzöfifcher 
Grenadiere, wurde aber mit Verluft zurückgeworfen. — Endlich 
gegen zehn Uhr Morgens verjagten die frangofifchen Zirailleurs 
die Feinde aus der Stadt und dem Dorf Kehl ohne großen Wi: 
derftand, Nach erfolgter Einnahme diefer Orte, wurde der Feind 
nur ſchwach auf der Straße von Offenburg hin verfolgt'. Groß 
war bie Freude der Straßburger, als die erften Gefangenen, 
meiftend Fürftenberger, in die Mauern der Stadt einzogen. 

Die große Schiffbrüde zwifchen der großen Rheininfel, Flle 
des &pis genannt und der Stadt Kehl, die man am 24. Juni 
Abends zu fchlagen anfieng, wurde in der Frühe des folgenden 
Tags vollendet und beftand aus fiebenundvierzig Schiffen?. Da 
nun die Verbindung zwifchen den zwei Rheinufern gefichert war, 
erfolgte der Uebergang der Reiterei und der leichten Artillerie der 
zwei übergefeßten Divifionen, nebft dem Weberreft des Fußvolks 
ded Generald Beaupuy, Dad von Saint:Eyr befehligte Armee: 
corps, dad aus der Pfalz herbeieilte, zog einige Tage fpäter über 
den Rhein. — Der bei Gambsheim beabfichtigte Rheinübergang 
hatte wegen des bedeutenden Anwachſens ded Stroms unterblei- 
ben müffen,, obgleich ein Theil der Truppen am hellen Tag an 
dem gegenfeitigen Ufer gelandet waren, wo fie, bis am Gürtel im 
Waſſer ftehend, einige Zeit dem heftigften Feuer auögefeßt blie: 
ben, — Auf diefe Weife begann der Feldzug der Rheinarmee auf 
dem rechten Ufer des Rheins, der mit dem der Sambres und 


1 Der feindliche Verluft bei diefem Nheinubergang wird auf vier bis fünf- 
hundert Gefangene, fechshundert Getödtete oder Verwundete, zweitaufend 
Slinten , dreizehn Kanonen angegeben; der franzdfifche auf zweihundert Ver- 
wundete und Getddiete, worunter zwei Offiziere. 

2 Sie befand fich ein wenig unterhalb der alten Rheinbruͤcke, die wieder her- 
geftellt wurde, aber wenig brauchbar war, Eine andere Schiffbrüde wurde bei 
der Inſel Erlenrhein gefchlagen, wo der erfte Angriff geſchah. 
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Maasarmee und mit dem ſo erfolgreichen Krieg in Italien in 
enger Verbindung ſtand!. | 

Mit gefpannter Erwartung fah man feit dem Tag, wo der 
Kriegsfchauplag auf fremden Boden verpflanzt worden, den Nach 
richten über da& weitere Vorbringen des franzöfifchen Heeres unter 
Moreau entgegen. Den 30, Juni (12 Meffivor) hatten alle zur 
Rheinarmee gehörigen Corps den Webergang vollbracht und diefer 
Dberbefehlöhaber befand fich an der Spitze von einundfiebenzig 
taufend Mann ?. Nachdem die Armee nach einer Reihe von Ge: 
fechten die Päffe des Schwarzwaldes überfchritten und in Wür⸗ 
temberg eingedrungen war, fchloffen die Fürften des fchwäbifchen 
Kreifed Separatfrieden (Nuguft 1796) mit der franzöfifchen 
Republik, wodurch fie auf ihre Befigungen im Elfaß Verzicht 
leifteten und von ihrem Bündniß mit Deftreich abtraten, 





Ueberfall von Kehl durch die Deftreicher. 28. September 1796 (2. Ergaͤn⸗ 
‚ sungstag IV). 


Während fo die Rheinarmee langfam und mit großer Behut: 
ſamkeit in Süddeurfchland vorrückte, erhielt ein Theil der fran— 
zöfifchen Beſatzung von Landau Befehl über den Rhein zu feßen, 
um Mannheim zu beobachten, und nahm eine Stellung bei Bruch: 
fal ein, unter dem Commando des Generald Scherb, einem EI: 
fäffer, Zugleich wurde mit großer Thätigfeit an der Befeftigung 
der Brückenfüpfe von Kehl und- Hüningen gearbeitet. Sechs— 


1 Siehe uber den Mheinubergang Moreau's das fchon angezogene Werk des 
Dberfi’s Dedon, Seite 14-55. — Jomini, Histoire critique et militaire 
des guerres de la revolution, Th. VIII, Seite 203-211 , und Moreau's 
Bericht an das Direftoriun aus dem Hauptquartier Kehl, den 6. und 7. Mef- 
fidor IV, im Möniteur, Th. XXVII, Jahrgang 1796 und.1797, ©. 337. 

2 Zunfumdfechzigtaufend Mann Fußvolk und fechstaufend Neiter, ohne die 
Artillerie einzubegreifen. 
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hundert Bürger Straßburgd und eine Menge Landleute wurden 
beordert an den neuen Schanzarbeiten Kehls Theil zu nehmen, 

Wie bekannt, hatte Furze Zeit nad) Moreau's Rheinübergang, 
auch General Jourdan, an der Spiße der Sambre:und: Maas: 
armee, bei Neuwied, wieder über diefen Fluß gefeßt, und war 
durch Franken, längs dem Ufer des Main’s gegen die Oberpfalz 
vorgedrungen , während Moreau fich nach Baiern wandte, Nach: 
dem man fich einige Zeit im Elfaß der aufeinander folgenden 
Siegöberichte der zwei franzöfifchen Heere in Deutfchland er: 
freute, lief plöglich Kunde ein yon den Niederlagen der Sambre: 
und-Maadarınee und von ihrem fchleunigen Rückzug bis auf das 
linke Rheinafer. Moreau’d Heer hatte indeffen in Bayern ge: 
fochten, bis endlich die Beforgniß, fich durd) die Armee des 
fiegreichen Erzherzogs überflügelt oder umgangen zu fehn, den 
franzöfifchen Oberfeldherrn bewog, am ı9. September (3, Er: 
gänzungstag IV), den fo rühmlic, befannten Rückzug anzu: 
treten, 

Dieſe Wendung ded Kriegs wurde von den öftreichifchen in 
Mannheim und Philippeburg zurücgelaffenen Befaßungen be: 
nußt, um unter ded Generals Petraſch Commando Streifcorps 
zu bilden, in der Abficht, im Rücken des franzofifchen Heeres die 
von Truppen entblößten beiderfeitigen Rheingegenden, zwifchen 
Mannheim und Kehl, zu beunruhigen, wo möglich die bei leß- 
terem Ort errichtete Schiffbrüde zu zerflören, und die unbe: 
ſchützten Städte und Dörfer des Elfaffes zu brandfchagen oder 
zu plündern, 

Nachdem General Scherb, der, wie gefagt, das bei Bruchfal 
fiehende ſchwache franzöfifche Beobachtungscorps befehligte, be= 
nachrichtigt worden, daß die vereinigten oftreichifchen Befagungen 
von Philippeburg und Mannheim, mit denen er ſchon mehrmals 
ind Handgemeng gefommen, eine bedeutende Verftärkung von 
viertaufend bewaffneten Bauern des Landflurms, nebft Reiterei, 
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die der Erzherzog herbeigeſchickt, erhalten, beſchloß er, ſich unter 
die Verſchanzungen von Kehl zurückzuziehen. Diefer Rückzug be⸗ 
gann in der Nacht vom 13. auf den 14. September (27.-28. 
Fruftidor) ; aber ſchon war General Petrafch bid über Durlach 
den Franzofen zuvorgefommen, fo daß Scherb fich genöthigt fah, 
mit dem Degen in der Fauft, den Durchmarfch zu erzwingen, 
So fam das Fleine Armeecorps, das überdieß einen Transport 
von Gepäck- und Munitionswagen mit fich führte, der feinen 
Marfch fehr erfchwerte, ſtets fechtend, erfchöpft und nicht ohne 
Berluft, in der Nacht vom ı5. September an dem rechten Ufer 
der Kinzig an, wo ed Poften faßte. 

Die Feftungsarbeiten von Kehl waren durch Mangel an Ar: 
beitern, und befonderd durch die Saumfeligfeit und den übeln 
Willen der zum Theil dazu beftellten überrheiner Bauern nur 
wenig vorangerücht. Sie beftanden nur aus Erdwällen, wenig 
geeignet, einen feindlichen Angriff abzuhalten. Sehr unbedeutend 
war auch die Befagung des Brückenkopfs; die von der Rhein- 
armee nach Kehl beorderten Hilfötruppen waren noch nicht ans 
gekommen. Die Vertheidigung der Verfchanzungen hatte ber 
die fünfte Militärdivifion commandirende General Moulins ! 
übernommen. 

Sonntags, den 18. September (2. Ergänzungstag IV), um 
4 Uhr Morgens, nachdem in der Nacht was fehr auffallend war, 
die damals in Straßburg in großer Anzahl anwefenden öſtreichi— 
ſchen Friegögefangenen Offiziere fchaarenweife und laut fingend die 
Straßen durchzogen hatten?, wurden die Einwohner durch ein 
heftiged vom Rhein her ertünended Kanonenfeuer erweckt. So: 
gleich verbreitete fich die Schreckensbotſchaft, die von Philipps- 


! Später Mitglied des Vollziehungsdireftoriums. 

2 Man fagt fie mißbrauchten die Grlaubniß frei in der Stadt umher zu 
gehen, um dem feindlichen General von der Sachlage in Straßburg und in 
Kehl Bericht zufommen zu laffen, 
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burg gekommenen Deftreicher hätten Kehl überfallen, die Ver— 
fehanzungen eingenommen und wären fchon über die Schiffbrücke 
auf die Rheininfel l’ile des épis vorgedrungen, Die Sache hatte 
folgende Bewandtniß : Das öftreichifche Streifcorps unter Pe: 
traſch, das, wie foeben berichtet, die Franzofen auf dem Rüd- 
zug von Bruchfal bis nach Kehl befämpft hatte, benutzte die 
Unvorfichtigfeit, die man begangen, die vom General Scherb 
befehligten äußerft abgematteten Truppen (Snfanterie und Rei: 
terei) in ihrer auf dem rechten Ufer der Kinzig eingenommenen 
Stellung zu laffen, flatt fie in die Verfchanzungen von Kehl zu 
verlegen, um vor Tagedanbruch einen rafchen und beftigen An: 
griff auf Kehl auszuführen. Zu diefem Zweck theilte der feindliche 
Befehlöhaber fein aus fieben bis achttaufend Mann, Fußvolf 
und Hufaren beftehendes Corps in drei Colonnen, Die Hauptab- 
theilung ! feßte über die Kinzig, oberhalb des franzöfifchen La— 
gerd, Fam, nachdem fie auf Ummegen den Rheindamm bei Kehl 
erreicht , unter der Zeitung von Bauern, bie vorher an den Schan: 
zen gearbeitet, in ein von Truppen entblößtes Hornwerk der Fe: 
ftung , im Rücken der nicht fern davon lagernden Franzoſen, und 
verbärg fich dafelbft, bei nächtlichem Dunkel, in einem daran 
ftoßenden Garten und Gemäuer, bis der allgemeine Angriff be: 
ginnen würde. Eine zweite Eolonne zog über Sundheim in das 
Dorf Kehl, das fie befete; die dritte, auß Serben und Hufaren 
von Blankenftein gebildet, war zu einem falfchen Angriff auf dem 
linfen Ufer der Kinzig beftimmt. Ein Theil der Referve Fam dicht 
bis zu den franzdfifchen Verfchanzungen am Rhein, während 
eine andere auf der von Neumühl nach Kehl führenden Straße 
aufgeftellt war, Diefe vom Faiferlichen Befehldhaber getroffenen 
Anftalten waren Anfangs vom beften Erfolg getönt. 

Die vom Branntwein erhigten Ungarn und Deftreicher griffen 


1 Sie befland aus einem Theil des Megiments Prinz Ferdinand, unter der 
Anführung des Opriftlieutenants Deffay. 
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plößlich noch vor anbrechendem Tag die ſchwachen franzöſiſchen 
in den Verfohanzungen vertheilten Poften mit großem Ungeftüm 
an. Viele Franzofen wurden niedergemacht, andere gefangen ; die 
fich retten konnten, flohen der Rheinbrüce zu. So gelang es den 
Feinden in kurzer Zeit fich aller Feftungswerfe des Dorfs und 
der Stadt Kehl zu bemächtigen, und bis auf die Schiffbrüdke 
und die alte noch fiehende Brücke vorzudringen,. Durch diefen 
Ueberfall waren die noch jenfeits der Kinzig fiehenden Truppen 
ded Generald Scherb, ob fie gleich ſchon die Waffen ergriffen , 
von Kehl abgefchnitten und im Rücken bedroht. Die Reiterei 
fuchte fich zwar über die Kinziger Brücke und durch die große 
Straße des Städtchens den Rüdzug zu Öffnen, wurde aber von 
den fchon dafelbit fie erwartenden Feinden mit einem fo furdht: 
baren Musfetenfeuer empfangen , daß ein großer Theil derfelben 
auf den Plaß blieb, und nur wenige fich durchhauen Fonnten. 
Während diefer Zeit durchwatete die aus der 6Bften Halbbrigade 
beftehende franzöfifche Infanterie die nicht fehr tiefe Kinzig, um: 
gieng die bereits von den Deftreichern beſetzte Rheinſchanze, und 
erreichte Kehl unter mörderifchem Kugelregen. Hier ftellte fich 
der General Siscéè an ihre Epige und kämpfte mit großer Uner: 
fchrodenheit in der mittlern Straße gegen einen überlegenen Feind, 
unter dem heftigften Gewehr und Kartätfchenfeuer, Während 
dieſem blutigen Straßenfampf waren die Feinde bis in die Mitte 
der Schiffbrücfe gedrungen und fuchten fie zu zerftören, 
Indeffen hatte man in Straßburg, dad ohne Befagung war, 
Aların gefchlagen, Die Nationalgarde war zu den Waffen geeilt, 
und hatte die Wälle und Thore der Stadt und der Citadelle be= 
fegt. Der in Straßburg anwefende Generalinfpeftor Schauen: 
burg und General Moulin bewiefen die größte Thätigfeit in 
dieſem Eritifchen Augenblick um fchleunige Hilfe zu fchaffen. Der 
Erftere organifirte eiligft eine Colonne aus den Grenadieren, Fü: 
gern und Kanonieren der Nationalgarde. Diefe letztern hatten 
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ſich freiwillig erboten in Kehl das Gefchüß zu bedienen, Er verei⸗ 
nigte mit der Bürgerwehr dreihundert bewaffnete Arbeiter aus 
dem Zeughaus und den Kriegemagazinen und eilte mit diefen 
Hilfötruppen dem Rhein zu. Heiß und hartnädig war der Kampf 
an und auf der Schiffbrücfe im Augenblic wo Schauenburg an⸗ 
kam. Auf beiden Seiten ſchlug man ſich mit blanfen Waffen, 
Mann gegen Mann. Schon waren einige dftreichifche Soldaten 
im Begriff die Taue, welche die Schiffe fefthielten, zu löſen, 
ald einige Franzofen, mit den Säbeln in der Fauft, auf fie lof- 
flürgten und fie niederhieben, Ein von der Bürgerwehr und den 
Arbeitern ded Zeughaufes wohl unterhaltened Gewehrfeuer trug 
viel zur Rettung der Brücke bei und zwang den Feind auf fein 
Vorhaben zu verzichten. Die Kanoniere der Nationalgarde nah: 
men einen rühmlichen Antheil an dem Kampf. Einer derfelben, 
der junge Heß, ein achtzehnjähriger Füngling, wurde neben der 
Kanone, die er bediente, getüdtet. 

Noch ehe General Schauenburg mit feiner Hilfscolonne an der 
Rheinbrüde angelangt war, hatte dad Kriegsglüc in Kehl felbft 
wieder für die Sranzofen eine günftigere Wendung genoinmen, 
denn nach heftigem Kampf war es dem franzöfifchen Fußvolk, 
von dem General Siscé und dem tapfern General Namel ange: 
führt, gelungen dad Hornwerk den Deftreichern wieder zu ent- 
reißen, und darin zweihundert Mann famt dem Obriftlieutenant 
Ochkay gefangen zu machen, Diefer glüdliche Erfolg feuerte den 
Muth eines andern Bataillond an, das bid auf die zur Hälfte 
nod) ftehende Jochbrücke zurücgeworfen worden und das nun 
mit verdoppelter Wuth den Feind angriff und ihn zum Weichen 
brachte. Indeffen gaben die von Straßburg herbeieilenden Ver: 
ftärfungen , indem fie den in Kehl noch Fampfenden Truppen Zu: 
trauen und neuen Muth einflößten und die Feinde zwangen , die 
Schiffbrüde zu räumen, der Sache den Ausjchlag. Da die Anz 
greifenden nicht zu rechter Zeit von ihrer Referve unterftüßt waren, 

v, 3 
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fingen ſie beim Erſcheinen des Hilfscorps an zu zaudern und in 
Unordnung zu gerathen. Bald wurden ſie aus der Stadt Kehl 
und aus den Verſchanzungen verjagt. Nur im Dorf wurde der 
Kampf noch mit großer Erbitterung und Hartnäckigkeit fortge⸗ 
ſetzt; auch waren alle Straßen dort mit Verwundeten und Tod⸗ 
ten bedeckt. Um zehn Uhr Vormittags ſchlug man ſich noch in 
der Sternſchanze, jenſeits der Kinzig, und in den letzten Häuſern 
des Dorfs. In dieſem Augenblick verſuchte die von Neumühl 
heranrückende Reſerve den Angriff zu erneuern, mußte aber von 
ihrem Unternehmen ablaſſen. Endlich, um eilf Uhr, waren, nach 
ſiebenſtündigem, blutigem Gefecht, die Feſtungswerke, die Stadt 
und das Dorf Kehl wieder in den Händen der Franzoſen. Dieß 
war das Ergebniß dieſes heißen, merkwürdigen Kampftages, an 
dem von beiden Seiten mit großer Anſtrengung und feltener Ent⸗ 
fchloffenheit gefochten ward, Wäre der Sieg den Deftreichern ges 
blieben, fo hätten die nachtheiligften Folgen für die Rheinarmee 
daraus entfliehen Fönnen, beſonders wenn der nur ſchwach befe: 
ftigte Brückenkopf von Hüningen auch noch in die Hände der 
Feinde gefallen wäre, Bedeutend war der beiderfeitige Verluft an 
Dffizieren und Soldaten, denn ed wurde mit gleicher Erbitterung 
gefämpft. Nachdem der dftreichifche Befehlöhaber feine Abficht 
vereitelt fah, zog er fich in die Päffe des Schwarzwalded zurüd, 
um Moreau's Rückzug zu erſchweren!. 
Ein anderer Theil der Beſatzung von Mannheim, unter Hotze's 
Commando, hatte, zur nämlichen Zeit wo Kehl überfallen ward, 


1 Siehe über diefe Worfalle bei Kehl das ſchon angeführte XKerf von De: 
don, ©, 147-159. — Jomini, am angezeigten Ort, Th. IX, ©. 61-64: aUn 
bataillon des ouvriers de l’arsenal, fagt diefer, ayant &t& soutenu par 
deux bataillons de grenadiers et de chasseurs de la garde nationale de 
Strasbourg , les choses ne tarderent pas à changer de face, et la co- 
lonne ennemie fut rejetée hors de Kehl.» — Auch Memoires sur Na- 

pol&on par le general Montholon, Th. II, S. 345. 
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bei Germersheim über den Rhein gefeßt und diefen Ort, fo wie 
Rheinzabern, Candel und Weißenburg gebrandfchagt. Diefe Ieß- 
tere Stadt, die nur ſchwache Befagung hatte, fchicte fich zur 
Vertheidigung an, mußte aber, nachdem der franzöfifche Com: 
mandant fich nach Hagenau zurückgezogen , den Deftreichern Ein: 
zug geftatten und fich durch eine Summe von hundert Louisd'or 
von der Plünderung loskaufen. Einige feindliche Streifpatrouillen 
wagten fich bis unter die Mauern Lauterburgs und Hagenau's, 
wurden aber von den, die daſelbſt fiationirenden Abtheilungen von 
Linientruppen und mobil gemachter Bürgerwehr des niederrheiniz 
fehen Departements befehligenden Generälen Frühinsholz und 
Helmſtädter vertrieben, 





Belagerung der Bruͤckenkoͤpfe von Kehl und von Huͤningen. — November 1796- 
Zebruar 1797. (Frimaire-Pluviofe V.) 


Wie oben berichtet, hatte General Moreau mit der Rheinar: 
mee die rückgängige Bewegung von Baiern nach Schwaben, den 
10, September (24. Sruftidor IV’), begonnen. Den ihm folgenden 
oder feine Flanken bedrohenden Feind, oft fiegreich befämpfend, 
führte er daS franzöfifche Heer, ohne bedeutenden Verluft, durch 
den Engpaß ded Hölenthals in das Rheinthal zurück, wo er zwis 
fehen dem 12. und 15, Oftober (21-24. Bendemiaire V) ankam. 
Schon hatte der Erzherzog Karl das Rench- und Kingigthal mit 
ſtarker Heeredmacht befeßt. Indeſſen hatten die Munitions: und 
Gepäckwagen der Rheinarmee, von einem Theil des rechten Flü— 
geld gedeckt, das linfe Rheinufer bei Hüningen erreicht, Des 
Feindes überlegene Macht und die fehwierige Lage worin das 
Heer durch die langen Strapaßen, fteten Gefechte, die anhaltenden 
Regengüffe und den Mangel an Kleidungsftücen und Schuhen 
verfegt war, befonders nach dem blutigen Kampf bei Emmens 
dingen (19. Oftober), vermochten den franzöfifchen Feldherrn auf 
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fein Vorhaben, auf dem rechten Rheinufer bis nach Kehl vorzu—⸗ 
dringen, zu verzichten. Daher befahl er dem linken Flügel, unter 
Defair, bei Alt:Breifach über den Rhein zu feßen und ſich in 
aller Eile über Straßburg nach Kehl zu begeben, um von dort 
aus dem Erzherzog Karl in den Rücken zu fallen, Moreau, nebft 
dem Centrum, unter Saint:Cyr, und dem rechten Flügel, unter 
Ferino, nahm den Weg nach Hüningen, mußte aber, von den 
Deftreichern gedrängt, noch ehe er den Brückenkopf erreichte, den 
24. Dftober, bei Schlingen, unfern des nach Hüningen führenden 
Gebirgspaſſes, der ganzen vom Erzherzog befehligten Armee ein 
hartnäckiges Treffen liefern, Die bei dickem Nebel und furchtbarem 
Sturm einbrechende Nacht endete den Kampf, ohne daß ed den 
Deftreichern gelang den Rüdzug nad) Hüningen abzufchneiden. 

Einen doppelt ftärfern feindlichen Heer gegenüber Fonnte Mo= 
reau fich nicht länger auf dem rechten Rheinufer behaupten, und 
309 fich daher, zwei Tage nach jenem blutigen Kampf, auf die 
linfe Seite, ohne daß der von den Generälen Abatucci und La— 
boiffiere befehligte Nachtrab beunruhigt ward. So blieb, nach 
dem rühmlich vollbrachten Nüdzug, die Rheinarmee im Beſitz 
der zwei Brückenköpſe von Kehl und Hüningen, zu deren Bela= 
gerung und Einnahme der Erzherzog, im Winter von 1796- 
1797, große Streitkräfte verwendete, Dadurch wurde der franzö— 
fifche Oberbefehlöhaber der Armee in Italien in den Stand ge: 
fegt, den Feldzug gegen Wurmfer und Alvinzi mit Vortheil 
fortzuführen und den Krieg dafelbft eben fo ſchnell ald glänzend 
zu endigen, 

Nachdem der Erzherzog Karl den von Moreau, im Namen 
des Vollziehungsdireftoriums an ihm ergangenen Antrag eines 
Maffenftillftiandes am Oberrhein bereits angenommen, und Ber: 
ftärfungen nach Italien beordert, erbielt er plöglich vom Hof: 
friegsrath Befehl, den Feldzug in Süddeutfchland mit der Ein- 
nahme der befagten Brückenſchanzen zu beendigen, Da dem 
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öſtreichiſchen Feldherrn am meiften an der Bezwingung Kehls 
gelegen war, fo befchloß er auf dieſen Punkt feine Streitkräfte zu 
fanmeln, und überließ dem Fürften von Fürftenberg, an der 
Spitze von dreizehn Bataillonen und zwölf Schwadronen, die 
Belagerung des Brückenkopfs von Hüningen. Seinerfeitd ließ 
Moreau zur Vertheidigung diefer Schanze ein Armeecorps unter 
den Befehlen ded Generald Ferino zurück, während er felbft mit 
dem größern Theil der Rheinarmee in die Gegend von Straß: 
burg zog, wo er fein Hauptquartier auffchlug. Die obere Leitung 
der Vertheidigungsanftalten von Kehl vertraute er den beiden ihm 
untergeordneten Diviftiondgenerälen Defair und Saint-Cyr an, 
die fich alle fünf Tag im Commando ablöfen follten!, Eine andere 
Abtheilung des linken Flügels der Rheinarmee wurde wieder an 
den Linien der Queich, bei Landau, aufgeftellt, um das öftreichi: 
fche Corps, unter General Hoße, im Zaum zu halten. Endlich 
wurde Speier wieder befeßt und dadurch, am Ende Oktobers, die 
Verbindung mit der Sambre: und Maad:Armee hergeftellt?, 
Die zweimonatliche Belagerung Kehls, wobei der anhaltende 
Kanonendonner und dad dazwifchen ertönende Kleingemwehrfeuer 
die Einwohner Straßburgd und der benachbarten Ortfchaften oft 
aus der Ruhe flörte, machte einen fo tiefen Eindruck auf die 
Zeitgenoffen, und ift noch in fo lebhaftem Andenfen bei den Zu: 
rücfgebliebenen, daß es nicht ohne Intereſſe ift, die wichtigften 
Vorfälle derfelben herauszuheben. — Seit dem üftreichifchen 


1 Unter biefen Generalen commanbdirten die drei Divifions-Generale : Am⸗ 
bert, Duhesme und Eainte-Suzanne ; und die Brigade-Generäle : Davouft, 
Decaen, Eifenmayer von Mainz , Lecourbe, Montribard und Tarreau. Der 
Divifions» General Ebl& befehligte die Artillerie, General Boisgerard das 
Ingenieurscorps und der Bataillonschef Dedon das Brüdenwelen. Es wur- 
ben ungefähr vierzigtaufend Mann dabei verwendet, die den Dienft abwedh- 
felnd in Kehl, in dem verſchanzten Lager und auf der ebenfalls befeftigten Inſel 
Erlenrhein verfahen. — Siehe Debons ſchon angezogenes Werk, S. 197. 

2 Siehe Jomini, am angeführten Ort, Th. IX, Buch XI, Gap. 63, 
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Ueberfall vom 18. September ward nur wenig an den Verſchan⸗ 
zungen Kehls gearbeitet; man hatte ſich begnügt daſſelbe vor 
einem Ueberfall zu ſchützen. Die Vorwerke und das verſchanzte 
Lager waren noch unvollendet und größtentheils noch nicht mit 
Paliſſaden verſehen; denn man vermuthete nicht, daß der Erzher⸗ 
zog es der Mühe werth halten würde, die zwei Brückenköpfe am 
Rhein förmlich zu belagern. Erſt gegen die Mitte Novembers 
errieth man des Erzherzogs Abſicht durch das aus Mainz, Man⸗ 
heim und Philippsburg herbeigeführte Belagerungsgefchüg. Dan 
betrieb nun mit größerm Eifer die Vollendung der Feſtungs⸗ 
werfe und verfah fie mit ſchwerem Geſchütz. Ihrerſeits warfen die 
Feinde ftarfe Verfcehanzungen auf, um die Dörfer Sundheim, 
Neumühl, Auenheim und Bodersweier mit einander zu verbins 
den; dad vor Kehl aufgeftellte, Anfangs nur Bleine öftreichifche 
Beobachtungscorps, verftärfte fich und wuchs endlich auf fünf: 
zigtaufend Mann an. General Latour, der fein Hauptquartier zu 
Kork nahm, führte den unmittelbaren Befehl über daſſelbe. Der 
übrige Theil der Faiferlichen Armee lag in Cantonierungen zwi: 
fehen dem Rhein und tem Schwarzwald zerftrent, — Die lang: 
ſam fortfchreitenden Belagerungsanftalten ließen dem thärigen 
General Defair, der am erften den Befehl über die Vertheidigungs⸗ 
truppen übernommen, Zeit, die Verfchanzungen zu vollenden, 
deren Eroberung den Dcftreichern viel weniger Anflrengung gefo: 
ftet hätte, als in der Folge die fürmliche Belagerung des Brücken: 
Fopfs. Ihrerſeits verfäumten die Franzoſen die Gelegenheit, durch 
einen Fühnen Angriff die Belagerung felbft vielleicht zu verhin: 
dern, und ließen e8 ruhig gewähren, daß die Feinde fie mit 
Schanzen umringten, die fie leicht hätten zerftören können. Erft 
ale der Feind die Laufgräben auf dem rechten Ufer der Kinzig, 
den 21, November (ı, Srimaire V), eröffnete, entfcbloß fich 
Moreau zu einem allgemeinen Ausfall, in der a die Arbeis 
ten der Deflreicher zu zertrümmern, 
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Den 22, November (2, Frimaire), mit anbrechendem Tag, 
verließen fechzehntaufend Mann franzöfifches Fußvolk, nebft drei: 
taufend Neitern, die Inſel Erlenrhein, und griffen mit Ent: 
fchloffenheit die linfe Seite der feindlichen Verſchanzungen, zwis 
ſchen dem Rhein und der Kinzig, an. Eine Colonne erfiürmte 
mit gefällten Bajonnett zwei unweit ded Rheins errichtete 
Schanzen; eine andere drang von Kehl aus nach Sundheim vor, 
und bemächtigte fich deffelben nebft zweier daran floßender Ne: 
douten. Schon waren die Angreifenden im Begriff den großen 
feindlichen Park zu zerſtören; aber da ihre Reſerve nicht zeitig 
genug auf dem Kampfplag anfam, und fie von Neumühl aus 
fich auf der Flanfe bedroht fahen, waren fie nad) vierflündigem 
hartnädigem Gefecht gezwungen, bei dichtem Nebel, fich in ihr 
verſchanztes Lager zurückzuziehen, wobei fie fech&hundert öſtreichi⸗ 
ſche Gefangene, mehrere Offiziere und einiges Gefchüß als Tro: 
phäen nach Straßburg ſchickten. Bei diefem Ausfall, wo ed auf 
beiden Seiten viel Berwundete gab, erhielt Moreau eine Kopfs 
wunde; dem General Defair und dem üftreichifchen General La⸗ 
tour wurden ihre Pferde getüdtet. 

Der Ausgang diefed Kampfes war entfcheidend für das Schick⸗ 
fal von Kehl, indem er bewies daß der Feind zu wohl verfchanzt 
war um von den Sranzofen aus feiner Stellung vertrieben zu 
werden. Seit dieſem Augenblick feßten die Kaiferlichen mit großer 
Thätigfeit ihre Schanzarbeiten fort, ungeachtet des anhaltenden 
von den franzöfifchen Batterien auf die Arbeiter gerichteten Ka— 
nonenfeuerd. Die Laufgräben wurden zum Theil auf dem linken 
Ufer der Kinzig gegen die Feftung felbft, zum Theil gegen das 
befeftigte Lager und der unfern davon gelegenen Inſel Erlenthein 
eröffnet. Diefe zwei Punkte waren den feindlichen Angriffen, weil 
fie von da aus mit ihrem Gefchüß die Brücke zu beftreichen beab: 
fichtigten, am meiften ausgefeßt. Am heftigften war das Kan: 
nenfeuer, von Seiten der Franzofen, bei Nacht, um die ftreichi- 
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ſchen Schangarbeiten zu hindern, während die Belagerer fich lange 
damit begnügten einige Bomben und Haubigen auf die franzo- 
fifchen Feſtungswerke zu werfen. Dadurch geriethen gleich Anfangs 
der Belagerung einige Häufer in der breiten Straße von Kehl in 
Brand ; andere waren ſchon früher abgeriffen worden. 

Am 28. November (8, Frimaire), Morgens um fieben Uhr, 
begann auf einmal die feindliche Kanonade aus allen Batterien 
und dauerte den ganzen Tag mit großer Heftigkeit. Sie befchä- 
digte einige Schiffe der Brücke und machte die alte Brücke vollends 
unbrauchbar. Denfelben Abend gelang ed dem Feind fich in den 
erften Häufern ded Dorfs Kehl, wo die franzöfifchen Vorpoſten 
ftanden, feflzufegen, Bis zum 6, Dezember machten die Belager: 
‘ten, ded Nachts zumal, häufige Ausfälle auf die feindlichen 
Werke jenfeitö der Kinzig, jedoch. ohne großen Erfolg. Am Mor: 
gen diefed Tags eröffneten die Deftreicher das Feuer aus fechs anı 
Eingang des Dorf vor Kurzem errichteten Batterien, und bes 
mächtigten fich mehrerer mit dichtem Gefträuch bewachfener Hei: 
ner Inſeln oberhalb der Juſel Erlenrhein, In der Nacht vom 
gten auf den ıoten machten fie einen heftigen Angriff auf die in 
den Trümmern der ehmaligen Kirche und ded Pofthaufes ſtark 
verfchanzte franzöfifche Vorwache, welche diefen wichtigen Poften 
hartnädig vertheidigte, ohne daß der Erzherzog, der felbft dem 
Kampf beimohnte, fie daraus zu vertreiben vermochte. Erft den 
18. Dezember (28, Frimaire). gelang ed dem Feind diefen Poſten 
mit flürmender Hand zu erobern, Bon dort aus war er nun im 
Stand, vermittelft feiner Schanzarbeiten, fich der Feſtung felbft 
zu nähern, 

Der dftere Wechfel der Witterung in dem Winter yon ı796- 
1797 hatte einen mächtigen Einfluß auf die Angriffs- und Ver: 
theidigungsanftalten, Auf anhaltende Regengüffe, die am Ende 
des Spätjahrd geherrfcht und die beiderfeitigen Schanzarbeiten 
fehr erfchwert hatten, traten, Anfangs Dezember, Froſt und Ne: 


Belagerung der Brüdenföpfevon Kehl, ıc. 489 


bel ein, und fleigerten die Beſchwerden beider Kriegführenden 
Parteien, Unter den Deftreichern beſonders zeigte fich große 
Muthlofigkeit durch den Mangel an Lebensmitteln, was die Zahl 
der Ausreißer bedeutend vermehrte, Die Belagerten hatten gleich- 
falls Ungemach zu erdulden; auch ihnen fehlte ed oft an dem 
Nothwendigften, obgleich die Zufuhr yon Straßburg aus nicht 
abgefchnitten war, Um den drückenden Dienft der Vertheidiger 
Kehl wo möglich zu lindern, wurde, während der anhaltenden 
Kälte, täglich ein Drittel der Befagung erneuert, fo daß jeber 
Halbbrigade, nach einem achtundvierzigflündigen Dienft, vier 
Rafttage in ihren Cantonirungen geftattet wurden. Die Cano— 
niere wurden alle zwei Tage abgelöst, Auch die Generäle wech 
felten auf ähnliche Art in dem Commando, Ä 
Ungeachtet der rauhen froftigen Witterung wiederholten fich 
auf beiden Seiten die Angriffe. Die langen Winternächte und der 
lang anhaltende Nebel begünftigten die Fortfchritte der feindlichen 
Erdarbeiten, ohne daß die Ausfälle der Franzofen fie zu hindern 
vermochten, Faft jede Nacht blitzte das anhaltende Kanonenfeuer 
an dem mit Nebel überzogenen Horizont; während bei Tage eine 
Menge Neugieriger ſich an der Kleinen Rheinbrücke einfand, 
welche nur den dienftthuenden Perfonen zu überfchreiten erlaubt 
war, um Kunde von den bei Kehl vorgefallenen Ereigniffen ein= 
zuziehen, oder um die herübergebrachten Gefangenen oder Ver: 
mwundeten zu begaffen. Den 18. Dezember (28. Srimaire), an 
bemfelben Tag, wo fich die Feinde der franzofifchen Schanzen 
bei der Poſt und den Trümmern der Kirche bemächtigt, änderte 
ſich die Witterung, Auf Kälte folgte Thauwetter. Bald fchwoll 
durch Regen und Schmelzen ded Schneed und des Eifed die Kin: 
zig an, und überſchwemmte die Laufgräben und Verfchangungen 
der Belagerer, fo daß fie gezwungen waren ein Theil ihrer Werke 
zu verlaffen, Da aber der Rhein nicht anwuchs, fo trat die Kin: 
zig bald wieder in ihr Bett, und man gewahrte, daß die Weber: 
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ſchwemmung in ben feindlichen Verſchanzungen weniger Scha: 
den angerichtet, ald man vermuthet. Webrigens hatten auch die 
Feſtungswerke der Brückenfüpfe bedeutend durch das Thauwetter 
gelitten, Bei der kurz darauf wieder eingetretenen Kälte wurben 
die Belagerung und die Vertheidigung auf beiden Seiten wieder 
mit Beharrlichkeit fortgefeßt. 

Da die Deftreicher mit großer Thätigfeit auf allen Seiten neue 
Schanzen errichtet, und ihr Gefchüß das franzofifche fefle Lager 
fchon heftig befchoffen und flarf befchädigt hatte, erwartete man, 
nach der Auffage der Ueberläufer, auf den Neujahrötag 1797 
(13. Nivoſe V), einen allgemeinen Angriff, wozu der Erzherzog, 
wie man fagte, durch Reden und Verfprechungen feine Soldaten 
angefeuert habe, Auch fand er wirklich an jenem Tag, gegen fünf 
Uhr Abends, flatt, — Zwölf feindliche durch General Staader 
geführte Bataillond, erflürmten die unter dem Namen Wolfd- 
grube befannte große Schanze der Franzoſen, nebft einem Theil 
ihres verfchanzten Lagers, nachdem biefe-aber ſchon zuvor ihr 
fehwered Gefchüß daraus weggeführt hatten. Nur fünf Feldſtücke 
fielen in feindliche Hände, Es eilte zwar ein franzöfifches Referv: 
corps von dem linfen Rheinufer zur Unterftügung herbei; aber 
an der Schiffbrüdte angefommen, konnte ed nicht weiter, denn 
dad Kanonenfeuer der Belagerer hatte ein Schiff verſenkt. So 
blieb der Feind im Befiß der Revoute, — Denfelben Abend 
wurde auch die Inſel Erlenrhein, wohin die Truppen aus dem 
verfehanzten Lager fich zurückgezogen, angegriffen. Schon hatten 
fich die Deflreicher der daſelbſt angelegten Verfehanzungen bemeis 
flert und einen. Theil des Hornwerks erftürmt, als General Le: 
eourbe, nachdem er die fliegende Brüde auf das linke Ufer zu 
bringen befohlen um den Soldaten jedes Mittel zum Rückzug zu 
entziehen, eine Fahne ergriff und an der Spitze eined Bataillons, 
das er gefammelt, auf den anftürmenden Feind losſtürzte und 
ihm mit Zurkcflaffung vieler Todten und Verwundeten zwang 
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die Inſel zu verlaffen und bis in feine Verfchanzungen fich zu: 
rüczuziehen, Während diefes blutigen Kampfd ertünte die Um⸗ 
gegend von einer anhaltenden, von beiden Seiten erwiederten 
Kanonade, Ungeachtet diefed glänzenden Erfolgs, war es durch 
die Fortfchritte ver Belagerungsanftalten, befonders nachdem fich 
die Deftreicher vollends des verfchanzgten Lagers bemächtigt, den 
Franzoſen unmoͤglich länger im Beſitz der befagten Inſel zu blei⸗ 
ben. Daher befahl General Saint: Eyr, in der Nacht vom 6- 
7. Januar (16-17. Nivofe), die Räumung diefed Poſtens, 
worin der Feind fogleich fich feftfeßte. 

Mährend der Belagerung von Kehl hatten bie Defreicher, im 
der Abficht den Vertheidigern der Brüdenfchange bie Berbindung 
mit dem linken Rheinufer zu erfchweren oder abzufchneiden , meh⸗ 
rere Verſuche gemacht die Schiffbrücke vermittelt Brander oder 
durch mit Pulver und Bomben bedeckte Flöße zu zerflören. Am 
37. Dezember (6, Nivofe) Fam das erfle Brandfchiff den Rhein 
herunter, wurde aber weit oberhalb der Rheinbrüde angehalten 
und in den Canal des Straßburger Zeughaufed gebracht, wo es 
zur Schau audgeftellt war. Das Innere ded mit einem Fleinen 
Maft verfehnen Schiffchens war in mehrere Fächer abgetheilt, in 
welchen mit Pulver gefüllte Bomben lagen. Der Zufammenftoß 
des Maftes mit der Brücke follte dad Abfeuern zweier auf langen 
Stangen liegender Flinten bewirken, wodurd) dad in den Bom- 
ben enthaltene Pulver fich entzündet hätte!. Man erwartete daß 
der Feind diefen Verſuch wiederholen. würde und war deßfalls auf 
der Hut. Wirklich Famen acht Tage fpäter, in der Nacht des 
3, Januars (14. Nivofe), zehn große aus ftarken Balken zufams 
mengefeßte mit Bomben belaftete Brandflöße nach einander den 
Rhein herunter, wurden aber fämmtlich, ehe fie die Brücke be: 
rühren fonnten, von den Sranzofen aufgefangen. 

s Siehe die Beſchreibung diefer Brander in Dedon’s angepeigtem Wert, 
S. 205, Note 92. Auch Friefe, Band V, S. 420 und 421, 
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Ein letzter blutiger Kampf ſollte das Ende der Belagerung 
herbeiführen. Nachdem, am b. Januar Abends, der angreifende 
Theil fich mit feinen Schanzarbeiten dem vor Kehl fich befind: 
lichen Hornwerk immer mehr genähert, griff er mit großer Ent: 
fchloffenheit,, unter heftigem Kanonenfeuer,, dieſes Werf und zus 
gleich den noch von den Franzofen befegten Theil des verfchanzten 
Lagers, nebft der großen Kirchhofsredoute, an. Es gelang nicht 
nur den Feinden, ungeachtet des tapfern MWiderftands ſechs fran: 
zöfifcher Bataillond, diefe Berfchanzungen zu erftürmen, fie dran: 
gen auch bi in das Innere der Feftung, wurden aber von.einer 
durch General Sainte-Suzanne angeführten Halbbrigade (die 
baſte) aus diefen Stellungen, mit Ausnahme des feften Lagers, 
mit bedeutendem Verluſt, wieder herausgefchlagen. Da jedoch 
die Belagerer aus zwei neuerrichteten Batterien, deren eine un: 


weit vom Ufer, in der Nacht vom 6-7, Januar, durch anhal⸗ 


tendes Feuern die Schiffbrücke zu beftreichen begannen, wodurch 
einige Schiffe zu Grunde gerichtet, andere fehr befchädigt wur: 
den und fie den folgenden Tag wieder fünf Schiffe verfenften, 
fo ward die Verbindung zwifchen den beiden Ufern fo erfchwert , 
daß Defair, um dem unnöthigen Blutvergießen ein Ziel zu fleden, 
dem öftreichifchen General Latour Vorfchläge zur Räumung deö 
Brückenkopfs überbringen ließ. Während der fechdwüchentlichen 
Beſchießung Kehld waren aus den dreiundpierzig feindlichen Bat: 
terien bei hunderttaufend Schüffe gefallen und fünfundzwanzig: 
taufend Bomben in die franzöfifchen Werke gefchleubert worden, 
— Einer den 9. Januar (20, Nivofe) unterzeichneten Ueberein⸗ 
Funft zufolge, follte der Brückenkopf von Kehl den folgenden Nach: 
mittag von den Franzofen den Deftreichern übergeben werden !, 


I Siehe über diefe Gapitulation ron Fehl im Moniteur, Th. XXVIH, 
Jahrgang 1797, ©. 525, den Brief des Regierungstommiffars Rudler an das 
Vollziehungsdireftorium, vom 22. Nivofe V. — Siehe auch bie Gapitulation 
im Straßburger Weltboten von 1797, Mr. 96. | 
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Sobald die Kapitulation auögefertigt war, beeilten fich die 
Sranzofen die faft ganz zerſtörte Schiffbrücke wieder herzuftellen. 
Die Räumung begann unter dem Herbeiftrömen einer großen 
Menge Neugieriger, welche den Waffenftillftand benußten, um 
die von den Kugeln, Haubigen und Bomben durchfurchten Ver: 
fchanzungen, die Zeugen fo mancher blutigen Kämpfe, zu befich: 
tigen. Da e8, der Uebereinfunft gemäß, den Franzoſen frei ftand, 
alles Kriegögeräth auf das linfe Rheinufer zu fchaffen, fo mußte 
jeder, ben die Neugierde nach Kehl gezogen, Hand anlegen und 
ſich bequemen irgend einen Gegenftand, der zur Vertheidigung ges 
dient, herüberzubringen. So gelang es in kurzer Zeit nicht nur alles 
noch brauchbare Kriegögeräth, fondern auch die Stücke der zer: 
plaßten Bomben und Haubigen, die Paliffaden und anderes Holz⸗ 
werf über die Rheinbrücke zu fchleppen. Knaben, Mädchen, Jüng— 
linge und (reife wetteiferten mit den Soldaten an der Räumung 
Kehle Hand anzulegen. So gefchah ed, daß nachdem den 10, Ja⸗ 
nuar, um vier Uhr Nachmittags, die franzöfifche Befaung mit 
allen Kriegsehren und unter Plingendem Spiel, im Angeficht 
zahlreicher auf beiden Rheinufern verfammelter Zufchauer, den 
Brückenkopf verlaffen und die Deftreicher, unter der Anführung 
des Erzherzogd, eingezogen waren, diefe nichts al& halbzertrüm: 
merte Verfchanzungen und Wälle antrafen, Gleich darauf wurde 
yon den Franzofen die Schiffbrücke abgebrochen. 

Diefe in den Annalen der neuern Kriegdgefchichte merkwür— 
dige Belagerung gereicht beiden Parteien zur Ehre, denn beide 
bewiefen dabei gleiche Tapferkeit, Ausdauer und Geſchicklichkeit. 
Auf franzöfifcher Seite gebührt den Generälen Defair, Saint: 
Eyr und Kecourbe und vielen denfelben untergeordneten Stabs⸗ 
offizieren wohlverdientes Lob. Auch die feindlichen Befehlshaber 
legten Proben ab von Muth und Entfchloffenheit bei den vers 
fchiedenen Angriffen und von Kaltblütigkeit und Ueberlegung in der 
Leitung der Belagerungsanftalten, während einer fo rauhen dem 
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Wechſel unterworfenen Jahreszeit. Der wichtigſte Vortheil, den 
die Franzoſen aus ihrer hartnäckigen Vertheidigung Kehls zogen, 
war der, eine große Armee beſchäftigt und ſie verhindert zu haben 
der belagerten Feſtung Mantua zu Hilfe zu kommen, deren 
Uebergabe dadurch beſchleunigt wurde. 

Den franzöſiſchen Kriegsberichten zufolge wurde der Verluſt 
der Oeſtreicher vor Kehl während der fünfzigtägigen Belagerung 
auf fünfzehntauſend Mann und die Koſten derſelben auf fünfzig 
Millionen Livres angegeben!. Die Belagerungsarmee beſtand 
aus vierzig bis fünfzigtauſend Mann?. Bald nach der Räumung 
Kehls wurden alle aus Erde erbauten Verfchanzungen dem Boden 
gleich gemacht und der größte Theil der alten Mauern gefprengt®. 
— Noch fteht auf der Rheininfel, zwifchen ber Fleinen und großen 
Brüde, ein dem tapfern und befcheidenen General Defair, der 
ſich bei der Vertheidigung Kehls fo ruhelich ausgezeichnet, er⸗ 
richtetes einfaches Denkmahl*. 

Nach der Uebergabe Kehls blieben die Franzoſen noch einige 
Zeit im Beſitz des Brückenkopfes von Hüningen, deſſen Belage⸗ 
rung ein wenig ſpäter als die erſtere begann; denn der damit 
beauftragte Fürft von Fürſtenberg ließ den Vertheidigern alle 
Muße, die noch unvollenderen Feſtungswerke in gehörigen Stand 
zu feßen, Der tapfere General Abatucci, ein Corfe, befehligte die 
zur Vertheidigung der Brückenſchanze beflimmten drei Halbbris 
gaden, unter dem Obercommando ded Divifiondgenerald Ferino. 

1 Siehe über die genaue Befchreibung diefer Belagerung in dem angezeigten 
Werf von Dedon, ©. 182-219. — Auch Jomini, Th. IX, Buch XI, Gap, 66, 
©. 202-217. — Einen kurzen Bericht über die vorzüglichften Greigniffe der 
Belagerung liefert der Moniteur, Th. XX VII, Jahrg. 1797, ©. 525 u. 526. 

2 Siehe Zriefe, Band V, ©. 423, 

3 Eine neue bedeutendere Feflung wurde durch die frangdfifche Regierung 
gegen bas Ende des Napoleonifchen Kaiferreichs bei Kehl erbaut. 


4 Die auf deffen Seiten — Basreliefs find das Werk des Bild⸗ 
hauers Ohmacht. 
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Nachdem das feindliche Belagerungscorps auf den benach- 
barten Höhen von Weil und Haltingen ſich allmählig ver: 
ſchanzt, rüdte es endlich, gegen Ende Novembers , mit feinen 
Arbeiten in der Ebene dem Brüdenfopf näher und warf vier mit 
groben Gefchüß verfehene Rebouten auf, um die Rheinbrücke 
zu befchießen. Den 28, November (8. Frimaire) wurde diefe durch 
dad feindliche Kanonenfeuer durchbrochen, und einundzwanzig 
Schiffe, vom Strom auf das rechte Ufer getrieben, fielen in die _ 
Hände der Deftreicher. Die Kanonade war fo heftig, daß mehs 
rere Häuſer in Hüningen durch glühende Kugeln in Brand ge: 
riethen, Der feindliche Feldherr glaubte diefen Umſtand benugen 
zu müffen, um den General Abatucci zur Hebergabe aufzufordern, 
was aber biefer auf würdige Urt abwied, Ungeachtet deö Vers 
luſtes ber Schiffbrücfe, wodurch die Verbindung mit dem bieffeis 
tigen Ufer abgefchnitten war, beharrte die franzdfifche Befagung 
ftandhaft auf ihrem Entfchluffe, ven Brückenkopf zu verrheidigen, 

Erſt den 30. November (10, Frimaire), um eilf Uhr Abends, 
gab endlich der Fürſt den Befehl, die Franzofen anzugreifen und 
ftellte fich felbft an die Spiße der. dazu beorderten fechötaufend 
Mann, Der auf drei Seiten unternommene Sturm, wobei beide 
Theile mit großer Tapferkeit kämpften, fehien Anfangs fich zum 
Bortheil der Defireicher zu wenden, Schon hatten fie, ded mör⸗ 
derifchen Ranonenfeuerd ungeachtet, die Außenwerke erftiegen, 
und fchichten fich an, in’d Innere ded Brüdenfopfes zu dringen, 
Da entftand ein hartnäckiger, fehredllicher Kampf, Man fchlug 
fich mit blanken Waffen, Mann gegen Mann; franzöfiiche Ka— 
noniere tDdreten mit ihren Stüdfwifchern viele der anftürmenden 
Feinde, die fich der Gefchüge zu bemächtigen fuchten ; andere 
Kanoniere, von der Compagnie des Hauptmanns Foi!, da bie 
Geſchütze in den Batterien der Nähe der Feinde wegen nicht mehr 

! Epäter berühmt als General und als Redner ber liberalen Partei in den 
Deputirtenfammern während ber Reſtauration. 


496 Geſchichte des Elſaſſes. 


gegen dieſe gebraucht werden konnten, ſtellten ſich in Reihe und 
rollten entzündete Haubitzen auf die herankletternden Oeſtreicher. 
Glücklicher Weiſe hatte fich eine auf dad Schweizer Gebiet ge: 
rathene feindliche Colonne in der Dunfelheit verirrt und war 
darauf durch das anhaltende Kanonenfeuer in Unordnung ges 
bracht worden, Endlich, da Abatucci bemerkte, daß die Deftreicher 
dennoch Anftalten trafen, fich in der Halbmond:Schanze, die fie 
eingenommen, fefizufegen , ſammelte er feine Mannfchaft, ftellte 
fi) an ihre Spige, führte fie entfchloffen den Sturmlaufenden 
entgegen und verjagte diefe aus den Verfchanzungen, Nun zogen 
fich die feindlichen Colonnen eiligft auf die Anhöhen, mit großem 
Berluft, zurück. Während diefem Ausfall aber fiel der tapfere 
franzöfifche General fchwer verwundet und flarb einige Tage 
darauf!. Ein bei Hüningen errichteted Denfmahl erinnert noch 
heute an den Heldentod des yon feinen Kriegögefährten und yon 
den Feinden betrauerten jungen Feldherrn. 

Seit diefem blutigen Ausfall, worauf die Generäle Siſcé, 
Desenfand und Gerard dit Vieux abwechfelnd das Commando 
des Brückenkopfs führten, befchränfte fich der Feind denfelben zu 
befchießen, bis er auch dieß, am 16. Dezember, aus Mangel an 
Kriegövorrath, für einige Zeit unterließ, Die Verbindung ded 
Brücenfopfs mit Hüningen ward nur noch vermittelft einiger 
Schiffe unterhalten; da aber diefe Weberfahrt unter dem feind- 
lichen Feuer fehr gefährlich war, fo errichtete man zum Schuße 
der Weberfahrenden eine große Schanze auf dem Iinfen Rhein: 
ufer, auf dem von Hüningen nach Neudorf führenden Damm. 
Erft ald im Kaufe des Januars die Deftreicher einen Theil des 
Geſchützes, dad gegen Kehl gedient, erhalten, begannen fie die 
regelmäßige Belagerung der Brückenfchanze, welche mit großer 

I Abatucci farb in einem Alter von fechsundzwanzig Jahren. — Siehe im 


Moniteur, 2b. XX VII, Jahrgang 1796 und 1797, ©. * Moreau' de 
richt iiber diefe Waffenthat vom 18, Frimaire V. 
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Beharrlichkeit fortgefegt wurde, Nach verfchiedenen mit einigem 
Vortheil gemachten Ausfällen fahen die Sranzofen ein, daß die 
fernere Vertheidigung der Feftung eine zweckloſe Blutvergießung 
nach fich ziehen würde, Daher entfchloffen fie ſich, den Brücken⸗ 
fopf den Deftreichern zu überlaffen. Der Uebereinftunft gemäß 
wurde er den 5. Februar (17. Pluviofe), nach einundzwanzig⸗ 
tägiger Eröffnung der Laufgräben, geräumt. Auch hier, wie zu 
Kehl, trafen die Deftreicher nichts ald halbzerſtörte Erbwälle !. 
Dieß war bad Ende diefer zwei wichtigen Belagerungen , welche 
den Feldzug von 1796 fo rühmlich Frönten, 

Nach der Räumung des Hüninger Brückenkopfs bezog die 
ganze franzöfifche Armee Cantonirungen im Elſaß. Sie hatte 
nöthig fich von ihren langen vielfältigen Strapaßen des vergan- 
genen Feldzuges zu erholen. Der Winter wurde zur Einübung, 
Organifation und Ergänzung der Truppen benußt. Nicht die 
Kriegöbegebenheiten allein, auch die häufige Defertion in's In— 
nere hatte große Lücken in den Regimentern verurfacht, Zu be: 
dauern war ed daß, ungeachtet der Mühe die man fich gab, die 
Rheinarmee auf beffern Fuß zu flellen, die leeren Kriegscaffen 
und die Nachläffigkeit der Lieferanten das Heer an Kleidung, 
Schuhen, Kriegsgeräth und Zugpferden bedeutenden Mangel 
leiden ließen, 





Der zweite Rheinuͤbergang. 20. April 1797 (1. Zloreal V) 2. 


Der franzöfifche Feldzug in Deutfchland hatte nicht den erwar⸗ 
teten Erfolg gehabt. Nur in Italien war dad Waffenglüc? den 


1 Siehe über die Belagerung des Brüdenfopfs von Huͤningen das ſchon 
oft angegogene Werf von Dedon, ©. 220-235. — Jomini, Ih. IX , Buch XI, 
Gap. 86, S. 217-221. — Auch Straßburger Weltbote, Jahrg. 1796 und 
1797, Nr. 62, 64, 70, 77, 117 und Beilage ju Nr. 122. 

2 Siehe hierüber Dedons angezeigtes Werf, ©. 236-276. — Jomini, Th. X, 
Bud XI, Gap, 72, S. 74-86i 
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Franzoſen unter ihrem großen Feldherrn günſtig geweſen. Um 
das vorgeſieckte Ziel zu erreichen und damit die daſelbſt erfochtenen 
Siege Früchte tragen könnten, war es nach dem entworfenen 
Plane zweckmäßig, daß die beiden am Rhein operirenden Heere 
nochmals den deutſchen Boden beträten. Durch die in die Länge 
gezogenen Belagerungen der Brückenſchanzen Kehls und Hünin⸗ 
gens, hoffte der Erzherzog die Rheinarmee wenigſtens außer Stand 
geſetzt zu haben ſobald wieder die Offenſive zu ergreifen. 
Mährend noch im Frühjahr 1797 die franzöſiſchen Armeen 
rubig am Rhein in ihren Cantonirungen lagen, hatte bereits 
General Bonaparte, nach der Einnahme Mantua’s, den Feldzug 
eröffnet und den Erzherzog Earl !, der ihm nun entgegengeftellt 
war, an der Nordgränze Ftaliens durch neue Siege zum Rüd: 
zuge gezwungen, Schon bedrohte die italienifche Armee das 
öftreichifche Gebiet, ald zu demfelben Endzwecke wie in dem 
vorigen Feldzug, General Moreau den Befehl erhielt, der auch 
an die nunmehr unter Hoche'd Commando flehende Sambre: 
und-Maadarmee ergangen , die fchleunigften Anftalten zu einem 
neuen Rheinübergang zu treffen, Es follte nämlich die Rhein: 
armee wieder die Kette bilden zwifchen den in Stalien und am 
Niederrhein operirenden Heeren. Keider fehlten der im Elſaß lie: 
genden Armee das zu einem folchen Unternehmen. erforderliche 
Brückengeräth und andere Kriegöbedürfniffe *, Der Uebergang 
bei Kehl war übrigens Diesmal (April 1797) des niedern Waffer: 
ftandes wegen nicht wohl ausführbar. Auch hatte der Feind da= 
felbft, auf der Rheinfeite wenigfiens, bedeutende Verfchanzungen 
aufgeworfen, um jeden Verfuch abzumehren. Diefer Hinderniffe 
ungeachtet ward der Rheinübergang befchloffen ; nur blieb ed noch 


1 Machdenı der Erzherzog nach Jtalien berufen worden. ward dem General 
Zatour der Oberbefehl über die öftreichifche Armee am Oderrhein übertragen. 

2 Moreau war nah Paris gereist um das zum Anfauf von Schiffen und 
Pferden nöthige Geld zu erhalten. 
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übrig den Ort zu beftimmen, wo er bewerfftelligt werben follte. 
Mie im Jahr 1796 hatte die etwa vierzigtaufend Mann ftarfe 
Dftreichifche Armee in Süddeutfchland, eine auögedehnte Stellung 
auf dem rechten Rheinufer, von Bafel bis nach Mannheim, inne. 
Dad Centrum, unter Starray, ftand in der Umgegend von Kehl. 
Das franzöftfche Heer, das fich zwifchen dem Rhein und dem 
Vogefen hinzog , zählte beiläufig fechzigtaufend Mann, 

Während Moreau, zu Paris, nichtd verfaumte um die Kriegs: 
operationen zu befördern, wurden in feiner Abwefenheit, am 
Rhein, die Anftalten zum Uebergang mit folcher Thätigkeit ber 
trieben, daß alled dazu, am 19. April, in Bereitfchaft war, Bei 
dem außerordentlich niedrigen Wafferftand hatte man befchloffen, 
diesmal den Hauptübergang unterhalb Straßburgd, umveit vom 
Dorf Kitfiett, zwifchen der Wanzenau und Gambsheim, dem auf 
der rechten Seite des Rheined liegenden Diersheim gegenüber, zu 
verfuchen, Die Stellung des Feindes jenfeitö war der Art, daß, 
allem Anfchein nach, die Ausführung der Unternehmung mit vieler 
Schwierigkeit verfnüpft ſeyn würde. Vierzig Illſchiffe, deren jedes 
fiebzig Dann tragen fonnte, ein Plattfchiff zum Transport von 
Kanonen und Kriegdmunition, und zwölf größere Schiffe von 
Straßburg waren dazu beftimmt. Während diefe Schiffe den 
Vortrab des Heeres auf dad rechte Ufer brächten, follte an einer 
fliegenden Brücke gearbeitet und zugleich eine Schiffbrüde bei 
Gamböheim gefchlagen werden, Die um Straßburg cantoniren: 
den Truppen des Centrums, welche den erften Angriff machen 
ſollten, erhielten Befehl, fich bei Kilftett zu fammeln, wo, unter 
dem Schuße eined Dammes, die Anftalten zur Weberfahrt ge= 
troffen wurden, Wie beim letzteren Uebergang follten, um den 
Feind zu täufchen, Scheinangriffe gefchehen und zugleich längs 
dem Rheinufer, von Breifach bis nach Fort:Louis, eine heftige 
Kanonade ertünen, Der Hauptangriff ward auf den 20, April 
Cı, $loreal), um drei Uhr Morgens, feftgefeßt. 
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In der Nacht vom 19. auf den 20. April war Alles auf dem 
linken Rheinufer in Bewegung. Bei der ſehr ſtürmiſchen Witte⸗ 
rung war es aber äußerſt ſchwierig die Schiffe über eine bei der 
Wanzenau ſich befindende Sandbank zu bringen ; auch verzögerte 
der Mangel an Rudern die Ankunft der von der FU herunterkom⸗ 
menden Fahrzeuge. Daher Fonnte die Hauptunternehmung erft 
um fechd Uhr Morgens beginnen und an feinen Ueberfall mehr 
gedacht werden, zumal ba feit einer Stunde dad längs dem Ufer 
bin erfchallende KRanonenfeuer die Aufmerkfamkeit der Feinde be: 
reits erregt hatte, | 
Sobald die franzöfifche Flotille aus dem Rheinarm, der bei 
Kilftett zwifchen mehreren Inſeln in den Strom fich ergießt, im 
Angeficht der auf dem gegenfeitigen Ufer errichteten feindlichen 
Schanzen erfchien, wurde fie mit heftigen Kanonenſchüſſen 
empfangen. Damit fie nicht allzufehr dem Kartätfchenfeuer der 
Feinde auögefeßt wären, fchiffte man die zur Landung beftimmten 
Truppen, unter den Befehlen der Generäle Duhesme, Van: 
damme, Davouft und Jordy, zuerft auf einer dem rechten Ufer 
nahe liegenden Kiedbanf aus, während die dreihundert Kroaten, 
welche diefelbe beſetzten, verjagt wurden, Nachdem die Truppen 
fich dafelbft in Angriffcolonnen gereiht, fetten fie über die zwei 
Rheinarme, warfen die Feinde und bemächtigten fich im Sturm: 
marfch ded Dorfes Dieröheim und des daran grängenden großen 
MWalded, Bei diefem Angriffe erhielt General Duhesme einen 
Schuß durch die Hand, während er mit feinem Degenknopf auf 
einer Trommel den Sturmmarfch fchlug. Erft nachdem die Feinde 
zweimal dad Dorf wieder zu nehmen yerfucht, Fonnten bie Fran: 
zofen, da General Bandamme mit Hilföstruppen herbeieilte, 
fich darin behaupten, Nun dehnte fich ihr rechter Flügel gegen 
Honau aus, während der linke an den Rheindamm fich lehnte, 
fo daß Diersheim ungefähr in der Mitte ihrer Stellung fich bes 
fand, 
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Da die große Schiffbrücke, welche die beiden Ufer verbinden 
follte, noch nicht gefertigt war, und man bis jetzt, vermittelft einer 
fliegenden Brücke und der Illſchiffe, nur Fußvolk und einige hun= 
bert Reiter nebft etwas Gefchüß auf die rechte Seite hatte bringen 
fünnen, während die Deftreicher befländig neue Verftärfungen an 
fich zogen, fo war Anfangs die Lage der Franzofen äußerft bes 
denflich, da fie ed mit einer überlegenen Macht zu thun hatten 
(achttaufend Mann gegen eilftaufend, worunter fünfzehnhundert 
Pferde nebft zwanzig Kanonen!). Erft nach einem hartnädigen 
und blutigen Kampfe mit Starray, der fic) ded Dorfed Honau 
und ded in Flammen ftehenden Diersheim zu bemächtigen und 
die Franzofen in den Rhein zu werfen fuchte, gelang ed den Ge: 
nerälen Davouft, Vandamme und Defair, der bei diefem Gefecht 
am Schenkel verwundet ward, nach großer Anftrengung die 
eingenommene Stellung zu behaupten, Endlich, ald um eilf Uhr 
Abends die Schiffbrücke vollendet war, ließ Moreau die feitdem 
am Rhein angefommenen Truppen der Divifion Dufour, nebft 
Reiterei und Artillerie , Über den Rhein gehen und fogleich Theil 
an der Schlacht nehmen ; während diefer Zeit ftellte fich die an= 
kommende Reiterreferve unter General Bourcier auf der obge: 
nannten Kiesbank auf, Erft in der folgenden Nacht (21. April) 
erfolgte der Webergang der übrigen Armeecorps, der ſchweren 
Reiterei und ded Gefchüßed, Von der Höhe der Münfterplatte, 
wo die Nachricht des Nheinübergangs eine Menge Neugieriger 
verfammelt, fah man am 21, April und die folgenden Tage bie 
Landſtraßen um Straßburg her mit Truppen aller Waffengat: 
tungen bedeckt, die theild ihren Weg durch die Stadt nahmen, 
theild um diefelbe herumzogen , um zu den bereitd über.den Rhein 
gegangenen Armeecorps zu floßen, 

Den nämlichen Tag (21, April) in der Frühe, während die 


1 Siehe Jomini, Th. X, S. 79, 


302 Geſchichte des Elſaſſes. 
franzöfifchen Heermaſſen über bie Schiffbrücke zogen und Gene: 
ral Lecourbe an der Spiße feiner Brigade in die Schlachtorbnung 
einrücte, machte Starray, der in der Nacht Verftärfungen an 
Fußvolk und Reiterei erhalten, einen leßten Verfuch die Franzo⸗ 
fen aus ihren Stellungen zu vertreiben. Da entfpann fich wieder 
ein heftiger, blutiger Kampf vor dem halbabgebrannten Dorfe 
Diersheim, Eine Zeit lang wankte die Schlacht, denn mehrmals 
wurde die franzöfifche Reiterei von der ihr an Zahl weit überlege 
nen öftreichifchen bis in die Gärten ded Dorfes zurüdigeworfen; 
bis endlich durch den muthvollen Angriff einiger franzöſiſcher 
Schwadronen, die fich wieder gefammelt , der Sieg ſich für die 
Franzoſen entfchied. Die Verwundung zweier feindlicher Gene: 
räle und dad Anrücken beträchtlicher Truppenmaffen auf fran- 
zöfifcher Seite bewog die Deftreicher zum Rückzug. 
. Nun war Moreau im Stand überall Angriffsweiſe zu verfah: 
ren. Während der größte Theil der franzöfifchen Armee die Kai: 
ferlichen gegen Offenburg und Gengenbach hin zurüddrängte, 
wandte fich General Dufour mit einer Heeresabtheilung nach 
Kork und Kehl. Einige die Vorhut bildende Dragoner, da fie 
die Kinzigbrücke abgedeckt und durch Fußvolk vertheidigt fahen, 
feten ein wenig oberhalb derfelben über den Fluß und forder: 
ten dad ſchwach befeftigte Kehl zur Uebergabe auf, Die aus 
fünfzig Mann beftehende Befagung ſtreckte die Waffen ohne 
Widerſtand. Diefe Beſitznahme Kehls war, vermittelft der wies 
der hergeftellten Schiffbrüdfe, für die Sicherheit der Operationen 
des franzöfifchen Heeres auf dem_rechten Rheinufer yon großer 
Wichtigkeit, | 

Nach der Beſetzung Kehls und Korks und nach den heftigen 
Gefechten die feit dem Nheinübergang vorgefallen, in welchen die 
Sranzofen mehrere taufend Gefangene gemacht, zwanzig Kano: 
nen und viele Packwagen! erbeutet, traf der Obergeneral Mo: 

I Im Padwagen des emigrirten in dftreichifchen-Dienften ſtehenden Generals 
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reau Anſtalten die errungenen Bortheile zu benugen, Seine erfte 
Abficht war das ihm gegenüberfichende öftreichifche Armeecorps 
unter Starray lebhaft zu verfolgen und deſſen Vereinigung mit 
der von Mannheim heranziehenden Armee unter Latour zu ver: 
hindern. Man erwartete daher eine bevorftehende große Schlacht, 
wozu Moreau die nöthigen Vorfehrungen getroffen. Schon hatte 
der franzofifche Vortrab die Nench überfchritten und die Oxft- 
reicher bis nach Lichtenau zurückgedrängt, ald plötzlich am 
33, April (4. Floreal) Nachmittags die Feindfeligkeiten auf beiz 
den Seiten aufhörten, Denn ein aus Stalien angelangter Eurrier 
hatte fo eben die wichtige Nachricht der von General Bonaparte 
mit Deflreich, zu Leoben (18, April), abgefchloffenen Friedens: 
präliminarien überbracht, Diefe frohe Botſchaft wurde fogleich 
unter Xrompetenfchall in Straßburg verfündigt, Ein großer 
Theil der Rheinarınee begab fich bald darauf, der Verpflegung 
wegen, auf dad linke Rheinufer und bezog Cantonirungen im 
Elfaß. Bekanntlich verzögerte fich der Abfchluß des Definitiv: 
friedens (von Campo Formio) bis in den Herbft 1797 (Jahr VI 
der Republif), | 


no 


Wahlen zur Erneuerung des Drittels der zwei gefeßgebenden Raͤthe. — 
Staatsftreich des 18. Fruftidors und deffen Folgen im Elſaß. Frühjahr und 
Winter 1797. 


Während die Hoffnung auf baldigen Frieden die Kerzen er: 
freute, trübte fich anderer Seits wieder die Ausficht in die Zu: 
Funft durch neue Wirren unter den obern Staatögewalten, Die 
am 9, April 1797 (20, Germinal V) nach der Vorfchrift der 


Klinglin, befand fi der ganze Briefwechfel Pichegru’s mit dem Prinzen von 
Condé und dem englifchen Agenten Widham , deffen Inhalt Moreau aus 
Zreundfehaft für Pichegru lange verheimlichte, — Siehe Gouvion Saint:Eyr, 
Campagnes des armees du Rhin, Th. IV, ©, 189, 
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Conftitution ded Jahrs III begonnenen Wahlen, wodurd) die 
heraustretende Hälfte der alten Conventöglieder in den zwei 
Näthen erſetzt werden follte, gefchahen unter dem Einfluß der 
gemäßigt:conftitutionnellen Republifaner und der zwar ſchwa⸗ 
chen, aber deshalb nicht weniger thätig am Umſturz ber Rah 
arbeitenden royaliftifchen Partei. 

Die im Elfaß erwählten — — gehörten zwar nicht, 
mit Ausnahme eines einzigen!, förmlich den Royaliſten an, wohl 
aber der äußerft gemäßigten Partei?, Ein in jener Zeit im Elfaß 
erfcheinended üffentliched Blatt (die Preßfreiheit war ganz uns 
befcehränft), bemerkt bezüglich auf diefe Wahlen, wobei jeder 
Wahlmann erflären mußte, dem Königthum forwie der Anarchie 
entgegen zu feyn, „daß in den Wahlverfammlungen Feine Spur 
von revolutionärem Geift fich gezeigt und die Wahlen auf wohl: 
habende Gutöbefiger, Freunde der Ordnung, ohne Ruͤckſicht auf 
politifche Meinung gefallen feyen ?,“ 

Der Eintritt ded neuen Dritteld, den 20, Mai (1. Prairial), 
verftärfte die reactionäre Oppofition in den zwei Räthen und vers 
fchaffte derfelben, namentlich bei den Fünfhundert, eine bedeu: 
tende Mehrheit. Die Meinungen und Abfichten diefer Oppofition 
waren zwar verfchieden; wünfchten einige die. Wiederherftellung 
der abfoluten Monarchie, andere einen conftitutionnellen König , 
fo waren die meiften der Republik zugethan, fürchteten aber die 


ı Hr. Chambe, Richter des Givilgerichts von Colmar. Diefer foll als ge— 
heimer föniglicher Agent mit Wickham, dem damaligen englifchen Gefchäfts- 
träger in der Schweiz , in Verkehr geftanden feyn, — Siehe Thiers, Histoire 
de la revolution frangaise, Th. IX, ©, 147. 

2 Die damals im Niederrhein gewählten Abgeordneten waren : bie Hrn. 
Meh, Prafident des niederrheinifchen Griminalgerichts, und Keller, von Lan: 
datı, Steuereinnehmer zu Weißenburg. Im Oberrhein : die Hrn. Monnin, 
Praͤſident der Departementsverwaltung ; Chambe und Wilhelm , beide Rich⸗ 
ter beim Givilgericht von Colmar. 

8 Siehe Straßburger Weltbote vom 18, April 1797, Nr, 179. 
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Nückkehr des verhaßten Schreckensſyſtems. Bald fland die zur 
Mehrheit angewachfene Oppofition in den Kammern, die einen 
Stüßpunft in dem reactionären und yon royaliftifchen Agenten 
befuchten Elub von Elichy fand, feindfelig dem Vollziehungsrath ' 
gegenüber. Es folgte nun eine Reihe reactionärer Vorfchläge und 
Defrete, Dahin gehören die Rücknahme der Verfügungen bed 
Gefetzed vom 3, Brumaire IV, wodurch die Verwandten der 
Emigrirten von den öffentlichen Aemtern ausgefchloffen waren; 
die volle Wiederherftellung des catholifchen Cultus (der Religion 
unferer Väter, wie der Berichterftatter Camille Jordan fich aus: 
drückte), nebft vem Gebrauch der Glocken; die Abfchaffung endlich 
der gegen die eidweigernden Priefler erlaffenen Defrete und des 
der Geiftlichkeit gebotenen Civileids. Einer diefer Befchlüffe betraf 
auch die während der Schreckenszeit aus dem Elſaß audgewander- 
ten Arbeiter und Ackersleute und verlängerte die ihnen zur Rück⸗ 
Fehr geftattete Frift, Zugleich entftanden zwifchen dem gefeßgeben: 
den Corps und der Regierung heftige Conflifte über den Staats⸗ 
haushalt, wobei dem Directorium feine fchlechte Finanzverwaltung 
vorgeworfen wurde, | 

Diefe immer mehr zunehmende Spaltung zwifchen den obern 
Staatöbehörden, welche Mißtrauen und Unzufriedenheit unter 
den Anhängern der Revolution erweckte und Adreſſen der von 
ächtrepublikanifchem Geifte erfüllten Armee von Stalien an die 
Regierung veranlaßte, bewog endlich die den revolutionären 
Grundfägen ergebene Mehrheit des Directoriums, das aus Bars 
rad, Reubel und Laröveillöre:Löpaur beftehende fogenannte 
Triumvirat, zum berühmten Staatöftreich des 18, Fruktidors 
(4. September 1797). Un diefem Tage ließen befanntlich diefe 
drei Direktoren, von dem feit .Furzem mit dem Oberbefehl der 

i Im Direftorium ward Letourneur durch Barthelemy, der zu Bafel den 


Zrieden mit Preußen und Spanien gefchloffen, erfeßt. Er ſchloß fih an Garnot 
an und bildete mit diefem die Oppoſition in der Regierung. 
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Truppen der Hauptſtadt beauftragten General Augereau unter⸗ 
ſtützt und einverfianden mit einem Theil der zwei Räthe, dreiund⸗ 
fünfzig Abgeordnete, zwei Directoren (Carnot und Barthelemy) 
und eine große Zahl Journaliſten ald Verfchwörer verhaften und 
ohne vorhergegangenes Urtheil deportiren, ohne daß die Volkes 
maſſe fich an diefem Ereigniffe betheiligte. 

- Seit dem 18. Fruftidor, wo die Verfaffung des Jahrs IH 
zwar verlegt, aber die Nepublif gerettet wurbe, befam das Di: 
rectorium ‚ Durch zwei patriotifch gefinnte Mitglieder, Frangois 
von Neufchateau und Merlin von Douat ergänzt , für einige Zeit 
eine dictatorifche Gewalt, wobei ed die in den zwei Räthen zu: 
rücfgebliebenen Abgeordneten ald Werkzeuge gebrauchte, So be: 
gann die fogenannte fruftidoriftifche oder revolutionäre Reaction, 
ein Gegenſtück der thermideriftifchen, Die Wahlen yon achtund: 
vierzig Departementen, worunter die zwei des Elfaffes, wurden 
für nichtig erklärt, alle in denfelben von Volk erwählte Beamte 
und Richter ihrer Stellen entfeßt und die Belegung der erles 
digten Aemter dem Directorium überlaffen, Alle reactionären 
Geſetze wurden zurückgenommen und die gegen die Emigranten, 
ihre. Berwandten und die eidweigernden Priefter früher gegebenen 
Dekrete wieder ind Leben gerufen und felbft in manchem gefchärft. 
So follten die, unter dem Vorwand ihre Auöftreichung zu er: 
halten, zurückgekehrten Ausgewanderten in vierundzwanzig Stun: 
den die Gemeinden, worin fie fich niedergelaffen, und in vierzehn 
Tagen das Gebiet der Republik räumen. Auch die Priefter waren 
neuen Verfolgungen auögefeßt und der öffentliche Gottesdienft 
erlitt wieder Befchränfungen. Die Decadifeier wurde flreng ge: 
boten, die. der Sonntage im Gegentheil mußte unterbleiben und 
alle Läden an folchen Tagen geöffnet ſeyn!. Die Ehen follten in 
. 4 Ein Beſchluß der Gentralgewalt des Niederrheins, vom 14. Floreal VI, 


verbot den Verlauf der Kalender worin die alte Zeitrechnung neben der neuen 
Hand und welche die Taufnamen enthielten. 


Frühjahr und Winter 1797, 307 


dem noch beibehaltenen Tempel des höchften Weſens (Tempel der 
Freiheit) gefchloffen werden, wofelbft man fortfuhr an den Der 
cadi Reden über einen politifchen oder moralifchen Text zu halten 
und Volföfefte zu feiern, Die Beamten, Gefchrwornen und Prie: 
fier waren verpflichtet , bei Antritt ihred Amts, dem Königthum 
und der Anarchie Haß zu ſchwören. Die feit dem 9. Thermidor 
beftehende Preßfreiheit wurde bedeutend eingefchränft und- die 
Polizei erhielt die Befugniß das Erfcheinen öffentlicher Blätter 
zu verbieten. Die Volfögefellfchaften wurden, unter dem Namen 
conftitutionnelle Eirkel, und gewiffen Bedingungen wieder ges 
flattet, Endlich war die Regierung ermächtigt, jeden Ort in 
Belagerungdzuftand zu fegen, So nahm das durch die Anwen- 
dung der Militärgewalt vor feinem Umfturz beſchützte Vollzie⸗ 
hungsdirectorium, aus Furcht vor dem andringenden Royalis- 
mus, Zuflucht zu einer Reihe willfürlicher Maßregeln und fehrte, 
jedoch ohne blutdürftig zu feyn, zu einem etwas gemilderten 
Schreckensſyſtem zurück. Leider gebrach es an tüchtigen Männern 
um der Staatögewalt die gehörige Feſtigkeit und Gültigkeit zu 
verfchaffen, So brachten der unfichere Gang der Regierung, die 
beftändigen Reibungen zwifchen den Staatöbehörden, unter den 
yon außen her drohenden Gefahren, Franfreich endlich von der 
Anarchie unter die Herrfchaft eined. Feldherrn, der die Partei= 
wuth zu Dämmen und den Staat vor dem Watergaug zu bewah: 

ren verfland, 

Sm Elfaß brachte die Nachricht des Staatsſtreiches des 
18. Fructidors, den man als eine Verlegung der Verfaſſung be⸗ 
trachtete, im Ganzen einen widrigen Eindruck hervor. Allerdings 
hatte in dieſer Provinz der Reactionsgeiſt bedeutende Fortſchritte 
gemacht, wozu die Rückkehr vieler deportirt geweſener Prie⸗ 
ſter und einer Menge Ausgewanderter aus allen Ständen nicht 
wenig beitrug. Bald fühlte man auch die Wirkung des veränder⸗ 
ten Regierungsſyſtems in den zwei Rheindepartementen. Viele 
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Beamten wurden ihrer Stellen entfeßt, die zurückgekommenen 


_ Emigranten wanderten wieder aus, die Fatholifchen Geiftlichen 


wurden verfolgt. Auch erhoben die eine Zeit lang gedemüthigten 
Facobiner dad Haupt, während die friedliebenden Mittelbürger 
fich ſchon wieder in die furchtbare Schreckenszeit verſetzt glaubten. 

Wenn einige Heere ihre Freude über die Vorfälle des 18, Fruk— 
tidord zu erkennen gaben, fo enthielten fich die unter Moreau’d 
Einfluß ftehenden Generäle, Offiziere und Soldaten der Rhein: 
armee jeder revolutionären Aeußerung. Indeſſen fah fich endlich 
diefer General, in deffen Hände bekanntlich beim letzten Rhein: 
übergang der verrätherifche Briefwechfel Pichegru’d mit den 
franzöfifchen Prinzen gefallen war, durch die eingetretenen Um: 
flände genöthigt die Sache zu veröffentlichen, Died gefchah durch 
eine an die Rheinarmee gerichtete Proflamation ! und indem er 
eiligft die noch in feinen Händen befindliche Correfpondenz der 
Regierung zuſchickte. Moreau’s zweideutiged Betragen bewog 
das Directorium denfelben yon feinem Obercommando zurückzu⸗ 
rufen und den durch feine ftrengen republifanifchen Grundfäge 
befannten General Hoche, der am 18. -Fructidor dem Directo: 
rium thätigen Beiftand geleiftet, zu feinem Nachfolger zu er= 
nennen, Hoche war beftimmt den Oberbefehl über beide am Rhein 
fiehende Heere, unter dem Namen der Armee von Deurtfchland 
vereinigt, zu führen, Aber Faum hatte diefer durch fo glänzende 
Eigenfchaften ausgezeichnete junge Feldherr feine Ernennung er: 
halten, al& er durch einen zu frühen Tod (man behauptet er 
ftarb vergiftet) den 18, September feiner fo rühmlich angetre: 
tenen Laufbahn entriffen wurde, Am 21. Oktober (30 Wende: 
miaire IV) wurde, einem Defret ded gefeßgebenden Corps zu: 
folge, für den hochgefeierten, allgemein beweinten jungen Feld: 
herren in allen Gemeinden der Republif ein Trauerfeſt gehalten. 


1 Siehe Straßburger Weltbote, Beilage zu Nr. 304, vom 11. Eeptember 
1797 (25. Sruftider V). | 


Frühjahr und Winter 1797. 509 


Auch in Straßburg, dem Hauptquartier des Generals Augereau, 
feines Nachfolgers im Obercommando, ward es, wie in Pariß, 
großartig gefeiert. 

Bald nach den Ereigniffen des 18. Fructidord wurden in 
Straßburg und in der Umgegend verfchiedene, durch ihre Ver: 
bindungen mit Emigranten oder durch royaliftifche Umtriebe ver: 
dächtigte Leute verhaftet, Der dabei fehr betheiligte franzöfifche 
Emigrant Baron von Klinglin, nun Generalmajor in öſtreichi⸗ 
ſchen Dienften, hatte an feiner Nichte, der zu Offenburg woh⸗ 
nenden Baronin yon Reich, die mit vielen Royaliften im Elfaß 
in Briefwechfel ftand, eine eifrige Stüge !, 

Die in den beiden Rheindepartementen berrfchende Gährung 
ward jedoch im Herbft 1797 durch die frohe Borfchaft des lang: 
erfehnten Abfchluffes ded Friedens von Campo:Formio, am 
17. Oktober (26, VBendemiaire VI), zwifchen Frankreich und 
Deflreich, etwas geftillt. Die durch den langen Krieg beäng: 
fligten und gedrückten Rheinländer Fonnten nun die Hoffnung 
nähren, wieder einmal die Ruhe zu genießen und ihren ehmali: 
gen Wohlftand wieder aufblühen zu fehn. Noch vor dem Schluß 
ded Jahrs 1797 wurde der Raſtadter Congreß eröffnet, 6. De⸗ 
cember (19. $rimaire), wo, unter Preußens Vermittlung, der 
Reichöfrieden mit der Republif unterhandelt werden follte. Zu 
jener Zeit fah Straßburg zum erftenmal den Befieger Italiens, 
den Sriedenäflifter Bonaparte in feinen Mauern. Auf feiner Rück⸗ 
reife aus Italien, nachdem er zu Raftadt das Friedenswerk ein- 
geleitet, nahm diefer General feinen Weg durch diefe Stadt. Eine 
Abtheilung der Nationalgarde mit Fahne zog vor dem Gafihof 
zum Rothen Haus, auf dem Paradeplaß, wo er einige Stunden 
verweilte, als Ehrenmwache auf, 


I Eiche hierüber : Histoire de France depuis la fin du regne de Louis 
XVI jusqu’& l’annde 1823, par l’abb& de Montgaillard, Th. V, S. 51 
und 52. 
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So endete, nach überſtandener innerer Criſis, wobei zwar die 
Republik durch eine Verletzung der Conſtitution und vermittelſt 
eines Staatsſtreiches der vollziehenden Gewalt von dem Untergang 
gerettet wurde, das Jahr 1797. Das Gebiet der Republik hatte 
ſich bedeutend vergrößert, die Nordgränze des Elſaſſes war ges 
deeft. Das in Sranfreich feit 1792 eingeführte demokratiſche Ele: 
ment breitete fich nun über mehrere benachbarte Staaten aus, wie 
über das zur batavifchen Republik umgefchaffene Holland und 
einen Theil Oberitaliend, Es follten nun auch, nach der vom Di: 
rectorium befolgten Politik, die ariftofratifch regierten , den fran= 
zöfifchen Emigranten Schuß gewährenden Cantone ber Schweit 
revolutionnirt werden. 





Vereinigung Muͤlhauſens mit Frankreich. Januar 1798. 


Das wichtigfte Ereigniß, das fich im Elfaß gleich im Anfang 
ded Jahres 1798 zutrug, war bie fchon längft vorausgeſehne 
und allmählich vorbereitete Vereinigung der freien, feit dem fech- 
zehnten Sahrhundert förmlich mit der Eidgenoffenfchaft verbuns 
denen?! Stadt Mülhaufen mit dem oberrheinifchen Departement, 
ald integrirender Theil der franzöfifchen Republik. 

Bekanntlich war ſchon, ehe die in der Schweiz, zum ‘Theil 
auf Anftiftung des Directoriums, ausgebrochenen Unruhen den 
Einmarſch franzöfifcher Truppen in diefed Land veranlaßt hatten?, 
Mülhaufen nebft den zu feinem Gebiet gehörigen Dörfern durch 
ihre geographifche Tage und durch ihre Handelsverhältniſſe mit 

1 Siehe Chronologifche Auszüge über Wrülhaufen (von Geers Mieg), 1848, 
©. 20 und 21. 

2 Seit den zwifchen dem Vollziehungsdirectorium und den Wefkcantonen der 
Schweiz entflandenen Zwiftigfeiten hatten, im December 1797, franzdfifche 


Zruppen ben zur Eidgenoffenfchaft gehörenden Theil des Bisthums Bafel, ben 
Erguel nebft dem Muͤnſterthal befept. 


Bereinigung Mülhanjend mit Frankreich, Bl 


einer Einverleibung in die mächtig geworbene Republik bedroht. 
Schwierig wäre es für die mit Helvetien im Bund ftehende Stabt 
gewefen, ihre Selbftfländigfeit in den neuern politifchen Zuftän: 
den zu erhalten, wo die Eleinern Staaten nach einander von den 
größern Nachbarfiaaten verſchlungen wurden, Daß diefed Schick: 
fal auch Mülhaufen feit dem Ausbruch der Nevolution bevor: 
flände, died hatte ſchon längft der einfichtövollere Theil der 
Bürgerfchaft diefer Stadt anerkannt. 

Man hat oben? gefehen wie Mülhaufend Obrigfeit bemüht 
war fic) aus der fchwierigen Lage herauszumwinden, worin es feit 
der Revolution in politifcher Rückſicht fowohl, ald in Anfehung 
des Handeld und der Induſtrie gegen dad ed umfchließende Ge: 
biet der franzöfifchen Republif fich befand. Die deswegen zu 
verfchiebenen Malen nad) Paris geſchickten Abgeordneten ver 
mochten wenig oder nichtd auszurichten und wurden meift mit 
leeren Verfprechungen abgewiefen. Durch die Vermittlung Bar: 
thelemy's, des franzöfifchen Botfchafterd bei der Eidgenoffen= 
fchaft, der den Mülhaufern geneigt war, wurde denfelben jedoch 
vom Wohlfahrtdausfhuß für fünfzehn Monate, unter gewiffen 
Einfchränfungen, der Tranfit von Urfloffen für die Fabriken und 
den Handel, nebft der Ausfuhr verfertigter Waaren nach) der 
Fremde geflattet. Auch erhielten fie die Erlaubniß ein beftimmtes 
Quantum Holz, Steinfohlen und Salz einführen zu Fönnen. 
Diefe Begünftigungen, wodurch der Gewerbfleiß und Handel 
Mülhaufend wieder etwas in Flor kamen, erweckten aber fogleich 
wieder die Eiferfucht feiner Nachbaren im Oberrhein. Es ergieng 
nun (1794) von den Behörden diefes Departements ein fcharfes 
Berbot an die Arbeiter, das Mülhaufer Gebiet zu betreten, wäh: 
rend anderer Seits die vorderüftreichifche Regierung im Breisgau 
die Obrigkeit Mülhaufens befchuldigte, die — mit Ge⸗ 
treide zu verſehen. 

! Siehe oben, Seite 144-149. 
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Bald nach dem 9. Thermidor knüpfte der Magiſtrat neue Un- 
terhandlungen mit dem franzöſiſchen Directorium an, um wo 
möglich mit der Republif einen auf billigen Grundfägen beruhen: 
den Handelövertrag abzufchließen. Die damals nach Paris ge: 
ſchickte Gefandtfchaft beftand aus den Herren Licenciat Thierry 
und Michael Hofer, welchen bald darauf der Bürgermeifter So: 
hannes Hofer beigegeben wurde. Schon nährte man die Hoffnung 
daß durch die Verwendung der den Mülhaufern günftigen Direc- 
toren Barthelemy und Carnot, und den von Talleyrand, dem 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, gegebenen Zufiche: 
rungen zufolge, die Unterhandlung einen vortheilhaften Ausgang 
gewinnen würde, ald die ganze. Sache durch die Vorfälle des 
18, Sructidord zu Nichts wurde, Sm December 1797 berichtete 
Thierry, einer der Gefandten, der zu Paris zurückgeblieben, dem 
Magiftrat, der Director Reubel, der weit entfernt war des nun 
geächteten Barthelemy's Neigung für Mülhaufen zu theilen, 
habe ihm eröffnet : daß, wollte die Stadt Mülhaufen ſich an 
Frankreich anfchließen, fo würde die franzüfifche Regierung der: 
felben mehrere Vorrechte zugeftehn. 

Nachdem, am 24. Oktober, Thierry, dem eine Vereinigung 
mit Frankreich zufagte, dem großen Rath und den WVierzigern 
aus der Bürgerfchaft zu wiffen gethan, dad Direktorium wolle 
ſich zu feinem Handelsvertrag verftehen und erwarte die An: 
ſchließung Mülhaufens an die Nepublif, wurden der Syndicus 
Joſua Hofer und der Bürgermeifter Johannes Hofer beauftragt, 
dem Magiftrat einen Bericht über die Fritifche Lage der freien 
Stadt und die Nothwendigkeit ihrer Vereinigung mit Frankreich 
vorzulegen. Dazu rieth auch die darum befragte ſchweizeriſche 
Tagſatzung. Sie erflärte fie wäre außer Stand ferner die Unab- 
hängigkeit ihrer Bundögenoffin gegen dad mächtige Frankreich zu 
ſchützen. So wurde das für Mülhaufens | fo wichtige 
Ereigniß eingeleitet, 
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Obgleich noch manche den alten Vorrechten und Freiheiten 
Sitten und Gebräuchen treu anhängende Mülhaufer mit Wehs 
muth der ihrer Vaterſtadt bevorftehenden Veränderung entgegen= 
fahen, fo hatte ein- großer Theil der Mitglieder des Raths und 
die Mehrheit der Bürgerfchaft durch die eingetretenen Umftände 
ihren Widerwillen überwunden ; viele fogar freuten ſich darauf, 
der großen von Ruhm glänzenden Republik anzugehören und es 
verfchwand die Furcht vor irgend einem Widerfiand, Als nun, 
am 3. Januar 1798, der fürmliche Antrag zur Anfchliegung an 
Frankreich vor den Rath und die Vierziger der Bürgerfchaft ge- 
bracht worden, fo erklärte fich für die Annahme eine Mehrheit 
yon fiebenundneunzig Stimmen gegen fünf. Den folgenden Tag 
wurde die Sache den in der Stephandfirche verfammelten ſechs 
Zünften vorgetragen. Es waren von fiebenhundert Stimmfähigen 
fechöhundert und ſechs gegenwärtig. Eine feierliche Stille herrfchte, 
ald Bürgermeifter Hofer vor die Verſammlung trat und die etwas 
fonderbare Erklärung machte: „Die Bürger wären nicht berufen 
worden, um abzuftimmen ob man franzöfifch werden wolle oder 
nicht, fondern um fich zu äußern ob fie die von dem Rath; ge= 
faßten Befchlüffe genehmigten,“ was baffelbe war. Nun wurden 
die Bedingungen der Vereinigung, wovon 'einige fehon oben an⸗ 
geführt worden, vorgelefen, Im zweiten Artikel unter andern 
hieß es: „Die frangöfifche Regierung, um ihren alten Bundes⸗ 
genoffen einen Beweis ihrer Zuneigung zu geben, willigt ein ihre 
Neutralität zu verlängern und fpricht fie folglich von allen. Real⸗ 
und Perfonal:Requifitionen und von der Einquartierung los, fo 
lange der Krieg dauert und bis auf den allgemeinen Frieden.“ Nach 
dein zehnten Artikel follte das-in Mülhaufen befindliche Hans 
delögericht fortbeftehen und nach den Gefeßen der franzöfifchen 
Republik eingerichtet werden, Ferner follte die Stadt eine Pferdes 
poft befommen, Dem eilften Artikel zufolge entfagt die Republik 
Mülhaufen allen Banden, die fie mit der Eidgenoffenfchaft vers 
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einigten, ſie entäußert ſich ihren Rechte auf eine Privat⸗Souve⸗ 
ränetät und legt fie in den Schoos der de an Republik 
nieder. 

Nun begann die Berathung; jeder konnte frei feine Meinung 
darthun; ed geichah indeffen nur wenig Einfpruch, Der Kirchen= 
helfer Peter Wig bemerkte man Fünne nicht, one bundbrüchig 
ander Schweiz zu werden, mit Frankreich wegen der Anfchließung 
unterhandeln; dieß Fünne nur gemeinfchaftlich mit den Eidge⸗ 
noſſen gefchehen, uns defto weniger, da Frankreich moch Feine bes 
fimmte Aufforderung an Mülhnufen habe ergehen laffen, ber 
Schweiz abzufagen. Diefe Worte veranlaßten einen großen Zus 
mult in der Berfammlung; man fchimpfte gegen.den Wortfühs 
ver; der aufeiner Tribune fiende Fleine Rath gebot ihm Still 
ſchweigen. Es erhob ſich der Bürgermeifter um ihn zu widerlegen, 
doch ohne ihm weitere Einrede zu geflatten, Während der Ab: 
ſtimmung nahm auch der alte Pofamentirer Ed, der früher in, 
franzöfifchen Dienften geftanden und bei mehreren Gelegenheiten 
die Vorrechte feiner Zunft muthvoll vertheidigt, das Wort und 
fprach : „Wenn ich wüßte daß Mülhaufen nur um einen Mann 
flärfer wäre als Frankreich, fo würde ich fagen : Wir-wollen und 
wehren; fo aber, weil wir die Schwächern find, ſtimme ich für 
die Unterwerfung.“ Der Sedelmeifter Schlumberger, von Jah: 
ren gebeugt, lehnte ftillichweigend fein Haupt an eine Säule der 
Kirche und zerfloß in Thränen, Am Ende der Abſtimmung fanden 
fi) fünfhundert und einundneunzig Stinmnen für die Ans 
fchliegung, fünfzehn für den Auffchub !. 

Nach vollendeter Abftimmung überbrachte ein außerordentlicher 
Kurier den Befchluß dem noch zu Paris anwefenden Gefandten: 
Mülhaufens Nifolaus Thierry. Darauf begab fich, den 18. as 
nuar, der ſchon oft erwähnte Hr, Johann Ulrich Mebger, von 


1 Siehe die ſchon fruher angegogene Geſchichte Muͤlhauſens, von Graf, 
Th. IV, &, 99-107, 


Dereinigung Mülhaufens mit Branfreih. 515 


Colmar, als bevollmächtigter franzöfifcher Commiffär nach Müls 
haufen, um im Namen des Vollziehungsdirektoriums den Vers 
einigungsvertrag abzufchließen. Indeſſen legte, den 20. Januar, 
ein vom Magiftrat ernannter Ausfchuß der auf's Neue in der 
Kirche zufammenberufenen Bürgerfchaft ein wohlgemeinted Gut: 
achten über die Anwendung ded Gemeindeguts vor, Dem Vor: 
fchlag zufolge follte ein großer Theil diefer Güter den milden 
Stiftungen und Schulen anheim fallen, ein anderer denen zur Ent⸗ 
fhädigung dienen, welche durch die politifche Veränderung ihrer 
Aemter und ihres Einkommens beraubt würden; dad Uebrige uns 
ter die Bürger vertheilt werben, Der Fluge Vorfchlag mißftel aber 
dem größten Theil der Bürgerfchaft und wurde, nach flürmifcher 
Erörterung, an die Zünfte verwiefen. Diefe beauftragten einen 
Ausfchug von zwölf Bürgern einen neuen Entwurf abzufaffen, 
welcher am 22. Januar, mit bedeutenden Abänderungen, zum 
Nachtheit des Spitald, der Kirchen und Schulen, endlich von 
der Verfannmlung genehmigt wurde‘, Mittlerweile ward ber 
Bereinigungstraftat mit dem für Mülhauſen wohlgefinnten 
franzöfifchen Commiffär, den 38, Januar (9 Pluviofe VT), fol⸗ 
gendermaßen der in der Stephansfirche verfammelten Bürgers 
fchaft vorgelefen : nachdem Metzger in einer Anrede an die 
Verfammlung den bürgerlichen und fittlichen Tugenden der 
Mülhaufer ein gebührendes Lob ertheilt, prophezeite er ihnen die 
Vortheile die für ihre Vaterſtadt in naher Zukunft aus ihrer An: 
ſchließung mit Frankreich hervorgehen follten, „Ich fehe, rief er 
wahrfagend aus, Eure Stadt durch Handel, Gewerb und Bes 
triebfamkeit, durch die Eröffnung von Canälen, die bei Euch. 
durchgeleitet werden, durch alle Aufntunterungen von Seiten 
meiner Negierung, zu einem der anfehnlichften Orte erwachfen. 
Eure Kinder werden den Tag fegnen, der Euch an und anfchloß, 
denn er verheißt Euch Nahrung und Sicherheit.“ Endlich pries 
Eiche Grafs Gefchichte von Muͤlhauſen, Th. IV, &, 102, 
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er Mülhauſen glücklich zu einer Zeit mit der großen Frankenre⸗ 
publif verfchmolzen zu werden, wo nach) Beftegung des Despo⸗ 
tiömus fowohl ald der Anarchie, Ordnung und gefeßliche Freiheit 
ihre Herrfchaft darin gegründet haben, 

Bis zur Beflätigung des Vertrags durch das Vollziehungs di⸗ 
reftorium follte die Stadtverwaltung in den Händen der bis jeßt 
beftandenen Behörden bleiben. Indeſſen wurde, am 17. Februar, 
mit den feit fünf Fahren um Mülhaufen errichteten Zollftätten, 
die drückende Waarenfperre aufgehoben und darauf zur Verfteis 
gerung der nicht beibehaltenen Gemeindegüter gefchritten. Was 
von dem Erlös, nach Abzug der für die Schulen und Kirche be— 
flimmten Fonds, übrig blieb, wurde unter die Bürger vertheilt. 
Diefe Verteilung ded Gemeindegutd war die Quelle des Zers 
falls aller öffentlichen Anftalten in Mülhaufen und erzeugte fpäte 
Reue?, f 

Den 10, März wurde in der Sigung bed Fleinen und großen 
Raths und ver Vierziger der Bürgerfchaft das Feft der Vereini- 
gung mit Franfreich auf den ı5ten des Monats fefigefeßt. Der 
Stadtjchreiber Joſua Hofer, der mit blutendem Herzen auf den 
Untergang der Selbftftändigfeit feiner theuren Vaterſtadt Hin= 
blicfte, übernahm den Auftrag die Trennung Mülhaufend von 
der Eidgenoffenfchaft dem Bürgermeifter des Vororts Zürich ans 
zuzeigen, obgleich dad Direktorium im Vertrag ſchon diefe Ver: 
pflichtung übernommen, | 

Indeſſen traf man in Mülhaufen Anftalten um das für Diefe 
Stadt und dad Elfaß gleich wichtige Ereigniß auf geziemende 
Art zu feiern, Nach dem vom Magiftrat veröffentlichten Pro: 
gramm ° follte die Hauptfeierlichfeit auf dem Stephansplatz (ſeit⸗ 


1 Eiche diefe Rede ausführlich in den oben angeführten Shronologifchen 
Auszügen über Mülhaufen, S. 68-71. 

2 Siehe Graf's Gefhichte, Th. IV, ©. 104. 

3 Eiche daffelbe in den eben erwähnten Chronologiſchen Auszügen, 
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den Reunionsplag genannt), vor dem alterthümlichen, mit zier= 
lichen $redcomalereien geſchmückten Rathhaus ftatt finden, Die: 
fer Platz, auf dem zwei Gerüfte, eines für die franzofifchen, das 
andere für die Stadtbehörden, errichtet waren, wurde mit 
Schranken eingefaßt. Am Vorabend des Fefltages führte das 
Mülhaufer Kanoniercorps auf einer Baftion vor dem Bafelthor 
vierzehn Feldſtücke auf, um damit die Ankunft der fremden Gäſte 
zu begrüßen, 

Sonntags den ı5. März 1798 (25, Ventofe VI), in aller 
Frühe, fündigten Kanonendonner und Glodengeläute den Ein: 
wohnern Mülhaufens und der umliegenden Ortfchaften die be- 
ginnende Feierlichfeit an. Sogleich trat die zweihundert Mann 
ftarfe Freicompagnie unter die Waffen. Um acht Uhr verfammelten 
ſich alle Rathöherren , nebft den Vierzigern, auf dem Rathhaus. 
Die franzöfifchen Behörden, der Regierungscommiffär, die Ges 
neralität und die fremden Gäfte Famen vor dem Bafelthor zu: 
fammen, Bor demfelben war auch das franzofifche Militär, Fuß: 
volE ! und einige Reiterfchwadronen, das in die Stadt einziehen 
follte, aufgeftellt. Eine NRathödeputation, vor welcher ber ein 
Mädchen in Schweizertracht die Stadtfchlüffel trug , überreichte 
diefeiben, nach kurzer Standrede, dem franzöfifchen Commiſſär, 
während Jungfrauen biefem und ben Oenerälen Lorbeerzweige 
barboten. 

Nun begann unter fortgeſetztem — der feierliche 
Einzug durch das Baſelthor. Dem Zug voraus ritt ein franzöſi⸗ 
fcher Wappenherold mit der Nationalfahne, auf welcher der erfte 
Artikel des Vertrags in goldenen Buchflaben glänzte: „Die fran: 


©. 75-82, mit der Ueberfehrift : Vorbereitung und Einrichtung der National- 
feier, oder Neunionsfeit der Republit Muͤlhauſen mit Sranfreit, den 15. 
März 1798. j 

1 Die 68ſte Halbbrigade, die beim- Ueberfall von Kehl, den 18. September 
1796, fo tapfer gegen die Deftreicher gefochten, 
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zöfifche Nepublil genehmigt den Wunfch der Bürger der Repu: 
blik Mülhaufen , wie auch den der Einwohner der von diefer Stadt 
abhängenden Orten Illzach und Modenheim, und erklärt die ges 
dachten Bürger und Einwohner für geborne Sranzofen.“ Darauf 
folgte ein Theil der franzöfifchen Truppen, nach- diefen eine 
Gruppe von Jungfrauen und fieben mit dreifarbigen Fähnlein 
und Bändern gezierte Freiheitöbäume, die auf den Haupt: 
pläßen gepflanzt wurden ; hinter diefen der franzöfifche Commiffär 
mit den Generälen?! und der Deputation der Mülhaufer; den 
Zug befchloß franzöfifches Militär und die Stabtmiliz, Unter 
dem Bafelthor wurde der Commiffär und der franzöfifche Gene: 
ralftab von der Mülhaufer Obrigkeit empfangen. Bon dort nahm 
der Zug feinen Weg durch einen Theil der Stadt, inben jeder 
Rathöherr einen der fremden Gäfle am Arm führte, Auf dem 
Stephansplatz, wo dad Militär ein Viereck bildete, beftiegen ber 
Magiftrat und die Fremden die ihnen angewieſenen Gerüfte, 
Nachdem Stille geboten, hielt der franzöſiſche Commiſſär eine 
Anrede an den Rath und richtete die Frage an denfelben, ob er 
noch einen Souveränetätdaft vorzunehmen habe? — Da traten 
Abgeordnete der bisher unter Mülhaufend Herrfchaft geflandenen 
Gemeinden Illzach und Motenheim hervor, und wurden ihrer 
Verpflichtungen gegen die Mülhaufer entbunden, — Hierauf las 
der franzöftiche Commiffär den Traktat vor, deffen wefentlichfter 
Inhalt yon den an den vier Eden des Platzes fiehenden Aus: 
rufern der Volksmenge verfündigt wurde ?, 


1 Der frangdfifche General Baille befchligte die zur Befipergreifung beor- 
derten Zruppen. 

2 Siehe den Vertrag ausführlich in deutfcher Sprache in ı Grafs Geſchichte 
von Mulhaufen, Th. IV, ©. 116-128; der franzoͤſiſche Text in den angezo— 
genen Ghronologifchen Auszügen über Muͤlhauſen, S. 102-110. Die Na: 
tifizirung erfolgte von Seiten Muͤlhauſens den 29. Januar, und yon Seiten 
der frangdfifchen Megierung den 10, Februar (22. Pluviofe VD). 
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Nachdem dem Rath für feine biöherige Verwaltung gebühs 
renber Danf gezollt, wurde die neue fehon zuvor gewählte, aus 
einem Präfidenten! und vier Adjunkten beftehende Municipalität, 
der Friedendrichter nebft dem Handelsgericht durch den franzbfi- 
fchen Commiſſär inflallirt, mit den Amtsinfignien befleidet und 
der erfieren Die Thorſchlüſſel und das Stadtfiegel übergeben. Nun 
befliegen die neuen Behörden daB fchon von den. franzöfifchen bes 
ſetzte Gerüft und die Bürgerfchaft ſchwur Treue ber Eonftitution 
und der Republif; worauf, unter Mufif, Trommelfchlag und 
Kanonendonner, die Stadtfahne und die weißrothe Mülhaufer 
Cocarde gegen die der franzdfifchen Republif vertaufcht wurden, 
während der franzöfifche Commiffär und der neue Vorſteher der 
Gemeinde Mülhaufen fich den Bruderfuß gaben. Zugleich wur: 
den der Stadt und der Zünfte Banner in Stücke zerriffen und 
ſamt den Wappen, den Statuten und dem Richtſchwerdt am 
Fuße eined der fo eben auf dem Stephansplate gepflanzten Frei: 
heitöbäume, unter dem Ruf: „Es lebe die Republif!“ in die 
Erde verfcharrt, — Diefer. für Mülhaufen fo bedeutungsvolle 
Tag wurde mit dffentlichen Tänzen, Feſtgelagen, Feuerwerk, 
Beleuchtung des Rathhauſes, Geld: und — — — 
unter die ärmern Claſſen beſchloſſen. 

Die. allmähliche Umgeſtaltung der Sitten, Gebräuche, Er: 
ziehung und Sprache, welche in Straßburg, Colmar und in den 
übrigen Städten des Elſaſſes, beſonders bei den höhern Claſſen 
der Geſellſchaft, ſeit der Vereinigung mit Frankreich und nament⸗ 
lich ſeit der Revolution, ſich fühlen ließ, trat nun auch bald 
in Mülhauſen ein. Gleich nach dem 16. März gewann bereits die 
Yyormalige eidgenoſſiſche Stadt ein ganz veraãndertes Anſehn. Das 


t Zum Municipalitätspräfi denten (Maire) wurbe &r. Peter Shierry der 
Aeltere; zum Zriedensricbter Hr. Sebaftian Spdrlein, und Hr. Kafpar 
Dolifuß, zum Vorfiper des Handelsgerichts erwählt. Hr. Jacob Koͤchlin ward 
Gommiffär des Vollziehungsdirektoriums bei der Municipalität, 
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alte unter Napoleons Herrſchaft wieder hergeſtellte Stadtwappen 
war verſchwunden. An den Thoren und auf dem Stephansplatz, 
nun Reuniontplat getauft, flanden Freiheitsbäume mit drei⸗ 
farbigen Bändern und Fähnlein geziert. Eine nach der Vorfchrift 
der franzöfifchen Verfaffung erwählte Municipalität war an die 
Stelle der ehmaligen Obrigkeit getreten; ein Friedendrichter und 
ein Polizeicommiffär hatten dad Polizeigericht erſetzt. Won der 
vorigen Verwaltung beftand allein noch der Liquidationsaus⸗ 
ſchuß, der mit der Veräußerung ber noch übrig gebliebenen Ge: 
meindegüter und der Auötheilung des Erlöfes derfelben unter die 
Bürger beauftragt war, — Statt der chriftlichen Zeitrechnung 
wurde nun auch in Mülhaufen die republifanifche, nebſt der 
Feier der Decadi und der übrigen in Frankreich üblichen National: 
fefte eingeführt, Mehrere Kinder erhielten fogar die Taufe auf 
dem beim großen Freiheitöbaum errichteten Vaterlandsaltar. Bei 
den Nationalfeierlichkeiten paradierte die unter der Benennung 
corps arme beibehaltene Schüßencompagnie ; die Nationalgarbe 
wurde organifirt, mit Waffen verfehn, aber der Koften halber 
anfangs nicht uniformirt. Die Straßen erhielten neue Namen, 
die Häuſer Nummern, Die Wälle wurden abgetragen, die Stadt: 
gräben in Gärten verwandelt und den Bürgern um niedrigen 
Preis zum Eigenthum überlaffen, an den Thoren die Fall: 
brücken in fefte Brücken verwandelt, und jene bei Nachts nicht 
mehr gefchloffen. Den franzöfifchen Geſetzen gemäß wurden 
die Zünfte aufgehoben und die freie Concurrenz für alle Gewerbe 
vermittelft Erlegung der Patentgebühr geftattet. Sogleich ver: 
mehrte ſich die Zahl der Gafthöfe, deren nur fieben beflanden; 
auch wurden Kaffeehäufer eröffnet, eine bis jet in Mülhaufen 
unbekannte Anftalt!, — Bis zur Vereinigung mit Frankreich 
hatten die Schaufpieler Feinen Zutritt in Mülhauſen; eine-fran: 


I Die erften Kafechäufer waren : die um Trauben, zum Engel und zur Re⸗ 
publif, | j 
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zöſiſche Gefellfchaft eröffnete zum erſtenmal ein Theater in dem 
ehmaligen Kornfpeicher. 

Durch die. Abfchaffung der Zollftätte und die freie Einfuhr der 
Lebensmittel wurden die Märkte flarf befucht, und bald erhiel⸗ 
ten Handel und Gewerbe einen bisher uribefannten Schwung, 
der in der Folge, durch Anlegung einer Menge Fabriken, noch 
einen weit höhern Glanz erhalten und Mülhaufens Wohlftand 
für lange Zeit bedeutend fleigern follte. Freilich führten anderer: 
feitö die Einwohner bittere Klagen über die beträchtliche Er: 
höhung der Abgaben, die nun auf franzöfifchen Fuß erhoben, 
aber richtig bezahlt wurden, Eine andere Folge der Vereinigung 
Mülhaufens. mit Frankreich, die zwar das Mißfallen der meiften 
Bürger erweckte, aber nach den eingetretenen Rechtöverhältniffen 
fidy nicht abwenden ließ, war die Anfiedelung der ifraelitifchen 
Familien, denen es bis jeßt nicht erlaubt gewefen in der Stadt zu 
wohnen, Diefe Fleinen Unbillen abgerechnet , fahen die Mülhaufer _ 
bald ein, welche große Vortheile ihrer Vaterſtadt aus ihrer Ver: 
einigung mit Sranfreich erwachſen. 


— 0 — — 


Das Elſaß in den Jahren 1798 und 1799. 


Das Elſaß, nachdem es ſich yon den erlittenen Revolutions⸗ 
ſtürmen und Kriegsdrangſalen etwas erholt, empfand, in den 
Jahren 1798 und 1799, die Folgen des zwiſchen den Parteien 
ſich hinwindenden, ſchwankenden Regierungsſyſtems des Diref: 
toriums (systeme de bascule). Es hatte in dieſem Zeitraum 
manche willführliche, ven Handel, den Ackerbau und Gewerböfleig 
niederfchlagende , oder die Religiondfreiheit drückende Maßregeln 
zu erdulden, welche die Gemüther mißflimmten und fie mit Ab: 
neigung gegen die Gewalthaber erfüllten, Bon außen her war die 
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Aufmerkſamkeit der Elfäffer angeregt durch die in ihrer Nachbar⸗ 
ſchaft fich zutragenden Ereigniffe der revolutionirten Schweiz, 
durch die in die Länge fich ziehenden Raftadter Friedendunter- 
bandlungen mit den deutfchen Reichöfürften und den bald darauf 
wieder entzündeten zweiten — in Süddeutſchland 
und der Schweiz. 

Seit dem Staatsſtreich des 18. Fruktidors hatte die ultrade⸗ 
mokratiſche Partei ſich wieder gehoben, und bewies ihre Stärfe 
in den Wahlen des neuen Dritteld im Jahr VI (Frühjahr 1798), 
welche nicht im Sinn bed Direktoriums audftelen, Die in vielen 
Wahlfollegien entfiandene Spaltung zwifchen den Gemäßigten 
und den eraltirten Demofraten, gab zu Doppeltwahlen Anlaß, 
welche das Direktorium bewogen, vermittelft feines Einfluffes 
auf dad gefetzgebende Corps, viele Ernennungen der Minorität 
beſtätigen zu laffen, während Die der Majorität verworfen wurden 
(22. Sloreal VI). Die in den beiden Rheindepartermenten getroffe: 
nen Wahlen, wo Feine bedeutende Spaltung Statt fand und die 
in patriotifch-gemäßigtem Sinn ausfielen, wurden gutgeheißen, 
Diefelbe Farbe.trugen auch die für die. Erneuerung der Kofalbe: 
hörden im Elfaß gefchehenen Volkswahlen. 

In dem Laufe diefed Jahrs (1798) erfuhr das Elſaß bie Folgen 
des engherzigen fchwanfenden Regierungsſyſtems des Direkto: 
riums, da& fich durch eine Reihe wilfführlicher und revolutionä: 
ser Maßregeln Fund that. Zu folchen gehörten die auf ein und 
denfelben Tag (4. Januar) in allen Wohnungen fireng angeftellte 
Nachfuchung nach englifchen Warren, welche mit Sequefter be: 
legt wurden; die Erhebung bei der wohlhabenden Kaufmann: 
fehaft der von den Kammern bewilligten Anleihe zur Beftreitung 
der Koften einer beabfichtigten Landung in England; die Ers 
höhung mehrerer Abgaben, die Einführung neuer Steuern (Thür 
ven: und Fenftergeld, Tabaksgebühr, u. ſ. w.); häufige und ohne 
eigentlichen Grund, zum Aergerniß der Bürger, vom Direktorium 
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inden öffentlichen Verwaltungen getroffene Veränderungen; ftete 
Nedereien endlich in Rückficht der Sonntagöfeier und der fireng 
gebotenen Beobachtung der republifanifchen Zeitrechnung. Wäh⸗ 
rend einerfeitd das Direktorium, aus Furcht vor dem wiederauf: 
tauchenden Sjacobinismus, die unter dem Namen conftitutiens 
neller Cirkel neuentfiandenen Clubs fchließen ließ (17. März), 
und die Preßfreiheit befchränkte!, nahm es fcharfe Maßregeln 
gegen die heimfehrenden Emigranten und aus der Deportation 
zurücdgefommenen Priefter. | 

Nachdem Bonaparte (Mai 1798) an der Spitze eines Heeres 
zur Eroberung Egyptens ſich eingeſchifft, ſah ſich Frankreich 
durch die politiſchen Mißgriffe des Direktoriums ſowohl, als 
durch die Bemühungen des ſtets feindſelig geſinnten Englands 
yon einer neuen öſtreichiſch⸗ruſſiſchen Coalition bedroht, während 
die revolutionären Wirren in der Schweiz und Italien fortdauer⸗ 
ten. Diefe immer mehr fich trübenden Zuflände yeranlaßten das 
vom General Fourdan im Rath der Fünfhundert beantragte be: 
rühmte Conferiptiondgefeß vom 5. September (19, Fruktidor VI). 
Schon den 24. September wurde die Aushebung von zweimal: 
bunderttaufend Mann (die erfte Elaffe vom 2oſten- 2 iſten Jahr) 
der-Regierung bewilligt , um die fehr gefchwächte Armee zu ers 
ganzen, Obgleich dieſes Dekret, das mit Feierlichkeit in Straß⸗ 
burg veröffentlicht wurde, dem Elfaß wieder neue Opfer aufer⸗ 
legte, fo unterwarf fich nicht nur die ſtets kriegsluſtige Jugend 
der zwei Rheindepartemente ohne Murren dem Gefeß, fondern 
es bot fich felbft eine große Zahl Freiwilliger zum Kriegsdienſte 
an, Bald waren auch bie im — ſtationirenden Regimenter 
überzählig ?. 


1So wurde in Straßburg die in republikaniſchem Geiſt von Haußner ver⸗ 
faßte Rheiniſche Chronik verboten und die Preſſe des Herausgebers verſiegelt, 
aus dem Beweggrund fie hätte den Ungehorſam gegen bie Geſetze gepredigt. 

2 Eiche Straßburger Weltbote vom 16, Vendemiaire VAL, Mr, B. 
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Bereits im Juli 1798 hatten ſich die, im Städtchen Sultz im 
Unterelſaß, zwiſchen Frankreich und Oeſtreich, wegen Aus: 
gleichung verſchiedener Mißhelligkeiten gepflogenen Unterhand⸗ 
lungen, zu denen auch der Profeſſor Koch aus Straßburg berufen 
worden war, zerſchlagen. Noch dauerte zwar der Raſtadter Frie⸗ 
denscongreß; aber auch hier war man weit entfernt ſich zu ver: 
ſtehen, und ſchon rüfteten fich die franzöfifchen und öftreichifchen 
Heere zu neuem Kampf, In den erften Tagen des Monats März 
1799, noch ehe der Krieg fürmlich erklärt war, begannen auf allen 
Seiten Feindfeligfeiten zwifchen den Deftreichern und Franzofen. 
Den erften diefes Monats (11. Ventofe VII), feßte die Rhein: 
armee, jeßt Donauarmee, unter Jourdans Befehlen, auf den 
Brüden von Kehl und Bafel über den Rhein, um den in Schwa: 
ben ihr gegenüber flehenden Erzherzog Carl anzugreifen, der mit 
einer den Franzofen überlegenen Macht, den 13. März, den Lech 
überfchritten hatte, Allein der Schlacht von Stockach unglück⸗ 
licher Ausgang (25. März) wo, nach tapferer Gegenwehr, Sour: 
dan der Uebermacht der Feinde hatte weichen müffen, bewog die 
franzofifchen Feldherren (Jourdan hatte dad Commando nieder: 
gelegt) fich über den Rhein zurüdzugiehen, und nur noch einzelne 
Heine Beobachtungscorps auf der rechten Seite, bei Kehl und 
Hüningen, zurüdzulaffen. Nun übernahm General Maffena den 
Dberbefehl der vereinigten Donau: und SHelvetifchen Armee, 
Italien und die Schweiz follten, feit der Ankunft der Ruffen, die 
Hauptpläße ded Kriegs abgeben. | 

Indeſſen hatte man die feit dem Ausbruch ded Kriegs immer 
ſchwieriger gewordenen Verhandlungen des Raſtadter Congreffes 
am 23, April aufgehoben, Shr Ende wurde durch den, am 
28, April, an den zurücffehrenden franzofifchen Gefandten verüb: 
ten fchändlichen Mord bezeichnet *, Bonnier und Roberjot wur: 


1 Siehe hierüber die genauen Umftände im Straßburger Weltboten vom 
Jahr VII, Mr, 111, 112 und 113. 
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den getbtet, Jean Debry, der fich todt geftellt,, Fam den andern 
Tag ſchwer verwundet, mit dem Legationsfefretär Rofenftiel, 
einem Elfäffer, in Straßburg an, von wo er dem Direktorium 
Bericht erftattete über die gräßliche That!. Diefe unerhörte Ver: 
legung des Völferrechtd machte im Elſaß wie in ganz Frankreich 
einen ſchmerzvollen Eindruck, aber Fam der Regierung zu flatten 
um durch einen Aufruf an das franzofifche Volk und durch 
Zrauerfeierlichfeiten ? die Rachgierde gegen Deftreich zu erwecken 
und die Kriegäluft anzufeuern. Seit diefem blutigen Ereigniß 
und den darauf folgenden pomphaften Proflamationen und Re— 
den erwartete man wichtige Kriegsereigniffe in Deutfchland, die 
aber nicht eintraten. Jedoch wurde mit großer Thätigfeit an der 
Befeſtigung der Brüdenköpfe von Kehl, von Auenheim und an 
den Verfchanzungen yon Fort: Bauban und Alt=Breifach ges 
arbeitet, wobei die Straßburger Nationalgarde fich wieder durch 
patriotifchen Eifer erprobte, 

Ungeachtet der großen Anftrengungen der franzofi ſchen Feld⸗ 
herren und Heere um den gegen Frankreich verbündeten Mächten 
zu widerſtehn, ſchien mit Beginn der Feindſeligkeiten der Repu⸗ 
blik ein Unglücöftern aufgegangen. Ueberall wurden die republis 
Fanifchen Heere zurückgedrängt in Deutfchland, Italien und der 
Schweiz. Obwohl das Gebiet der Republif noch unverfehrt und die 
Franzoſen Meifter des linken Rheinufers waren, und noch einige 
Theile der rechten Rheinſeite behaupteten?, fo war doch Frank⸗ 

1 Siehe diefen Bericht, datirt vom 20. Zloreal VIL, in demfelben ah 
Jahr VII, Mr, 117. 

? Siehe die Befchreibung des Zrauerfeftes zu Straßburg, am 21. Prairial VI I, 
im angeführten Blatt, Nr. 131. 

3 Während des Sommers und Spätjahrs 1799 fielen ſehr oft hipige Ge⸗ 
fechte vor, zwifchen den auf dem rechten Rheinufer in der Gegend von Dffen- 
burg , Appenweier und Renchen ftehenden franzoͤſiſchen Zruppen, und den von 
den Bauern des Landflurms unterftüpten Deftreichern, die aber zu feinem Re— 
fultat führten. 


526 Geſchichte des Elſaſſes. 

reichs Lage kritiſch; von Außen war es durch mächtige Feinde 
bedroht, im Innern durch neue Parteiungen zerrättet und ge= 

fehwächt. Denn nachdem, wie gefagt, dad Direktorium einige 

Zeit die Oberhand erhalten, erhob fich wieder, beſonders feit den 

Wahlen des Jahr VII, eine bedeutende Oppofition gegen dafz 
felbe, Die Gemräßigten oder Eonftitutionnellen.der beiden Räthe 
vereinigten fich mit den im grüßerer Zahl eingetretenen Ultrades 

molraten in ihren Angriffen gegen die Regierung und warfen ihr 

Schwäche, Verlegung der Eonftitution, Mißgriffe in der aud= 
wärtigen Politik, in der Verwaltung und Kriegsführung, und 
Berfchleuberung der Staatögelder vor, Diefe mehr oder weniger 

gegründeten Vorwürfe reichten hin um in der öffentlichen Mei: 

nung dad Anſehn ded Direftoriums, der Advokatenherrſchaft, wie 

die Mißvergnügten fie benannten, zu untergraben. Kaum war 

Reubel, durch's Loos bezeichnet, aus dem Vollziehungsdirefto: 

rium getreten! und durch Sieyed, dem größten Gegner der bes 
flehenden Regierung, erſetzt worden, fo erziwang die Oppofitiond- 

partei in ben beiden Räthen, den 18. Juni 1799 (30, Prairial 
XII), eine neue Modifikation des Direftoriums — dad Gegen- 

genſtück zum 18. Fruktidor. Die Direktoren Treilhard, La Ne: 

veillere-fepaur und Merlin yon Douai nämlich wurden genöthigt 

ihr Amt niederzulegen, und Gohier, der General Moulind und 

Roger Ducos, drei unbedeutende Männer, traten an ihre Stelle, 

Seit dieſem Augenblick triumphirte in den zwei Räthen bie des 
mofratifche Partei, die, um den Staat zu retten, Zuflucht zu 

außerordentlichen revolutionären Maßregeln nehmen zu müffen 

glaubte, Sie übertrug der ihr zu Gebot fiehenden Majorität des 

Direktoriums die Vollziehung einer Reihe Gefee, welche an die 
Schreckenszeit erinnerten, und die Gemüther des gemäßigt den: 
fenden Theils der Nation mit Unwillen und Surcht erfüllten, Die 


I Er kam durch die Wahl des Oberrheins in den Math der Alten. 
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merkwürbigflen betrafen : ein allgemeined Aufgebot aller Claſſen 
ber Conferibirten t; eine gezwungene Anleihe von hundert Mil: 
lionen unter die Bemittelteren zu vertheilen, nach Verhältniß des 
Vermögens (emprunt progressif), und die Verhaftung der Ver: 
wandten der Emigrirten und der Erabeligen, da wo Unruhen aus: 
brächen und Räubereien vorfielen (da& Gefe über die Geißeln, 
la loi des Öötages, vom 12. Juli 1799), Andere Defrete bes 
fehränften den Einfluß des Direktoriums bei den Wahlen, erweis 
terten die Preßfreiheit und geflatteten die Wiedereröffnung der 
Bolfögefellfehaften, Doc) wurde Fourdan’d Antrag, dad Vater⸗ 
land in Gefahr zu erklären, nach fürmifcher Debatte, mit großer 
Mehrheit verworfen. 

Sm Elfaß wurden diefe Befchlüffe von den Gemäßigten ald 
Vorboten eines erweuerten Schreckensſyſtem betrachtet. Auch ers 
mangelten nicht Die neuerrichteten Clubs und die jacobinifchen 
Blätter? Lobreden auf Robespierre, Babeuf und andere Dema⸗ 
gogen zu halten, indeffen mehrere auswärtige Zeitungen vom 
Direktorium aus dem Beweggrund verboten wurden, daß fie 
den Dffentlichen Geift irre führten. — In diefen Zeiten wieder 
auflodernder Parteiung wurden, um die im: Elfaß ins Ges 
heim thätigen NRopaliften einzufchüchtern, auf einen Befchluß 
des Direktoriums, mehrere ald Pichegru's Misfchuldige anger 
klagte Perfonen, worunter einige Elfäffer, wie Commart und 


ı Man errichtete im Elfaß aus den nicht in Die Linientruppen eingetretenen 
Conferibirten, fogenannte Hilfs oder Mobilbataillone, die größtentheils aus 
den Conſeribirten der zweiten und dritten Glaffe beftanden, und- befkimmt waren 
die Rheingraͤnze zu befegen und Ruhe und Ordnung auf dem Lande zu ſichern. 
Sie haben wichtige Dienfle geleiſtet. 

? Die damals im Elſaß erfcheinenden dffentlichen Blätter waren : Der 
Straßburger Weltbote, der Straßburgifche Kurier oder die Kronif der Menſch⸗ 
beit, die neue Straßburger Zeitung, von Butenfchön; die Rheiniſche Kronif, 
von Haußner, ſaͤmmtlich im deutſcher Sprache; das politifche Journal von 
Straßhurg, von Prof. Eicher, franzoͤſiſch, hörte bald auf. 
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Chambe, vormaliger Abgeordneter des Oberrheins im Rath der 
Fünfhundert; nebſt dieſen der General Lajolais und Badonville, 
ehmaliger Flügeladjudant Pichegru's, zu Straßburg vor ein 
Kriegsgericht gezogen. Der Prozeß, der erſt am Anfang des fol⸗ 
genden Jahrs, nach dem 18. Brumaire, begann, endigte den 
14. Januar mit Freiſprechung der Angeklagten. 

Ungeachtet Maſſena's glänzender Sieg bei Zürich über die 
Auftro-Ruffen, den 35. September 1799, und Brune's Sieg über 
die in Nord: Holland gelandeten Anglo:Ruffen, den 6, Oftober, 
die Niedergefchlagenen wieder ermuthigt hatten, fo blieb doch 
die Coalition in Italien Meifter, während Anarchie dad Innere 
zerrüttete, Dies war die Lage der Republik, ald unerwartet Ge= 
neral Bonaparte, der Eroberer Egyptens, im Hafen von Fre: 
jus landete. Diefe Nachricht, die den 16, Oktober (24. Ven⸗ 
demiaire VIIT) in Straßburg anfam, brachte im ganzen Elſaß 
eine eleftrifche Wirfung hervor. Der ald Feldherr yon jedermann 
berwunderte junge Held, fchien beftimmt den von allen Seiten 
bedrängten Staat zu retten. Schon ahnte man daß feine Gegen: 
wart in Paris wohl eine Negierungsveränderung hervorbringen 
möchte, und ald man den 13, November (22. Brumaire) durch 
einen außerordentlichen Kurier, der die offiziellen Aktenſtücke mit: 
brachte, von den wichtigen aber unblutigen, am 18, Brumaire, 
in der Hauptftadt vorgefallenen Ereigniffen, yon dem fchnellen 
Sturz ded Direftoriumd und der Verfaffung ded Jahrs III, 
Kunde erhalten, war der Jubel allgemein!, Groß war befon- 
ders die Freude unter der die Rückkehr des Schreckens befürch- 
tenden und dad Direktorium haffenden Mittelclaffe. Mit Zuver⸗ 
ficht fa) man das. Schieffal Frankreichs in der Eraftvollen Hand 


1 Die den Behörden überbrachten offiziellen Nachrichten wurden, den 
13. November Nachmittags, den Bürgern von Straßburg feierlich verfün- 
digt. — Siehe Straßburger Weltbote, Jahr VIIL, außerordentliche Beilage 
ju Mr. 26. 
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des fchon mit Lorbeeren gefrönten Kriegerd, der dem Parteigeift 
fremd, nur dad Wohl des Landes vor Augen zu haben fchien, 
Nichtd defto weniger bedauerten viele Patrioten die gewaltſame 
Art womit der Rath der Fünfhundert verfprengt und die zwar 
ſchon oft verlete republifanifche Verfaffung zernichtet worden ; 
mit traurigem Vorgefühl fahen fie den militärifchen Staatöftreich 
ded 18, Brumaired ald dad Vorfpiel fernerer Ufurpationen ‚-der 
bevorftehenden Untergrabung und Zernichtung der durch die Ne: 
volution fo mühfam errungenen Rechte der Nation, ald den Meg 
zur Gründung eines militärifchen Defpotiömus an, wie die Folge 
ed auch bewähren follte, 





Das Elſaß zur Zeit des Confulats und des Kaiferreiche. 
1799—1814. 
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Mit eben der auffallenden Schnelle, wie der Regierungswech- 
fel, den die Revolution des 18, Brumaires bewirkt, folgten auf: 
einander die daraus hervorgehenden Staatöreformen, Die am 
10, November eingefetzte proviforifche Confularcommiffion, aus 
Bonaparte, Sieyes und Roger-Ducos gebildet, follte , bis die 
neue Verfaſſung (die vierte feit. dem Anfang der Revolution) 
gefertigt wäre, mit Beibehaltung zweier aus den vorigen Räthen 
gezogener Ausfchüffe, die Staatögefchäfte leiten, Die erften von 
der proviforifchen Regierung ergriffenen Maßregeln waren fofort 
geeignet den auf Wiederherftellung der öffentlichen Ruhe und der 
legalen Ordnung und auf Stillung des Parteihaffes gefeßten 
Hoffnungen zu entfprechen, die eingefchüchterte Mittelclaffe zu bes 
ruhigen und der Willführ ein Ende zu machen, So beeiferte fich die 
Confularcommiffion die in den leßten Zeiten der Direftorialherr: 


ri. 34 
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ſchaft erlaffenen revolutionären Gefeße zu widerrufen, die Clubs 
zu fchließen, dem größten Theil der nach dem 18, Fruktidor des 
Landes Verwiefenen die Rückkehr zu erlauben, die Ausftreichung 
yon Emigranten zu erleichtern, den Verwandten derfelben den 
Zutritt zu den Öffentlichen Aemtern zu geftatten und der Priefter: 
verfolgung ein Ziel zu feßen, Man begnügte ſich den zurückkeh— 
renden Geiftlichen den Verfpruch abzunehmen, daß fie fich den 
Gefetzen der Republif unterwerfen wollten ; endlich wurden dem 
Eultus größere Freiheiten geftattet, ob man gleich die Decadifeier 
noch einige Zeit beobachtete. Diefem nach ward, im Auguft 1799, 
das Straßburger Münfter den Katholifen wieder eingeräumt. Die 
entfchieden gemäßigten Abfichten der neuen Regierung äußerten 
fich durch die Abfchaffung der meiften Revolutionsfeſte; nur die 
Feier ded 14. Juli's und die der Gründung der Republif am er- 
ften Bendemiaire follten noch beibehalten werden, 

Menn die Peine Zahl der im Elfaß befindlichen firengen De: 
mofraten die milden Maßregeln, womit die Confularregierung 
ihre Herrfchaft begann und wodurch fie der ariftofratifchen und 
ropaliftifchen Partei verfühnend die Hand zu reichen fchien, mit 
Mißtrauen und Groll betrachteten, fanden die friedliebenden 
Bürger Wohlgefallen daran ; denn fte fahen darin den feften Willen 
ded erften Conſuls der Revolution ein Ende zu machen, die‘ Par- 
teien zu verfchmelzen und das Zutrauen unter ben mittlern Claffen 
der Nation zu erwecken. — 

Wie bei allen vorhergegangenen Staatsveränderungen ed ges 
bräuchlich gewefen, fand es die proviforifche Regierung für zweck⸗ 
mäßig mit Vollmacht verfehne Commiffäre, unter dem Namen 
Confulardelegirte, indie Departemente zu ſenden. Sie hatten den 
Auftrag die Öffentliche Meinung zu erforfchen, fich mit den Obrig⸗ 
feiten über die Bedürfniffe des Landes zu unterreden, und, wie 
auch früher geſchehn, in den. Verwaltungen die für nöthig ers 
achteten Veränderungen zu treffen. Eine folche Sendung erhielt 
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Mallarıne, Abgeordneter des Meurthedepartements beim Rath 
der Fünfhundert, ein gemäßigter Mann, im Elſaß. Nach feiner 
Ankunft in Straßburg, den 5. Dezember, unterbreitete er den 
folgenden Tag feine Vollmachten der Departementsverwaltung 
und Municipalität, und fieng fogleich fein Gefchäft damit an, 
daß er einige des Jacobinismus bezüchtigte Verwalter ihres. Am⸗ 
tes entfeßte, und ihnen folche zu Nachfolgern gab, die ald Ari— 
ftofraten und Royaliften unter der Direftorialregierung- ihre 
Stellen verloren hatten!. Nachdem diefer Delegirte auf kurze 
Zeit den Oberrhein befucht , und auch dort einige Veränderungen 
in den Verwaltungen getroffen, verließ er bald das Elfaß wieder 
um ind Tribunat-einzutreten, 

Die von Sieyes entworfene, aber während der ta 
durch den erften Conful, namentlich in Hinficht der vollgiehenden 
Gewalt wefentlich modificirte Staatäverfaffung des Jahrs VIII, 
war fchon am 13, Dezember (22, Frimaire) vollendet, den ı5ten 
veröffentlicht und follte den 24ſten (3, Nivofe) in Vollziehung 
gefeßt werden, ohne daß man die Zuflimmung des Volks abwar- 
tete?, Durch einen außerordentlichen Kurier, den 18. Dezember, 
nach Straßburg gebracht, wurde die neue Conftitution fogleich 
in alle Kantone gefchieft, am gıflen feierlich profflamirt und der 
im Münfter (Decaden-Tempel) verfammelten Befaßung vorge— 
lefen, Zugleich wurden bei allen Notarien, in den Gerichtöftuben 
und Verwaltungen Verzeichniffe zu ihrer Annahme oder Verwer⸗ 


1 Bei diefer Gelegenheit verlor der als eifriger Patriot befannte Bettin, der 
verdienftvolle Verfaffer des feit einigen Jahren erfcheinenden Annuaire du 
Bas-Rhin , feine Stelle als Generalfefretär der Departementsverwaltung des 
Niederrheins; er wurde durch Hrn. Chriftiani, zuvor Negierungsfommiffär, 
erfept. Auch die are. Bertrand, von Bifchweiler ; Deydenreich, von Weißen- 
burg, und Birnbaum, von Landau, wurden verabfchiedet; an ihre Stellen fa= 
men die HHrn. Franp, von Straßburg, Oftermann und Demicel. 

2 Die Stimmenzählung ward erft den 8. Zebruar 1800 vervollſtaͤndigt. 
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fung eröffnet. Sie ward faft einftimmig angenommen, und ob⸗ 
wohl die Volförechte darin fehr eingefchränft waren, lag ed doch 
der Maffe der Gemäßigten, die faft allein flimmten, weniger an 
der Wahrung der Freiheiten, ald an der Gründung einer Fraft 
vollen Regierung, an Sicherheit ded Eigenthums, an Befefli- 
gung der Ordnung und Ruhe, Schon den 26, Dezember waren 
die Regifter gefchloffen, denn überall waren die Bürger zur Uns 
terfchrift herbeigeflromt. Viele hatten ihre Freude an der neuen 
Berfaffung dadurch bezeugt, daß fie der Municipalverwaltung, 
was namentlich in Straßburg und Colmar der Fall war, milde 
Gaben für die Hilfdbedürftigen zuftellten!. 

Diefe mit fo großer Freude yon der Mittelclaffe bewillfommte 
Berfaffung, in welcher die gefeßgebende Gewalt unter vier Staats⸗ 
behörden vertheilt und die vollziehende mit dem Vorſchlagsrecht 
der Geſetze in der Perfon eined Einzigen (denn die zwei andern 
Eonfuln waren nur untergeordnete Beamte), und andern wich: 
tigen Vorrechten vereinigt war, ließ die durch die Revolution 
von 1789 errungenen Volföfreiheiten, ald allgemeines Stimm: 
recht, Preßfreiheit, DBerantwortlichfeit der höhern Gewalten im 
Schatten, begründete in Frankreich die Herrfchaft der Geldarifto: 
fratie und ebnete die Bahn zur allmählichen Wiederherftellung.der 
Monarchie mit Beibehaltung, für kurze Zeit, des Trugbilds einer 
Republik, In diefer- neuen Verfaffung fand fich Feine Erflärung 
der Rechte des Menfchen und des Bürgers, welche den vorigen 
Eonftitutionen zum Vorwort dienten, Die vollziehende Gewalt, 
mit großer Ausdehnung, war dem durch die zwei gefeßßgebenden 
Ausfchüffe für zehn Jahre erwählten und wieder wählbaren erften 
Eonful Bonaparte übertragen. Diefer war berechtigt die Mitglies 
der ded Staatsraths, die Minifter, Gefandten, Offiziere der 
Land- und Seemacht, die Departementd: und Stadtbehörden (die 


1 Siehe Weltbote, Jahr VIII, Nr, 49. 
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Maire der Städte), die Regierungsfommiffäre, in den Gerichts: 
höfen endlich, und zwar unwiderruflich, die Criminal: und Civil: 
richter mit Ausnahme der Friedens: und Caffationsrichter zu er: 
nennen, das Heer zu befehligen, Krieg zu führen, Traftate zu 
fchließen mit Genehmigung jedoch des gefeßgebenden Corps. Sein 
Einfommen war auf 500,000 $r. beflimmt. Die beiden andern 
von der Eonflitution eingefeßten Confuln, Cambacéres und Le: 
brun, hatten eine berathende Stimme, — Wie ſchon gefagt, 
waren bie Volkswahlen fehr eingefchränft und das Repräſentativ⸗ 
ſyſtem zu einer fehr untergeordneten Rolle herabgefetst. Aus drei 
äußerft reducirten Notabilitätsliften (die Communal:!, Departe⸗ 
mental: und Nationallifte, deren leßtere nur fünftaufend Namen 
enthielt), die alle drei Jahre einer Reviſion unterworfen waren, 
follten die verfchiedenen diefen Liſten entfprechenden untern, mitt= 
lern und obern Behörden, theild vom Senat , theild von den Con—⸗ 
fuln oder von den Miniftern und Präfekten ernannt werden, Aus 
der Nationallifte follte der zum erftenmal von den Confuln er: 
nannte Erhaltungdfenat, die Mitglieder der zwei gefeßgebenden 
Kammern, die hundert Tribunen und die dreihundert des gefeß- 
gebenden Corps erwählen. Der Senat, deffen Mitglieder lebens⸗ 
länglich, mit hohem Gehalt, aber fonft von-allen andern Stellen 
audgefchloffen waren, erhielt die Befugniß, in der Folge fich 
felbft zu ergänzen, Ihm war die Aufficht über die Erhaltung 
der Conſtitution und der Freiheit übertragen, aber auch dad Recht 
organiſche Gefeße zu machen, Dem Tribunat, deffen Mitglieder, 
wie die der andern Kammer, eine Befoldung hatten, fland ed zu 
die ihm von der Regierung vorgelegten Gefeßvorfchläge zu erör⸗ 
tern, welche dann vom gefeßgebenden Corps ohne Debatte geneh- 
migt oder verworfen werden follten. Ein vom erften Conful ein: 
geſetzter Staatörath war dazu beftellt die Geſetze vorzubereiten, 
1 Die erfteren wurden in den Departementsbezirfen (arrondissements) von 

den wahlfähigen Bürgern entworfen, | 
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dieſelben vor den zwei Kammern zu vertheidigen und über Ver: 
waltungsſachen zu ſprechen. Die Gerichtshöfe, deren Mitglieder, 
außer den Friedensrichtern, auf Lebenslang vom erſten Conſul er⸗ 
nannt waren, beflanden aus Friedensgerichten, aus Tribunalien 
erfter Inſtanz, Appellationshöfen, peinlichen Gerichten (fpäter 
Affifenhofe) mit Gefchwornen, einem Caffationshof und einer 
Rechnungskammer. Ein hoher Gerichtöhof war beſtimmt über 
Hochverrath zu forechen und über die zur Verantwortung gezo: 
genen Minifter ; denn die Confuln, der Senat, die zwei gefetge: 
benden Kammern und der Staatörath waren außer Verantwort: 
lichkeit. Andere Agenten der Regierung konnten nur einer Ent: 
jcheidung des Staatsraths zufolge angeklagt werden, Im Fall 
einer Empörung, war die vollziehende Gewalt ermächtigt, die 
Berfaffung zu fuspendiren, Den verdienftvollen Kriegern follten 
Nationalbelohnungen zuerkannt werden ; diefe beftanden befannt: 
lich aus Ehremwaffen, bis zur Errichtung der Ehrenlegion (1802), 
Died waren die Hauptbeftimmungen ber neuen Staatöverfaffung, 
welche, ob fie gleich die Volförechte bedeutend einfchränfte, den: 
noch große Zuftimmung fand, weil fie der Regierung Anfehn und 
Einheit verlieh, Ordnung ſchuf im Räderwerk der Verwaltung 
und nebft den darauf fchnell jich folgenden Gefeßen dem Staats: 
gebäude Feftigkeit, Haltung und Dauer verfprach, und in Frank: 
reich die mit der Staatseinheit fo eng verfnüpfte Centralifation 
der Verwaltung begründete, Diefe neue Staatöverfaffung ent: 
hielt den Keim des Napoleonifchen. Kaiferthums, das vierzehn 
Jahre hindurc) Frankreich, mit Hintanfegung zwar eines großen 
Theils der politifchen Freiheiten, mit Ruhm bedecfte und den 
materiellen Wohlſtand ded Landes beförderte, 

Der ı. Januar 1800 (11, Nivofe VIII) war der Tag der feier: 
lichen Einfeung ded Tribunats und des geſetzgebenden Corps, 
in Gegenwart der Confuln und des Senats. Unter den Gefeßge: 
bern zählte der Niederrhein die Hrn, Albert, ehmaliger Abges 
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ordneter bei den Fünfhundert, und Keppler, Departementöver: 
walter und Furze Zeit Maire von Straßburg. In dad Tribunat 
ward fpäter Profeffor Koch, einft Mitglied der gefeßgebenden 
Berfammlung, gewählt, Aus dem Oberrhein kamen in das gefeßs 
gebende Corps : der fehon genannte ehrenwerthe Ulrich Metger, 
yon Colmar, und die HHrn. Schirmer, feitdem Präfident des 
Appellationshofd in diefer Stadt, und NRoffe, ehmaliger Abge: 
ordneter beim Rath der Fünfhundert, 


Verwaltungen , Praͤfekte und Gerichtswefen. 


Ein Hauptmittel um die Centralifation in der Eivilverwal: 
tung zu begründen, war die Errichtung der Präfekten, ald von 
der Regierung abhängige Vorftcher der Departemente, und die 
der Unterpräfeften, als folche in den Departementöbezirfen (ar- 
rondissements), yon denen die Kantone mit ihren Friedensge⸗ 
richten und die Gemeinden (Städte und Dörfer) mit ihren Maires 
und deren Adjunkten abhängig feyn follten. Die Präfekten, Un: 
terpräfeften, Maires, Polizeicommiffäre follten nebft ven Staatö- 
anwalten bei den Gerichten die ftetö widerruflichen Hauptagenten 
des Staatsoberhaupts bilden. Ein dem Präfeften beigegebener, 
aus mehreren Mitgliedern beftehender Rath (Präfefturrath) er: 
hielt die Beftimmung über Steuervertheilung und andere die Vers 
waltung betreffende Streitfragen zu fprechen. Außer diefen Lo: 
Falbehörden wurden durch das die Civilverwaltung betreffende 
Gefeß vom 28. Pluviofe VIIL (17. Februar 1800) zu beſtimm⸗ 
ten Zeiten zufammenberufene Departementalz!, Bezirks- und 
Gemeinderäthe errichtet, die unter dem Vorſitz des Präfekten, 
des Unterpräfeften und des Maires über die Lofalbedürfniffe und 


I Der Departementalrath des Niederrheins follte aus vierundzwanzig, der 
des Oberrheins aus ſechzehn Mitgliedern beflehen, 
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die Steuervertheilung ihr Gutachten auszudrücken hatten. Die 
Glieder dieſer Lokalverſammlungen wurden ebenfalls aus den 
Notabilitätsliſten von der Regierung ſelbſt oder von ihren Agen⸗ 
ten, den Präfeften, ernannt. Obgenanntem Gefeß zufolge ward 
der Niederrhein in vier Bezirke getheilt : Straßburg, wo ber 
Präfekt zugleich dad Amt eines Unterpräfeften zu verfehn hatte; 
Meißenburg, Zabern und Barr (in der Folge wurde Schlettftadt 
zum Hauptort diefed Bezirks erhoben!). Hr. Laumond, zuvor 
Münzverwalter in Paris, ein rechtlicher, unpartheiifcher, Fluger 
Verwalter, war der erfte Präfekt diefed Departements, das er 
bis im Jahr 1802, zur großen Zufriedenheit feiner Untergebenen, 
verwaltete, Sein Nachfolger war der Staatdrath Shee, mit Ge: 
neral Clarke verwandt ?, Die erfien fünf Präfekturräthe des Nie— 
derrheing waren : die Hrn. Ferat, ehmaliger Diftriftsprofurator 
und Geſetzgeber; Kleinmann, yormaliged Mitglied der Fünf: 
zehnkammer; Burger, Departementöverwalter; Bradenhoffer, 
zuvor Richter, fpäter Maire yon Straßburg, und Engelmann, 
zuvor Friedensrichter und vor der Revolution Mitglied des Raths 
und der Einundzwanzig. Hr, Met ward Generalfefretär, Zu Uns - 
terpräfeften wurden beftellt : die Hrn. Franz, zuvor Richter, 
zu Weißenburg; Reiß, Notar, zu Zabern; Cunier, von Bifch- 
weiler, ehmaliger Departementsverwalter und Mitglied der Fünf: 
hundert, zu Barr, Der Oberrhein, durch dad Gefeß vom 28. Plus 
piofe VILI mit dem Departement Montterrible und dem Fürften: 
thum Mümpelgard vereinigt, deffen Verwaltung ebenfalls in den 
legten Tagen des Monats März eingefett wurde, follte aus fünf 


! Der Prafefturrath wurde den 30. März (9. Germinal) durch den provi- 
forifchen Prafeften Hrn. Mep, die Unterpräfeften den 13. April inftalirt. 

2 Sr. Laumond, ber fich auch wahrend des Winters 1801-1802, wo das 
Elſaß durch große Ueberſchwemmungen hart-mitgenommen wurde, durch feine 
Wohltgätigkeit und durch Fluge Anflalten zur Milderung der Armuth um den 
Niederrhein verdient gemacht, wurde zum Bergwerfinfpeftor ernannt. 
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Bezirken beftehn : Colmar, Altfirch mit Inbegriff des Kantons 
Mülhaufen, Belfort, Delfperg und Pruntrut, welche zwei Letz⸗ 
tern durch den Frieden von 1814 wieder der Schweiz heimfielen. 
Hr, Harmand, ehmaliger Abgeordneter beim Rath der Fünfhun⸗ 
dert, der ald Präfeft in den Oberrhein berufen war, ein recht: 
fchaffener aber charafterlofer und nachläßiger Verwalter, ließ 
noch einige Zeit die vorigen Departementöbehörden im Amt, Er 
hatte zugleich den Auftrag die Verwaltungen des aufgehobenen 
Montterribles Departementd mit dem des Oberrheind zu ver 
fehmelzen, Die ihm beigegebenen drei Präfefturräthe waren bie 
HHrn. Theubet, von Pruntrut, üffentlicher Anfläger beim pein- 
lichen Gerichtöhof, Wälterle und Reefch, der Letztere aus Türk— 
heim, ehmalige Gefeßgeber. Zu Unterpräfeften wurden beftellt : 
die HHrn. Sommervogel, ehmaliger Waldinfpeftor, zu Altfirch ; 
Burger, Commiffär bei der Municipalität von Belfort , in diefem 
Bezirk. — Der erfte Präfekt des Oberrheins geriet) durch allzu=- 
große Nachgiebigfeit gegen die zurückgekehrten Geiftlichen, die 
nicht unbedingt den Gefeßen Unterwürfigkeit geloben wollten ; in 
Zwiefpalt mit dem Generalfefretär der Präfeftur Mourer, einem 
eifrigen Demofraten, der des Präfeften Abwefenheit benußte um 
firengere Befchlüffe gegen die Priefter zu ermitteln. Um diefen 
ärgerlichen und dem Gefchäftögang hinderlichen Conflikten ein 
Ziel zu ſetzen, entfchloß fich die Regierung den Präfelten abzus . 
rufen? und den Generalfefretär zum Nichter beim Colmarer 
Appellationshof zu befördern, Hr. Noel, vormals Gefandter in 
Holland, war Harmande Nachfolger, befchäftigte fich aber mehr 
mit Wiffenfchaft als mit den Angelegenheiten der Verwaltung. 
Er war der Stifter ded unter feinen Nachfolger vergrößerten 


1 Er wurde als Handelsconful nach Danzig gefchidt. 

2 Die Stadt Colmar verdanft diefem Praͤfekten den erften Entwurf der an⸗ 
mutbigen Promenade des Marsfeldes, die aber erft im Jahr 1807 unter des 
Hrn. Felir Desporte’s Verwaltung ausgeführt ward. 
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Aufmunterungsvereins, zur Verbreitung gemeinnütziger Kennt: 
niffe. Zum Oberftudieninfpeftor ernannt, ward er am 23. Sep: 
tember 1802 durch den im Oberrhein berühmt gewordenen Prä- 
feften Felix Desportes erfeßt. 

Am 3ı, März (10, Germinal) wurde in 1 Straßburg die feit 
1795 beflandene Municipalverwaltung mit ihrem Präfidenten, 
Municipalbeamten und Regierungscommiffär ihres Amts ent: 
hoben und durch einen vom erſten Conful beftellten Maire, 
Hrn. Stephan Livio, Handelsmann, und vier Adjunften erfegt: 
die Hrn. Oeſinger, Hohlenfeld, Demichel (an deſſen Stelle 
bald darauf Hr. Levrault der Aeltere, Buchhändler, trat) und 
Bruker, Die in vier Bezirke eingerheilte Stadt erhielt eben fo viel 
von der Regierung ernannte und dem Maire untergebene Polizei: 
commiffäre, Da nach neunmonatlicher Verwaltung Hr. Livio, 
wegen Kränklichkeit, feine Entlaffung genommen (6. Dezember 
1800), befam die Stadt Straßburg an Hrn. Friedrich Her: 
mann, ehmaligem Aftuar bei der Kammer der Fünfzehn, und 
fpäter Mitglied des Raths der Fünfhundert, einen kenntniß— 
reichen, thätigen WBorfteher, der fich in der Stadtverwaltung 
große Verdienfte erwarb', Die Maired und Adjunkten der Land— 
gemeinden wurden, nach dem Gefeß vom 28, Pluvioſe VIII, 

durch den Präfeften ernannt. Diefem Gefeß zufolge follten die 
Maires und ihre Adjunkten zugleich die Agenten der vollziehen: 
den Gewalt und die Verwefer der Intereſſen ihrer Gemeinden 
feyn, Zu Colmar ward Hr, Richert, zuvor Commiffär bei der 


ı Während feiner Verwaltung wurde die neue Promenade des Contades 
angepflanzt (1800), die eigentlich der Spaziergang von Hohenlinden, zu Ehren 
diefes Siegs, benannt, und an deren Eingang ein Denfmahl zu Ehren der 
Nheinarmee und ihres Anführers Mioreau errichtet werben follte. Auch die 
Drangerie in der Muprechtsau, zu deffen Gebäude der Präfeft Shee den Plan 
entwerfen ließ und welche der Stadt 300,000 Zr. foftete, wurde zu jener Zeit 
angelegt. 
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Departementöverwaltung, als erfter Maire unter dem Conſulat, 
nebft feinen’zwei Ndjunften, den Hrn, Buob, vorher Mus 
nicipalbeainter, und Vaillant, dem Xeltern, ehmaligem Departe: 
mentöverwalter, den 31, April (1. Floreal VIIT), eingefeßt. Um 
diefe Zeit war die Einrichtung der neuen Departementde, Bezirks⸗ 
und Municipalveriwaltung im Elfaß vollendet und der um Vieles 
vereinfachte Gefchäftsgang eingeführt, Den gı, Juli eröffneten 
die vom erſten Conſul ernannten Departementsräthe, unter Vor: 
fi des Präfeften, ihre Sigungen, die nur zwölf Tage dauerten, 

Die DOrganifation- ded Gerichtöwefend ward durch das Gefeß 
vom 18. März 1800 (27. Ventofe VIII) feftgefeßt, Die neuen 
Gerichtshöfe wurden im Elfaß im Laufe des Monats Zuli errich- 
tet. Der Gerichtöfprengel des Appellationdhofes zu Colmar bes 
griff Damals, außer den zwei Departementen des Elfaffes, das 
mit dem Oberrhein vereinigte Departement des Montterrible und 
das fpäter zu dem Doubödepartement gefchlagene Fürftenthum 
Mümpelgard. Es beftand aus einem Präfidenten und zehn Rich: 
tern (fpäter Räthe). Der erfle Präfident war Hr, Ludwig Schir: 
mer, vormald Mitglied der gefeßgebenden Verfammlung. Unter 
den Richtern find die befannteften : die Hrn, Franz Ehrmann, 
früher Volförepräfentant beim Convent und nachmaliger Vorfiger 
deö peinlichen Gerichtshofs des Niederrheind; Kern, ehnialiger 
Rath zu Buchöweiler; Salomon, einft Maire uud Richter zu - 
Colmar; Mathieu von Heidolsheim, ehmaliger Richter und Ver: 
walter; Regierungscommiffär oder Anwalt, Hr. Antonin, der 
diefed Amt beim ‚peinlichen Gerichtöhof des Oberrheins befleidet 
hatte, Zum Präftdenten des niederrheinifchen Eriminalgerichts 
wurde Hr. Müller, ehmaliger Beamter, ernannt; zu Richtern, 
die Hrn. Froereifen (fpäter Präfident), und Deville (fpäter 
Unterfuchungsrichter); Hr. Michael Mathieu, früher Maire 
und Verwalter zu Straßburg, ward Regierungscommiffär. Das 
Civilgericht behielt, zum Vorfißer, den Hrn, Laquiante, Notar ; 
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Hr. Ludwig Zäpfel, ehmaliger Ammeiſter, wurde Vicepräſident; 
Hr. Ludwig Spielmann, Regierungscommiffär, — Hr. Simon, 
yormaliger Wolkörepräfentant, ward Vorfiter des peinlichen Ges 
richts des Oberrheind; Hr. Jacob Mathien, Regierungsanwalt. 
— Hr, Michelet, ehmald Commiffär beim niederrheinifchen Cri⸗ 
minalgericht, wurde Präfident des Civilgerichts zu Colmar; 
unter den Beifitern befand fich der ald Ammeiſter bekannte Lemp, 
yon Straßburg. — Diefe durch die beiden obgenannten Gefeße 
yom 17, Februar und 18. März ı800 getroffenen Einrichtungen 
in den Lofalverwaltungen haben fich, mit wenigen Mobiftfatio: 
nen, bis heute erhalten, 

Diefe Inflitutionen und Ernennungen fanden im Elfaß eine 
faft allgemein günftige Aufnahme und gaben die gerechteften 
Hoffnungen zu einer treuen Verwaltung und einer billigen Juſtiz⸗ 
pflege, welche mit andern die Verbefferung der Finanzen, des 
Handels, ded Ackerbaus und des Culturzuftands betreffenden 
Anftalten, die gefchlagenen Wunden heilen und den zufünftigen 
Mohlftand der Provinz befördern follten. 





Fortfeßung des Kriegs. — Friede von Luneville. 1800-1801. 


Um den Wunfch der nad) Frieden dürftenden Nation zu will: 
- fahren, feine gemäßigte Abficht-vor Europa zu bewähren und den 
Schein des Rechts auf feiner Seite zu haben, hatte der erfte 
Conſul gleich nach feinem Regierungsantritt an England und 
Deftreich Friedensanträge gemacht. Früher ſchon hatte Rußland, 
mit Deftreich entzweit, feine Heere zurückgerufen. Nachdem aber 
jene Mächte Bonaparted Anträge abgewiefen, befchloß er, auf 
ded Volkes Unterfiüßung vertrauend, mit Schnelligkeit und 
Kraft den Krieg fortzufeßen, und den Frieden mit bewaffneter 
Hand zu erfämpfen. Nochmals follte in Italien und Süddeutſch⸗ 
land der Eontinentalfrieg entfchieden werben, 
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Schon den io, Januar 1800 (90, Nivofe VIIT), Fam der wie: 
der zum Oberbefehlöhaber der Rheinarmee ernannte General Mo: 
reau zu Straßburg an, und betrieb mit der größten Thätigkeit 
die Vorbereitungen zum nahen. Feldzug und die Organifation 
feines Heeres, das, aus dem Kern der franzöftfchen Truppen gez 
bildet, gegen hundert vierzigtaufend Mann zählte, Er ward da= 
bei von feinem Chef des Generalitabs, dem gefchicften General 
Deffolled, auf's befte unterftügt. Die auf dem linfen Rheinufer 
verfanmelte Armee dehnte fich yon der nördlichen Schweiz bis 
an die Nordgränze des Elfaffes aus, Moreau’s Befehlen waren 
die Generallieutenants Lecourbe an der Spitze des rechten Flügels, 
Saint:Cyr des Centrumsd und Sainte-Suzanne des linfen Flü⸗ 
geld untergeordnet, Auf der rechten Seite bed Rheins, wo bie 
Franzofen Kehl und Alt-Breifach befeten, zog fich die feindliche 
Armee, feit einiger Zeit unter dem Oberbefehl des Feldmarſchalls 
Kray, von Conftanz über den Schwarzwald bis nach Mannheim 
hin, Während in dem erfien Monaten ded Frühjahrs der erfie 
Eonful. die nöthigen Anftalten traf zmifchen Genf und Dijon die 
fogenannte Referyearmee zu bilden, die fpäter, yon ihm felbft gez 
führt, über die Alpen zu feßen beflimmt war, und ber tapfere 
Maffena die Stadt Genua rühmlich vertheidigte, erhielt Moreau 
dringenden Befehl durch den Rheinübergang den Feldzug in Süds 
deutjchland zu eröffnen und dadurd) die Ausführung der wich: 
tigen Abſichten Bonapartes zu erleichtern, Died gefchah den 
35. April (5, Floreal) an drei Orten : bei Kehl, durch den Iinfen 
Flügel unter Sainte-Suzanne, der über Offenburg und Renchen 
yorbrang ;. bei Alt-Breifach, wo Saint=Eyr bis Freiburg vor⸗ 
rückte, und bei Bafel, wo das Reſervecorps über die Rheinbrücke 
gieng. Erft am 1. Mai überfchrirt noch Lecourbe mit dem rechten 
Flügel bei Stein den Strom. Indem nun Moreau feine Forts 
fchritte durch Schwaben verfolgte, und die Deftreicher, .nach einer 
Reihe glücklicher Gefechte, bis nach Bayern zurückdrängte, blieb 
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ein franzöſiſches Reſervecorps, unter General Klein, zwiſchen 
Kehl, Offenburg und Nenchen zur Deckung des Rheins zurück. 
Die durd) die Rheinarmee erfochtenen Vortheile, waren das Vor: 
fpiel deö durch den erften Conſul in Oberitalien unternommenen 
Feldzug, der mit dem Uebergang über den großen St.:Bernhard 
begann, und mit dem wichtigen Sieg bei Marengo, über Gene: 
ral Melas (14. Juni), endete. Die in Italien bald darauf ein- 
getretene Waffenruhe betraf auch die in Deutſchland Fänıpfenden 
Heere (15. Juli). Schon waren die Friedenspräliminarien uns 
terzeichnet, und der Congreß für den Reichsfrieden zu Luneville 
eröffnet, ald die Weigerung Oeſtreichs den Präliminartraftat zu 
genehmigen, den Krieg von Neuem anfachte, Durch den noch 
verlängerten Waffenftillfiand begannen die Feindfeligfeiten erft 
den 23, November ; aber fchon am 3, Dezember (12. Frimaire IX) 
wurde der Krieg durch den von Moreau über die Deftreicher unter 
Erzherzog Johann erfochtenen ‚blutigen Sieg von Hohenlinden 
geendigt. Am g. Februar 1801 (20, Pluviofe IX) ward zu Lu: 
neville mit dem deutfchen Kaifer und Neich Frieden gefchloffen', 
und dem Feftland von Europa, für einige Fahre, die längft ent: 
behrte Ruhe wieder gefchenft. Für's Elſaß war diefer Friede von 
hoher Wichtigkeit + nicht nur ficherte er feine Nordgränze durch 
die fürmliche Abtretung der Pfalz an Frankreich, fondern hatte 
auch einen mächtigen Einfluß auf deffen Wohlftand, der fich von 
nun an bid zum Ende des Kaiferreich6 auf’3 blühendfte hob und 
entfaltete, und felbft in den aufeinander folgenden Kriegen wenig 
Störung litt, — Kraft des Luneviller Friedens follten die deut: 
fehen Fürften für ihre im Elfaß verlornen Befigungen vom Neid) 
felbft entfchädigt werden?, was endlich durch Frankreichs und 


1 Dem Friedensfchluß gemäß follten Kehl und Alt-Breifach dem deutfchen 
Reich zurückgegeben werden. 

2 Nach dieſem Frieden verzichtete der ehmalige Biſchof von Straßburg, Car⸗ 
dinal von Rohan, förmlich auf feine Bifchöflichen Rechte anf dem Linken Rhein⸗ 
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Rußlands Vermittlung, Fraft des Reichsbefchluffes vom 25. Fe⸗ 
bruar 1803, feine Vollziehung erhielt, — Mit großem Enthu: 
ſiasmus wurde der aus Deutfchland zurückkehrende Sieger von 
Hohenlinden in Straßburg empfangen , und ihm und der tapfern 
Rheinarmee zu Ehren glänzende Feftlichkeiten vom den Obrigfeis 
ten und der Bürgerfchaft veranflaltet, Darauf wurden Dank: 
und Freudenfefte wegen des gefchloffenen Eontinentalfriedend an= 
geftellt, auf den bald (25. März 1802) der Frieden mit England 
erfolgte, | | 





Zuftände des Elfaffes in den Jahren 1801-1804. — Kirchen— und Schulwefen, 
1801-1802. 


MWerm nad) langen Drangfalen das Elfaß, feit dem Frieden , 
feinen Wohlftand unter dem Schuß der Geſetze und der neuen 
Verwaltungen ruhig ſich entwickeln fah, fo war doch die perfün= 
liche Sicherheit, ungeachtet der Wachſamkeit der Polizei, durch 
ziemlich häufigen Straßenraub, nächtliche Einbrüche und Dieb» 
ftähle geftört, während andererfeitd durch die im Fahr 1802 eins: 
getretenen furchtbaren Ueberſchwemmungen viele Gemeinden, im. - 
Niederrhein befonders, bedeutenden Schaden erlitten. Die Gaben 
der wohlhabenden Elaffen und der vom Unfall verfchonten Städte, 
und Ortfchaften, die Bemühungen der Obrigkeit und die wohls 
thätige Wirkſamkeit des Präfekten Laumond fchafften ſchleunige 
Hilfe und fteuerten der überhandnehmenden North. Die in der 
Kirche und dem öffentlichen Unterricht damals eingeführten Ver: 
befferungen trugen auch nicht wenig. zur Beruhigung der Ge: 
müther und zur Befefligung der öffentlichen Ordnung bei, 

Zunächfi nach der Organifation der politifchen und bürgerlichen 
Gewalten, den Verfuchen die Parteien durch Ertheilung von, 


ufer und überfchidte feine Verzichtleiftung an Kaifer und Br — — 
Straßburger Weltbote, Jahr X, Mr. 60. 
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Aemtern ohne Rückſicht auf politiſche Meinung und der mit we— 
nig Ausnahmen den Emigranten ertheilten Amneſtie!, trachtete 
der erfte Conful darnach, neben dem Frieden mit den auswär—⸗ 
tigen Mächten, ihn auch mit dem Oberhaupt der Fatholifchen 
Kirche und in dem Schoos derfelben wieder herzuftellen, und dem 
Sottesdienfte, mit einigen den Zeitgeift gemäßen Aenderungen, 
den alten Glanz, jedoch unter der Aufficht des Staats, wieder 
zu erftatten. Died war das Ergebniß des mit dem Pabft Pius VII 
abgefchloffenen Concordats (15. Juli 1801), den 8. April 1802 
(18, Germinal X) ald Staatögefet verkündet, demzufolge die 
Fatholifche Religion ald die der Mehrheit der Nation, und ihr 
Cultus, wie der der andern vom Staat anerfannten Religionen, 
d. h. der beiden proteftantifchen Confeffionen und der Mofaifchen 
Dffentlich feyn, und ihre Diener ganz oder theilweid von jenem 
befoldet werden fullten. Dadurch verfchwand in der Fatholifchen 
Kirche der bald nad) Anfang der Revolution entſtandene Unter: 
fchied zwifchen der beeidigten und unbeeidigten Geiftlichkeit, 

Da der ehmalige Bifchof von Straßburg, der Cardinal von 
Rohan, wie oben erwähnt, feiner Würde und feinen Rechten, 
nach den Beifpiel faft aller ehmaligen Erzbifchöfe und Bifchöfe 
Frankreichs, entfagt?, wurde Hr. Saurine, ein gemäßigter, gut: 
müthiger und toleranter Priefter, zum Bifchof des Ober- und 
Niederrheind vom erften Conful ernannt und vom Pabit beftätigt. 
Der neue Bifchof nahm, den 4. Juni 1803, von feinem Bis: 
thum Beſitz. Nachdem er auf's feierlichfte am Pfingftfonntag 
(7. Juni) vom Präfekten im Münfter, in Beifeyn aller Behör⸗ 
den und der in und vom der Kirche paradirenden Befaung in- 
ftallirt worden, hielt er unter großem Volkszulauf das erfte 


. 1 Durch den Senatsbefchluß vom 26. April 1802 (6. Zloreal XD), aus Grüns 
den der Politif und der Menfchlichfeit, wie es darin hieß. 

2 2 Unlänaft war der fonftitutionnelle Bifchof Brendel, der, feit der Schreckens⸗ 
zeit, bei der Departementsyerwaltung angeftellt gewefen, mit Zod abgegan gen 
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. Hochamt. Sogleich befchäftigte er fi) mit der Ernennung und 
DOrganifation des elfäffifchen Clerus, des Domfapiteld und des 
neuen bifchöflichen Seminars, Dad Bisthum ded Ober und 
Niederrheind wurde dem Sprengel des N von Befancon 
untergeordnet, 

Mir Veröffentlichung des Concorbats trat er die Wieder⸗ 
einführung der Sonntage und der ald gefeßlich anerfannten chriſt⸗ 
lichen Kirchenfefte ein, doch vorerft mit Beibehaltung des republis 
Fanifchen Kalenders (calendrier d’&quinoxe) in den Dffentlichen 
Gefchäften und bürgerlichen Verhandlungen, aber mit der Be⸗ 
nennung der Wochentage nach dem gregorianifchen Kalender 
(calendrier des solstices), Der Sonntag follte wieder der ge= 
fegliche Ruhetag feyn, 

Dad unter dem Namen der organifchen Artikel befannte Geſetz 
vom 8. April 1802 (18, Germinal X), betraf die Einrichtung 
aller vom Staat anerkannten Religionen, und beruhte auf den 
durch die Revolution feierlich proflamirten Grundfäßen der Ge: 
wiffendfreiheit und gegenfeitigen Duldung unter dem Schuß des 
Staats, aber mit der Bedingung ſich den Geſetzen zu unterwers 
fen, Durch die organifchen Artikel erhielten die Reformirten und 
die zahlreichen Lutheraner im Elfaß die jetzt noch in ihren Kirchen 
beftehende Ordnung. Bid jet hatte die den oben erwähnten?, 
im Fahr 1791 vom Kirchenconvent getroffenen Modififationen 
gemäße, im evangelifchen Kirchenvorftand eingeführte Verwal⸗ 
tungsart, nach der, den 5. April 1795, erfolgten Wiedererdff: 
nung des Eultus fortbeftanden, Durch dad Gefe yon 1802, 
erhielt die proteftantifche Kirche der Augsburgifchen. Eonfeffion 
folgende hierarchifche Einrichtung : Paſtoren, Kofalconfifiorien, 
Inſpektionen und ein Generaleonfiftorium für die zwei Departes 
mente ded Elfaffed, Die Bildung der aus Pafloren und Laien 
(notables) beflehenden Confiftorien war, gleich allen in jener 


1%. V, ©, 483 und 484 diefes Werkes. 
vi. 35 
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Epoche gemachten Stantseinrichtungen, in einem ariftofratifch 
außfchließenden Sinn, Die Wahl der Notablen oder Kirchenpfle: 
ger follte nicht von allen Bürgern der Gemeinde, fondern bloß 
von den am höchften Befteuerten ausgehen, Der Präftdent ded 
Generalconfiftoriums, der ein Laie ſeyn mußte, und die zwei geift: 
lichen Inſpektoren, die in demfelben Sig hatten, wurden vom 
erften Conful ernannt. Hr. Kern- der ältere, Richter und früher 
Rath zu Buchsweiler, war der erfte von der Regierung beftellte 
Eonfiftorialpräfident. Außer dem Generalconfiftorium follte ein 
aus dem Präfiventen, zwei geiftlichen Inſpektoren und aus drei 
Notablen (einer aus dem Oberrhein) gebildeted Direktorium den 
Geſchäftsgang des proteftantifchen Kirchenwefend leiten, Die Pa: 
ftoren follten in einem Seminar! gebildet werden, Eine proteflan- 
tifchetheologifche Fafulrät ward erft fpäter (17. März ı808) bei 
der Organifation der Faiferlichen Univerſität für den philofophifch: 
theologifchen Unterricht der proteflantifchen Jugend gegründet, 

Die Reformirten des Elfaffes, deren Zahl minder beträchtlic) 
ald die der Proteftanten der Augsburgifchen Confeffion, ob fie 
gleich durch die Vereinigung Mülhaufens im Oberrhein fich um 
vieles vermehrt, erhielten durch das organifche Eultusgefeß : eine 
Synode und Eonfiftorien, welche diefelbe Einrichtung hatten wie 
die der Lutheraner. Der Mofaifche Eultus befam ebenfalld Con: 
fiftorial:Eynagogen, | | 

Nach den Kirchenweſen fchenfte der erfte Conful feine Aufmerk- 
ſamkeit dem Offentlichen Unterricht, deffen Organifation ebenfalls 
dem befondern Staatszweck angepaßt werden follte. Dem Geſetz 
des 1. Mai's 1802 (11, Floreal X) gemäß, follte der Unterricht 
in Primär-, Sefundars und Specialfchulen ertheilt werden. Da 
aber dem Staatsoberhaupt weniger an der Volfsaufflärung als 
an der Erziehung der Mittelclaffen gelegen war, fo verwand man 


1 Die ehmalige proteflantifche Univerfität wurde zu dieſem Zweck in eine 
proteftantifche Alademie umgefchaffen. 
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vorerft die größte Sorgfalt auf die Sefundarfchulen. Diefer Un: 
terricht follte im Elfaß in dem zu Straßburg an die Stelle der 
Gentralfchule getretenen Lycäum (fpäter College) yon acht Pro= 
fefforen gegeben werden. Die in den bis jet beftandenen Central: 
fchulen befolgte Lehrmethode fchien der Regierung zu freifinnig 
oder unzureichend, die Zahl diefer Schulen zu groß, der claffifche 
Unterricht in manchen vernachläffigt. 

In verfchiedenen Städten follten Communalfchulen gegründet 
werden; die Centralfchule von Colmar wurde zu einer folchen 
gemacht. Dad Gymnafium von Straßburg, das fih mühfam 
mitten unter den Rerolutionsftürmen erhalten, befland fort, 
wurde aber, wie andere Penfionate, ald eine Sefundarfchule be= 
trachtet, Bei der Stiftung der Faiferlichen Univerfität wurde 
diefe Anftalt , wie das Fatholifche fogenannte Fleine Seminar, zu 
einer geiftlichen Sefundarfchule umgeformt und die Schüler der 
obern Elaffen dad Lycäum zu befuchen verpflichtet. 

Durch das oberwähnte Geſetz, vom 1. Mai 1802, wurde die 
Einrichtung der Volks- oder Primärfchulen den Gemeinden, und 
die Aufficht derfelben den Unterpräfeften überwiefen. Noch lange 
blieben diefe im Elſaß, aus Nachläffigfeit der Behörden und 
aus Mangel an tüchtigen und gefitteten Lehrern, in fchlechtem 
Zuftand, Zur Verbefferung der Volköfchulen im Niederrhein trug 
der.treffliche Präfeft Hr, von Lezay-Marneſia, Sheed Nachfolger 
(1810), dem das Departement fo manches Nüßliche zu verdan⸗ 
fen hat, durch die Errichtung der in Straßburg noch beftehenden 
Normalfchule bei, in der ſeitdem für Die Bildung tüchtiger Schul: 
lehrer fo viel geleiftet worden, 

1 Das Gymnaſium follte fraft eines Schluffes der niederrheinifchen Depar- 
tementsverwaltung vom 14, Auguft 1796 gefchloffen werden, dem fich der da— 
malige Gemeinderath ftandhaft widerſetzte. Es hatte feine fernere Eriftenz der 
thätigen Verwendung des Hrn. Hermann, Mitglied bes Raths der Fuͤnf⸗ 
hundert, zu verdanken. — Erſt im Jahr 1828 wurde es zu einer ſelbſtſtaͤndigen 
Schule unter dem Namen College mixte erhoben. 
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Endlich wurden, zufolge dieſes Geſetzes, in Straßburg, außer 
der ſchon unter dem Direktorium errichteten Medicinalſchule, 
eine Rechtsſchule (1806) und eine Pharmaciefchule geſtiftet. 
Bei Gründung der Faiferlichen Univerfität (17. März 1808) 
wurden diefe verfchiedenen Specialfchulen, nebft den damald ges 
fchaffenen Fafulräten der Theologie, der mathematifchen und 
Naturwiffenfchaften (facult& des sciences), und der ſchönen 
Wiſſenſchaften (facult& des lettres), in eine höhere Lehranftalt 
(unter dem Namen Acad&mie imperiale) vereinigt und unter 
die Aufficht eines Reftord und eined afademifchen Raths geftellt. 

Diefe feit dem Confulat eingeführten Verbefferungen in dem 
Schulwefen, obgleich noch manches Mangelhafte enthaltend, 
hatten jedoch einen wohlthätigen Einfluß auf den Eulturzuftand 
des Elſaſſes in Verbindung mit den im Nieder: und Oberrhein 
unlängft geftifteten und von den Präfeften begünftigten Gefell: 
fchaften für Landwirthſchaft, Wiffenfchaften und Künfte!, und 
zogen Zöglinge und Studierende aus der Fremde an, indem fie 
zugleich den während den Revolutionsſtürmen erlofchenen Ge— 
ſchmack an Wiffenfchaft, Kitteratur und Kunft und den Wetteifer 
unter den Gelehrten wieder erweckten. 





Das lebenslaͤngliche Conſulat. Auguft 1802. 


Während der viel umfaſſende, ordnende, immer rege Geift des 
erftien Confuld, von talentvollen, durch Erfahrung geprüften 


1 Die im Jahr 1800 in Straßburg gegründete Landwirthſchaftsgeſellſchaft, 
die mit ınehreren Fleineren im Departement beftehenden Vereinen in Gorre= 
ſpondenz war, vereinigte ficb im Jahr 1803 mit der ſchon früber entftandenen 
Geſellſchaft der Wiſſenſchaften und Fünfte und mit dem Mtedicinalverein, 
unter dem Damen: Miederrhbeinifche Geſellſchaft des Aderbaus, der Wilfen- 
fhaften und Künfte, und theilte fich in zwei Glaffen, An Golmar fliftete der 
Prafeft Felir-Desportes eine ähnliche, unter dem Namen ; Societe d’&mula- 
tion, fpäter Societe litteraire, 
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Männern unterſtützt, Frankreichs Staatsverwaltung neu auf: 
baute, es mit einer neuen vereinfachten Geſetzgebung begabte, in 
welcher das bürgerliche Geſetzbuch (Code Napoleon) die vorzüg-⸗ 
lichfte Erwähnung verdient, den Gottesdienft zu Ehren brachte 
und Europa den allgemeinen Frieden ſchenkte, war feine Abficht 
unverkennbar Frankreich zu einer monarchifchen Regierungsform 
zurückzuführen und fich zum unumfchränften Oberhaupte des re: 
generirten Staats aufzuwerfen, Diefe Tendenz erwies fich durch 
manche in der Verfaffung eingeführte Veränderungen, wobei der 
Senat hilfreihe Hand leiftete. Dahin gehüren : neue Einfchräns 
Fungen der Preßfreiheit, Errichtung von Ausnahmsgerichten ohne 
Geſchworene (tribunaux speciaux), unter dem Vorwand noth— 
wendiger und ftrenger Beftrafung des häufigen Straßenraubs, 
der Brandflifrungen und Falſchmünzerei, willführliche Eliminas 
tionen der Oppofitiondgmänner im Tribunat, die Errichtung der 
Ehrenlegion, ald auszeichnende Belohnung des Civil und Miliz 
tärverdienftes (19. Mai 1802), ald Grundlage zur Stiftung 
eines neuen Adels, die Errichtung der Senatorerien in den Depar— 
tementen (4. Januar 1803) oder Nefidenzen der auf Sendung 
ſich befindenden Senatoren, auf welche ein bedeutendes Einkom— 
men angewiefen war!, Vor allem verriethen fi) Bonapartes ehr: 
geißige Abfichten durch Einführung des lebenslänglichen Conſu— 
lats (Senatöbefchluß vom 2, Auguft 1802), nachdem kurz zu: 
vor der Senat daffelbe bereitd auf zehn Jahre verlängert hatte, 
Durch den Senatsconfult vom 4. Auguft erfuhr das Grundges 
fe fchon wieder verfchiedene bedeutende Nenderungen, Indem 
dem Volk in den Cantonalverfammlungen ein gewiffer Antheil 
an den erfien Wahlen zukam, follten aber nur die am höchften 
Befleuerten in die höhern Mahlcollegien, deren Mitglieder lebens: 
länglich, gelangen Fünnen, Undererfeitd wurden die Nechte des 

1 Eine folche Senatorerie wurde im großen Kloftergebaude von Molsheim 
für die zwei Departemente des Eljaffes errichtet. 
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Senats beträchtlich erweitert. Nicht nur vermochte er die Vers 
faffung durch organifche Defrete (senatus-consultes orga- 
niques) auszulegen, dad heißt umzufchaffen, fondern er war bes 
fugt, die beiden gefeßgebenden Kammern aufzuldfen und nach 
Willkühr die Nichterfprüche, wenn fie die Sicherheit des Staats 
zu gefährden fchienen, zu zernichten, Das in Sektionen einge: 
theilte Xribunat follte nur noch aus fünfzig Mitgliedern beftehen, 
Der Conſul Fonnte feinen Nachfolger ernennen und erhielt dad 
Begnadigungsrecht. Diefe in der Staatöverfaffung gemachten 
Veränderungen mißftelen den Freunden gefeßlicher Freiheit, deren 
das Elſaß, befonders in der aufgeflärten, der Republik ergebenen 
Mittelclaffe, noch viele zählte, denn fie erfannten darin die ehr= 
geitigen Abfichten ded Staatdoberhauptd und die Fnechtifchen 
Gefinnungen ded Senats. Die Volksmaſſen ließen es ruhig ges 
währen, denn der Revolution entfremdet und unbefümmert um 
die Form der Regierung, fuchten fie nur Arbeit und Nahrung. 
So verhallte die Stinime der Mißvergnügten unter dem Chorus 
der Schmeichler, der Günftlinge, der Beamten und der Begü: 
terten, 





Die royaliftifche Verfchwörung , die Verhaftung bes Herzogs von Enghien. 
März 1804. 


Der fchon längft vorausgefehene Friedensbruch mit England, 
der den Seefrieg wieder anfachte (Mai 1803), hatte für's Elfaß 
feine andere Folgen, ald die Aushebung einer anfehnlichern 
Zahl Eonferibirter, mit firengen Maßregeln gegen die Widerfpen: 
fligen, und die Vertheurung der Colonialwaaren durch Unterz 
brechung des Seehandeld und durch das gefchärfte Verbot engli: 
fcher Fabrikate. Andererfeitd fanden die elfäfftfchen Kaufleute 
einen diefen Verluſt überwiegenden Erfaß in dem immer mehr 
zunehmenden Tranfit der zu Lande nach dem Norden und Dften 
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ausgeführten franzöſiſchen Weine, Seidenwaaren und vieler an- 
derer Erzeugniffe. 

Der Kriegserflärung zufolge wurden, auf einen Confularbe: 
ſchluß vom 22. Mai, alle im Elfaß reifende Engländer von 
achtzehn bis fechzig Fahre, dem Völkerrecht zuwider, als Kriegs- 
gefangene erflärt und nach Verdun oder auf die Bergfeftung 
Birfch gebracht. Um an Ergebenheitöbeweifen den andern Depar⸗ 
tementen nicht nachzuftehen,, wurden nicht nur von den Behörs 
den Adreſſen an den erfien Conful abgefchict und in allen Kirchen 
Dffentliche Gebete für das franzofifche Waffenglück angeftellt, 
fondern auch an den Ufern der Ill mehrere Kanonenböte und 
andere Feine Kriegefahrzeuge erbaut und zur großen Unterneh: 
mung gegen England der Regierung zum Geſchenk angeboten. 

Größeres Aufiehen ald der Wiederausbruch ded Seekriegs, 
machte zu Straßburg, im Laufe Februars 1804, die Nachricht 
der Entdeckung ded großen royaliftifchen, unter Englands Bes 
günftigung gegen das Leben des erften Conſuls gefchmiedeten 
Complotts und der Verhaftung der Hauptverfchwörer : Georges 
Cadoudal, Pichegru, Kajolais, Moreau, der noch viel Freunde 
und Anhänger im Elfaß zählte. Anfangs März Famen General 
Gaulaincourt, Flügeladjudant des erften Conſuls, und Hr. Or⸗ 
dener, Dbrift der Confularwache, in geheimer Sendung nad) 
Straßburg. Auf Befehl ded erften Confuls follten fie fich mit dem 
Präfekten Shee und dem Befehlöhaber der fünften Militärdivis 
fion,, Öeneral Leval, beſprechen, um die auf den beiden Rhein: 
ufern fich aufhaltenden, an der Verſchwörung betheiligten fran⸗ 
zöſiſchen Emigranten, und namentlich den ſeit einigen Jahren 
in Ettenheim lebenden jungen Herzog von Enghien, welcher, 
nach Bonapartes Vermuthung, als franzöſiſcher Prinz, ſich an 
die Spitze der Verſchwörung hatte ſtellen ſollen, in Verhaft zu 
nehmen. 

Den erhaltenen Inſtruktionen gemäß, gieng Hr, von Caulain⸗ 
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court, in Begleitung des Generals Leval, an ber Spitze von eini⸗ 
gen hundert Dragonern und Gendarmen, in der Nacht vom 15. 
auf den 16, März (23-24. Ventofe), bei Kehl über den Rhein, 
befeßte die Landfirage von Offenburg und ſchickte eine Abtheis 
lung in diefe Stadt um dafelbft einige Emigranten zu verhaften, 
worunter der ehmalige Probft von Neuweiler, Abbe Eymar, fich 
befand. Schon früher war von der badifchen Obrigkeit dafelbft 
die in Pichegru’d Verſchwörung verwidelte bekannte Baronin 
yon Neich in Verhaft genommen und nach Frankreich gebracht 
worden, In derfelben Nacht war der Obrift Ordener, von Ge: 
neral Fririon und dem Gendarmerieobriften Charlot begleitet, 
mit zwei andern Schwadronen Dragonern und Gendarmen, bei 
Rheinau über den Rhein gefchifft, hatte Ettenheim befegt und 
den Herzog von Enghien, ohne Widerftand zu finden, mit allen 
ihn umgebenden Emigranten, nebft feiner Dienerfchaft, ald Arre: 
ftanten in die Eitadelle von Straßburg gebracht, Unter den Ver: 
hafteten befanden ſich der Baron von Grünftein, erfter Cavalier 
bed Herzogs, der Marquis von Thumery, deffen Namen von den 
zuvor nach Ettenheim geſchickten Polizeiagenten unglücklicher— 
weife mit dem des Generald Dumouriez verwechielt worden, 
unb andere. Vergebens war der Herzog von Enghien von mehe 
reren Seiten, man fagt fogar yom Commiffär der hohen Polizei 
in Straßburg, vor der ihm bevorftehenden Gefahr gewarnt wor: 
den; er hatte aber zu viel Vertrauen auf die Großmuth des erften 
Eonfuld um einen fo völferrechtöwidrigen,, verrätherifchen Anz 
fehlag zu vermuthen, und war forglos in Ettenheim geblieben. 
— Nachden der Herzog drei Tage in der Citadelle von Straß: 
burg zugebracht und, wie er in feinem eigenen Tagebuch berich: 
tete, vom General in feinem Gefängniffe befucht, über die Urs 
fache feined Aufenthalts zu Ettenheim gefragt und feine Papiere 
oberflächlich durchfucht worden waren, wurde er den 18. März, 
um halb zwei Uhr Morgens, in einem Poftwagen, in Begleitung 
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einiger Gendarmen, nach Paris abgeführt, wo er am 2often, 
Nachmittags, ankam. Jedermann Fennt dad traurige Ende des 
unglüdlichen Prinzen, das im ganzen Elfaß, wo man fchon das 
widerrechtliche Verfahren bei feiner Verhaftung bitter getadelt, 
tiefed Bedauern erregte und die bis jetzt für den erſten Conful 
gefühlte Achtung bedeutend fchmälerte, — Auch in Straßburg 
und einigen andern Orten im Elfaß waren zu derfelben Zeit 
mehrere royaliftifcher Umtriebe bezüchtigte Perfonen in Verhaft 
gefeßgt worden, unter diefen einige Geiftliche und zwei Mitglieder 
des Civilgerichtd von Weißenburg. Nachdem die Hauptanführer 
der Verſchwörung verurtheilt und beftraft worden, erhielten die 
minder befchuldigten bald ihre Freiheit wieder und wurden nicht 
ferner beunruhigt !, 





Das Kaiſerthum. 1804. — Napoleon in Straßburg. 1805. 


Die Entdeddung des gegen den erften Conful gefchmiedeten 
Complottd bahnte ihm den Weg zum Kaiferthron, aus dem 
Grund: Frankreichs Heil erfordere, daß der Staat unter einem 
erblichen Oberhaupt ftehe, welcher durch feine Herrfchertugenden 
und Kriegstalente ded Volfed Zutrauen erworben, e8 gegen in- 
nere und äußere Feinde zu fichern vermöge und in welchem die 
Revolution fich gleichfam verförpere, da die Fürflen des alten 
Königftammed untauglich wären diefe Bedingungen zu erfüllen, 
Auf dieſe Weife wurde durch öffentliche Blätter, durch Reben, 
Berathungen in den Staatöbehörden und Adreſſen die öffentliche 
Meinung zur Wiederherftellung der erblichen Monarchie für den 


1 Siebe über diefe Vorfälle im Elfaß den Niederrheinifchen $urier, Jahr 
gang 1803-1804, Jahr XII, Nr. 92: Umftändliche Nachricht über die Arre= 
flationen in der hiefigen Gegend ; Europäif che Annalen, Nahrgang 1818, erfter 
Band, ©. 290 : Ueber den Mord des Herzogs von Engbien; auch Thiers, 
Histoire du consulat et de l’empire,, Th. IV, ©. 588-600; u. a. 
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erſten Conſul und deſſen Dynaſtie vorbereitet. Vom Tribunat 
gieng der Antrag aus an den Senat; dieſer, der ſelbſt ſchon 
darüber berathen, legte dem erſten Conſul ein Gutachten über die 
zu gründende Monarchie vor (4. Mai). Bereits am ibten kam 
die neue monarchifche Verfaſſung, in Geftalt eines organifchen 
Senatdconfults, zum Vorfchein, und am 18, Mai (28. Sloreal) 
rief der Senat den erften Conſul ald Kaifer aus. Durch denfelben 
Senatöbefchluß ward die Erblichfeit der Kaiferwürde in der Na— 
poleonifchen Dynaftie feftgefeßt, die Regentfchaft angeordnet und 
die Zahl und Namen der Großwürdeträger, der Großoffiziere 
und der Marfchälle des neuen Reichs beftimmt. Der Maire von 
Straßburg, Hermann, hatte die Ehre, ald Vorfteher einer der 
fech3unddreißig guten Städte Frankreichs, der Kaiferfrönung 
(2. Dezember) beizumohnen, Bei Gelegenheit dieſes Feftes , das 
auch im Elſaß glanzvoll gefeiert ward, nahmen Straßburg und 
die übrigen Städte ded Elſaſſes ihre alten Wappen wieder!. 
Veberall erblickte man" auch folche an den glänzenden Equipagen 
des neuen Adels, deffen Dienerfchaft, wie vor der Revolution, 
in Livreen, mit Gold verbrämten Hüten, Furzen Beinkleidern und 
Schnallfhuhen auf den Straßen erfchien. Den 5. Juni legten alle 
Öffentlichen Beamten, Angeftellten, Advofaten, Notarien u. f. w,, 
den durch den Senatäbefchluß vom 18. Mai vorgefchriebenen 
Eid in die Hände der Präfekten der zwei Departemente des El— 
faffed ab; fie gelobten : „Sehorfam der Reichöverfaffung und 
Treue dem Kaifer der Franzoſen.“ — Die Stadt Straßburg bot 

! Beim Kroͤnungsfeſt zu Straßburg erhielten mehrere , theils zum Mupen, 
theils zur Verfchönerung der Stadt und der Umgegend unternommene Werfe 
die erfle Weihe vom Präfeften : fo die neu zu erbauende große Nheinbrude 
(Kaifersbrude), die auf dreißig Jochen ruhen follte; die Orangerie Zofephine 
in der Ruprechtsau; auch legte der Prafeft nachft dem Broglie den Grundflein 
des neuen Schaufpielhaufes, deffen mehrmals geänderter Bau der Stabdtcaffe 


auf mehrere Millione zu flehen fam, — Siehe Niederrheinifcher Kurier von 
1804-1805, Nr. 42, 
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dem neuen Kaiſer bad ehmalige bifchöfliche Gebäude, das feit der 
Plünderung des alten Rathhaufed zum Gemeindehaus gedient, 
als Gefchenf an!, Die neugegründete Monarchie, in der man 
Anfangs noch einige republifanifche Formen zum Schein beibes 
hielt, Fam erft nach Abfchaffung des durch feine Oppofition 
noch bisweilen läftigen Tribunats (1807) zur vollendeten Orga: 
nifation, durch Errichtung eined neuen Erbadeld (1808) und 
Stiftung von Majoraten, 

Die Gründung ded franzöfifchen Kaiferthrong, in Verbindung 
mit den allmählich fich offenbarenden ehrgeizigen Plänen Napo: 
leons in Bezug auf dad Ausland, und die ihm hartnädig ent: 
gegenarbeitende Politif Englands, verwickelte befanntlich Frank: 
reich und den grüßten Theil Europa’s in eine lange Reihe von 
Kriegen. Eine Zeitlang follten dieſe das franzöſiſche Volk auf eine 
glänzende Höhe ſchwingen, bis die unerfättliche Eroberungs: 
und Herrfchfucht des Fürften und die tüfifche Politik der auswär— 
tigen Mächte, von der brittifchen Beharrlichkeit unterſtützt, nad) 
vergeblichem aber glorreichem Widerftand, den zweimaligen Sturz 
des Dauer verfprechenden Kaiferftaatö herbeiführten. | 

Die raftlofen Anftalten, die der neue Kaifer an den Nordfüften 
Frankreichs, wo er ein ungeheueres Heer verfammelt, zu einer 
Landung in England machte, die Beforgniffe des englifchen Ca: 
binetö, der Abfcheu, den der Tod ded Herzogs von Enghien bei 
den fremden Fürften erweckt, Napoleons Vergrößerungspläne 
endlich auf dem Feftland, zumal die Befteigung des lombardi⸗ 
fehen Königsthrons (Mai 1805), und die Vereinigung Genua 
(Suni 1805), brachten, auf Englands Betreiben und vermittelft 
feiner Subfidien, die dritte Coalition zwifchen dem neuen Erb— 
Faifer von Deftreich? und Rußland zu Stande, 9. Yuguft 1805. 

1 Eeit biefer Zeit wurbe der vormalige Darmflädter Hof zur Mairie eins 


gerichtet, — Siehe Nieberrheinifcher Kurier, Jahrgang 1804, Nr. 156. 
2 Zufolge der Aufldfung des deutfchen Reichs und der Bildung des foge- 
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Nach vergeblich gepflogenen Unterhandlungen Fam der Continen: 
talfrieg in den leiten Tagen Septembers 1805 zum Ausbruch, 
Da lieg plöglich Napoleon die große Armee von Boulogne an 
den Rhein aufbrechen, um, in Verbindung mit den Fürften von 
Süpddeutfchland, gegen Deftreich und die anrückenden rufjifchen 
Heere den Kampf zu beftehen, Den 23. September erhielt er vom 
Senat, in Abwefenheit des gefeßgebenden Corps, ein Aufgebot 
von achtzigtaufend Mann vom Jahr XIV, außer den Referven 
der Jahre XI bis XIII. Die Nationalgarde follte neu organifirt 
und ihre Offiziere vom Kaifer felbft ernannt werden, Die mobili: 
firten Abtheilungen derfelben waren mit den in die Neferve fallen: 
den und in Cohorten eingetheilten Conferibirten beflimmt den 
Feftungsdienft zu verfehen. Das im Elfaß ftehende Reſervecorps 
war den Befehlen des greifen Marfchalls Kellermann (Herzog 
yon Valmy) untergeordnet, | 

Seit Anfangs September war die Armee von Boulogne auf 
dem Marfch nach der Pfalz und dem Elfaß, wo fie gegen die 
Mitte des Monats, verfchiedene Corps bildend, einrückte, und 
zum Theil gleich auf das rechte Rheinufer überſetzte. Ungefähr 
zu derfelben Zeit war die auserlefene achttaufend Mann ftarke 
Grenadierdivifion ded General Dudinot, und bald darauf die 
verfchiedenen Regimenter der prächtigen Faiferlichen Garde, Fuß: 
volf und Reiter, nebft der Mamelufenfchwadron zu Straßburg, 
dem großen Hauptquartier, eingetroffen, wohin fich auch der 
Kriegsminifter Marfchall Berthier, Generalmajor der großen 
Armee, begab, 

Napoleon felbft, mit der Kaiſerin Joſephine, hielt, den 
26. September Nachmittags, ſeinen Einzug, umgeben von glän⸗ 
zendem Gefolg von Generälen, und in Begleitung der kaiſerlichen 
nannten Rheinbundes zwiſchen den ſuͤddeutſchen Zürften unter Napoleons Pro⸗ 


teftorat, entfagte der Kaiſer Franz II der deutfchen Krone und nahm den Zitel 
eines Kaifers von Deftreich an (Auguſt 1805). 
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Garde zu Pferde und der ſchön uniformirten firaßburgifchen 
Ehrenwache, während die franzofifche und italienifche Fußgarde 
Spalier bildeten, An der Kirche zun alten St, Peter von der pros 
teftantifchen Geiftlichfeit, und am großen Münfterportal vom 
Bifchof Saurine und fämmtlicher Clerifey empfangen, ftieg der 
Kaifer erft in dem ehmals bifchöflichen jetzt Faiferlichen Pallaft ab. 
Die Anfunft des Helden des Jahrhunderts, der mit ftolzem 
Selbftvertrauen auf die ihm lachende Zukunft hinblickte, und die 
Begierde die in fchöner Haltung um Straßburg fich fammelnden 
Heermaffen zu fehen, hatte eine unzählige Menge Fremder aller 
Gegenden und Stände herbeigezogen. Nach fünftägigen Aufent: 
halt, nach Befichtigung der Feftungswerfe, des Zeughaufes und 
der Faum begonnenen Verfchanzungen Kehls, und nachdem er die 
zur augenblidlichen Eröffnung ded Feldzugs nöthigen Anord— 
nungen getroffen, verließ der Kaifer Straßburg, den ı, Oftober, 
und eilte fich an die Spitze feined großen Heeres zu ftellen. Die 
Kaiferin blieb mit ihrem Hofftaat zurück ind brachte einen Theil 
des Winters im Elfaß zu. 

Der Aufenthalt der Kaiferin Joſephine war von großem Nußen 
für Straßburg, wo befonderd die nothleidende Claffe ſich der 
milden Gaben der guten Fürftin zu erfreuen hatte, während bie 
Fabrifanten und Künftler, wie der durch feine originellen Bilder 
befannte Maler Zir und der geſchickte Silberarbeiter Kirftein, 
wohlmwollende Aufnahme und Ermunterung fanden, Ueberhaupt 
war der Winter von 1805 reich an raufchenden Vergnügen, wo 
Bälle, glänzende Abendcirkel, Schaufpiel mit  Siegeöfeften, 
feierlichen Tedeums und Beleuchtungen abwechfelten. Der bei 
diefen öffentlichen Vereinen gemachte Aufivand ward zudem 
eine einträgliche Einfommengquelle für Gewerbs- und Handels⸗ 
leute, und brachte, wie zuvor der Durchzug der großen Armee, 
eine Maffe Flingender Münze in Umlauf, 

Die nach einander auf dem Münſter aufgeſteckten dreifarbigen 
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Fahnen, der Donner der Kanonen, außerordentliche aus dem 
Hauptquartier an die Kaiſerin abgeſchickte Botſchaften und ſchnell 
ſich folgende offizielle Armeebülletins kündigten dem Elſaß die 
ſchnellen Fortſchritte des franzöſiſchen Heeres in Schwaben, 
Bayern und Oeſtreich an, und unterhielten die Bürgerſchaft in 
fortdauernder Aufregung, während die langen Züge eingebrach: 
ter Gefangener, erbeuteter Gefchüge und Munitionswagen als 
untrügliche Beweife der fortdauernden Triumphe des großen Feld: 
herrn dienten. So erfuhr man nach einander die ruhmpollen Ge: 
fechte von Elchingen, Macks Niederlage vor Ulm und die Ueber: 
gabe diefer Feftung, den Uebergang über den Inn, Napoleons 
Einzug in Wien und bald darauf den glorreich, am 2. Dezem: 
ber, dem Krönungstag, über die Ruffen und Deflreicher erfochtes 
nen Sieg von Aufterlig, der am 26, Dezember 1805 den Pref: 
burger Frieden ! zur Folge hatte, drei Monate Tag für Tag nad 
Napoleons Ankunft zu Straßburg. 
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Nur die Faiferliche Garde und ein Theil des Heeres traten nach 
dem Friedensfchluß den Rückzug nach Frankreich an. Der fieg- 
gefrönte Kaifer felbft Fam den 22. Januar 1806 ? wieder nach 
Straßburg. Ald er um fieben Uhr Abends mit der Kaiferin, die 
ihm nach München entgegengereiöt, zu Fuß, bei Lampen- und 
Fackelſchein, über die Rheinbrücke fchritt, wo er unter dem 
prachtvoll ausgezierten Triumphbogen yon den Departementös 
und Stadtbehürden empfangen wurde, tönte ihm yon der herbeis 
geftrömten Volfömenge taufendfacher Jubel entgegen. Nach der 
am folgenden Morgen auf dem Paradeplag flattgehabten Heer: 

1 Zwifchen Sranfreich und Deftreich, Rußland trat demfelben nicht bei. 


2 Mit Anfang diefes Jahrs ward der Gregorianifche Kalender wieder aus⸗ 
ſchließlich in den dffentlichen Aften befolgt. 
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fihau über die anmefenden Truppen, Cohorten und National: 
garden verfchiedener Städte des Elſaſſes, ſchenkte Napoleon feine 
Aufmerkfamkeit einem ihm zu Ehren veranftalteten feftlichen 
Handwerfözug, der vor dem Faiferlichen Ehepaar auf der Xer: 
raffe des Pallafted vorüberzog. Den 26, Januar, ald der Kaifer 
und-die Kaiferin vom Elſaß fehieden, wurden fie zwei Stunden 
yon Straßburg durch den Anblic® einer Truppe mehrerer hun: 
dert wohl berittener Bauern aus dem Kocheröberg angenehm 
überrafcht. Sie waren in ihrer anmuthigen Landestracht länge 
der Landſtraße in Parade aufgeftellt, und begleiteten die kaiſer⸗ 
lichen Wagen bis an die Gränze ded Departements. — Im 
Laufe diefed Jahres noch ließ Napoleon die neue Feftung bei 
Kehl mit großen Koften erbauen und die prächtige auf dreißig 
Jochen ruhende Rheinbrücke vollenden, die aber nur wenig Sjahre 
dem reißenden Strom widerftand und darauf durch die noch bes 
fiehende Schiffbrücke erfegt wurde, Syn demfelben Jahr auch warb 
die Erbauung des für den Handel und die Binnenfchiffahrt des 
Elſaſſes fo wichtigen Napoleonfanald, den Rhein mit der Rhone 
zu verbinden beftimmt, verordnet, und begonnen, Weniger erfreus 
lich für die Elfäffer war die Erhöhung der indireften Abgaben 
(droits r&unis) , mit der läftigen Erhebung der Getränfefteuer 
‚im Kleinhandel und dem Kellerbefuch, nebft der Wiedereinfüh— 
rung der für's Volk fo drückenden Salzfteuer, wofür aber die 
Abgabe zum Straßenbau wegfiel. 

Nach dem preußifchzruffifchen Krieg (1806-1807), deffen 
Schauplag fern vom Elſaß blieb, und dem feit 1808 in Spa: 
nien begonnenen hartnädigen Kampf, während dem bisweilen 
deutfche Hilfstruppen durchs Land zogen, griff Deftreich, nach 
langen Rüftungen, über Napoleons Eroberungsfucht und Con: 
tinentalſyſtem erbittert, durch den muthvollen Widerftand der 
Epanier ermuntert und yon England aufgeregt, von neuem zu 
den Waffen. Da erfchien plöglich Napoleon wieder in Straß⸗ 
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burg, 15. April 1809, von wo er ſich in aller Eile zum franzö⸗ 
fifchen Heer in Bayern begab, wo bereits die Deftreicher, von 
Erzherzog Karl befehligt, eingedrungen waren, Nachdem der 
blutige Krieg, den dießmal der franzdfifche Kaifer gemeinfchaft: 
lich mit Rußland führte, und in welchem die Deftreicher mit 
rühmlicher Tapferkeit fochten, fich endlich in der großen Schlacht 
bei Wagram, 5, und 6, Zuli, zum Vortheil der Franzofen ent: 
fehieden, wurde der Friede von Wien gefchloffen, 14. Oktober 
1809?, Die bald darauf erfolgte Vermählung des franzöfifchen 
Kaiferd mit der jungen Erzherzogin Marie Louife follte Die Bande 
zwifchen Deftreich und Frankreich befeftigen. Die junge Fürftin 
wurde auf ihrer Neife nach Frankreich in Straßburg aufs glän: 
zendfle empfangen (22. und 23. März 1810), — verfprach man 
fich doch fo viel Schönes für die Zukunft von diefer Verbin: 
dung. — Der Kaiferin zu Ehren wurde wieder ein Handwerkszug 
veranftaltet, der an Gefchmaf und Glanz den von 1805 um Vie: 
led übertraf, und an den fich eine große Zahl Bauern zu Pferd, 
und Landmädchen aus den verfchiedenen Bezirken des Unterel: 
ſaſſes, auf mit Blumen und Laub zierlich ausgeſchmückten Wa- 
gen, anfchloffen. — Die den 10, März ı810 erfolgte Geburt ded 
Faiferlichen Sprößlings, ded Königs yon Rom, wurde auch von 
den Elfäffern mit Jubel begrüßt, denn fie erweckte auf die Fort: 
dauer des Friedens und die Befeftigung der Napoleoniſchen Dy: 
naftie Hoffnungen, von denen niemand glaubte, daß fie fobald 
zur Täuſchung werden follten, 

Die Jahre 1810 bis 1813 yerfloffen friedlich — Elſaß, und 


1 Yuch die Kaiſerin Joſephine begleitete diesmal wieder ihren Gemahl, und 
blieb einen Theil des Sommers über im Elfaß, zur großen Freude und zum 
Nupen der Einwohner von Straßburg. — Wie im vorigen dftreichifchen Feld⸗ 
zug befehligte der Marfchall Kellermann die Reſerve am Rhein. 

2 Napoleon nahm wieder feinen Ruͤckweg durch's Elſaß, 24. DOftober ; ver= 
weilte aber nur wenig Stunden in Straßburg, 
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fein Wohlftand fuhr bedeutend fich zu beffern fort, wenn auch die 
gefchärften Maßregeln gegen die englifchen Waaren, der fteigende 
Preis der Colonialprodufte und der zunehmende Napoleonifche 
Defpotismus in Rückſicht der Preffe, und felbft der individuellen 
durch die Späher der hohen Polizei gefährdeten Freiheit zu ge: 
rechten Klagen Anlaß gaben. Nur im Jahr 1812 wurde das EI: 
faß in feiner tiefen Ruhe geftort, da Kaifer Napoleon, im Bunde 
diesmal mit Deftreich und Preußen, den Riefenfampf gegen Ruf: 
land begann und zum Schuß der ausgedehnten Reichsgränze der 
Senatdconfult vom 13. März, außer der fchon vorher auöge: 
fchriebenen Eonfeription von bunderttaufend Mann, ein außer: 
ordentliches Aufgebot der Nationalgarde (Eohorten) verordnete, 
die deöwegen in drei Elaffen (bans) ! eingetheilt wurde, Befannt 
ift der unglücliche Ausgang des mit fo großen Streitkräften, 
im Juni 1812, begonnenen Feldzugs. Mit Schaudern las man 
im Elfaß das berühmt gewordene neunundzwanzigfte Armeebulle- 
tin, das die Schilderung be verderblichen Rückzugs ded Heeres 
nach dem Uebergang über die Berefina enthielt, und fah mit 
banger Erwartung den fommenden Ereigniffen entgegen. Das 
Sahr 1813 fieng mit neuen ungeheuern Rüftungen an, um die 
durch Preußens Abfall verftärfte Eoalition zu befämpfen ; auch 
das Elfaß gab wieder feine junge Mannfchaft ber zu der durch 
den Senatöbefchluß vom 11. Januar aufgerufenen Confeription 
(350,000 Mann, außer der ſchon berufenen von 1813). Die rei⸗ 
chern Familienfühne waren gehalten unter der berittenen Ehren⸗ 
garde.(gardes d’honneur, vier Regimenter) Dienft zu nehmen. 
Außer diefem dem Staat gebrachten Opfer, mußte das Elfaß zur 
Beftreitung der außerordentlichen Kriegäfoften das feinige beitra= 
gen. Nicht nur wurden die Steuern bedeutend erhöht, fondern 
fogar die Veräußerung der Gemeindegüter verordnet, _ 


i Bon zwanzig bis ſechsundzwanzig Jahren; von ſechsundzwanzig bis vierzig 


und von vierzig bis fechjig (arriere ban). 
m, 36 
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Eulturzuſtand des Glfafles. 1800-1814. 


Wie die Gefchichte des Elfaffes feit der Revolution immer 
mehr an Specialität verliert und, mit Ausnahme einzelner Lo— 
falereigniffe, in dein größern Strom der Gefchichte Frankreichs 
zerrinnet, fo fchwindet auch von Jahr zu Jahr, zumal in den 
obern Schichten der Gefellfchaft, das Eigenthümliche des Na: 
tionalcharakters der Elfäffer. Die fchon, vor der Revolution we- 
nigftend, in den höhern Ständen ber bedeutendern Städte, und 
namentlich Straßburgs, eingetretene Franzöfirung der Sitten, 
Gebräuche und Sprache, die während der Revolutionsperiode 
noch merflicher geworden, machte feit der Direftorialregierung, 
und befonders unter dem Confulat und dem Kaiferthum, rafche 
Hortfchritte auch im Mittelftande, namentlich unter der Jugend 
und felbit verhältnigmäßig unter den den alten Sitten noch 
anhängenden Landleuten. Als die wefentlichften Urfachen diefer 
Verwandlung Fünnen angegeben werden : Die Anfiedelung vieler 
höherer und niederer Beamter und Angeftellter in den verfchiede: 
nen Verwaltungdzweigen, und der befländige Verkehr derfelben 
mit den Einwohnern; die erweiterten und erleichterten Handels⸗ 
verbindungen mit dem innern Frankreich; die Anftellung einer 
großen Zahl franzofifcher Xehrer in den Sefundar: und Special: 
fchulen und in den Fafultäten, und der dadurch fehr geförderte 
franzöfifche Sprachgebrauch ; die Errichtung vieler franzöſiſcher 
Privaterziehungsdanftalten für beide Gefchlechter; der ausfchließ- 
liche Gebrauch des Franzpfifchen im Gerichtöverfahren; der zu: 
nehmende Gefchmad an franzöfifcher Lecture und am Schaufpiel, 
zumal bei der Jugend, der ed zufprach die Sitten, den Ton und 
die Sprache der großen Nation anzunehmen; endlidy die häufl: 
ger gewordenen ehelichen Verbindungen zwifchen den Eifäffern 
und ihren Nachbarn jenſeits des Wasgau's. Große Einwirfung 
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auf die Sitten- und Sprachveränderung im Elfaß hatte überdies 
die Aufnahme vieler Fünglinge in die polgtechnifche und Militär: 
ſchule, und die feit mehreren Jahren ftattfindende Einverleibung 
der Conferibirten der zwei Rheindepartemente unter die Regi— 
menter aller Waffengattungen,, wodurch fie mit den Soldaten der 
übrigen Provinzen Frankreichs in flete Berührung kamen, und _ 
in den Stand gefelzt wurden, vermittelft genauerer Kenntniß der 
Landeöfprache, Beförderung zu erhalten, 

Ungeachtet diefer engern Verfchwifterung mit dem’ mächtigen 
Reich, erftarb dennoch nicht bei den Söhnen des Elfaffes die Liebe 
zum heimifchen Boden und ihre Anhänglichfeit an manche Lokal⸗ 
inflitutionen und Xofalgebräuche. So wurden auch noch die elfäf- 
fifchen Sitten, in ihrer Offenherzigfeit, felbft Derbheit, und die 
eigenthümliche Mundart ded Landes in dem engen Kreis des 
Familienleben, in dem gewöhnlichen Zebensverfehr, unter der 
Handwerftreibenden Elaffe der Städte, namentlich unter der 
Gärtner-, Metzger: und Schifferzunft Straßburgs und grüßten- 
theild unter den Landbewohnern, beibehalten. Fühlte auch die 
große Mehrheit der Elfäffer Feine Neigung fich mit ihrem alten 
deutfchen Vaterland politifch zu vereinigen, und waren fie da: 
mals ſtolz darauf der großen Nation anzugehören und unter 
Napoleons Herrfchaft zu ftehen, fo achteten und liebten fie die 
deutfehen Nachbarn, und machten fich eine Freude daraus in 
freundfchaftlicher Verbindung mit denfelben zu flehen und fich 
mir den Schäßen ihrer Philofophie, Kitteratur und Kunft befannt 
zu machen. | 

Wenn, wie fehon gefagt, der materielle Wohlftand des El: 
faffes, ungeachtet der hohen Abgaben und des fleigenden Preifes 
der Coloniahvaaren unter Napoleons Herrfchaft, bedeutend zu: 
nahm, fo hatte man es befonderd der Befefligung der innern 
Ordnung, dem Verſchwinden des Parteigeiftes, der Entfernung 
des Kriegöthenterd und dem Vertrauen in die beftehende Regie: 
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rungsform zu verdanken. Nebſt dem brachten die zahlreichen, 
theild im Land flationirenden, theils daffelbe durchziehenden 
Truppencorps, Offiziere, Generäle und Armeeverwaltungen, eine 
Maffe Geldes in Umlauf und vermehrten den Abfaß der Erzeug- 
niffe der Induſtrie und der MWaaren der Kaufleute; daher die 
fehnelle Erhöhung des Werthes ded Grundeigenthumd und der 
Häufer, daher zugleich der zunehmende Hang zum Aufwand 
und zu den finnlichen Vergnügen in allen Ständen. 

In diefen Jahren ded Friedens und der innern Ruhe, machte 
der Ackerbau, ungeachtet des Mangeld an männlichen Arbeitern, 
fchnelle Fortfchritte, befonders im Nieverrhein, wo er befannt: 
lich ftärfer betrieben wird ald im Oberelfaß. Nicht nur verdanfte 
er dieß dem angebornen Fleiß der Landbauer, der verhältniß- 
mäßig gleichen Vertheilung des Grundeigenthumd, dem durd) 
die in Straßburg errichteten Landwirthſchaftsgeſellſchaft und die 
Fleinern Ausfchüffe gegebenen Smpuls, fondern auch dem guten 
Rath und Beifpiel mehrerer aufgeflärter Gutöbefiger, und be: 
fonders, feit 1810, den raftlofen Bemühungen des vortrefflichen 
Lezay:Marnefia (1810-1814), der ſich mit väterlicher Fürforge 
das Wohl des Landmanns angelegen feyn ließ, und mit Recht 
den Namen des Bauernpräfekts im Niederelfaß verdiente!, Auch 
im Oberrhein wetteiferte mit ihm der Präfekt Felix Desportes, 
und that vieled zur Verbreitung der Baumpflanzungen und zur 
Anlegung von Straßen. 

Meben!dem Acerbau kamen die Fabriken immer in höhern 
Flor, zumal im Oberrhein und namentlich in dem unlängft mit 
Sranfreich vereinigten Mülhaufen, in Masmünfter, Wefferling 
und Colmar, wo fchnell fich die Baummollfabrifen vermehrten 
und fich mit Druck-, Spinn: und Webmafchinen bereicherten. 
Vieles trugen zu ihrem Gedeihen die firengen Defrete gegen die 

1 Gr ermunterte unter anderm fehr den zur Zuderfabrifation nothwendig ge= 
wordenen Runkelruͤbenbau. 
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Einführung fremder, befonders englifcher Fabrifwaaren bei. Im 
Niederrhein fanden, durch die fortgefeßten Lieferungen fürs Heer, 
die Eifenfchmelzen, Gerbereien, Pofamentirarbeiten und Tuchfa— 
brifen reichlichen Vertrieb, Nicht fo glüclich waren die in dieſem 
Departement fonft fo blühenden Tabakfabriken. Die in den erften 
Jahren der Nevolution freigebliebene und unter dem Direktorium 
nur wenig befteuerte Fabrifation der Tabaföblätter, ward unter 
dem Confulat und dem Kaiferthum immer größern fi3falifchen 
Einſchränkungen unterworfen, die fich bald auch auf den Anbau 
diefer Pflanze erftreckten. Kraft des Defrets vom 5. Ventofe XII 
(25. Februar 1804) durfte der Tabak nur vermittelft einer Licenz 
fabrizirt und verfauft werden. Durch das Faiferliche Dekret vom 
29. Dezember ı8 10 endlich,feignete fich die Regierung, durch die 
Verwaltung der indireften Steuern (rögie des droits r&unis), 
- dad ausfchliegliche Recht zu, die Tabafsblätter zu Faufen, zu 
verarbeiten und zu verkaufen“. Durch dieſes Monopol ward die: 
fer für's Elfaß fo ergiebige Gewerbs- und Handelözweig, wobei 
fo viele Arme ihr Brod verdienten, der Einfprache der Fabrifan- 
ten und ihrer der Regierung gemachten billigen Vorfchläge un: 
geachtet, zu Grunde gerichtet, Einen Erfaß für diefe ungerechte 
Beeinträchtigung feiner Handelöfreiheit, fand jedoch der elſäſſiſche 
Kaufmannsfiand in dem einträglichen Handel mit andern Land: 
waaren, ald mit Hanf, Flachs, Getreide und Färberröthe. End: 
lich gereichte, wie fchon früher bemerft, der durch den anhalten: 
den Seefrieg begünftigte Tranfit der franzöſiſchen und fpanifchen 
Meine und anderer aus dem Süden fommenden Waaren und 
Habrifate, die durch das Elfaß nach) dem Norden ausgeführt 


1 Am Zuli.1811, wo die Verwaltung der indireften Steuern das Zabafs- 
monopol ausüben ſollte, zaͤhlte der Niederrhein ſechsundachtzig Zabafsfabrifen, 
wovon fiebenunddreißig allein in Straßburg fi befanden. — Siehe Laumond's 
Statiftif des Niederrheins, ©. 154; und Hermann, Notices historiques.sur 
la ville de Strasbourg, Th. II, &. 120. 
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wurden, zum großen Vortheil des Landes!. Selbſt das auf der 
Einführung der englifchen Colonialwaaren laftende Verbot wurde 
manchem durch den im großen Maßſtab getriebenen Schleich: 
handel ein Mittel zu fchneller Bereicherung. 

Die von der Regierung mehreren Stäbten des Elfaffes zuer- 
kannte Befugniß bei der Einfuhr gewiffer Waaren einen Dctroi 
zu erheben, war drückend zwar für die ärmere Claſſe, trug aber 
dazu bei, dad Einkommen diefer Städte zu erhöhen, und feßte 
die Verwaltungen in den Stand nüßliche Gebäude zu errichten 
und manche Verfchönerungen auszuführen, In diefer Rückſicht 
haben fich mehrere Gemeindevorfteher, wie Hermann , Braden: 
hofer, von Wangen, um Straßburg, der thätige und einfichtd- 
volle Maire und Doktor Morel um Colmar (8139-3815) wohl 
verdient gemacht. 

Diefer im Elfaß unter Napoleons Herrfchaft über alle Claſſen 
der Gefellfchaft ſich verbreitende Wohlftand, der fich in allen Les 
bendgenüffen fühlen ließ und dem Bedürftigften Arbeit und Brod 
verfchaffte, machte die Stimme der wenigen Mißvergnügten ver: 
fiummen, die den Verluft der durch die Revolution erworbenen 
Sreiheiten und Volksrechte bemweinend, über den um fich greifen: 
den Faiferlichen Defpotismus Klage erhoben. Diefer mehr als 
zehn Fahre dauernde blühende Zufland und die Bewunderung, 
welche das lange Waffenglück des Kaifers und feiner Heere unter 
der Bevölkerung des Elfaffed erregte, macht die große Anhäng- 
lichkeit begreiflich, welche in den zwei Rheindepartementen fo 
Viele dem großen Feldherrn auch lange nach feinem Sturz noch 
bewiefen, 


1 Außer den in Straßburg, Colmar und Muülhaufen ſchon beftehenden 
Handelsgerichten, erhielt noch erfiere Stadt, durch den Gonfularbefchluß vom 
3. Nivoſe XI, eine Handelsfammer und eine Börfe. 
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Die Verbündeten im Elfaß. — Straßburgs erfle Blofade. 1813-1814. 


Nachdem Kaifer Napoleon im Anfang des Feldzugs von 1813 
die verbündeten Preußen und Ruffen in den Schlachten von 
Lügen und Baußen (Mai) befiegt, ward durch Deftreichs Ver: 
mittlung der Friedenscongreß von Prag eröffnet (Juni). Da aber 
nach kurzer Dauer die Unterhandlungen unterbrochen und auch 
Oeſtreich der neuen großen Coalition gegen Franfreich beigetre: 
ten, follten nochmals die Waffen entfcheiden, Auf den blutigen 
Kampf vor Dresden (27. Auguft) folgte die dreitägige Völker: 
fehlacht bei Leipzig (16.-218. Oftober), nach welcher das fran— 
zöfifche Heer Deutfchland räumte, Die Vertheidigung ded nun 
von allen Seiten her durch die alliirten Mächte bedrohten Reichs 
erheifchte große Anftrengungen und ſchwere Opfer an Mannfchaft 
und Geld, Ein Eaiferliched Dekret (11. November) erhöhte meh: 
rere Auflagen; ein Senatöbefchluß (15. November) verordnete, 
auf Napoleons Begehren, ein außerordentliche Aufgebot von 
dreimal hunderttaufend Mann, Das Elfaß ftellte feine noch übrige 
junge Mannfchaft unter die Waffen; die einen waren beftimmt 
mit den Kinientruppen ind Feld zu rücken, die andern ald Cohor: 
ten (mobilifirte Nationalgarde), den äußern Feftungsdienft zu 
verfehen, während der fäßhaften Bürgerwehr die Handhabung 
der innern Ruhe der Städte anvertraut war!. Die Präfekten des 
Ober⸗ und Niederrheins erhielten überdied den Auftrag Freifcha- 
ren zu Pferd und zu Fuß zu errichten. 

Den 4. November, wo man erft den amtlichen Bericht über 
die Vorfälle bei Leipzig und ihre Folgen in Straßburg veröffent: 
lichte, ward auf Befehl des Kaiferd die Stadt und Citadelle in 
Belagerungszuſtand erflärt und General Graf Brouffier, ein 


1 Die elfäffifchen Sohorten wurden durch den Senator Graf Demont orga- 
nifirt. 
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roher Kriegsmann, zum Gouverneur derſelben beſtellt! (15. No: 
vember). Daſſelbe geſchah auch für die andern feſten Plätze des 
Elſaſſes. 

Im Laufe Novembers kamen nacheinander, von Mainz her, 
die von den blutigen Kämpfen, den langen Kriegsſtrapatzen und 
Krankheiten ſehr geſchwächten Heereshaufen an. Das damals 
unter den Soldaten herrſchende Nervenfieber, das mehrere tau— 
ſend wegraffte, theilte ſich auch den Einwohnern der Städte und 
Dörfer mit, und machte, zumal in den zwei letzten Monaten des 
Jahrs 1813, viel Opfer, worunter auch bürgerliche Aerzte, die 
mit lobenswürdiger Ergebenheit den Dienſt in den Militärſpitä— 
lern verſahen. Aus den im Elſaß eintreffenden Bataillonen und 
Reiterſchwadronen, die durch die Conſcribirten allmählich er— 
gänzt wurden, bildete ſich das vom Marſchall Viktor (Herzog 
von Belluno) befehligte zweite Armeecorps, dad mit den Drago: 
nern unter General Michaud (im Ganzen ungefähr fiebzehntau: 
fend Mann) beftimmt war, die Rheingränze von Landau bis 
Belfort zu decken und deffen Hauptquartier in Straßburg war, 
Die bis jeßt fehr vernachläffigte Verproviantirung und fonftigen 
Vertheidigungsanftalten der Gränzfeflen wurden nun mit mehr 
Ernſt betrieben, die Wälle und Baflionen mit Kanonen befegt 
und die Außenwerfe paliffadirt. Es ſammelten fich auch in Straß: 
burg und den andern Feftungen des Elfaffes die zur Beſatzung 
dahin beorderten Cohorten aus den zwei RE :'ndepartementen und 
aus dem benachbarten Zothringen. | 

In der Nacht vom 20, auf den 21, Dezember überfchritt die 
große Armee der Verbündeten, unter dem Fürften von Schwar: 
zenberg, zwifchen Schafhaufen und Bafel den Rhein, nachdem 
der ſchweizeriſche Neutralitätöcordon fich freiwillig zurückgezogen 
und der Heerführer der Verbündeten in einer an das franzöſiſche 

1 General Desbureaur, bisheriger Befehlshater der fünften Militärdivi- 
fion, behielt das Untercommande. 
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Volk gerichteten Proflamation den friedlichen Zweck des Einfalls 
zu erkennen gegeben'. Ein Theil diefed Heers zog durch das 
Dberelfaß, um über Altfirch und Mümpelgard, in welcher Stadt, 
am 6, Januar, Schwarzenbergd Hauptquartier eintraf, in das 
innere Frankreich vorzudringen. Die bei Bafel über. den Rhein 
gegangene Kolonne, unter dem Grafen von Wrede, war beordert, 
dad noch im Elfaß ftationirende Armeecorps des Marfchalls Vik⸗ 
tor auf der rechten Flanfe zurüczudrängen, während feine linke 
durch das bei Fort-Louis herübergefommene Corps des ruffifchen 
Generals von Wittgenftein (von der großen fchlefifchen Armee) 
bedroht war, | 

Eine Divifion von Wreded Armeecorps umzingelte und be: 
ſchoß Hüningen. Die Divifion Bianchi follte proviforifch Belfort 
blofiren, das den 24. Dezember von den Bayern berennt ward. 
Indeſſen waren Deftreicher unter Frimont bis nach Enfisheim 
und Cernay vorgerückt und hatten Streifparteien nach Mülhau: 
. fen gefchieft. Den 23ften erfchienen ungefähr dreihundert Koſaken 
und bayerifche Chevaursfegerd zu Colmar, wo fi) nur eine 
Fleine Vorhut franzöfifcher Dragoner befand. Sogleich fchrieb der 
feindliche Anführer für das in der. Nähe lagernde Zruppencorps 
beträchtliche Requifitionen von Fourrage, Lebensmitteln, Pfer: 
den nebft einer Geldfteuer aus, welche die Colmarer zu entrichten 
ſich anſchickten, ald eine von General Milhaud beorderte Dra— 
gonerbrigade heranfprengte und die Feinde aus Colmar verjagte, 
In der Frühe des folgenden Tags Fam ed zwifchen zweitaufend 
feindlichen Reitern und den franzofifchen Dragonern zu Sainte: 
Croir, bei Enfisheim, zu blutigem Gefecht, Der Feind mußte, 
mit bedeutenden Verluſt an Todten und "Gefangenen, Colmar 


I Siehe Niederrheinifcher Kurier vom 26. Dezember 1813, Dir. 151, und 
vom 2. Zanuar 1814, Wr. 1; auch Histoire des campagnes de 1814 et 
1815 en France, par le general Vaudoncourt, Th. I, S. 120. 
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den Franzoſen überlaffen '. Dennoch räumten, am 3, Januar, 
einer mit dem Grafen von Wrede getroffenen Webereinfunft ge: 
mäß, die Franzofen Colmar, wo die Bayern, ohne Unordnun: 
gen zu begehen, einzogen. Nicht alfo gieng es auf dem Lande zu, 
wo die einzelnen Abtheilungen der Feinde, der firengen Befehle 
der obern NHeerführer ungeachtet, willtührliche Nequifitionen 
audfchrieben und Exceffe begiengen. 
Um den Fortfchritten der Verbündeten im Oberrhein Einhalt 
zu thun, hatte Marfchall Viktor aus dem Niederrhein eine Ab: 
theilung -auserlefened Fußvolf dahingeſchickt. Indeſſen war die 
Lage ded zur Vertheidigung des Elfaffes beflimmten fehwachen 
Armeecorps von Tag zu Tag gefährlicher geworben, Die Stim: 
mung des Volks war gleichgiltig und düſter; ohne Neigung für 
die Verbündeten oder den alten Königsſtamm, deffen Andenken 
beim größten Theil der damaligen Generation erlofchen, zeigte 
die zurückgebliebene männlicdye Bevölkerung dennoch Feine Luft 
unnöthigen Widerfland zu leiften, und fügte fich geduldig in die 
Umftände. Die wohlhabenden Landleute hatten fo viel ald mög: 
lich ihre Habfeligfeiten und ihr Vieh in die feften Städte ge: 
flüchtet. In diefer Sachlage fah fich der Herzog von Belluno, 
um nicht von den im obern und untern Elfaß mit großer Macht 
über. den Rhein gefeßten allürten Heeren überflügelt, und von 
der jenfeitd der Vogeſen befindlichen franzöfifchen Armee ab: 
gefchnitten zu werden, in den erfien Tagen bed Januars 1814 
gezwungen feine Truppen zu fammeln und das Elfaß zu ver: 
laffen. Indem er einfiweilen den General Milhaud mit einen 
Theil feines Reitercorps und einer von General Duheöme befeh: 
ligten Brigade Fußvolfs in der Gegend von Colmar zurüdließ, 
um den Paß von Marfirch zu decken, vereinigte er den Ueberreſt 
feined Armeecorpd bei Molsheim, während die von ©eneral 


$ Siehe den Bericht des Generals Milhaud, aus Golmar, den 24. Dezem⸗ 
ber, im Niederrheinifchen Kurier von 1814, Nr. 1. 
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Segur angeführten Ehrengarden (das dritte und vierte Regi— 
ment) ſich von Lauterburg über Hagenau nach Zabern zurück⸗ 
zogen, um von dort aus den Rückzug des Marſchalls zu decken. 
Den 5. Januar ſetzte dieſer feinen Marfch fort durch das Schir- 
meckerthal, wo es zu Gefechten fam, und nahm beim lothringi⸗ 
ſchen Städtchen Baccarat eine Stellung ein, bis die Divifion 
Milhaud zu ihm geflogen. 

Mit diefen Kriegsereigniffen flanden die an der norböftlichen 
Gränze des Elfaffes von der fogenannten ſchleſiſchen Armee aus: 
geführten Operationen in Verbindung. Den ı. Januar bewerf: 
ftelligten die ruffifchen Corps ded Grafen von Wirtgenflein und 
des Prinzen Eugen von Würtemberg den Rheinübergang zwi: 
fchen Selz und Lauterburg, im Angeficht von Fort:Louis, deffen 
Feine Beſatzung, Fußvolf und eine Abtheilung Ehrengarde, ſich 
auf Straßburg zurüdzog: Nachdem der Herzog von Belluno 
dad Elfaß geräumt, nahm auch der größte ‘Theil der feind- 
lichen Truppen, der in die beiden Rheindepartemente einge: 
drungen war, den Weg über die Vogefen ind innere Franfreich, 
Lothringen, die Champagne und Burgund, wo der große Kampf 
gegen Napoleon fich entfcheiden follte, Mur fchwache, bunt zu= 
fammengefeßte Obſervationscorps: Koſaken, badifche Landwehr, 
Bayern und Oeflreicher blieben im Elfaß zurück. Sie waren be: 
fimmt Straßburg und die übrigen feften Pläße, von Landau 
bis Belfort, einzufchließen !. 

Nach der Einfchließung Hüningend und Belforts, und nach: 
dem das Würtembergifche Corps zwifchen Bafel und Hüningen 


1 Die auf dem linfen Mheinufer von den Verbündeten befeßten Departe- 
mente wurden in vier Gonvernements eingetheilt. Das dritte, unter dem Na- 
men Oberrhein , begriff die zwei Departemente bes Glfaffes, Hauptfladt Col— 
mar, und befam den Neichshofrath von Bartenftein zum Generalgouverneur. 
Diefem waren alle Verwaltungen und Lofalbehörden unterworfen. — Siehe 
Allgemeine Zeitung vom 23. Januar 1814, Mr. 23. 
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über den Rhein gegangen, und ſich von Mülhauſen über Enſis— 
heim nach diefem Strom hin ausgedehnt’, begann (5. Januar) 
die Blofade Schlettſtadts und bald darauf die von Neu:Breifach 
durch Deftreicher und Bayern, Am 3, und 4. Januar befetsten die 
Allüirten, von Drufenheim und Selz aus, die verfchiedenen uns 
vertheidigten Städte ded Unterelfaffes : Weißenburg, Hagenau, 
Sulz und Lauterburg, während die Gränzfeftung Landau, zum 
zweitenmal feit der Revolution, den Feinden die Thore verfchloß ?. 
Den 5ten rückte ein ruffifches, aus Koſaken und Hufaren gebil: 
deted Corps, unter General Seslawin, bid gegen Zabern vor, 
während eine andere Abtheilung in die Wanzenau fan, um 
Straßburg zu beobachten. Da verließ die von General Segur 
befehligte Brigade der Ehrengarde ihre Stellung und 309, unter 
ſtetem Kampf gegen die Koſaken, über den Zabernerfteg in die 
Gegend von Saarburg und Nancy. Sn derfelben Zeit bildeten 
mehrere Divifionen Ruſſen, zu denen badifche Landwehr ftießen, 
dad Blofadecorps vor dem wohl befeftigten Kehl. In der Nacht 
vom 6. auf den 7. Januar endlich, nach einem bei Höhnheim 
gegen die Ruffen, unter General Rüdiger, beftandenen Gefecht, 
erfchienen die Feinde vor den Mauern Straßburgd, dad nur eine 
fchwache Beſatzung von ſechs bis fiebentaufend Mann, die Co: 
horten der Mobilnationalgarde mit inbegriffen, zum Schuß 
hatte, deffen Wälle aber mit einer wohl bedienten Artillerie vers 
fehen waren. Das aud NRuffen, Kofafen, ' badifcher Landwehr 
und Dragonern zufammengefeßte Blofadecorps fland unter den 
Befehlen des Grafen von Hochberg, der fein Hauptquartier ab: 
wechfelnd zu Oberhausbergen und zu Brumath hatte. 

Einige Tage vor der Einfchliefung (3. Januar) war der Se: 
nator Graf Röderer, ald auferordentlicher Faiferlicher Com: 
miſſär, in Begleitung des Nequetenmeifterd Hrn. von Belleville, 


1 Diefes Armeecorps zog auch fpäter über die Vogefen. 
2 Die Dlofade von Landau fieng erft den 10. Januar an. 
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mit ausgedehnter Vollmacht in Straßburg angefommen, und 
hatte den Einwohnern den Zweck feiner Sendung in einer Pro: 
klamation Fund gethan (6. Januar). 

Schon war Straßburg von den Feinden umringt, ald man fich 
noch damit befchäftigte die Vertheidigungsanftalten zu vollenden; 
auch fehlte e8 an Proviant, und bald fliegen die Lebensmittel in 
der Stadt zu hohen Preifen, da viele Bürger es verfäumt hatten 
fich zu rechter Zeit damit zu verfehen. Die Spitäler waren mit 
franfen und verwundeten Soldaten überfüllt, während bösar: 
tige Fieber viele Einwohner wegrafften und große Noth unter 
den Armen herrſchte. Alle Verbindung mit dem Land war abge= 
fehnitten, und nur mit Mühe fonnte man Nachrichten erhalten 
von den im Innern und in den übrigen Theilen des Elfaffes ſich 
zutragenden Begebenheiten; auch die deutfchen Blätter waren 
fireng verboten, denn man wollte alle fchlimmlautende Berichte 
den Bürgern verbergen. Indeſſen Fam es vor den Thoren der 
Feftung und vor Kehl, wohin der Weg nicht gefperrt war, zwis 
fchen den Vorpoften zu täglichem Geplänfel, das oft den Spaßier: 
gängern auf den Wällen zur Unterhaltung diente, 

Um fich Lebensmittel zu verfchaffen, die Befagung zu befchäf: 
tigen, den Muth der Soldaten zu prüfen und die Stärke der 
Feinde zu ſchätzen, ordnete ber Obercommandant Brouffter vers 
fchiedene Ausfälle an, theild gegen die vor dem Steinftraßerthor 
gelegenen Dörfer, Schiltigheim, Biſchheim und Höhnheim, 
theild gegen den Neuhof und Illkirch oder die Ruprechtsau, 
theild von Kehl aus, wo der wackre Kommandant Affelin befeh— 
ligte, gegen Sundheim, Neumühl und Auenheim hin. An diefen 
Ausfällen, am 24. Januar, 4. und 13, Februar und noch am 
Charfreitag, den 8. April, nachdem bereits die Verbündeten in 
Paris eingezogen, was jedoch vom Gouverneur den Straßbur: 
gern verheimlicht worden, nahmen einige Infanteriebataillone, 
die Cohorten der Meurthe, die mobilifirten Douaniers, Die 
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Gendarmerie und die in Straßburg anwefenden Reiterabtheilun: 
gen ded achten Hufarenregiments, der Ehrengarde und der Ca: 
rabinierdö' wadern Antheil, unter der Anführung der beiden Ge: 
neräle Geither und Anthing. Diefe fanden eine thätige Stüße an 
General Schramm, dem Obercommandanten der fämmtlichen 
Nationalgarde,. In der Nacht ded 14. Februars hatte fich eine 
Batterie feindlicher Artillerie, aus Prahlerei oder in der Abſicht 
die Straßburger zu ängftigen, der Stadt dermaßen genähert, 
daß fie einige Haubigen bis auf den Wall warf, deren zwei felbft 
in die Kronenburger Vorftadt fielen, ohne jedoch irgend einen 
Schaden anzurichten. Während diefer dreimonatlichen Blokade, 
wo die Einwohner, nach den fo fchnell verfloffenen Zeiten der 
Ruhe und des blühenden Wohlftands unter dem Kaiſerthum, 
mit Geduld und Standhaftigkeit, bei herbem Winter, neue Laften 
und Befchwerden zu ertragen hatten, herrfchte, Durch die Flugen 
und fräftigen Anftalten der Militär und Eivilgewalten, fiäte 
Ordnung und Sicherheit in der großen Stadt. Die Gerechtige 
Feitöpflege litt, außer in den Eivilprozeffen, wenig Unterbrechung. 
Selbft der Colmarer Appellationsgerichtöhof, der nebft Hrn. Dok— 
tor Morel, Maire jener Stadt, fich nach Straßburg geflüchtet, 
hielt einige Sigungen im Juſtizpallaſt. Mit Treue und Eifer ver: 
fah die ſäßhafte Bürgerwehr im Innern der Feftung einen äußerft 
befchwerlichen Wachendienft, während die Elitencompagnien und 
Kanoniere, mehrmals und namentlich beim leßten Ausfall von 
Kehl, ald Refervecorps, anerkannte Dienfte leifteten, 

Indem fo die Straßburger von der Höhe der Wälle, mit mehr 
Neugierde ald Unruhe, auf die Kriegsvorfälle, die vor ihren feften 
Mauern fic) zutrugen,, herabblickten, unterliegen nicht die mehr 
oder weniger bedrängten Befaungen der übrigen feften Plätze des 
Elſaſſes durch öftere Ausfälle die fie einfchließenden feindlichen 

1 Diefes Feine Detafchement, das zur Remonte nach Straßburg gefchidt 
werden, hatte man in Eile mit Kutſchenpferden verfehen. 
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Korps zu beunruhigen, Rühmlich zumal war die Vertheidigung 
der fchwachen Befaßung Hüningend unter dem tapfern Obriften 
Chancel; groß aber dad Elend der unglücklichen Einwohner der 
von feindlichem Gefchüg hart mitgenommenen Feflung. Auch 
Schlettftadt, wo der Obrift Schweißgut den Befehl führte, ward, 
am 29. Januar, befchoffen, und viele Häufer verbrannt oder be= 
fchädigt. Doch fiel Feine diefer Feftungen, außer Landscron, in 
Feindes Hand, 

Gegen das Ende der Blofade, ald die Entfcheidungsftunde für 
Frankreichs Schickſal fich näherte, in dem verhängnißvollen Mor 
nat März, lauteten die nur fpärlich vom Kriegsfchauplat herein- 
dringenden Nachrichten immer zweideutiger und widerfprechender. 
Während die Behörden durch befannt gemachte Bulletind zum 
Theil gegründete Siegeöberichte verbreiteten und die ungeduldis 
gen Belagerten mit der Hoffnung einer baldigen Befreiung durch 
Napoleon fchmeichelten, fprachen andere Gerüchte von der Friti- 
fchen Lage der Hauptfiadt und bald fogar von dem Einmarfch 
der Verbündeten, Die von einigen royaliftifch gefinnten Perfonen 
gewagten Aeußerungen, in einem Augenblick wo die Polizei alles 
argwöhniſch überwachte, zogen ihnen Verfolgungen von Seiten 
des Faiferlichen Commiffärd Röderer zu. Sie wurden verhaftet, 
in die Citadelle gebracht, und follten ald Hochverräther vor ein 
Kriegdgericht geftellt werden, Undererfeitö wurden damals an 
mehrern Orten des Elfaffes, befonders zu Mülhaufen, verfchiedene 
Verhaftungen von den Militärbehörden der Verbündeten vorge: 
nommen, theilö wegen von allzu feurigen Anhängern Napoleons 
gegen die Allürten geführter Reden, zum Theil auch, wie man 
ausgab, wegen einer gegen die fremden Truppen im Elfaß angezet= 
telten Verſchwörung. Bei.diefer Gelegenheit wurden die Bürger: 
wehren Mülbaufens, Colmars und der meiften Gemeinden des El: 
faffes von den um ihre Sicherheit beforgten Allürten entwaffnet '. 

I Eiche Allgemeine Zeitung von 1814, Nr. 82 und Nr, 104. 
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Endlich, nachdem die widerfprechendften Gerüchte lang hin⸗ 
und hergewogt, Fam endlich in Straßburg die Wahrheit an den 
Tag. Schon bei dem am Charfreitag, 8. April, von Kehl aus 
gemachten Ausfall hatte die auch vom Oberbefehlöhaber der Alliir⸗ 
ten mitgetheilte Nachricht vom Einzug der fremden Truppen in 
Paris (31. März), fich unter der Bürgerfchaft verbreitet, Am 
ı1, April, Oftermontag, langte zum erftenmal wieder, nach lan⸗ 
gem Ausbleiben, der Parifer Kurier mit Briefen und Zeitungen 
in Straßburg an. So erhielten die Behörden Kunde von den in 
Paris vorgefallenen Ereigniffen, die man dem Publifum vergeb: 
lich vorzuenthalten fuchte. Zwei Tage fpäter endlicd) Famen die - 
offiziellen Aftenftüce dem Grafen Röderer und dem Obercom: 
mandanten Brouffier zu. Sie beflätigten den Einmarfch der 
Alliirten in Paris und Napoleons Rückzug nach Fontainebleau; 
ferner enthielten fie die Senatsbefchlüffe vom 1. und 2. April, 
welche eine proviforifche Regierung von fünf Mitgliedern einfeß- 
ten, den Kaifer Napoleon und deffen Familie des. Thrones ver: 
luftig erflärten, und das franzöſiſche Volk und dad Heer des 
Eids der Treue gegen ihn entbanden. Befanntlich hatte eine in 
Paris flattgehabte royaliftifche Bewegung und die Miederträd): 
tigkeit des Senats dieſe Befchlüffe hervorgerufen, Der Präfeft 
Lezay-Marnefia machte fie zuerft, nach einer, am 13, April, ge 
haltenen Berathung der obern Behörden, und nach einer unter 
feinem Borfiß ftattgefundenen außerordentlichen Verfammlung 
des Municipalraths, der Bürgerfchaft durch eine Proklamation 
befannt, Ein an den General Brouffter vom Grafen Roger: 
Damas, der die Eigenfchaft eines Foniglichen Gouverneurs ded 
Elfaffes und Lothringens angenommen, gerichteted Schreiben 
aus Nancy hatte zugleich die Stadt Straßburg, wie die andern 
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Feftungen des Elfafjes, aufgefordert Ludwig XVIIE ald rechts 
mäßigen König anzuerkennen. -Denfelben Abend wehten, etwas 
yoreilig zwar, die weißen Fahnen auf den vier Münfterthürmen, 
und verfündeten die unerwartete Rückkehr der Bourbonen,. Den 
andern Tag erfolgte die Beipflichtung der verfchiedenen Militär: 
und Eivilbehörden , der Offiziere der Nationalgarde und der Bes 
faßung, die nur mit Widerwillen die weiße Cocarde gegen die 
glorreiche dreifarbige vertaufchte !. Die andern Feſtungen folgten 
dieſem Beifpiel, Hüningen fchloß eine Capitulation mit dem die 
Blofade befehligenden General, derzufolge fremde Truppen zu: 
gleich mit den franzofifchen den innern Dienft verfehen follten. 
Am längften weigerte fich der tapfere General Verriered, Com: 
mandant bed eng eingefchloffenen Landau’, den Regierungswech⸗ 
fel anzuerkennen, Erft am 25. April wurde in diefer Feſtung, 
durch Vermittelung ded von Straßburg dahin abgeſchickten Ge: 
nerald Schramm, die weiße Fahne und Cocarde aufgeftecht. Seit 
dem 16. April, früh, ward für Straßburg, durch eine zwifchen 
dem General Broufftier und dem Grafen Hochberg gefchloffene 
Mebereinfunft, die Verbindung mit dem Elſaß und dem rechten 
Rheinufer, zur großen Freude der Einwohner und zum Vortheil 
des Handelö, wieder hergeftellt. u 

Am 19. April erfuhr man die am ııten zu Fontainebleau ers 
folgte Thronentfagung Napoleons und bald darauf feine Abreife 
nach der Inſel Elba. Bis zur Ankunft des Königs, den der 
Senat förmlich, durch die neu entworfene Conftitution vom 
6. April, auf den Thron berufen, übernahm der Graf von Ar: 
tois, ded Königs Bruder, die Regierung ald Generallieutenant 
ded Königreichd, Nachdem, bereitd am ı7ten, Graf Röderer 
Straßburg verlaffen, auch General Brouffier einige Tage fpäter 
abgereiöt war und General Desbureaux dad Obercommando der 


1 Siehe Niederrheinifcher Kurier von 1814, Str. 47, 48 und 51, und Allge⸗ 
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fünften Militärdiviſion wieder übernommen, wurde die Stadt 
in den Friedenszuſtand verſetzt; da erſchienen die vor wenigen 
Tagen, auf Brouffierd Befehl, zurückgezogenen weißen Fahnen 
yon neuem auf der Domlirche und wurden von den Kanonenfal- 
ven der Wälle begrüßt. Den 2. Mai ward die neu erbaute Fe: 
fung Kehl, deren Befagung, unter ihrem Commandanten Affe 
lin, während der Blofade manche Beweife von Tapferkeit gege: 
ben, den Eommiffarien der fremden Mächte eingeräumt und bald 
darauf der Erde gleich gemacht. Den 5ten, nachdem der Ritter 
von La Salle, deffen Vater vor der Revolution in Straßburg ein 
Commando geführt, Adjudant ded Grafen von Artois, als 
außerordentlicher Füniglicher Commiffär ind Elfaß gefandt wor: 
den, hörte bie Blofade Straßburgs und der übrigen Feftungen der 
Provinz förmlich auf, und die Blofadecorps bezogen, bis zu ihrem 
Abmarſch, Cantonierungen in den benachbarten Ortfchaften. 
Der Einzug ded Königs von Frankreich und Navarra, wie 
Ludwig XVIII fid) nannte, in der Hauptfladt, den 3. Mai, 
wurde auch im Elfaß begrüßt, denn die Mehrheit der Einwohner 
fehnte fich nad) Ruhe. Nach den fo unvermuthet über das Land 
hereingebrochenen Zeiten der Noth, erfolgte, am 3often, der 
Parifer Friedenstraftat zwifchen Frankreich und den Verbün: 
beten, wodurch das große Reich in die am ı, Januar 1792 be⸗ 
ftandenen Gränzen zurückgewieſen wurde. Schon zuvor hatte die 
Räumung des Landes durch den: größten Theil der fremden Heere 
begonnen. Freudig und zutrauendvoll auf die Verfprechungen des 
Königs, nahmen die Elfäffer die, den 4. Juni, der franzöfifchen 
Nation zugeftandene (oetroyirte) Charte auf, weil fie die Elemente 
einer gemäßigten, auf den Prinzipien der Revolution beruhenden 
Freiheit und die Gewährleiftung der im Sahr 1789 erworbenen 
Volförechte enthielt. Indeſſen mißtrauten Viele mit-Recht dem 
Einfluß der zurücgefehrten Emigranten und dem der abfoluten 
Monarchie unverbrüchlich ergebenen Grafen yon Artois. 
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Anfangs giengen in den Verwaltungen ‚der zwei Departes 
mente des Elfafjes wenig oder feine Veränderungen vor, was das 
Zutrauen zur neuen Ordnung der Dinge ſteigerte. Mit Wohlge- 
fallen fah man, nach Hrn. von La Salles vollbrachter Sendung 
(Suni), den greifen in Straßburg gebornen Marfchall Keller: 
mann, Herzog von Valmy, ald Generalgouverneur der fünften 
Militärdivifion ind Elfaß kommen (3. Juli). Unter ihm behielt 
Generallieutenant Deöbureaur noch dad Commando in der Pro: 
vinz. Bald fah fich der Marfchall gezwungen firenge Maßregeln 
gegen die von den Soldaten in der Umgegend der Stadt häufig 
begangenen Entwendungen zu ergreifen, und um bie unter ben 
zum Theil neu organifirten Regimentern vernachläßigte Zucht 
wieder herzuftellen, Zugleich fah er fich genöthigt, nach den vom 
Kriegäminifter-geführten Beſchwerden, die nun aus der Gefan: 
genfchaft zurüdfommenden Offiziere und Soldaten, die fehr oft 
ihre Unzufriedenheit über den- in Frankreich vorgefallenen Re— 
gierungöwechfel und ihre Unhänglichkeit an Napoleon durch 
Schmähworte und aufrührifche Reden laut werben ließen, zur 
Unterwürfigfeit gegen ben neuen Herrfcher zu ermahnen, 

Gegen dad Ende ded Jahre, am 2. Oktober, erhielt dad Elfaß 
den Befuch ded Herzogs von Berry, jüngfien Sohns ded Grafen 
von Artoid und Neffen des Königs, ber aufd glänzendfle empfan- 
gen wurde, Den dreitägigen Aufenthalt bes Fürften zu Straß- 
burg trübte ein ſchrecklicher, den verdienfivollen Präfekten Lezay⸗ 
Marnefia betreffender Unfall. Da derſelbe den Herzog, ben 
5. Dftober, auf der Fahrt nach) Landau begleitete, warf fein 
Wagen auf der Straße zwifchen Brumath und Hagenau um, 
und bald darauf (9. Oktober) farb der Präfeft an den Folgen 
diefed unglücklichen Sturzes. Der Tod des trefflichen Mannes 
erregte im Niederrhein allgemeines und aufrichtiges Leid. An die 
Stelle des Verftorbenen fam (19. Dezember) Hr. von Kergariou, 
ein engherziger Royalift, zuvor Präfekt im Departement ber 
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Indre⸗ und⸗Loire. Am Ende des Jahrs, das für das Elſaß ohne 
weitere Störung ablief, langte, nach Abberufung des ſchon hoch 
betagten Herzogs von Valmy, der als Feldherr rühmlich bekannte 
Marfchall Suchet, Herzog von Albufera, als Generalgouverneur 
der fünften Militärdivifion zu Straßburg an. 





Napoleons Ruͤcklehr. — Kriegsbegebenheiten im Elfaß. — Straßburgs jweite 
Blokade. — Belagerung von Huͤningen. — Ende des Kaiferreihs. — 
Maärz-Zuli 1815. 


Wenn auch in den erfien zwei Monaten des Jahrs 1815 
wenig Bemerkenswerthes im Elfaß vorfiel, fo erregte doch das 
antirevolutionäre Regierungsſyſtem der Bourbonen, die, wie 
man fich ausdrückte, nichts gelernt und nichts vergeffen, argen 
Mißmuth unter den patriotifchen Elfäffern. Mit Bedauern fah 
man die Zurüctfegung verbienftvoller Generäle und Offiziere, die 
auf den Schlachtfeldern der Republik und des Kaiſerreichs rühm: 
lich ‚gefochten, während die Emigranten und Royaliften bevor: 
zuget und mit Onabenfpendungen überfchüttet wurden. Die 
Nationalgüter⸗Beſitzer, ungeachtet der in der Charte gegebenen 
Zuficherungen, waren in ihrem Eigenthum gefährdet, die Land: 
leute durch die Wiederherftellung des Zehnten und der Lehnrechte 
bedroht, als plößlich in den erften Tagen des März die Nachricht 
von der Landung Napoleons an den Küften der Provence fich ver: 
breitete. Sogleich verfammelten fi), der Füniglichen Ordonnanz 
zufolge, die Departementsräthe des Ober: und Niederrhein und 
erklärten fich in Permanenz. Eine Aufforderung ergieng an bie 
Nationalgardiften, fich ald Freiwillige für die Vertheidigung des 
Königs und ded Vaterlands gegen den Ufurpatoren einzufchreis 
ben; doch wenige nur folgten dem Aufruf. Noch am 20, März, 
am Tage wo Napoleon triumphirend in Paris einzog, verfaßten 
der Maire und Communalrath von Straßburg eine Adreffe an 
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Ludwig XVIII, worin fie im Namen aller Einwohner dem König 
Treue gelobten und fich bereit erflärten, Vermögen und Leben 
der Vertheidigung des Throned der Bourbonen zu opfern. Eine 
ähnliche Erflärung machte der Generalgouyerneur: ded Elfaffes, 
Herzog von Albufera, für fich und die ihm untergeordneten Trup⸗ 
pen. Diefe Adreſſen kamen zu fpät. Schon drei Tage darauf 
brachten. diefelben Behörden dem wiedergefehrten Kaifer ihre 
Huldigungen dar, | 

Als einige Tage früher bie Regimenter der Befagung von 
Straßburg. Befehl erhalten, nach Befangon zu marfchiren, um 
Napoleon zu befämpfen , fo verließen fie Anfangs ſtillſchweigend 
die Stadt; fobald fie aber bei dem nächften Dorf Illkirch ange 
langt waren, machten fie Halt, nahmen die in ihren Zorniftern 
als Reliquie aufbewahrten dreifarbigen Cocarden heraus und 
fteckten fie auf, unter dem Ruf: „ed lebe der Kaifer;“ Die weißen 
wurden mit Füßen getreten, 

. Kaum war Napoleons Ankunft zu Paris i in Straßburg Fund 
geworben, ald dad Volk und die Soldaten auf dem Parades 
plag und vor dem Münfter fich zufammenrotteten-und mit Uns 
geftüm die Herabnahme ver noch auf den üffentlichen Gebäu: 
den wehenden weißen Fahnen und die Aufftedung der geliebten 
Tricolore forderten. Aehnlicher Jubel herrfchte in den meiften 
Städten des Elfaffed, zumal in Colmar, Mülhaufen, Belfort, 
Weißenburg und Landau, wo der Napoleonidmus am tiefflen 
gewurzelt. Während fo die Soldaten, dad Volf und Napoleons 
leidenfchaftliche Verehrer unter den höhern Elaffen der Rückkehr 
des Kaiſers zujauchzten, erblickten die Einfichtövollern in diefem 
Ereigniß neue Stürme für Franfreich und einen neuen bevorfte- 
henden Einfall_der verbünderen Mächte. Schon hatten diefe, 
burch dad Manifeft vom 13, März, Napoleon, ald dem Feinde 
der Ruhe Europa’d, und feinen Anhängern den Krieg angelün: 
digt und den göften ein neues Bündniß gefchloffen. 
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Mitten unter den außerordentlichen Rüftungen und Aufgebos 
ten, die der Kaifer zur Bekämpfung ber gegen ihn heranziehenden 
Mächte zu machen geziwungen war ‚nachdem fie feine Friedens⸗ 
anträge unbeantwortet gelaffen, legte er feinem Verſpruch ges 
mäß, auf feine abfolutiftifchen. Grundfäge für den Augenblick 
verzichtend, eine der Charte ähnliche Staatöverfaffung, die foges 
nannten Zufaßartifel zu den Reichöconftitutionen, den 23. April 
dem Vol zur Annahme vor. Den 1. Juni beſchwor der Kaifer 
in einer nach Paris berufenen fogenannten Maiverfanmnlung, 
in Gegenwart der Vollörepräfentanten, der Pairs, der Abgeord: 
neten aller Wahlcollegien und der Deputationen der Land: und 
Seemacht, die neue Berfaffungsurfunde und begab fich bald 
darauf, 12. Juni, an die Spige des an der Nordgränze ver: 
fammelten Heers. 

Im Niederrhein hatte der Regierungswechfel die Abberufung 
des royaliftifchen Präfekten Kergariou zur Folge und deffen Er: 
fetsung (30. März) durch den früher ald Gefandter beim Raſtad⸗ 
ter Congreß befannten Hrn. Jean de Bry, Im Oberrhein kam, 
den 22, April, der Graf von Angoffe an die Stelle des Hrn. von 
La Vieuville, der, zwar yom Kaifer zum Präfekten ernannt, fich 
aber feitvem durch übertriebenen Royalismus und Bedrückungen 
gegen die Landleute fo verhaßt machte, daß er, bei Napoleons 
Rückkehr, nur mühſam und durch die Dazwiſchenkunft deö 


wackern Generals von Berkheim der Volksrache entgieng. Died: 


mal ſchickte die Regierung wieder einen außerordentlichen Com: 
miſſär in das Elfaß, in der Perfon des Hrn, Generals Baron 
von Pommereul, Die mit Eifer betriebene Drganifation der mo: 
bilen Nationalgarde (Landwehr), deren dad Elfaß in Furzem 
fünf und dreißig Bataillone zählte, und die Errichtung beritte: 
ner Nationalgarden (Lanciers) und von Freicorps, war dem Ges 
nerallieutenant Grafen Molitor übertragen, General Schramm 
erhielt wieder den Oberbefehl der mobilen Nationalgarbe. 
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Zu den Mitteln, die man in dieſem Eritifchen Zeitpunft an: 
wandte, um, wie in ben erften Tagen der Revolution, den 
Patriotismus der Elfäffer wieder anzufenern, gehört der Ver⸗ 
fuch zu einer Confüderation zwifchen dem Ober: und Unter: 
elfaß zu gemeinfchaftlicher WVertheidigung der Freiheit und des 
Kaiferthrond, ald Sinnbild der Unabhängigkeit des franzöfi- 
fchen Volks, Zu diefem Endzweck wurden Unterfchriften in den 
zwei Departementen gefammelt und, den 6. Juni, zu Straßburg 
eine Art Bundesfeſt veranflaltet, wobei die niederrheinifchen 
Conföderirten, deren Wortführer die Hrn, Arnold, Profeffor 
an der Nechtöfchule, der alfatifche Dichter Ehrenfried Stöber 
und die AUnterpräfeften Eunier und Verny waren, die bed 
Dberrheind, an deren Spiße die HHru. Golbery und Sand: 
herr ftanden, mit patriotifchen Enthuſiasmus empfiengen und 
brüderlich bewirtheten. Es fehlte dabei nicht an fchünen Neben, 
an Toaſien auf's Wohl des Vaterlands, auf den erlauchten 
Kaifer und dad franzöfifche Waffenglück. Bald aber rief der Aus⸗ 
bruch des Kriegs zu ernfleren und blutigen Auftritten. 

Während. die große franzöfifche Armee, unter Napoleons und 
feiner Marfchälle Anführung, ſich im Norden zum entfcheis 
denden Kampf gegen die bafelbft verfammelten preußifchen und 
englifchen Heere bereitete, war die Vertheidigung ded Unter: 
Elfaffes einem ſchwachen, hüchftend fechzehntaufend Mann 
ftarken Obfervationdcorps (des 5ten Armeecorpd), umter den '. 
Befehlen des Grafen Rapp, von Colmar, Napoleons Flügel: 
adjudant, anvertraut ', Im Sundgau befehligte General Les 
courbe das nicht viel über achttaufend Mann zählende Obfer- 
vationdcorps ded Jura. Diefer General, deffen Hauptquartier 
zu Belfort war, follte auch die Franche-Comté derfen, Schon 
am ı. Mai waren die bebeutendfien Feftungen des Elſaſſes, 


s Marfchall Suchet war zum Dberbefehl der Alpenarmee berufen worden. 
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Straßburg ', Landau, Schlettflabt , wieder in Belagerungszu⸗ 
fiand erklärt worden. Auch verfchanzte man fo viel möglich die 
Linien der Queicy und der Lauter nebft den Hauptgebirgspäffen 
bis nach Bitſch. 

Bei der Eröffnung ded Feldzug an der Gränze von Belgien 
verhielt fich die Rheinarmee ruhig in den Linien der Lauter, zwi⸗ 
fchen Weißenburg und Lauterburg. Unter Rapp, der fein Haupt: 
quartier, den 25. Mai, von Straßburg nad) Hagenau verlegt, 
befehligten die Divifionsgeneräle Rothenbourg, Albert, Grand: 
jean und Deöbureaur, Die aus einigen Dragoner: und Jaͤger⸗ 
Regimentern gebildete Reiterei ſtand unter dem Commando des 
Generald Merlin. Das Corps von General Lecourbe dehnte fich 
von Hüningen, wo bie franzdfifche Gränze nicht nur yon den Ver: 
bündeten, fondern auch von den Schweizern, die dießmal ber 
großen Eoalition beigetreten, bedroht war, bis nach Pfirt (Fer: 
rette) aus, Da die Franzofen die Linien der Queich nur ſchwach 
befeßt hielten‘, rückte ein Theil des über den Rhein gegangenen 
baierifchen Armeecorps bis vor die Mauern Landau's, deffen Be: 
faßung aus Eonferibirten und aus der yon patriotifchem Feuer 
befeelten Mobilgarde ded Landauer und MWeißenburger Bezirks 
zufammengefeßt war. Dem wacern General Geitert, einem El: 
faffer, war die Vertheidigung der nördlichen Oränzfefte des Nies 
derrheind anvertraut, 

Sobald der franzöfifche Oberfeldherr Kunde erhalten, daß 
Napoleon die Gränze überfchritten , rückte er, den 20. Juni, bie 
nach Landau vor undjbefette die Dürfer an der Queich, Bei diefer 
großen Recognoseirung bewährte der Schwadronächef Wilhelm 
yon Türckheim feine Tapferkeit, indem er an der Spige einer 
Reiterabtheilung die baierifche Vorhut zu Godramftein überfiel 
und zu Gefangenen machte, Bereitd hatte der General Rapp, 


4 Generallieutenant Soͤmello befam das Obercommando der Stadt und der 
Eitadelle von Straßburg ; unter ihm befehligte General Bardet die Zeflung. 
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den 22. Juni, Anflalten getroffen dad von ben Feinden per⸗ 
ſchanzte Germeröheim, wo fie über den Rhein zu gehen gedach⸗ 
ten, anzugreifen, ald er in der Nacht den offiziellen Bericht von 
Napoleons Niederlage bei Waterloo, 18, Juni, erhielt, mit dem 
zugleich die Nachricht einlief, daß der Feind von Bafel her das 
Elfaß mit einem Einfall bedrohte. In diefer bedenklichen Sachs 
lage , einer großen Heeredmacht gegenüber, von allen Seiten in’s 
Elfaß einzufallen bereit, fonnte der franzöfifche Oberfeloherr 
Straßburg , das nur eine Fleine Befaßung hatte, und die andern 
elfäffifchen Feflungen nicht ſich ſelbſt überlaſſen. Daher entſchloß 
er ſich, auf die Offenſive verzichtend, mit ſeinem ſchwachen Heer 
den Rückzug anzutreten, um nicht überflügelt und von der 
Hauptfeſtung abgeſchnitten zu werden. Die Sicherſtellung des 
Elſaſſes war ihm deſto angelegener, da die Abſichten der Ver: 
bündeten auf diefes Land und Lothringen befannt waren. 
- Unter diefen Zuftänden führte General Rapp, nachdem er die 
Beſatzung Landau's verflärft, die Bezirköfaffen dafelbft unter- 
gebracht und eiligft einige Truppen nach. Neu: Breifach und 
Schlettfiadt entfandt hatte, fein Heer an die Lauter zurüd, Nur 
der Nachtrab blieb an der Queich, um die Bewegungen der 
Verbündeten zu beobachten. Kaum aber hatten die Franzoſen 
den Rückzug angetreten, als fie Durch die von allen Seiten über 
den Rhein feßenden feindlichen Armeecorps fid) bedroht fahen, 
MWährend die Deftreicher ', von General Graf Wallmoden befeh- 
ligt, von Speier aus gegen Landau anrückten, um die Feftung 
einzufchließen, bewerfftelligte dad große aus MWürtembergern, 
Heſſen und Deftreichern beftehende, bei zwei und vierzigtaufend 
Mann ſtarke Armeecorps der Alliirten (das dritte), unter den 
Befehlen des Kronprinzen von Würtemberg, zu Germersheim, 
den Rheinübergang, und zwang ‚die an der Queich gebliebene 
1 Schon waren die Bayern, unter dern Zurften von Wrede, durch die Pfalz 
nad Lothringen gedrungen. 
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Diviſion des Generals Rothenbourg, ſich fechtend nach Lauter⸗ 
burg zurüdzugiehen. 

Den folgenden Tag feßte der Kronprinz feine Bewegungen 
fort, wurde aber durch einen kraftvoll ausgeführten Reiteran⸗ 
griff der Franzofen bei Bergzabern im Zaum gehalten; da ins 
deſſen der Feind ftündlich fich verftärfte, fand fich General Rapp 
außer Stand, fich länger in den ſchwach verfchanzten Linien der 
Lauter zu halten. Er räumte daher Weißenburg , wo bald darauf 
der Kronprinz von Würtemberg fein Hauptquartier nahm, und 
gauterburg, wo General Wallmoden einrückte, und ftellte fich 
vor dem Hagenauer Forft auf, den linken Flügel zu Reichöhoffen 
bid auf den Weg nad) Bitfch, das Centrum bei Sulz und den 
rechten Flügel an Selz anlehnend. Eine Reſerve unter Deöbu- 
reaur deckte Zabern. - 

Den. 26. Juni entfpann ſich ein hartnädiges Gefecht zwiſchen 
Selz und Surburg, wo, nach muthigem Widerfiand gegen einen 
dreimal flärkern Feind, die Franzofen ihre Stellung behaupteten, 
In diefem Gefecht wie in den folgenden zeichnete fich der Obrift 
Voirol, fpäter (1836) Befehlöhaber der 5ten Militär:Divifion, 
an ber. Spiße des ı8ten Linienregiments aus, Erft in der Nacht 
ſetzte General Rapp den Rückzug nach Straßburg in befter Orb- 
nung fort. In derfelben Nacht noch erfuhr er was in ber 
Hauptftadt fich zugetragen: Napoleond abermalige Abdankung 
(22. Juni), und die Einfeßung einer proviforifchen Regierung, 
die zwar mit den Verbündeten in Unterhandlung zu treten, aber 
indeffen den Krieg für des Landes Unabhängigkeit fortzuſetzen 
befchloffen hatte, Diefe traurige Botfchaft nebft der fchon 
eingegangenen Kunde der Miederlage von. Waterloo, die ben 
Truppen nicht länger verheimlicht werben konnte, entmuthigte 
dad Heer und verleitete fogar einen Theil. der Soldaten, ihre 
Fahnen zu -verlaffen; doch der größte Theil, den Eraftvollen 
Worten des Obergenerald gehorchend, blieb feiner Pflicht getreu. 
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Sn diefer etwas büftern Stimmung fette die franzöfifche Ar⸗ 
mee ihren Rüdtmarfch über Brumath, den 27. Juni, fort, um 
am abſten eine vortheilhafte Stellung längs der Suffel einzu: 
nehmen, wo fie fich yon der Ill zwifchen ver Ruprechtsau, wo 
man Batterien errichtet, und der Wanzenau , über dad wohlvers 
fchanzte Höhnheim, wo das Eentrum fand, bis nad) Suffel- 
weyeröheim auf der Straße nad) Brumath ausdehnte. Eine Ab⸗ 
theilung hielt die Dörfer Lampertheim und Mundolöheim beſetzt; 
eine andere deckte die drei Hausbergen; eine dritte, mit einigen 
Reiterregimentern, beobachtete die Straße von Molöheim. Aus 
diefer ziemlich feften Stellung fuchte der Prinz von Würtemberg, 
der an der Spiße von etwa fünf und zwanzigtaufend Mann, die 
auf den Straßen von Hagenau und Lauterburg anrücten, dad 
franzöfifche Heer zu vertreiben und ed unter die Mauern Straß- 
burgs zurückzuwerfen. 

Den 28. Juni, gegen drei Uhr Nachmittags, begann wieder 
das Treffen, indem ſechs heffifche Bataillone, unter Anführung 
des Prinzen Emil, mit Ungeſtüm dad Dorf Lampertheim an: 
griffen, das von einem franzöfifchen Bataillon, unter General 
Beurmann, hartnäckig vertheidigt wurde, Nur der Uebermacht 
weichend, zogen fich diefe Tapfern hinter die Suffel, nach Mun⸗ 
dolsheim, zurück. Bald darauf dehnte ſich dad Gefecht über die 
ganze Linie aus. Der in dichten Maflen auf den Straßen von 
Brumath und Bifchweiler heranziehende Feind griff den rechten 
Flügel der Franzofen, unter Rothenbourg, bei Suffelweyeröheim, 
und dad Centrum, unter General Albert, zwifchen Mundols⸗ 
heim, Pfuhlgrieöheim und Niederhaudbergen an, in der Abficht 
die zwei Divifionen zu durchbrechen. Lang und blutig war befons 
derö der Kampf um und in Suffelmeyeröheim, um deſſen Befig 
beiderfeitd hartnädig geftritten ward, das aber endlich, nach 
Verluſt einiger Feldſtücke, die Franzofen den mit bedeutenden 
Streitkräften herandringenden Feinden überlaffen mußten, Die: 
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ſer Vorfall und die Beſorgniß, auf der linken Flanke überflügelt 
zu werden, vermochte den General Rapp, um ſechs Uhr Abends, 
das Dorf Mundolsheim zu räumen und mit ſeinem Armeecorps 
eine concentrirtere Stellung vor den durch Schanzen gedeckten 
Ortſchaften Höhnheim, Biſchheim und Schiltigheim bis an die 
Mauern Straßburgs einzunehmen. Um dieſe Bewegung unge⸗ 
flört ausführen zu können, machte der Obergeneral ſelbſt, an der 
Spitze feiner Reiterei, auf die ihm an Zahl überlegene Eavalerie 
der Feinde einen Fühnen Angriff und brachte fie in Unordnung. 
Durch diefen unerwarteten Angriff, den der General Rothen- 
bourg mit Fußvolk und Artillerie unterflüßte, wurde der Feind 
hinter die Suffel zurüd’igeworfen und, nach acht Uhr Abends, 
dem Zreffen ein Ende gemacht. Während demfelben war eine 
öftreichifche Divifion, unter General Kinsky, bis nach Oberhaus⸗ 
bergen vorgerückt, um zu verfuchen von dort aus den Franzofen 
in die linfe Flanke zu fallen ; aber ihre Abficht ward durch die ent: 
ſchloſſene Haltung der dafelbft aufgeftellten Divifion Grandjean 
vereitelt. Diefed blutige Treffen, wo die ſchwache franzüfifche 
Armee einem weit flärfern Feind mit Muth und Ordnung wider: 
fand, um dann eine wohlverfchanzte Stellung zwifchen Höhn: 
beim und Straßburg einzunehmen, foll dem Feind über zweitaus 
fend Mann gefoftet haben. Der franzöfifche Verluft wurde auf 
etwa fiebenhundert Zodte. und RER, nebft ſechs Feld: 
ftüdten, angegeben'. 

"Den folgenden Tag, 29. Juni, ließ der Kronprinz von Wür⸗ 
temberg dad Dorf Suffelmeyeröheim in Brand fledden, weil, 
feiner Behauptung nach, was aber nicht bewiefen, einige Bürger 


1 Siehe uber dieſe verfchiedenen Kriegsworfälle im Unterelfaß : M&moires 
du general Rapp, ©. 349; die fehon erwähnte Histoire des campagnes 
de 1814 et 1815, von Vaudoncourt, Th. IV, ©. 261 ff. ; Niederrheinifcher 
Kurier von 1845, Nr. 79, und die Berichte der Zeldherrn der Verbündeten 
in der Allgemeinen Zeitung von 1815, Nr. 189, 190 und 198. 
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diefed Ortd auf feine Truppen von den Fenftern herab gefeuert 
hätten, Auch Mundoldheim, Lampertheim und Neichftett litten 
viel durch Plünderung; mehrere männliche Einwohner wurden 
ald Gefangene fortgeführt, weil man Waffen bei ihnen gefun: 
den, andere mißhandelt. Bekanntlich wollte der Kronprinz felbft 
achtzehn Bürger von Suffelweyeröheim, die befchuldigt waren 
würtembergifche Soldaten getdtet zu haben, erfchießen laffen, 
als eö der thätigen Fürfprache des proteftantifchen Pfarrers Dan- 
nenberger, von Vendenheim, gelang, für feine unglüdlichen fa: 
tholifchen Mitbürger Gnade zu erhalten. Der König von Frank⸗ 
reich belohnte diefe edle That durch die Verleihung des Ordens 
der Ehrenlegion. 

Nach dem Treffen von Suffelmeyeröheim dehnte fich dad Ar- 
meecorpd des Kronprinzen, der fein Hauptquartier zu Venden⸗ 
hein nahm, von Reichftett über Suffelmeyersheim, Mundols⸗ 
beim bis nach Oberhausbergen aus. Den 30. Juni zog ein Theil 
deffelben ab, um die Feftungen Schlettftadt und Pfalzburg ein: 
zufchließen. Wenn auch der Prinz feitden Feine Feindfeligkeiten 
gegen die franzöfifche Armee vor Straßburg mehr unternahm, 
fo machte er verfchiedene Verfuche, um den General Rapp zu be= 
wegen, die Feſtung in die Hände der Verbündeten, die fie im 
Namen ded Königs von Frankreich befegen wollten, zu überge: 
ben, Alle diefe hinterliftigen Borfchläge wurden aber von dem 
franzöfifchen Feldherrn auf die ehrenvollfte Art abgewieſen. Den 
4. Juli endlich verließ dad würtembergifche Armeecorps das 
Elſaß und begab fich über die Vogefen ins innere Frankreich. Es 
wurde durch dad aus Deftreichern und Badenfern (Ießtere unter 
General Schäffer) gebildete Blokadecorps des Fürften von Hohen: 
zollern abgelöst, das, den 27. Juni, über den Rhein gegangen, 
und über Colmar und Erftein heranzog, um auch von jener Seite 
her Straßburg zu umzingeln und e8 vom Oberelfaß abzufchneiden. 
Dom würtembergifchen Armeecorps war nur die aus Deftreichern 
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beſiehende Diviſion des Generals Vacquant zurückgeblieben. — 
Indeſſen waren, am 30. Juni, die von der proviſoriſchen Re⸗ 
gierung abgeſchickten Bevollmächtigten zu Hagenau, am Hof: 
lager der dafelbft für den Augenblick verweilenden drei verbün- 
deten Monarchen, mit Friedendanträgen, eingetroffen, Schon 
wurden fie aber den folgenden Tag mit der Erklärung abgewie⸗ 
fen x die Allürten fünnten fich in feine Unterhandlung mit Frank⸗ 
reich einlaffen, bevor ihnen nicht Napoleon Bonaparte auöge- 
liefert worden. 

Nachdem bereits am 7. Juli die feindlichen Heere wieder in 
Paris eingezogen und am folgenden Tag der König ihnen ge- 
folgt war, befchloß General Rapp, dem diefe Ereigniffe zwar 
noch unbefannt, dem aber der Oberbefehlähaber ded Blokade⸗ 
corps wiederholte Waffenftillftandsanträge gemacht, einen großen 
Auöfall auf Ober- und Mittelhausbergen, wo der Feind fich 
verfchangt und feine Truppen concentrit hatte, Sonntags, den 
9. Juli, mit Tagedanbruch, festen ſich die Franzofen in Be— 
wegung, überfielen die feindlichen Vorpoſten und brangen im 
Sturmmarfch in die zwei von den Deflreichern, unter General 
Mazzuchelli, befeten Dörfer ein, während bie zur Hilfe herbeiei⸗ 
lende badifche Neiterei von der franzüfifchen zerfprengt wurde. 
Der Ueberfall wurde mit fo großer Schnelligkeit ausgeführt, daß 
die Feinde, mit Zurüclaffung vieler Tobter, Verwundeter und 
Sefangener, in großer Unordnung bis nach Dingsheim flohen. 
Da indeffen der Oberbefehlshaber, Fürſt von Hohenzollern, eiligft 
die badifche Divifion, unter General von Schäffer, herbeige: 
rufen, entfland ein hartnädiger Kampf, wobei der früher ers 
wähnte Obrift Voirol, an der Spige feines Regiments, bei 
Mittelhausbergen, dem Andringen des Feinded tapfern Wider: 
fand leiftete. Nun gab General Rapp, der feine Abficht, die 
Stärke des Feindes zu Fennen, erreicht, das Zeichen zum Rück⸗ 
marfch, der, ungeachtet der wiederholten Angriffe der feindlichen 
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Reiterei, in großer Ordnung geſchah. Während diefem Ausfall, 
wobei Elitencompagnien der Straßburger Nationalgarde, auf 
der- Glacis, die Reſerve bildeten, und die Kanoniere derfelben die 
Batterien der Außenwerke bedienten, fanden andere Bürger und 
Frauen an den Thoren und auf den Straßen und leifteten hilf- 
reiche Hand beim Transport der zahlreich eingebrachten Verwun⸗ 
deten. Man rühmte bei Diefer Gelegenheit mehrere Züge von ber 
edelften Uneigennüßigfeit und rührendfien Menfchenliebe yon 
Seiten der ärmern Volksclaſſe. Diefer Ausfall, der den Fran: 
zofen ungefähr vierhundert Todte und Verwundete Foftete, war 
die legte Waffenthat der Rheinarmee in dem Eurzen Feldzug. 
Seitdem bezogen. beide Parteien Cantonierungen ', Auch die Be: 
faßungen von Schlettftadt, wo General Saint-Suzanne befeh- 
ligte, und von NeusBreifach machten mehrere Ausfälle, wobei 
unndthig Blut flog, denn fehon war der Krieg im Innern ent: 
fchieden. Auch Landau wurde noch in der Nacht vom 22, Zuli, 
doch auf kurze Zeit nur, befchoffen, nachdem den Tag vorher die 
Nachricht eines allgemeinen Waffenftillftands eingelaufen, Am 
35. Auguft erſt wurde die Blocade diefer Feftung aufgehoben und 
die dreifarbige Fahne gegen die weiße umgetaufcht. Wenn dieß- 
mal diefe Stadt wenig Schaden litt, fo wurden die benachbarten 
Dörfer, namentlic) Queichheim, durch Plünderung defto härter 
mitgenommen. 

Mährend diefen Kriegdereigniffen im Unterelfaß, blieb auch 
der Oberrhein vom Einfall der Allürten nicht verfchont. In der 
Nacht vom 25. auf den 26, Juni 309 die, mit Einſchluß der 
Referve, über achtzigtaufend Mann ftarfe Armee des Fürften von 
Schwarzenberg, unter dem die Generäle Colloredo, Fürft von 
Hohenzollern und Erzherzog Ferdinand befehligten, bei Bafel 
über den Rhein und rückte auf den Straßen von Altkirch, Pfirt 

1 Siehe über diefen Ausfall: M&moires, von Rapp, ©. 375; Vaudon⸗ 
court, Th. IV, ©. 283, und Niederrheinifcher Kurier von 1815, Nr. 83 und 84. 
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und Mülhaufen vor, während eine Abtheilung Hüningen ein: 
ſchloß. Eine Divifton diefer Armee, unter dem Erzherzog Mari- 
milian von Efte, zog den 29. Juni in Colmar ein, von zwei 
Elſäſſern geleitet, die im der erſten Reflauration in der Provinz 
bedeutende Aemter verfahen, und fich nun durch einen unzeitigen 
Eifer bei den Bourbonen einzufchmeicheln gedachten. Auf ihre 
Anftiftung, heißt ed, befahl der Erzherzog, zum Wergerniß der 
patriotifch gefinnten Colmarer , die weiße Fahne und Cocarde 
aufzufieden, was felbft von mehreren öftreichifcehen Offizieren 
mißbilligt ward. 

Der größere Theil des öftreichifchen Heerd, unter Colloredo, 
wandte fich gegen das von General Lecourbe commandirte äußerfl 
fchwache ' Obfervationdcorps, das im Sundgau, auf der Straße 
nach Pfirt, den Feind feften Fußes erwartete. Der Rückzug, den 
Zecourbe, im Angeſicht eined an Streitkräften ihm weit überle 
genen Feinded, von Hefingen, an der Schweizer Gränze, über 
Dannemarie, bei Altfirch, bi an den Fluß Savoureufe und 
unter die Mauern Belfortö, ſtets Fämpfend und ohne großen 
Verluft, in dieſem Feldzug ausführte, gehört unftreitig zu den 
fhönften Waffenthaten diefes tapfern Feldherrn. Vom 26. Juni 
bis zum 1. Juli leiftete er, unterftügt von den Generälen Abbe, 
Meuziau, Rambourg, Cafter, Martel und dem wadern Com: 
mandanten Feiftyamel, der ein Bataillon der Mobilgarde der 
Saonesund=foire anführte, dem ihm nachrüdtenden Feind, der 
ihn zu überflügeln fuchte, hartnädigen Widerſtand, bis es ihm 
gelang vor Belfort, das ber öſtreichiſche Feldherr vor ihm zu er: 
reichen firebte, eine haltbare Stellung einzunehmen. Am ı. Zuli 
kam es vor diefer Feftung zu einem hitigen Gefecht, wobei der 
Feind wiederholte Verfuche machte, fich derfelben von mehreren 
Seiten her zu nähern. Auch gelang ed ihm augenbliclich Les 


I Eine Infanteriee umd eine Meiterbivifion, nicht gar neuntaufend Mann 
jufammen. " 
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courbed Centrum · zu durchbrechen und die fich auf die Dürfer Bes 
foncourt und Chevremont ftügenden Bataillone zu zerfprengen, 
als Proft, Brigadier der Gendarmerie , eine Trommel ergreifend, 
den Sturmmarfch fchlug, die Soldaten in den Kampf zurüd': 
führte und die herbeieilenden Hilfdtruppen in den Stand fette, 
bie Stellung wieder zu erobern. Während dem machte der Feind 
einen Angriff auf das verfchanzte Mümpelgard, das er aber erft 
den folgenden Tag, nachdem die Franzofen ed verlaffen, befeßte, 
Nach kurzer Waffenruhe begann, den 4. Juli, der Kampf auf's 
Neue, denn der feindliche General beftand darauf, ſich Belforts 
zu bemächtigen, oder wenigftend daffelbe auch nördlich yon Gi- 
romagny her gänzlich einzufchließen. Bei diefem blutigen Treffen, 
wobeilder tapfere Commandant Feiſthammel ſchwer verwundet 
ward, Fämpfte Lecourbe felbft an der Spite einiger Bataillone 
Nationalgarden und der Reiterei, und fehlug den Feind mit Ver: 
luft zurück. Den 5, Juli gelang es dieſem General, vermittelft 
eined Scheinangriffes, auf der Straße nach Befancon , einen yon 
Befoul fommenden großen Transport von Lebensmitteln glücklich 
in die Feſtung zu bringen, und dadurch den Muth feiner Soldaten 
und der Buͤrger anzufeuern, Endlich, ald die in der Hauptftadt 
vorgefallenen Ereigniffe, die ded Königs Rückkehr herbeiführten, 
auch zu Belfort bekannt waren, Fnüpften die beiderfeitigen Ober⸗ 
feldherren Unterhandlungen an, die dem fernern Blutvergießen ein 
ziel jeßten und zu einem Vertrag führten, der für die Armee und 
die Stadt Belfort zugleich ehrenvolle und in Rüdficht der Ver: 
proviantirung vortheilhafte Bedingungen enthielt!, 

Obgleich in der That im Niederrhein, feit dem erwähnten 
Ausfall des Generald Rapp und den unbedeutenden Gefechten 
zwifchen den Befaßungen einiger anderer Feftungen des Elfaffes 
und den Blofadecorps, Waffenruhe eingetreten war, fo wurde 

1 Eiche uber die nähern Umftände diefes Feldzugs Vaudoncourt's anges 
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erft am 22. Zuli, nach Empfang eined authentifchen Schreibens 
des Prinzen von Efmühl, Oberbefehlöhaber des franzöfifchen 
Heeres der Loire, der die gänzliche Unterwerfung deffelben mel 
dete, zwifchen dem General Rapp und dem Fürften von Hohen: 
zoflern, Befehlöhaber der Armee der Verbündeten im Elſaß!, 
ein Maffenftillftand? gefchloffen, in welchem auch die andern 
blofirten Feftungen des Elfaffes inbegriffen waren, Diefem Ber: 
trag gemäß follten die beiderfeitigen Truppen ihre Stellungen 
bis zum Friedensfchluß behalten, und der General der Rheinar⸗ 
mee wurde ermächtigt einen Stabsoffizier nach Paris zu fenden, 
um die Befehle der Regierung zu entnehmen, 

Der Waffenftillftandsvertrag, der doch, wie gefagt, fich auf 
alle Feftungen des Elfaffes ausdehnen follte, wurde aber, in 
Rückſicht Hüningens, deffen Zerfiorung die Verbündeten be 
fchloffen, nicht beobachtet, obfchon der General Barbanegre, 
Commandant diefer Feftung, Ludwig XVII ald König aner: 
kannt hatte. Die heldenmüthige Vertheidigung Hüningens ge: 
hört zu den glänzendfien Thaten der franzöſiſchen Kriegäge 
fchichte der neueften Zeit. Die Blofade diefer Feftung nahm ihren 
Anfang, den 27. Juni, fo wie dad Armeecorps dedFürften von 
Hohenzollern bei Bafel über den Rhein gegangen war, und wurde 
bald darauf zwei öftreichifcehen Divifionen, unter Erzherzog Fo: 
hann, mit den fich fünftaufend Schweizer vereinigt (in allem 
vierundzwanzigtaufend Mann ftarf), übertragen. Die fämmt: 
liche franzöftfche Beſatzung belief fich auf Hundert fünfunddreißig 
Mann?; denn die Mobilbataillone der Nationalgarde hatten ſich 
meiftens, al& fie in die Feftung einziehen follten, zerfireut, die 
übrigen fonnten höchftens zum innern Dienft gebraucht werden. 


t Sein Hauptquartier war Anfangs zu Stüpheim, von wo es nad) Mols⸗ 
heim verlegt wurde, 
‚2 Siehe denfelben im Nieberrheinifchen Kurier von 1815. | 
3 Nämlich Hundert Kanoniere, dreißig Soldaten und fünf Gendarmen. 
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Der größte Theil der Lebensmittel war verborben, Dies alles 
aber machte den Entfchluß des tapfern Kommandanten nicht 
wanfen, der die Kunft verftand, feine Unerfchrocdenheit der ſchwa⸗ 
chen Befagung und den Einwohnern mitzutheilen. Bei Berennung 
der Stadt Famen eine Menge Bafeler, um bie benachbarten Ort: 
fchaften und Gartenhäufer zu plündern und zu verbrennen. Da 
aber Barbanegre Feine Entfchädigung von der Bafeler Regierung 
für die angerichtete Verwüftung zu erhalten vermochte, ließ er 
nochmals Bomben in die Stadt werfen. Nachdem die Feflung, den 
14, Auguft, dem eingegangenen Vertrag zuwider, zur Uebergabe 
an die Verbündeten vergeblich aufgefordert worden, wurden die 
Laufgräben eröffnet, und die Befchiegung begann aus vierund⸗ 
zwanzig Batterien, Auch war bald die arme Stadt in einen 
Schutthaufen verwandelt, Eine einzige vor den Bomben ver: 
fhont gebliebene Caſerne gewährte noch Schuß den Verwunde: 
ten, den Weibern, Kindern und Greifen, während die Männer 
die Feſtungswerke auöbefferten oder die brennenden Gebäude zu 
löfchen verfuchten, Man ſah felbft Frauen und Kinder, dem Tode 
troßend, Pulver und Kugeln auf die Wälle fchleppen, während 
das zufammenfchmelzende Häuflein der Feflungsvertheidiger, 
von Hunger und Mattigfeit entkräftet, fich auf den gefährlichften 
Poften ablögte, Nachdem die Feflung den 23ften, den ganzen 
Tag über, befchoffen worden, ließ der Erzherzog den General 
Barbanegre nochmals zur Uebergabe auffordern, und als diefer 
erwiederte : daß, da er fich dem Könige von Frankreich unters 
worfen, er erwarte, daß man die Belagerung aufhebe, fieng die 
Beſchießung abermals an, Da endlich, am 26, Auguft, nach ges 
baltener Inſpektion, Barbanegre fich überzeugt, daß eine längere 
Vertheidigung Tollfühnheit wäre, und er. die unglücklichen Ein: 
wohner feinem Sturm ausfegen wollte, entfchloß er fich denfelben 
Tag noch zu Fapituliren, Die Capitulation war ehrenvoll, denn 
die Befagung erhielt die Erlaubniß, fich zur franzöfifchen Armee 
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an der Loire zu begeben. Darauf zog, den 28ſten, um neun Uhr 
Morgens, durch die in langen Linien aufgeftellten Truppen (etwa 
achttaufend Mann) des Belagerungscorps, worunter zehn Schwei: 
zer:Bataillone, der tapfere General Barbanegre, begleitet yon dem 
Untercommandanten General Chancel, dem Plagmajor, dem 
Kriegscommiffär und dem Pfarrer von Hüningen, an der Spike 
von fünfzig Mann, aus den fo rühmlich vertheidigten Mauern, 
und überreichte die Schlüffel dem Erzherzog Johann. Diefer er: 
theilte, den 2. September, auf Begehren der Eidgenoffenfchaft, 
den Befehl, die Feflungswerke Hüningend der Erde gleich zu 
machen, Sogleich legten einige Taufend Arbeiter aus der Schweiz 
Hand an dad Werk, | 





Aufſtand der Befapung von Straßburg, 2,-4. September 1815. 


Das merfwürdige Drama der hundert Tage (les cent jours), 
wie man die Zeit der Rückkehr Napoleons von der Inſel Elba 
bis zu feiner zweiten Thronentfagung benannt hat, das im Ober: 
elfaß mit der ruhmvollen Vertheidigung Hüningens ſich ſchloß, 
follte in Straßburg durch einen tadelndwerthen , obgleich durch 
die Umftände zu entfchuldigenden Soldatenaufftand endigen. 
Seitdem die Ereigniffe, welche die zweite Reflauration der Bour: 
bonen zur Folge gehabt, in Straßburg und unter den Truppen 
der Rheinarmee Fund geworden, herrfchte eine lebhafte Erregung 
in den Gemüthern. Die Meinungen theilten fich, die Leiden: 
fchaften tauchten auf, zumal in der nun unter den Truppen ein: 
getretenen Unthätigkeit, und Webelgefinnte benutzten diefelbe, um 
unter den Offizieren und Soldaten Mißtrauen, Unmuth und 


1 Siche über die genauern Umftände diefer Belagerung die ſchon mehrmals 
angejogene Histoire des campagnes de 1814 et 1815 yon Vaudoncourt, 
Th. IV, ©. 314-327; und die Allgemeine Zeitung von 1815, Ar. 24, 
welche die Zahl der ausgezogenen Mannfchaft etwas höher angiebt. 
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Zwietracht anzufachen,. Mit einigem Widerwillen zwar, doch ohne 
Murren hatte die Rheinarmee und die Befakung einem in ge: 
mäßigten und Flugen Worten abgefaßten Tagsbefehl des Ober- 
generald, vom 30, Juli, Folge geleiftet und die weiße Cocarde 
aufgeftedt, während die Nationalgarde weniger guten Willen 
zeigte, — Indeſſen fehlte es nicht an geheimen Aufwieglern, die 
in den Cantonirungen und den Cafernen die Soldaten, denen 
ſchon längft der Sold nur fpärlich gereicht und feit einigen Wo: 
chen gar nicht ausbezahlt worden, zum Ausreißen oder zum Auf: 
fand gegen ihre Vorgefeßten,, die fie ded Verraths anklagten, zu 
bewegen fuchten, | 

Die vom General Rapp, den 16, Auguft, über die ſämmtlichen 
Truppen feiner Armee angeftellte Heerfchau war zwar ohne Stö: 
rung abgelaufen, dennoch herrfchte eine dumpfe Gährung unter 
den Offizieren, Unteroffizieren und Soldaten, deren Ausbruch, 
follte die Entrichtung des Solds nicht bald flatt haben, von den 
ſchlimmſten Folgen feyn konnte. Denn jedermann wußte, daß 
einer ſchon längft (den 23, März) erfchienenen königlichen Ver: 
ordnung gemäß, das ganze franzfifche Heer entlaffen werden 
follte, und daß nächſtens diefed Loos auch die Rheinarmee treffen 
würde, Zwei Tage fpäter (18, Auguft) that der Obergeneral der 
Armee fund: er habe von der Regierung eine Summe von vier: 
hunderttaufend Franken (fie befland in Wechfeln) für die Löh— 
nung ber Truppen empfangen, und eheftend würden fie noch den 
Rückſtand erhalten. Schon waren wenig Tage zuvor (12, Au: 
guft) die Kriegövermaltungen und Feldärzte verabfchiedet, und 
die Mobilbataillone nach Haus geſchickt worden, Endlich, in den 
legten Tagen Augufts, traf der üftreichifche General Volkmann, 
als Commiffär ded Obercommandanten der im Elfaß ftehenden 
Verbündeten in Straßburg ein, um mit dem Oberbefehlöhaber 
der franzfifchen Truppen über die Art und Weiſe der Heimkehr 
des Heeres übereinzulommen, Die Ankunft dieſes Commiffärs, 
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in Verbindung mit der verzögerten Auszahlung des Solds und 
endlich der unglüclicher Weife damit zufammentreffende Bes 
fehl, an ruffifche Agenten zehntaufend Flinten aus dem Straß- 
burger Zeughaus zu liefern, fchienen zureichende Gründe das 
Gerücht zu beftätigen, als hätten die Generäle die Abficht, mit 
Vorenthaltung der fehuldigen Loͤhnung, die Truppen entwaffnet 
und vereinzelt nach Haus ziehen zu laffen und darauf vielleicht 
fogar Straßburg in die Hände der Allüirten zu übergeben. So 
war ber Argwohn und die Erbitterung bei den Soldaten aller 
Waffengattungen auf’3 Höchfte geftiegen, ald ungeachtet der, noch 
am 24. Auguft, von General Rapp gegebenen Verficherung, daß 
dem Heer eine vierzehntägige Lohnung und darauf der laufende 
Sold alle fünf Tage regelmäßig gereicht werben follte, dies ben: 
noch nicht erfolgt war. Und doch habe man, hieß ed, außer den 
von Paris überfchichten Wechfeln (die aber. noch nicht gegen baare 
Münze umgetaufcht worden), eine Summe yon hundert fechzig: 
taufend Franken, von Kaufleuten vorgefchoffen, in Händen. De 
faßten die Unteroffiziere der Befagung, in geheimem Einver: 
fländniß mit dem größten Theil der Offiziere, den Entfchluß, 
die Auszahlung ded Solds mit gewaffnerer Hand zu erzwingen, 
Am 3. September, einem Samflag, verfammelten fich, um 
acht Uhr Morgens, fechzig Unteroffiziere auf der Finkmatt, einem 
in einem an den Wall floßenden Hornwerk befindlichen Ererzier- 
plaß, und verfaßten, nach abgehaltener Berathung, eine Schrift, 
worin fie im Namen der Rheinarmee erflärten: „Die Offiziere, 
Unteroffiziere und Soldaten würden ihre Regimenter ! nur ver 
laffen, wenn fie den rücftändigen Sold erhalten hätten, und 
man fie alle denfelben Tag mit Waffen, Gepäc und fünfzig Pa: 
tronen auf jeden Mann abziehen ließe," — Nachdem General 
Rapp, der fein Hauptquartier in dem fogenannten Pallaft , dem 
ehemaligen bifchöflichen Gebäude aufgefchlagen, das ihm von 
I Diefe waren übrigens bedeutend durch’s Ausreißen zufammengefchmolgen. 
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fünf Unteroffizieren eingereichte Schreiben durchlefen und mit 
etwas unfanften Worten abgewiefen, traten die übrigen Unter: 
offtziere in den Hofraum und befanden, ungeachtet deö ihnen 
nochmald durch einen Slügeladjudanten überbrachten abfchlä= 
gigen Befcheids, mit Troß auf ihrer Erklärung, indem fie hin: 
zufegten: „Wir werden uns fchon bezahlt machen,“ — 

Entrüftet über dad ſchnöde Zurücweifen ihrer Forderung, 
begeben fich die Unteroffiziere in das Stabögebäude auf dem Pas 
radeplaß, um den Aufftand der Befaßung fürmlich anzuordnen, 
Dort erwählen fie ihre Ober: und Unteranführer, denn die Offt« 
ziere enthielten fih, dem Anfchein nach, aller Betheiligung an 
dem Vorgehenden, Einftimmig übertragen fie dad Obercom⸗ 
mando dem Sergenten Dalouzi, vom zten Regiment leichter 
Sinfanterie, einem tüchtigen, entfchloffenen jungen Mann, der 
fie mit folgenden Worten anredet: „Ihr feyd hier verfammelt 
in der Abficht, eure Köhnung zu erhalten; nun denn, wenn ihr 
mir in Allem Gehorſam leiftet, und mir euer Wort gebt, das 
Eigenthum nicht zu verlegen, die Perfonen zu fchügen, fo fetz’ 
ich meinen Kopf zum Pfand, daß ihr in vierundzwanzig Stun 
den euern Sold haben follt.“ — Darauf bildet er feinen General⸗ 
fiab und ernennt zum Chef deffelben den Tambourmajor des 
58ſten Regiments; beftellt andere Unteroffiziere zu Anführern der 
Divifionen, Regimenter, Bataillone, Schwadronen und Com: 
pagnien, und errichtet zwei Ausfchüffe, einen für die Verpros 
viantirung, den andern für die Finanzen. Indeſſen hatten fich 
andere Unteroffiziere in die Caſernen begeben, wo die Soldaten 
mit Ungebuld dad Ergebniß des von ihren Vorgefeßten gethanen 
Schrittd abwarteten, 

Sogleich wird Generalmarfch gefchlagen, und alle Ober: 
offiziere in ihren Wohnungen confignirt, Punkt Mittags ſetzen 
fich die faämmtlichen in der Stadt befindlichen Truppen in Be: 
wegung, befeßen die Wachpoften ohne die vorhandenen abzu= 
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loͤſen, nehmen das Zeughaus, die Münze und ben Telegraphen 
in Befiß; die Thore der Stadt und der Citadelle werden ge 
fehloffen und Kanonen aus dem Zeughaus geholt. Dann eilt 
der größte Theil der Befagung im Sturmfchritt auf den Parade: 
plaß, wo fich die Truppen in Schlachtordnung ftellen. Andere 
Abtheilungen ziehen vor dad Rathhaus, wo der Gouverneur 
General Semells feinen Sit hatte, andere an den Zweibrückerhof, 
die Wohnung des erft vor Furzem vom König zum Befehlöhaber 
der fünften Militärdivifion beftellten Generald Dubreton; die 
ftärffte Abtheilung begibt fi) auf den Frohnhof vor's Haupt: 
quartier des Obergenerald, Die Beſatzung ift in vollem Aufjiand, 
und befolgt pünktlich genau die Befehle ihrer neuen Anführer; alle 
ihre Bewegungen werden mit Haft, aber ohne Tumult und in 
fehönfter Ordnung vollzogen. 

Vergeblich verfuchen indeß einige Oberoffiziere durch Vor: 
flellungen die Aufrührer zur Unterwerfung zu ermahnen und 
fie zu bereden, in ihre Quartiere zurückzukehren. Der General 
Rapp von dem Aufruhr unterrichtet, fleigt zu Pferd, und von 
feinen Staböoffizieren umgeben, erfcheint er am Ausgang des 
Pallafts ; aber die Soldaten fällen dad Bajonet und fchlagen auf 
den General und feine Begleiter an, während die Kanoniere mit 
brennender Zunte an ihrem Gefchüg fliehen, zu feuern bereit. 
Dennoch gelingt ed dem General, troß der ihm drohenden Lebens⸗ 
gefahr, bis mitten auf den Plat vor die Fronte der Soldaten zu 
reiten, wo er fie mit Fräftigen Worten an ihre Pflicht erinnert. 
Er findet aber fein Gehör und wird mit wildem Geſchrei em⸗ 
pfangen: „Nieder mit ihm,“ ertönt ed aus den Reihen, hinter 
denen dad Volk fich drängt, „nieder mit ihm — er hat das Heer 
verfauft, — erfchießt ihn!“ Alle feine Bemühungen, die Meuter 
zu befänftigen, find vergebens, Plößlich werden mit Kartärfchen 
geladene Kanonen yor den Pallaft geführt, die Wuth der Sol: 
daten, durch Aufiwiegler auf's Aeußerſte gebracht, nöthigt endlich 





Aufftand ver Beſatzung von Straßburg. 601 
den General, mit feinem Gefolg fich wieder in feine Wohnung 
zurückzuziehen, wo er nun von allen Seiten umringt, mit feinem 
Stabe wie ein Staatögefangener auf's Strengfie bewacht wird, 

Die ungereimteften Gerüchte von großen Geldfummen, die 
diefer General unter üftreichifcher Begünftigung in’d Geheim 
ſchon fortgefchickt oder zu verfenden im Sinn hätte, waren unter 
den Soldaten abfichtlich verbreitet worden, und hatten ihr Miß- 
trauen und ihren Zorn noch mehr gereizt. Ein Opfer ihrer Wuth 
fiel Rapps Kutfcher, der gegen Abend einen mit Stroh beladenen 
Magen, in dem die umberftehenden Poſten verborgened Geld ver⸗ 
mutheten, unvorfichtiger Weife aus dem Hofthor des Pallaftes 
führte und, bei der dabei entftandenen Verwirrung, zum Unglüd 
im Ummenden ein Kind überfahren hatte, Diefen bedauerlichen 
Unfall abgerechnet, wurde während des zweitägigen Aufftands, 
Dank fey ed den klugen und firengen Maßregeln des impropis 
firten Oberanführers und feines Stabs, die Ruhe und Sicherheit 
der Stadt nicht im Mindeften geftört und die fchärffte Zucht unter 
den Truppen beobachtet, Bei Todeöftrafe war ed den Soldaten 
verboten, in die Wein⸗, Bier: und Kaffeehäufer zu gehen; der 
Pöbel, der Luft bezeugte, gemeinfchaftliche Sache mit ihnen zu 
machen, wurde mit Verachtung zurückgewieſen. Auch befuchte 
der zum Stadteommandanten beftellte Tambourmajor, unter 
einer Bedeckung die Straßen durchreitend, mit der größten Sorg⸗ 
falt die Poften und empfahl Wachfamfeit, während zahlreiche 
Patrouillen die Stadt, die ded Nachts beleuchtet ward, durchs 
freiften. Indeſſen war jede Verbindung mit außen ftreng unter: 
fagt, und in den Cantonirungen alle Vorfichtömaßregeln gegen 
einen Weberfall getroffen, Um dem in Straßburg auf Sendung 
fich befindenden üftreichifchen General Volfmann einen Beweis 
von Achtung zu geben, wurde eine vor feinem Abfteigquartier (im 
Rothenhaus auf dem Paradeplaß) geftellte Ehrenwache zu feiner 
Berfügung überlaffen, Auch hatte fich der befagte Tambourmajor 
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mit einem Trompeter, als Parlamentar, in's öſtreichiſche Haupt: 
quartier begeben, um dem das Blokadecorps commandirenden 
General Cſollich zu bedeuten, daß wenn die Alliirten, die ſich 
concentrirt hatten, den Waffenſtillſiand beobachteten, die fran⸗ 
zöfifche Armee fich jeder Feindfeligkeit enthalten würde ;. follte 
aber der Befehlöhaber die zwifchen dem franzöſiſchen Feldherrn 
und den Soldaten obwaltende Mißhelligkeit zu benutzen fuchen, um 
die Stadt anzugreifen , fo wäre dad Heer zum Widerftand bereit. 

Mährend diefer Zeit hatten fich die zwei Militärausfchüffe, 
deren Verordnungen wie die Befehle des Oberanführers, mit der 
Unterfchrift : die Befagung, auögefertigt wurden, mit den Ci: 
vilbehörden der Stadt in Verbindung gefeßt !, und den General: 
einnehmer ded Departements und den Mufterungdinfpektor zu 
fi) befchieden, Darauf erfuchte der Obercommandant der Be: 
faßung den Maire (Hr, Bracenhoffer ?) den Gemeinderath zu: 
ſammenzuberufen, und nachdem er diefem die Beweggründe des 
Vorfalld auseinander gefeßt, lud er ihn ein, die nöthigen Maß: 
regeln zu ergreifen, um die zur fchleunigften Entrichtung deö 
rücftändigen Solds nöthigen Summen herbeizufchaffen. 

So vergieng die Nacht vom 2. auf den 3, September, in 
welcher der größte Theil der Befagung auf dem Paradeplatz, 
deffen Häufer auch beleuchtet waren, bei Fackelſchein ruhig lager: 
ten. Der Sonntag, 3. September, ungeachtet die von den Solda= 
ten fireng beobachtete Ordnung einiges Zutrauen einflößte, ver: 
ftrich doch nicht ohne Beforgniß für die Einwohner , die vor der 
Möglichkeit einer Plünderung zitterten, im Fall die durch den 
Gemeinderath von den bemittelteren Bürgern geforderte Anleihe 


I Der Praͤfekturrath Engelmann verfah das Amt des ſchon abgereisten 
Praͤfelten Jean⸗de⸗Bry, beffen Etelle, am 6. September, durch den vom Fb» 
nig ernannten Grafen von Bouthillier eingenommen wurbe. 

2 Bald daranf durch ben Hrn. von Kenpinger, der bis 1830 der Stadt 
Borfieher blieb, erfept. 
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nicht zu Stand käme. Denn es hatte der Oberanführer der Auf: 
ftändifchen beftimmt erflärt : er Fünne für die fortdauernde Er: 
haltung der Ruhe nur infofern haften, wenn die volle Löh— 
nung bezahlt würde, Diefe Erflärung that Wirkung ; die Furcht 
vor Plünderung öffnete die Geldfiften ; jeder brachte nach feinen 
Vermögendumftänden und noch mehr als bei weniger Gefahr er 
wohl gegeben hätte, Diefe Bereitwilligfeit der Bürger wurde 
durch folgenden Tagsbefehl den Soldaten befannt gemacht: - 
„Alles geht gut, die Einwohner bringen Geld und die Zahlung 
bat begonnen, — Unterfchrieben : die Befagung.“ — Dies berus 
bigte die Soldaten, vom guten Willen der Bürger überzeugt, 
Endlich, den 4. September, um neun Uhr Morgens, ward der 
Beſatzung von den Oberoffizieren bis zum Soldaten der rückſtän⸗ 
dige Sold mit ungefähr achthunderttaufend Franken entrichtet !, 
Nachdem die frohe Botfchaft den Truppen durch einen Tags: 
befehl des Oberanführers zu wiffen gethan, wurden alsbald die 
vor dem Palais ded Obergenerald und den Wohnungen der ans 
dern Generäle aufgeftellten Poſten aufgehoben, alle Oberoffiziere 
ihrer Haft entlaffen, die außerordentlichen Wachen eingezogen, 
die Kanonen in’d Zeughaus gebracht, die Thore geöffnet und die 
Verbindungen mit dem Land wieder freigegeben. Ehe aber die 
Inſurgenten in ihre Quartiere zurückkehrten, hielt ihr Oberans 
führer Dalouzi noch Inſpektion über die ſämmtlich auf dem Pas 
radeplat verfammelte Befazung. Nachdem er in einer Anrede den 
Soldaten für ihr Wohlverhalten während des Aufftands gedankt 
und fie zur Unterwerfung unter die Gefege und die Regierung 
aufgefordert, ließ er Fußvolk, Artillerie und Reiterei vor fich und 
feinem Stab defiliren, Sobald die Regimenter in ihren Cafernen 
angefommen, unterwarfen fie fich ungefäumt dem Commando 
ihrer Oberoffiziere, und alles Fehrte zur vorigen Ordnung zurück. 


1 Diefe Anleihe wurde einige Monate (per von der Megierung den Bür- 
gern zuruͤckerſtattet. 


6 Gefchichte des Elfaffes. 


Dalouzi ſelbſt, bevor er den Paradeplatz verlief, erſchien auf 
einem Balkon ded Stabsgebäudes, verbeugte fich vor dem zahl- 
reichen Publikum und erklärte den Aufftand für beendigt, Darauf 
begab er ſich mit feinem Gefolg von Unteroffizieren in die Präfek⸗ 
tur und Mairie, und flecfte auf jedem diefer Gebäude eine auf 
feinen Befehl verfertigte weiße Fahne aus, 

. Nachdem diefe von fo feltfanıen Umftänden begleitete Solda⸗ 
tenmeuterei glücklich vorübergegangen, verfügten fich die ſämmt⸗ 
lichen Generäle und Oberoffiziere zum Obergeneral und drückten 
ihm ihr Bedauern über dad Vorgefallene aus, Darauf übergaben 
fie einen mit ihren Unterfchriften verfehenen,, für General Rapp 
fchmeichelhaften Proteft gegen die aufrührifche Bewegung dem 
Drud, Zwei Tage fpäter legten die Truppen im Zeughaud bie 
Waffen nieder, die Regimenter der Rheinarmee wurden nach 
einander aufgelöst, und die Soldaten traten in Ordnung, und 
ohne von den fremden Truppen beunruhigt zu werben, den Weg 
nach der Heimath an, — So wurden allmählig alle Feftungen 
des Elfaffes von den franzofifchen Befagungen geräumt und ber 
Dienft in denfelben, bis zur Miedererrichtung des flehenden 
Heeres in Frankreich (1818), von der Bürgerwehr verfehen, — 
Dalouzi, der Oberanführer des Soldatenaufflands in Straßburg, 
hatte fich zwar einer ſchweren Verantwortung ausgeſetzt, wurde 
aber vom König, in Nüdficht der ftrengen Ordnung, bie er 
unter den Truppen in jenen gefahrvollen Tagen zu erhalten ge: 
mußt, begnadigt und wieder angeftellt ', 





Schlußbetrachtungen. 
Nach dem Abzug der franzöſiſchen Armee aus Straßburg, 
wurde einer Verordnung des Fürſten von Hohenzollern gemäß, 


4 Siehe die ausführliche Erzählung dieſes Aufſtands in ben Memoires 
des Generals Itapp,, Gap. 48, ©. 379-404. Auch einen Bericht darüber in 
der Allgemeinen Zeitung von 1815, Nr. 254, 255 und 256, 
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am 15. September, die Blofade diefer Stadt und ber übrigen 
Feſtungen des Elfaffed förmlich aufgehoben und zugleich die Ver- 
bindung mit dem rechten Rheinufer hergeftellt. Die offenen 
Städte und Dörfer blieben zum Theil von den verbündeten 
Truppen befeßt, die auf Koften ded Landes einquartiert und er: 
nährt wurden, Nachdem der Baron von Heß einige Zeit als 
Dbergouverneur der Provinz vorgeflanden (unter ihm waren 
zwei Unterftatthalter für den Ober: und Unterrhein), erhielten, 
den 16, September, die franzöfifchen Obrigfeiten die volle Vers 
waltung der zwei Departemente wieder. Das durch die fremden 
Truppen fchon fo fehr ausgefogene Land mußte noch überdies, 
außer den gewöhnlichen Auflagen, zur außerordentlichen Kriegs⸗ 
fteuer von hundert Millionen, welche die Fonigliche Ordonnanz 
yom 16, Auguft für ganz Frankreich zu erheben verordnet, fein 
Contingent abgeben. 

Durch den endlich, am 20, November 1815, zwifchen dem 
König von Frankreich und den verbündeten Mächten, zu Paris, 
abgefchloffenen Vertrag ', blieb dad Elſaß mit Franfreich verei- 
nigt, mit Ausnahme Landau's (dad zu einer Bundeöfeftung 
wurde) und deö Gebietö zwifchen der Lauter und der Queich, 
welche feitvem (1816), wie befannt, unter bayerifche Herrfchaft 
famen und jetzt noch einen Theil von Rheinbayern ausmachen ?, 
Bon dem Audfluß der Lauter follte der Thalmeg bes Rheins die 
Gränze bilden und die Hälfte der Rheinbrücke zwifchen Straßs 
burg und Kehl Frankreich zugehören. Diefem Vertrag zufolge, 
wodurch die Alliirten Frankreich die Entrichtung einer Summe 


1 Der zweite Parifer Frieden wurbe Uebereinfunft genannt, weil bie Vers 
bündeten nicht mit dem Könige von Frankreich, fondern mit Napoleon Krieg 
geführt, alfo mit jenem feinen Zrieden zu fchließen hatten. 

2 Die Cantone Delsberg und Brundrut, im Oberrhein, waren ſchon, wie 
gefagt, durch den erfien Parifer Trieben wieder an die Schweiz abgetreten 
worden, 
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von ſiebenhundert Millionen als Kriegskoſten, und für fünf 
Jahre den Unterhalt eines Occupationsheers, das die Nord: und 
Oſtgränze von Dünfirchen bis nach Huningen beſetzen follte, 
aufbürdeten, wurde dem Elfaß eine Armee von fünfzigtaufend 
Mann Deftreicher und Würtemberger zugetheilt, Das öftreichifche 
Decupationdcorps unter General Frimont hatte fein Hauptquar⸗ 
tier zu Colmar, dad würtembergifche unter General Wöllwarth 
zu Weißenburg. Durch die eifrigen Bemühungen des Herzogs 
von Richelieu, Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, ber 
ded Kaiſers Alerander Gunft genoß, wurde, vermittelft des auf 
dem Gongreß von Aachen erfolgten Traktats vom 9. Oktober 
1818, nach dreijähriger Occupation, das franzöfifche Gebiet 
yon den Verbündeten gänzlich noch vor Ablauf des Jahrs ge: 
räumt, 

Die dem Elfaß * den traurigen Begebenheiten des Jahrs 
1815 auferlegten ungeheuern Kriegslaſten, und der im folgenden 
Jahr durch anhaltende Regengüſſe eingetretene Mißwachs er: 
zeugten eine furchtbare Theurung in allen Nahrungsbedürfniſſen, 
wodurch die Noth der unbemittelten Claſſen auf's Höchſte ſtieg. 
In der erſten Hälfte des Monats Juli 1817 beſonders war der 
Preis der Lebensmittel auf's Aeußerſte geſtiegen: der Hektoliter 
Weizen Eoflete ſechsundachtzig, der Hektoliter Kartoffeln zwei⸗ 
undzwanzig Franken. Mehrere Jahre noch fühlte auch der von 
Steuern gedrückte Mittelſtand die Folgen der ſchweren Zeit. Es 
bedurfte eines langen dauerhaften Friedens, um dieſe dem Elſaß 
ſo tief geſchlagenen Wunden zu heilen und das Wiederaufblühen 
des von der Natur ſo geſegneten Landes zu befördern. 

Was die politiſchen Zuſtände des Elſaſſes nach dem zweiten 
Sturz des napoleoniſchen Reichs betrifft, ſo iſt nicht in Abrede 
zu ſtellen, daß die durch die Staatsumwälzung von 1789, deren 
Folgen in Beziehung auf dieſes Land erzählt worden, in Schwung 
gebrachten, aber durch vielfältige Erfahrungen geläuterten Ideen, 
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bei dem aufgeklärten Theil der Einwohner und in den jüngern 
Geſchlechtern zumal, ſo tief gewurzelt, daß auch der lang mit 
Ruhm bedeckte Despotismus des Kaiſerthums fie nicht zu erlö: 
fchen vermochte. Diefe Ideen von Volksrecht, yon gefegmäßiger 
Freiheit und Gleichheit, wenn fie auch einige Zeit gefchlum: 
mert, erwachten unter dem Schuß der conftitutionellen Ver: 
faffung des Jahrs 1814, fo mangelhaft diefe auch ſeyn mochte, 
und brachen fich freie Bahn, ungeachtet der der Preffe anges 
legten Feſſeln. Es bildete ſich im Elfaß, wie im übrigen Fran: 
reich, die Partei der Kiberafen, troß der mit fanatifcher Wuth 
gegen die Napoleoniften, feit der Rückkehr der Bourbonen, fich 
. erhebenden ultraroyaliftifchen Reaction, die ihre Stüße in dem 
Fnechtifchen Sinn, den Zeidenfchaften vieler Agenten der Regie: 
rung und dem nieberträchtigen Denunziationsſyſtem fand, wie 
einft unter dem Xerrorismus. Das Streben der damals mit den 
Napoleoniften vereinigten Liberalen war, in Schriften ſowohl als 
durch Stiftung patriotifcher Vereine (Carbonarismus) die.von 
der Nation erworbenen und in der Charte gewährten Rechte gegen 
den blinden Eifer der Obfeurantiften und Ultraroyaliften, welche 
die vor 1789 beftandene unumfchränfte Monarchie aus ihren 
Trümmern wieder hervorzurufen fuchten, in Schuß zu nehmen, 

Diefer feit 1815, mit der zweiten Thronbefleigung Lud⸗ 
wigs XVIII begonnene, und unter feinem Nachfolger Karl X 
(1824) fortgefete Kampf dauerte fünfzehn Jahre unter viel 
fachen Berfolgungen ver liberalen Partei. Er trug nicht wenig 
dazu bei, die Öffentliche Meinung zu bilden, den patriotifchen 
Sinn zu wecken und politifche Fdeen in mannigfachen Schriften 
zu verbreiten, In diefer Uebergangsperiode yon politifcher und 
religiöfer Polemik, wo fo manche wichtige Fragen aufgerworfen 
und erdrtert worden, während die royaliftifche und liberale Par: 
tei fich feindfelig gegenüberftanden und fich zum nahen voraus: 
zufehenden Kampf bereiteten, war der materielle Wohlftand des 
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Elſaſſes, beſonders der Fabrikorte, der bedeutenden Beſteurung 
ungeachtet, im Fortſchritt. — Als endlich die antirevolutionären 
Ordonnanzen Karls X das Volk von Paris zur Vertheidigung 
der verlegten Verfaſſungsurkunde zu den Waffen riefen, begrüß: 
ten die patriotifchen Elfäffer mit Enthuſiasmus die Juliusre⸗ 
yolution von 1830 und hofften in der Thronbeſteigung Ludwig 
Philipps die conftitutionellen Freiheiten fich verwirklichen zu ſehen. 
Daß auch diefes wieder eine Täuſchung war, hat eine fiebzehn: 
jährige Erfahrung gelehrt. — Mögen durch die Februarrevolu- 
tion von 1848 und dad Miederaufleben der republifanifch-demo- 
fratifchen Verfaffung die gerechten Wünfche des frangofifchen 
Volks und ded an deflen Schickſal — Elſaſſes in Er: 
füllung gehen, 





. Wiffenfchaft, Poefle und Kunft. 1789—1819. 


Die an politifchen Ereigniffen fo fruchtbare Nevolutions: 
periode, in welche die Gefchichte des Elfaffes fo vielfältig ver: 
‚ flochten, lähmte auf einige Zeit das litterärifche und Fünftlerifche 
Zeben, das zuvor, namentlich in Straßburg, herrlich aufgeblüht 
war und eine noch fchönere Zukunft erwarten ließ. Beftanden 
auch Anfangs noch die ftraßburgifche Hochfchule und Pfeffels 
große Erziehungsanftalt zu Colmar, die fo viele lernbegierige 
Jünglinge aus dem Vaterland und der Fremde herbeigezogen , fo 
nahm doch die Zahl der Studirenden ab, während die fich drän= 
genden Weltbegebenheiten die nöthige Muße fowohl der Lehrer, 
deren manche-zu öffentlichen Aemtern berufen wurden, ald der 
Zuhörer flörten, die in die Bürgerwehr fich einreiheten, 

Diefer fünfundzwanzigjährige Zeitraum zerfällt wieder, rück⸗ 
fichtlich der Zahl und des Werths der Geifted: und Kunftwerfe 
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in verfchiedene Phafen, die dad Abnehmen, die Stodung, das 

. Wiederaufblühen und Fortfchreiten im Gebiete der Wiffenfchaft, 
der Poefie und der Kunft für's Elfaß bezeichnen. 

Die erſte Phafe,-von 1789 bis Ende 1792, könnte man wohl 

die Iprifche nennen, weil die Morgenröthe der Revolntion, mit 


Begeifterung von der elfäffifchen Jugend zumal begrüßt, bei. 


manchen Jünglingen den Sinn zur Dichtkunſt anregte, der fich 


in Liedern und Hymnen ergoß, worin die Gefühle für Freiheit, 


Gleichheit, Toleranz und Bruderliebe fich oft in glühenden Wor⸗ 
ten und wohlflingenden Werfen ausfprachen. An der Spiße der 
. ‚patriotifchen Sänger des Elfaffes ftand damals der ſchon längft 
durch feine Werfe befannte Konrad Pfeffel aus Colmar. Obgleich 
an Fahren und Erfahrung reif, befang der früh erblindete Dich- 
ter die erfien Zeiten der franzofifchen Staatdumwälzung, oft 
mit prophetifchem Geift in die ſchlimmere Zufunft blickend. Er 
fagte wahr, denn bald follten er und fein als Diplomat und 
Gefchichtöfchreiber bekannter älterer Bruder Chriftian Friedrich 
harte Prüfungen beftehen !, Unter den alfatifchen Fünglingen, 


in deren Bruft die großen Auftritte der Revolution in Frankreich 


das Dichtertalent hervorgerufen, behauptet Auguft Lamey (ge: 
boren den 3. März 1772), Neffe des Archäologen und NHiftoris 
ferd Andreas Lamey, die erfte Stelle. Seine erften poetifchen 
Verſuche erfchienen im Jahr 1790 unter dem Titel: „Gedichte 
eined Franken am Rheinſtrom.“ Mit jugendlichen Feuer befingt 
er darin die Zerſtörung der Baftilfe, die Erwerbung der Bürger: 
rechte,-die Aufhebung des Adeld, dad Bundesfeſt der Sranzofen. 
Unter diefen Liedern verdient einer befondern Erwähnung, * 


Siehe eine Lebensbeſchreibhung des als Erzieher und Menfchenfreund gleich i 


verehrungsiwerthen Dichters, deffen ausgewählte Poefien einen trefflichen Ueber— 
feßer an Hrn. Paul Lehr gefunden, als Einleitung zu diefer Ueberſebung, und 
eine andere biographifche Notiz, von Auguft Stöber, in den Eliäffifchen Mens 


jahrsblättern für 1848. 
vr 39 Pro 
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Vaterlandspſalm“, wegen feiner kernhaften Sprache!. Der ſchon 
in jener Epoche nach Straßburg übergeſiedelte, und bald darauf 
aus der Schreckenszeit als üffentlicher Ankläger fo befannte Eule: 
gius Schneider, damals als bifchhflicher Vikar im Münſter an: 
geftellt,, ſiimmte mit feinem Freund Butenfchon und andern in's 
Elſaß eingewanderten Deutfchen in den patriotifchen Dichterchor 
der jungen Elfäffer ein. Aus jener Zeit rührt auch, wie ſchon 
früher berichtet?, die von dem in Straßburg fich aufhaltenden 
ingenieur: Offizier Rouget Delisle gedichtete und in Muſik ge: 
feßte allberühmte Marfeillaife, 

Die unbefchränfte Freiheit der Preffe, und die bald nad) der 
Revolution entfiandenen Volfögefellfchaften, welche den Partei: 
geift weckten und nährten, erzeugten eine leidenfchaftliche Pole 
nie in den von Salzmann, Laveau, Meyer, Simon, Ulrid), 
Scholl, Eulogius Schneider, Butenfchön u, a. theils deutſch, 
theild franzofifch herausgegebenen Zeitblättern, Flug: und 
Schmähfchriften, So entftand im Elfaß die Fournaliftif, die in 
den Revolutionszeiten eine fo bedeutende Einwirkung auf die 
Volfsmaffen ausübte. Der auftauchende Parteigeift und die Ab⸗ 
fiht, unter dem Wolf demofratifche Ideen zu verbreiten, ver: 
anlaften unter andern die Herausgabe der von Schneider (179%) 
geftifteten und von Butenſchön bis 1794 fortgefeßten fo be 
Fannten Zeitfchrift, der Argos, von der in diefer Gefchichte 
früher ſchon Meldung gefchehen ®. | 

Auf diefe Zeit der Polemik, welche fich felbft oft in der Kanzel: 
beredfamfeit äußerte, während der aber das wiffenfchaftlice 
Studium und die Kunft feiern mußten, folgte die furchtbare 


% Siehe über Augufi Lamey , in gegenwärtigem Wert, Th, VI, ©. 420, 
Note; und die biograpbifche Notiz in den eben erwähnten Neujahrsblättern, 
von Auguft Etdber und Friedrich Dite, für 1845. 

2 Siehe oben, Th. VI, ©. 46. 

3 Siehe Th. VI, ©, 121. 
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Schredtenöperiode, die Zeit der Diktatur des Wohlfahrtsaus⸗ 
fchuffes und der von dem Nationalconvent in's Elfaß gefandten 
unumfchränft waltenden Wolförepräfentanten und ihrer zahl: 
reichen Untergebenen (1792-1794). In diefer furchtbaren Epoche, 
wo die elfäffifche Jugend mit ihren franzofifchen Waffenbrüdern 
an den Gränzen Fämpfte, und eine Zeitlang die feindlichen Heere 
einen Theil der Provinz überfchwernmten, waren die höhern Un- 
terrichtsanftalten gefchloffen , die Lehrer verbannt oder im Kerfer, 
alle wiffenfchaftliche Eultur lag öde, die Künſtler darbten oder 
mußten auf andere Art ihr Leben friften. Durch die Schließung 
der Kirchen und die Verfolgung ihrer Diener ivaren die Kanzel 
redner verfehwunden, Statt ihrer befliegen Volksredner die Tris 
bune in den Clubs oder in dem Vernunfttempel und regten, die 
fchönen Worte, Freiheit, Gleichheit und Bruderliebe im Munde 
führend, die blinde Leidenſchaft des Volks gegen die reichen Ari: 
fiofraten, die Moderirten und die Priefter auf, 

In diefen Zeiten, wo die allmächtige Demokratie die höhern 
und mittlern Stände der Gefellichaft mit eifernem Scepter be: 
berrfcehte und unterjochte, verſtummte die Stimme der Poeſie 
oder ließ nurgnoch bei außergewöhnlichen Fällen, oder wenn fie 
höhern Orts dazu aufgefordert ward, vereinzelte Klänge hören. . 
So bei Volksfeſten und feierlichen Umzügen, wie bei Einweihung 
des Tempels der Vernunft (1793) und fpäter beim Feſt deö 
höchſten Weſens oder andern Nationalfeierlichkeiten. Da wurden 
von Beamten oder jugendlichen Dichtern verfaßte franzofifche oder 
deutfche Hymnen abgefungen, Bei folcher Gelegenheit ward unter 
andern der damals in Straßburg angeftellte junge Auguft Lamey 
von der Municipalität, feine patriotifche Leyer anzuflimmen, 
ermuntert; fo entftanden feine fogenannten Decadenlieder, die 
beftimmt waren, in den Tempeln der Vernunft vom Volk ges 
fungen zu werden, Zur Ehre gereichte es dem Süngling, daß er 
in jener Zeit, wo der Materialismus die alte Religion vertrieben, 
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den Muth beſaß, feinen Liedern dennoch einen wahrhaft religidfen 
Geift einzuhauchen, Diefe Gefänge, deren einige von Ächt patrios 
tifchern Gehalte find, wurden mit großem Beifall aufgenommen. 
Die dritte Periode, die des Wiederauflebend der Wiffen- 
fchaft, der Litteratur und der Kunft im Elfaß, beginnt bald nad) 
Ende ded Terrorismus, unter dem Bollziehungsdireftorium 
(1795-1800), Sie war die natürliche Folge der Rückkehr zur 
gefeßlichen Ordnung, zu einer ruhigeren friedlicheren Zeit, unter 
dem Schuß der durch die Eonftitution des dritten Jahrs einge: 
ührten republifanifchen Regierung. Denn diefe beftrebte fich fo 
viel möglich, die gefchlagenen Wunden zu heilen, die Fortfchritte 
der Geiftescultur zu ermuntern und Durch neu gegründete Unter: 
richtsanftalten zu fördern. Es wurden die Kirchen wieder erüff- 
net, neue Schulen in einem freien volfsthümlichen,, zeitgemäßen 
Geift zur Bildung der Lehrer und Jugend eingerichtet, Unge— 
hindert fonnten nun wieder die aus der Verbannung zurüdges 
fehrten oder ihrer Haft entlaffenen Gelehrten ihren Studien fich 
widmen, oder ihre Hörſäle einer wißbegierigen Jugend öffnen, 
Der Durft nach Wiffenfchaft erwachte von Neuem nach der 
fturmbewegten Zeit. Von der Regierung und den Kofalbehörden 
- begünftigt, bildeten fich in den Hauptorten des Elſaſſes, in 
Straßburg und in Colmar, Litterärifche und landwirthſchaftliche 
Vereine zur Beförderung der Wiffenfchaften, des Ackerbau's und 
der Künfte. Um dad Studium der Wiffenfchaften und die Aus— 
arbeitung nüßlicher Werke anzufpornen, wurden Preife ausge— 
ſetzt. Jedes Jahr, am Fefte der Gründung der Republif, den 
1, Vendemiaire, follten im Tempel der Sreiheit (im Münfter) 
durch ein Prüfungsgericht die Namen der Verfaffer ter nüß- 
lichften Bücher öffentlich befannt gemacht und jene felbft gekrönt 
werden. Dieß gefchah während mehrern Jahren zu Straßburg 
und zu Colmar, Diefe Ehre widerfuhr dem Helleniften Jo— 
hannes Schweighäufer, dem Profeffor Franz Ehrmann, dem 
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Hrn, Leib, Schullehrer in Straßburg, und Bottin, WVerfaffer 
der niederrheinifchen Tafchenbücher. Die unter dem Direktorium 
den Wiffenfchaften und Künften wieder eröffnete Bahn ward mit 
dem Confulat und dem Kaiferthum noch mehr erweitert und das 
Unterrichtsſyſtem durch die Gründung der Faiferltchen Univerfität, 
der Akademien, Lyceen und andern Anftalten fefter begründet. Als 
thätiger und aufgeflärter Befürderer des Schulwefens behauptet 
in diefer Periode, an der Seite des ſchon erwähnten fo verdienfts 
vollen Präfekten Lezai-Marneſia, Gründer der niederrheinifchen 
Normalfchule, der lange Zeit ald Rektor der ftraßburgifchen Aka⸗ 
demie, an der Spitze des Unterrichts geftandene fenntnißreiche 
Buchhändler Levrault der Aeltere eine rühmliche Stelle. 

- Seit dem Wiederaufblühen des wiffenfchaftlichen Lebens unter 
dem Direktorium bis zum Ende des Kaiferreichd erfchienen im 
Bach der alten claffifchen Kitteratur, der Gefchichte, der Stati⸗ 
fi, der Arzneifunde, der Mathematik und der naturhiftorifchen 
Wiffenfchaften, durch den Fleiß der meiftens aus der Verbannung 
und den Gefüngniffen befreiten, ihren Arbeiten wiedergeſchenk⸗ 
ten elfäfftfchen Gelehrten, viele intereffante Werke, In diefer 
Epoche vollendete der große Hellenift Johannes Schweighäufer, 
nachdem er von Baccarat in Lothringen heimgefehrt, die Ausgabe 
des Polybs, deren Ausarbeitung er felbft in der Verbannung nicht 
unterbrochen ; worauf fpäter die Ausgabe des Athenäus und end» 
lich der vortreffliche Commientar zu Herodot folgten. Der nicht 
weniger durch ſtrenge Redlichkeit und feften Bürgerfinn ausge⸗ 
zeichnete Gelehrte erreichte dad Ende feiner rühmlich vollbrachten 
Laufbahn in hohem Alter, den 19. Januar 1830. Schweighäufer 
fand an feinem gelehrten und geiftreichen Sohn, Gottfried, einen 
tüchtigen Gehilfen in feinen philologifchen Arbeiten, Diefer folgte 
feinem Vater ald afademifcher Lehrer, und erwarb ſich aud) einen 
fchönen Ruf im Fache der Archäologie, befonders durch feine 
Arbeiten über die elfäffifchen Alterthümer, und-namentlich Durch 
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‚fein mit Hrn. von Golbery herausgegebened Prachtwerk, über 
die alten Schlöffer diefed Landes !, 

Neben Johannes Schweighäufer erfcheint als fleißiger Bear: 
beiter der claffifchen Schriftfteller des Alterthums, durch die Auf: 
gaben des Tacitus und ded Cäfar, der ebenfalld während ber 
Schredendzeit verfolgte Profeffor Oberlin, Auch diefer bis an ſei⸗ 
nen Tod (1806) immer thätige Gelehrte, machte fich durch For: 
ſchungen im Gebiet der alfatifchen Alterthümer, feine Arbeiten 
über Gutenberg und feine Studien über die altdeutfche Mundart 
verdient. An diefe Philologen. reiht fich noch Richard Brunf, 
nicht mehr zwar wie früher, ald Herausgeber griechifcher Schrift: 
fteller, gegen die er num ald Greis, feit dem Verluft feiner fchünen 
Bücherfammlung, eine unüberwindliche Abneigung zeigte, aber 
ald geſchmackvoller Bearbeiter einiger Iateinifcher Dichter, na 
mentlicy des Terenz. Er befchäftigte fich mit der Ausgabe des 
Plautus, ald der Tod ihn (1803) den Studien entriß. 

In der Gefchichtöfunde und den diplomatifchen Wiffenfchaften 
fteht der unter Schöpflind Leitung gebildete, in der Revolutions⸗ 
epoche durch die hohen Aemter, die er befleidete, und feine kräf— 
tige Fürfprache für die Erhaltung der proteftantifchen Kirchen: 
güter fo rühmlich” befannte Profeffor Koch, an der Spige ber 
elfäffifchen Gelehrten. Bon Werth find immer noch: fein Werl 
über die europäifche Gefchichte, fein Abriß der Friedenstraktate, 
und feine für dad Studium fo brauchbare Gejchlechtötafeln der 
fürftlichen Häufer. Er ſtarb 1813, 

Sein Beifpiel und feine Aufmunterungen erweckten den Sinn 
für das hiftorifche Studium bei mehreren jungen Elfäffern, unter 
denen Georg Daniel Arnold, einige Zeit Lehrer der Gefchichte an 
‚der firaßburgifchen Akademie und darauf Dekan der juriftifchen 
Safultät, ausgezeichnete Meldung verdient. — Straßburgs Lo: 
Falhiftorie fand an dem Schullehrer Friefe einen treuherzigen 

Goltfried Schweighäufer ftarb den 14. Maͤrz 1844, 
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volkst hümlichen Erzähler, Mehrere im Elfaß angeftellte Franzo⸗ 
fen aus dem Innern, wie Bottin, Generalfefretär der Departes 
mentöverwaltung unter dem Vollziehungsbdireftorium, Verfaſſer 
der Zafchenbücher des Niederrheind von 1798-1801, die fein. 
Nachfolger Farges:Mericourt von 1805 - 1816 fortgefeßt, und 
der Präfeft Laumond!, haben, wie früher Oberlin, und fpäter 
Golbery, Mathias Graf, Friedrich Aufjchlager und Doktor 
Graffenauer , durch ihre ftatiftifchen und topographifchen Arbeiten 
viel zur Beleuchtung der Kofalgefchichte des Elfaffes beigetragen, 

Auch in den übrigen Wiffenfchaften wurden feit der’ wieder: 
hergeftellten Ordnung und Ruhe viel Treffliched und Nüsliches 
geleiftet. In der Theologie und Kanzelberedſamkeit glänzten 
auf's Neue die Durch die Facobiner fo hart verfolgten Prediger 
Bleſſig und Haffner und zogen viele Zuhörer an, der eine Durch 
feine zu den Herzen dringenden einfach chriftlichen Predigten, der 
andere durch feine geiftvollen philofophifchemoralifchen Kanzelre⸗ 
den. Auch hatten beide, jeder auf eigene Weife, auf die zu ihren 
Vorlefungen fi) drängende fludirende Jugend einen mächtigen 
Einfluß, Außer der Sammlung ihrer gedruckten Predigten, 
haben aber beide nur wenig Schriften hinterlaffen. Merfwürdig 
ift des Letzteren, bei Eröffnung der proteftantifchen Afademie 
(1804), in frangofifcher Sprache gehaltene Rede, durch die 
fcharffinnig tiefen Anfichten, die er darin ausgefprochen ?, Diefe 
beiden als Prediger und Theologen fo hochfiehenden und in polis 
tifcher Nückficht fo merfwürdigen Männer von Geift und Kraft 
(Dr Bleffig farb fchon 1816, D' Haffner im Jahr 1831) wur: 
den. dad Vorbild vieler würdiger und talentvoller jüngerer Theo: 
logen, die ſeitdem auf der Kanzel fowohl’ald auf dem Lehrſtuhl 


1 Eiche feine Statistique sur le d&partement du Bas-Rhin, publiee 
par ordre du ministre de l'interieur, an X. 

2 Sie führt den Titel: Des secours que l’dtude des lanugues, de l'his- 
toire, de la philosophie et de la litterature offrent à la th6ologie. 
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ſich einen ſchönen Ruf erwarben, Unter dieſen mögen hier die 
Namen des DT Marimilian Fritz, ded ald Philofophen und 
Nedner fo ausgezeichneten D’ Redslob, und des feiner Vater- 
ftadt durch frühen Tod geraubten Profefford Emmerich ftehen, 
Wenn im juriftifchen Fach in der Revolutionsperiode nur 
wenig Erhebliches geleiftet wurde, fo muß man es ber erft im 
Jahr 1806 in Straßburg errichteten Rechtöfchuke und zum Theil 
der damals noch nicht beftimmten, noch im Entftehen begriffenen 
franzöfifchen Gefeßgebung zufchreiben. Erft fpäter erfchienen zu 
Straßburg. in diefer Wiffenfchaft höchft bedeutende Werke, die 
aber außer dem Bereich diefer Gefchichte liegen. 

- Durch die viel frühere Errichtung der Arzneifchule, im Jahr 
1795 (III), fand das Studium der Medicinalwiffenfchaft einen 
kräftigeren Impuls und mehr Stoff zur Bearbeitung. In diefem 
Zweige des Wiffend glänzte vor Allen Doktor Thomas Lauth ! 
durch gründlichen Unterricht und merkwürdige anatomifche und 
pathologifche Werfe, Neben ihm waren yon anerkannten wiſſen⸗ 
fchaftlichem Ruf: der geſchickte Oberwundarzt des Militärfpitals 
Lombard, Verfaffer mehrerer gefchätster chirurgifcher Schriften, 
und Profeffor. Tourtelle, der für fein Lehrbuch der Arzneifunde 
eine üffentliche Auszeichnung erhielt, Als praftifche Nerzte,find er- 
wähnungswürdig : Röderer, Spielmann, die Geburtöhelfer: Ja— 
kob Friedrich Schweighäufer und Flamant, der zu Colmar woh- 
nende vielgepriefene Doktor Morel, Maire diefer Stadt , auch 
Berfaffer medicinifcher Schriften; ald Wundärzte der gefchickte, 
anſpruchloſe menfchenfreundliche Eailliot und fein College Berot. 
Schon verfprachen, unter den jüngern Aerzten, der philantro= 
pifche. und gelehrte Reißeißen? und der Fenntnißreicye Kobftein 
Vieles für die nächftfolgende Zeit. 

1 Er fiarb 1826, auf einer Reife, zu Dergzabern, in Rheinbaiern. 

- 2 Siehe über diefen Arzt eine intereffante biographifche Notiz in dem Jour⸗ 

nal: Die Zeitgenoffen, Band IL, ©. 95. 1831. 
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Die ungeachtet der Revolutionsſtürme in ſtätem Fortfchreiten 
begriffenen Naturwiffenfchaften wurden auch im Elfaß mit Eifer 
betrieben, In der Phyſik machte fich der 1799 geftorbene Pro= 
feffor. Friedrich Ludwig Ehrinann durch anziehende und Iehrreiche 
Vorlefungen (für Handwerker und Künftler waren fie unentgeld: 
lich) und durch mehrere in der damals im Fortfchreiten begriffenen 
Chemie gemachte intereffante Werfuche einen wohl verdienten 
Namen!, Ihm folgte in dieſem Lehrfach der durch vielfeitige 
Bildung und Edelfinn in feinem Vaterland hochgefchäßte Pro: 
feffor Herrenfchneider, Ausgezeichnet in den chemifchen Wiffen: 
fehaften waren noch zu diefer Zeit Profeſſor Gerboin und ber 
thätige Bartholdi im Oberelfaß ; höhern Ruf erwarb fich fpäter in 
diefer Wiffenfchaft durch Entdedungen, Vortrag und Schriften 
der gelehrte Abt Branthome, Profeffor an der ftraßburgifchen 
Akademie. Alle Theile der Naturgefchichte, befonders Thierlehre 
und Pflanzenkunde, fanden an Johannes Hermann, Profeffor an 
der ehmaligen Univerfität, darauf an der Central: und Arznei: 
ſchule, dem Gründer ded nun fo reichlich auögeftatteten natur: 
biftorifchen Mufeums zu Straßburg, einen bis an feinen Tod 
(4. Dftober 1800) unermüdeten Forfcher und Sammler, der mit 
den berühmteften Naturhiftorifern in ununterbrochenen Brief: 
wechfel fand, Ein allzu früher Tod hatte ihm, während der 
Schredenszeit (1793), feinen ſchon ald Arzt gefchäßten und 
durch feine gefrönte Preiöfchrift in der Inſektenlehre, als würs 
diger Gehilfe auftretenden Sohn (Johann Friedrich) entriffen, 
Profeffor Hammer, Hermanns Tochtermann und Nachfolger 
im Lehrfach, veröffentlichte durch den Druck einen Theil der 
vom Verftorbenen hinterlaffenen Schriften, 

Als Lehrer der Mathematit und durch fehr geſchätzte Werke 
in diefem Fach erwarben fich großen Ruf in diefer Periode, der 
fcharffinnige Franz Anton Arbogaft, ehmaliger Volksrepräſen— 


! Siehe feinen Necrolog in Botting Annuaire yom Jahr IX, ©. 204. 
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tant, ſpäter Profeſſor an der Artillerie- und Centralſchule in 
Straßburg!, und Profeſſor Kramp, einige Zeit Lehrer an der 
Gentralfchule zu Mainz und darauf an der ftraßburgifchen Aka⸗ 
demie, ein tiefvenfender mit vielen Kenntniffen ausgeflatteter 
Kopf. 

Der durch die erften Ereigniſſe der franzofifchen Revolution 
bei manchen jungen Elfäffern angeregte poetifche Sinn entfaltete 
fich bei einigen in reiferem Alter, ald die Zeiten ruhiger gewor⸗ 
den, zu fruchtbarem ſchönem Dichtertalent, daß ſich durch Er: 
zeugniffe mannichfaltiger Art bewährte, An dem bis an feinen 
Tod (1, Mai 1809), ungeachtet feiner Erblindung und feiner 
Forperlichen Leiden, immer noch den Mufen ergebenen trefflichen 
Dfeffel hatten fie ja ein aufmunterndes Beifpiel, und an ben 
großen in Deutfchland lebenden Dichtern fanden fie nachah: 
mungswürdige Mufter ; denn obgleich dem franzöfifchen Vater: 
- land treu ergeben , wählten fie vorzugsweiſe die deutfche Sprache, 
und zuweilen die elfäfftjiche Mundart, um ihre poetifchen Ge— 
fühle auszudrücken. Die erwähnungswertheflen alfatifchen Dich- 
ter in diefer Periode bis zum Ende des Kaiferreichd find: außer 
dem ſchon mehrmals genannten, noch lebenden Auguft Lamey, 
jegigen Ehrenmitgliede des firaßburgifchen Civilgerichtshofs, der 
feit 1794 von feiner Vaterſtadt durch öffentliche Anftellungen 
entfernt, erft in neuefter Zeit mit glücklichem Erfolg wieder als 
Dichter aufgetreten ift ?, der in feinem Vaterland und auch in 
Deutfchland wohlbefannte Notar und Advokat Daniel Ehren: 
fried Stöber (geb. 1779). Sein in zartefter Kindheit erwachtes 
Dichtertalent entwickelte fih bald in hohem Grad in dem aud) 


1 Zwei feiner Abhandlungen wurden durch die Afabemien der Wiffenfchaf- 
ten von ©t. Petersburg und von Paris gefrönt; er fhrieb noch ein größeres 
mathemathifches Werf: Sur le calcul des derivations. 

2 Pamey’s neuere Gedichte find von manichfachen Inhalt > Balladen, Ro⸗ 
manjen, humoriſtiſche Lieder, u. ſ. w. 
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ſonſt vielſeitig gebildeten Jüngling und war ein oft tröſtender 
Genius in ſeiner durch manches Mißgeſchick getrübten Laufbahn 
bis zu feinem letzten Athemshauch (er ſtarb 1835). Stöber, der 
fich in verfchiedenehn Gattungen der Dichtkunft verfucht, ‚war im: 
. eigentlichen Sinn Igrifcher Dichter, Auch find viele feiner Lieder 
von ächt patriotifchem Gehalt, Ergüffe eines tief fühlenden Ge: 
müths. Volksthümlich find feine unter dem Namen des Vetters 
Daniel in elfäffifcher Mundart erfchienenen Gedichte, worunter 
befonderd „das Baterlandslied“ herauszuheben. Wohlgelungen 
auch ift feine Verdeutfchung des franzöfifchen Trauerfpiels, 
„die Templer“ von Raynouard '. Georg Daniel Arnold (geb, 
1780), ver ſchon genannte Dekan an der Rechtöfafultät von 
Straßburg , Stöberd Freund und Zeitgenoffe, ergriff frühzeitig 
die Leyer, um Wahrheit, Freiheit und Vaterland zu befingen, 
Arnolds erfte poetifche Verfuche haben einen ernftern Ton als die 
feines Freundes; die fpäteren fprudeln von Wi und Humor, 
Mitten unter feinen Umtögefchäften widmete er feine Feierftun: 
den den Mufen und lieferte in's Alfatifche Tafchenbuch von 
1806-1808 eine Reihe yon Liedern, Romanzen, Fabeln und bes 
fchreibenden Gedichten, Ausgezeichnet find mehrere feiner elegifchen 
Gedichte, wie „die Rofen“ und der treffliche „Reichengefarig auf 
Bleffigs Tod“. Den größten Ruf erwarb er fich, wie befannt, 
durch das auch von Göthe hoch gepriefene ächt vaterländifche Luft: 
fpiel, „der Pfingftmontag“ (1816), ein mufterhaft gelungenes 
Gemälde der Sitten feiner Vaterftadt um das Jahr 1789, worin 
er nicht nur die firaßburgifche Mundart, fondern auch die an= 
bern Landesidiome des Elſaſſes im Abftich mit der rein deutfchen 
Sprache, die üblichfien Redensarten und Sprichwörter nebft den 
befannteflen Lokalſagen auf bie paffendfte Weife angebracht hat ?, 

t Siehe über diefen Dichter die oben angeführten Elfäffifihen Neujahrblät- 


ter, Jahr 1846. 
2 Siehe uber Arnold eine biographifche Notiz in ben Zeitgenoffen, von &- 
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Sm Jahr 1806 ſchrieb Arnold eine intereſſante litteräregefchicht- 
liche Abhandlung, um zu beweifen, daß man dad Elfaß mit 
Unrecht anflage, Feine Dichter hervorgebracht zu haben. Vom 
Schlag gerührt, wurde Arnold, voller Alteröfraft, im neunund: 
vierzigften Jahr, den Wiffenfchaften, der Poeſie und feiner Das 
terfiadt entriffen (18. Februar 1829). 

Auch der ald Hellenift und Archäolog fehon erwähnte oh. 
Gottfried Schiveighäufer erwarb fi), durch Pfeffel aufgemun: 
tert und durch die Leftur der Griechen gebildet, einen Namen 
als geiſtvoller und zartfühlender Dichter. Mehrere feiner im deut: 
fchen Mufenalmanach und in der Flora zerfireuten Gedichte, 
meiftens didaktiſcher Art, zeugen von hohem Talent und tragen 
nicht felten ein Homeriſches, Offtanifches, fehr oft auch orienta- 
lifched Gepräge, — Der Erwähnung nicht- unwürdig find in 
diefer Veriode noch die Gedichte von Göpp, Büfchenthal, 
Schaller , Verfaffer des zu feiner Zeit Auffehen erregenden komi⸗ 
fehen Gedichtd, „die Stußiade“; auch mehrere Gedichte von 
Fägle, und am Ende des Zeitraums die Humoriftifch-fatyrifchen 
Poeſien Dürrbachs, der fich fpäter noch durch das Heldenge: 
dicht, „Rappoltftein“, eine Stelle -unter den neuern — 
des Elſaſſes erwarb. 

Auch der Kunſt leuchteten mit dem Ende der PER 
und namentlicdy feit dem Confulat und der Gründung des Na: 
poleonifchen Kaiſerreichs, wieder ſchönere Tage im Elfaß. Dies 
bethätigte fich. befonderd durch die Fortfchritte der Muſik, der 
zeichnenden Künfte. und der Bildhauerei. Seit 1803 ward Straß: 
burg wieber, wie por der Revolution, von Fremden befucht, 
und war der Sammelplat der damals oft im Elfaß anmwefenden 
Generäle und höheren Kriegsverwaltungen, deren Gegenwart, 
M. E., Band. II, 1831, ©. 99; Encyclopedie des gens du monde, 


Th. II, und in den Menjahrsblättern von 1844, eine Notiz über denfelhen 
von Auguft Stöber. ; 
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war fie auch nur vorübergehend, einen günftigen Einfluß auf 
den erwachenden Kunfifinn und das Gedeihen der Künfller aus: 
üben mußte, Das Shrige thaten dabei der durch Handel und Ge: 
werbe zunehmende Wohlftand der höheren und mittleren Elaffen, 
und der durch die veranftalteten Mufifvereine, AUbendeirkel und 
Bälle erweckte Hang zum Lurud, | 

Der Geſchmack an der Tonkunſt, der felbft in der Schredfend: 
zeit nie ganz erlofch, lebte wenigftend noch in den Volkshymnen 
fort und wurde durch die Aufführung franzöftfcher Opern unters 
halten. So fah fi) in diefer furchtbaren Periode der noch im 
Elfaß anwefende und in einem Dorf verborgen lebende Capellmei⸗ 
fter Ignaz Pleyel!, auf Befehl der Volfsrepräfentanten Saint: 
Juſt und Lebas, unter angedrohter Beftrafung gezwungen, in 
fürzefter Srift die berühmte Muſik des 10. Auguſtis zu componiren, 
die unter raufchendem Beifall und vor zahlreicher Berfammlung 
im Tempel der Vernunft aufgeführt wurde, So lang der große 
Tonfünftler in Straßburg ſich aufhielt, leitete er, wie fehon 
gefagt, die auf dem Spiegel veranftalteten fehr befuchten Con: 
certe, — Zur nämlichen Zeit machten Johann Friedricy Edelmann 
(geb, 1749, Berfaffer der Mufif von „Ariadne auf Naros“), 
der mit feinem Bruder Ludwig, dem Claviermeifter, zu Paris 
auf dem Blutgerüft ftarb, als ausgezeichneter Tonfeßer, und 
Vogt, fpäter Mitglied der Füniglichen Mufifafademie, als treff— 
licher Oboift, ihrer Vaterſtadt Straßburg Ehre, 

Die unter dem Confulat und dem Kaiferreich in Straßburg 
anwefenden deutfchen Operngefellfchaften machten das Publikum 
mit den Meifterftücden Mozarts, Haydns, Winterd und anderer 
damals lebenden großen Componiften vertraut und bildeten den 
Geſchmack an guter Mufif, während auf der franzofifchen 
Schaubühne -die Werfe der in Sranfreich noch beliebten Ton⸗ 
fünftler Gretry, Boyeldieu, Mehul, u, ſ. w., aufgeführt wurden. 


1 Nichters Nachfolger als Gapellmeifter im Wünfter, 
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Selbji während den zwei Blokaden wurden die Muſikvereine nicht 
unterbrochen, So machte feit diefer Zeit die Vokal und Zn: 
firumentalmufif in Straßburg und nad) Verhältnif auch in den 
andern Städten des Elſaſſes, und felbft auf dem Lande, befon- 
ders feit der Anftelung muſikaliſch gebildeter Schullehrer, be: 
deutende Fortfchritte!. Sm Anfang des Jahrhunderts machte 
eine von Franz Reinhard, einem Bafeler, in Straßburg einge: 
führte Motenftereotypie yiel Aufjehen; blieb aber eingetretener 
Hinderniſſe halber ohne weiteren Erfolg ?. 

Wie ſich im Elfaß die Zuftände feit der Errichtung des Voll: 
ziehungsdireftoriums befferten,, fanden die Künftler auch wieder 
Unterftügung und Yufmunterung und Fehrten mit neuer Luft in 
ihre während der Schreckenszeit de geftandenen Arbeitftätten zu: 
rück. So erblühten wieder allmählich Malerei, Kupferftecherfunft, 
Bildhauerei und die vor der Revolution ſchen in Straßburg 
mit Auszeichnung getriebene Eifelirarbeit, In den zwei erften fo 
verwandten Künften thaten fich in diefer Zeit hervor : der geniale 
Maler Benjamin Zir; von armen Eltern geboren, erlernte er 
feine Kunſt unentgeldlich in Mellingd Schule, wie er unter der 
Leitung des gefchieften Chriftoph Guerin fich zum Kupferftecher 
bildete. Bekannt ift der Werth feiner Schlachtgemälde, Land: 
fchaften und mehr noch feiner originellen Carricaturen , für die 
er ein ausgezeichneted Talent beſaß. Er flarb zu Rom (1806), 
wohin er dem berühmten Denon, der fein Talent zu ſchätzen 
wußte, im Jahr 1805 gefolgt war, Man beſitzt von ihm fehr 
wohlgelungene Anfichten des Elfaffes. Die unter der Leitung 


I Siehe hierüber Hrn. Bergs Abhandlung : Apergu historique sur l'état 
de la musique ä Strasbourg pendant les cinquante dernieres annees, 
1840 ; auch Lobſtein's Beiträge zur Gefchichte der Mufif im Elfaß, von dem» 
felden Jahr ; und Hermann’s Notices, Th. II, ©. 361 und 362. 

2 Siehe Annuaire historique et statistique du departement du Bas- 
Rhin (an XIII, 1804-1805), par Farges-Mericourt, ©. 139, 
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des älteren Guerin, des berühmten Kupferftecherd und Zeichners, 
geftandene Zeichenfchule Straßburgs, und die lang feiner Obhut 
anvertraute Offentliche Gemälde: und Bildergalerie, die fich feit 
dem Kaiferreich mit einigen ausgefuchten Mufterftücken bereichert, 
haben dad Fhrige zur Entwidlung des guten Geſchmacks und der 
Kunftliebe in dieſer Stadt beigetragen, — Chriſtoph Guerin war 
dad Haupt mehrerer gefchickter Künftler derfelben Familie, Sein 
ältefter-unlängft (1844) durch einen unglücklichen Wagenflurz 
umgefommener Sohn, Gabriel Guerin, hatte fich in feiner Ju⸗ 
gend zu Paris, in Negnaulds Schule, zu einem geſchickten Por⸗ 
traitinaler gebildet, welche Kunft er feitdem in feiner Vaterſtadt 
mit glüclichem Erfolg ausübte, Die Gemäldefanmlung Straß: 
burgs, deren Direktor feit feined Vaters Tod er war, befigt von 
ihm mehrere wohlgelungene große hiftorifche Gemälde. Zwei an: 
dere Maler viefes Namens, ein Bruder und ein anderer Sohn 
Chriſtophs, hatten fich zu Paris ald Miniaturmaler angefiedelt, 
Auch Joſeph Heim von Belfort, der in zarter Jugend fchon mit 
feinem Vater, der ald Lehrer im Zeichnen ſich in Straßburg nie 
berließ, in diefe Stadt gekommen, machte ald Künftler feinem 
Vaterland Ehre. Nachdem der junge Heim zu Paris den großen 
Preis in der Malerei Davongetragen , bildete er in Rom fein Ta- 
lent ald Hiftorienmaler aus und lieferte mehrere lobenswerthe 
Werke in diefem Fach. Unter den beachtungswerthen Landſchafts⸗ 
malern, die das Elfaß in diefer Zeit aufzuweifen hat, iſt einer der 
verdienftvollften : Ludwig Merlin, Sohn ded Mechanifers, der 
die Fabriken im Elfaß mit manchen trefflichen Kunſtwerken bes 
reichert und in Straßburg die fo funftreich eingerichteten Heu= 
waagen eingeführt hat. Als geſchickte Kupferftecher find noch 
erwähnungswürdig die vier Schüler des älteren Guerin : Karl 
Schuler, nun in Freiburg im Breisgau wohnhaft, Simon, So: 
hannes Bein und Karl Müller, der zu Paris fich niederließ, 

Da durch manche Umftände und zumal durch Mangel an 
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Aufmunterung ed ſchon längſt dem Elſaß an geſchickten Bild- 
hauern gebrach, wurde im Jahr ı801, bei Veranlaſſung des 
den General Defair auf der Rheininſel zu errichtenden Denk— 
mals, ‚der unter den Kunftwerken Roms ausgebildete und in 
Deutfchland ſchon hochgefchäßte Kandolin Ohmacht! durch die 
Stadtbehörde nach Straßburg berufen, und mit der Ausführung 
der Basreliefd an jenem Monument, nach Weinbrennerd Zeich- 
nung, beauftragt. In Straßburg, wo fich der berühmte Meifter 
anfiedelte, entitanden ſeitdem feine ſchönſten und beliebteften 
Werke: die Grabmäler Oberlind, Bleſſigs, Haffners, und fo 
manche herrliche Bruftbilder und Statuen , unter welchen die der 
Pſyche und der Hebe wohl die vorzüglichften find, 

Dem hochgefchästen Bildhauer zur Seite, auf deffen Beſitz 
Straßburg flolz war und deffen Verluft ed betrauerte?, fteht mit 
Recht der an Befcheidenheit und Talent ihm ähnliche Silberar: 
beiter Jakob Friedrich Kirftein ?, der die Reihe der elfäffifchen 
Künftler diefed Zeitraums fchließt. Treu, fein und lebendig wußte 
der geniale Meifter die verfchiedenen Gegenftände der Natur und 
die Auftritte der Jagd auf Dofen, Bechern, Pfeifenföpfen aus 
dem edlen Metall durch feinen Meifel heraudzubilden, er, der 
vertraute Freund der Natur, der leidenfchaftliche Liebhaber des 
Jägerhandwerks. Ohne Uebertreibung fonnte man von ihm fagen, 
„er habe Benvenuto Eellini’8 Kunft wieder zu erwecken verftan- 
den,“ Unter den größeren mit trefflichen Figuren gezierten Ar: 
beiten, ald Pokale, Vafen, die er zu verfchiedenen Zeiten, feit 
1804, gefertigt, wo er zum erften Mal ald ächter Künftler auf: 


ı Hhmacht ward, 1760, zu Rothweil, in Würtemberg, geboren, und madhte 
feine.erften Studien unter dem Bildhauer Melchior, in Frankenthal. — Eiche . 
Notices historiques, par Hermann, Th. II, ©. 359, und — 
des gens du monde, Th. XVIII. 

2 Ohmacht ſtarb den 31. März 1834. 

3 Geboren zu Straßburg , den 25. Mai 1765. Geftorben, ben 4. Juni 1838. 
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trat, behauptet mit Necht, obgleich vielleicht von weniger ge: 
nialifchem Werth als feine Jagdſtücke, feine große goldene Vafe, 
an der er drei Jahre gearbeitet, ald vollendetes Meiſterſtück die 
erfte Stelle unter feinen Werfen. Die mit der ſchönſten Feinheit 
und dem vyortrefflichften Ebenmaß ausgearbeiteten halberhabe: 
nen Figuren , welche die Vaſe umgürten, ftellen den berühmten 
Zriumphzug Aleranderd nach Thorwaldfend befannter Sculptur 
vor. Der treffliche Künfller , deffen Arbeiten in verfchiedenen Aus⸗ 
ftellungen zu Paris allgemeine Würdigung fanden und bie ihm 
zweimal die goldne Ehrenmedaille erwarben, ftarb vier Jahre 
nach feinem Freund Ohmacht, in einem Alter von dreiundfiebzig 
Fahren, 

Was die Werke der Baukunſt betrifft, fo kann das Elſaß in 
diefer Periode noch Feines yon Bedeutung aufweifen, Noch waren 
die Zeiten nicht erfchienen, wo die Einkünfte den Städten oder 
ven Eigenthümern es geftatteten, Prachtgebäude aufführen zu 
laffen. Das neue Schaufpielhaus zu Straßburg, welches an 
der Stelle ded im Jahr 1800 abgebrannten erbaut werden follte 
und deffen Bauart mehrere Veränderungen erlitt, ward erft im 
Jahr 1823 vollendet und deffen Säulengang mit den Statuen 
der neun Mufen, von Ohmachtd Meifel verfertigt, geziert. 

Mit diefem vierten Zeitraum, der fich bis auf unfere Zeit 
erſtreckt, begann ein neues, reges Leben für die Geiftedentwict- 
lung im Elfaß und für Straßburg namentlicy, dad, von den 
Behörden und der Bürgerfchaft unterftüßt, in den verfchiedenen 
Zweigen der Kitteratur, der Wiffenfchaft und der Kunft bereits 
Früchte getragen, und, wenn der innere und Außere Friede nicht 
mehr geftört wird, für die Zukunft zu noch fchönern Hoffnungen 
berechtigt, 
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(Fünfter Theil.) 
Seite 271, zehnte Zeile von unten: ſtatt ungefähr zwoͤlftauſend Mann, 
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(Sechster Theil.) 
Seite 86, viergehnte Zeile von oben: unter den Parteien, flatt unter bie. 
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Seite 98, zehnte Zeile von unten: Republik, flatt Rupublik. 
Seite 99, dreisehnte Zeile von oben: « Endlich werden, hieß es in der Adreffe, 
die Gemeindeverwefer, flatt Endlich werden die Gemeindeverwefer. 
Auf der wämlichen Seite, achte Zeile von unten : (Jannar-Mary 1793), 
flatt (Januar·Maͤrz 1792). 
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Seite 560, fiebente Zeile von unten: März 1811, hatt Maͤrz 1810. 


Register. 


Geite, 


Das Elfaß zur Zeit der gefehgebenten Rational» 
verfammlung. 1. Dft. 1791— 21. Sept, 
1792 * - * [3 [2 * * .% * ” [2 * * * * 

Sährungen im den zwei Rheintepartementen. 
1701..... EEE 

Erneuerung in den Municipalitäten, Dietrich 
wird zum zweiten Mal Maire von Straß. 
barg. 1TOE,. a 2-0 00 nen en. 

Die Emigranten und bie beutjchen Fürfen, 
LTOL-1TOR. 0 0 0 0 rn en 

Das Eljaf Anfangs 1792 bis zur Kriegserflä- 
rung gegen Deſtreich u. 0 000 n « 

Spaltung in der Gonftitutionsgeielihaft Straf. 
burgs und ihre Holgen v0 0.» 

Laveau's Einthärmung und ihre Folgen . . . 

Kriegserflärung an Defteeih. Befehung des 
Gebiets von Brundrutt durch bie Franzoſen. 
Die rm im Elſaß in Kriegszjuftand 


Innerer — bes Elſaſſes. Fortdauernder 
Varteigeiſt. Soltatenaufflände, -. . . .» 
Der Maire Dietrich und die Jacobiner. . » » 
Einwirkung der Parifer Vollebewegung, den 
20, Inni, auf das Elſaß. een 
Das Baterland wird in Gefahr erflärt, Kriegs · 
zuſtand und erfte Gefechte im Elſaß. Juli 
und Auguſt 1798. «22 200. 

Die Adreſſen der Straßburger vom 7, Mugufl, 
Folgen bes Bollsaufftands, den 10. Huguft, 
im Elſaß. 1792. 2200000. 

Die Gommiffäre der gefeßgebenten Berfamm- 
lung im Elſaß. Dietrich wird vor bie Schran · 
fen ber Rationalverfammlung gerufen. Ub- 
fegung des Gemeinteraths von Straßburg. 

Die Wahlen zum Rationalcoment „x... 

Das Eljaf während ber Republik. — Unter bem 
Nationalconvent, 21. September 1792— 
26, Dftober 1795. Brlindung ber Republil. 
Blid auf den Nationalconvent . 2 0. 

Die Parteien im Elſaß . nee“ 

Die Rdeinarmee . 2 2 2220.» 

Das Elfaß in den lebten Monaten bee Jahre 
1792 und Anfangs 1793. Unorbnungen, 
Neue Wahlen. Dietrich im Gefängnig zu 
Etrafburg ; feine Freiſprechung zu Befangon. 

Die neue Municipalität . .—o oo .0% 

Die Bolksrepräjentanten Röhl, Denzel u. Gou- 
turier in Straßburg. Abſehung des Maires 
und bes Gemeinteratbs. Monet wird Maire 
von-Straßburg. Die Municipalverwaltung 
ın ten Pänten ber Jacobiner. IJauuar-Mär; 
1793 . .. 

Andere Beränderungen iu den Verwaltungen, 


. 0 8.0. .* en. 


— 


42 


99 |Das Schulweſen. 


Eulogius Schneider, öffentlicher Ankläger. 113 


Seite. 


Die fuspendirten Mitglieder ber Municipalität 
und andere Bürger werten aus dem Elſaß 
verwiefen ; ihre Rechtfertigung. . - » 

Stellung der Parteien im Eljaß. Die Moderir- 
ten und bie Iacobiner. Folgen bes Refruti- 
rungsgeiches, Die Seftionsverfammlungen. 
März-Iuni 1794... 02.0. 

Die erften politiſchen Pinridgtungen im Eljof. 

Der Oberrhein. 2 vr a rer een ee 

Fall des Werthes ber Aſſignaten. Theurung im 
> 7° DL | Ver 

Mülhaufen 1792 und 1798, «rc ne. 

Die Rhyeinarmee . . . » 

Die Elfäffer werben zum Krieg i in n der Bender 
aufgefordert . nr ue.e 

Die Sektionen in Straßburg und Eulogius 
Schneiber. Mai 1792 . ı 2. ren 0 

Straßburg und has Elſaß in den lepten Zeiten 
des Kampfes zwifchen ten Gironbiften und 
Dem Bag. eco oe ee en 00. 

Das Elſaß nad) dem Sturz ber Gironde. An. 
fang ber Schredenszeit, Mai-Sept. 1793. 

Die demokratiſche Derfaffung von 1798 . . . 

Marats Todenfeier in Straßburg . «+ + + » 

Mifliche Lage des Elſaſſes nach der Einnahme 
von Mainz. Landbau belagert. Etrafburg in 
Belagerungsjuftand. Juli-September 1793, 

Die Guillotine auf bem Parateplag von Straß. 
burg und Eulogius Echneiber . u x.» » 

Thätigkeit ber Bolfsrepräfentanten im Gliaf. 
Einfall der Preußen. Das allgemeine Auf- 
gebot. Die Verdächtigen aus Straßburg ver- 
wiaen oo ern ne 

Kriegsbegebenheiten im Monat Sept. 1793, 
Kehl wirb bombarbitt „2... + 

Der Elub und die Sektionen in Etrafburg. 
Neue Beränderungen in den Verwaltungen. 
Errichtung der Auffichts» und Sicherheits. 
Ausfchüffe. September und Oftober 1793 . 

Das — ——— und bie Revolutions- 
arme . . ee 

Eroberung der Linien von BWeifenburg und Rüd. 
zug der Rheinarmee, DOftober 1793. . » » 

Straßburg nady ter Einnahme ber Linien ber 
Lauter, Die Bolfsrepräientanten St.- Juft 
und Lebas. DOftober und November 1793 . 

Die Propagante. Abſchaffung des Bottesbien- 
ſtes. Dftober und November 1793 .... 

Das Feſt der Vernunft im Straßb. Münfter, 
Die Abſchwör. ber Geiftlichen. Nov. 1793, 

Da Bilderfturmn . . « 


.0.. 


Die Sähredensregierung in Straßburg und im 
Eljaf. November 1793 bis Juli 1794 . . 


. 124 


126 
134 
140 
142 
144 
. 149 
. 157 


159 


. 163 
167 
170 
172 
4173 


180 


185 


193 


197 


« 207 


214 


225 
230 
239 
251 
256 


259 


628 


* 


Sicherbeils mahtegeln. Hautjuhungen, BVerhaſ · 


tungen und Deportationen..28016 
Die Sicherheitstarten . » hu vie 0 0 u u 263 
Die gezwungene Anleihe, : 4... ... 2064 


Derrätberifcher Aſchlag auf Etrafburg und 
beffen Folgen, November 1793. . . . 268 
Aechtung ber conflilnirten Behörden. . . . 270 
Derhaftung bes Stabs der Rationalgarke und 
der Sxcktiondpräfidenten. Schließung ver Se. 
0 20ä 
Nequiſit ienen. 279 
Theurung, Sektionenbrod. NRovember und De- 
sember 1793. 2.0 Sarnen. BI 
Das Revolutionsgericht im Nicerrbein und 
Bulogius Schneider 2. 0 0 00 0.» 
" Das Revolutionsgericht bes Nichercheins auf 
dem Lande u: 0 00er rn a. 0. 
Echneiders Sturz und Ausftcikuug an der Buil- 
lotine zu Straßburg. 15. — 1793. 
Dietriche Tob . ... ..000. . 
Bolgen von Schneiders Etur;. " Herabwürbigung 
ber Aſſignaten. Zweites Revolutionsgericht, 
Dezember 1798 — Februar 1794. 2. 2 4. 
Lage ber Derhafteten in Strafb. 1793-1794, 
Die Volko geſellſchaft in Straßburg ftinımt über 
das 2008 der Gefangenen, Dezember 1793 
Vrin. 1 | ee 7° 
Neue Beränderungen in ber Municipalität von 
Straßburg. Verhaftung von Schneiders An- 
bängern und anderer Jacobiner. Monet’s 
große Gewalt. Ianuar 1794 . 0... 
Scyneibers letzte Schickſale und Tod. März und 
April 1794. * . ..%* .-% ⸗— * - .%* 
Das Elſaß wirb von ben Feinden geräumt, 
November 1793 — Januar 1794. . . x . 368 
Uuswanterung unter ben Zantleuten im Nieder- 
rhein. Schredensmaßregeln,. 1793-1794 . 
Die Schredensregierung im Oberrhein. 1793- 
1794 ee 
Die Volkerepraͤſentanten Lacoſte und Baudot. 
Fortſehung der revolutionären Mafregeln, 
1794 vr. %  .:. .:. Hr ee 
Der Maire Monet und ſeine Partei in Straß 
burg. Berboppelung bes Terrorismus, Früh- 
I) Vu GPU 
Das Feſt des höchſten Weſens. 9. Juni 1794. 
Die letzten Lage ber Schredensgeit. Mai-Juli 
1794 he here 
Ente der Schredenszeit. Der Wepräfentant 
Fouffetoire, Monets Ubfegung. Freilaffung 
ber Berbächtigen. Uuguſt und Sept. 1794. 
Die thermitoriflifche Reaftion im Elſaß. Sen- 
bung det Bolfsrepräfentanten Bailly,. Gäng- 
lihe Freilaſſung ber Berbächtigen. Ende 
1794 bis Sommer 1795. Drittes Jahr der 
Bill. een 
Wicderherftellung bes Öffentlichen Gottesbien- 
ſtes. Fortſchritte ber Reaktion, Entwaffaung 


.. 


284 
803 
311 
321 


325 
337 


357 


361 


385 
u... 390 
397 
402 
417 
422 


432 


439 


Regifter, 


Eeite.]. 


Seite, 
und Berfolgung ber Jacobiner. Marz Mai 

IT Leer. 444 
Allgemeine Zuftände des Elfaffes im Frühjahr 

und Eommer 1795. Das Schulmweien. 443 
Thenrung. Wifiguaten, Reue Eonventscommif 

füre. Ropaliftifche Umtriche. «u» 2. . 451 
Die Berfaffung des Jahre III. Die Wahlen. 

Ende des Eonvents, Uug.-DR. 1795. . „ 455 
Das Eljaf unter dem Vollziehnugsrireftorium, 

28, Dftober 1795 — 9. Roveniber 1799. 

Sittlicher Zuftand des Landes . . 2... 463 
Regierungsipftem. Finanzen: Die Mantaten ; 

Ende der Uffiguaten, » v2 sun . 465 
Morcan’s Mheinübergang. 24. Juni 1796 

(6. Meſſ. IV), oo 0000 nun ne. 467 
Ueberfall von Kehl durch die Deftreicher. 2Bfter 

September 1796 (2ter Ergäng. Tag IV). . 476 
Belagerung ber Brüdenköpfe von Kehl und von 

Püningen, November 1796 — Februar 1797 

(Beim, Pluv V) 0 rue nc na. 483 
Der zweite Rheinübergang. 20. Upril 1797 

Be.V). oo nene nen + 97 
Bahlen zur Ernennung bes Drittels ter zwei 

gefchgebenben Räthe. Staatöfireich bes 18ten 

Beuftidors und beffen Folgen im Elfaß. Früh- 

jahre und Wintet 1797 . = 2 0. 0 0. , 503 
Bereinigung Mülhaujens mit-Erantreich. Ia- 

uuae 1798. oo 000 ea 00 0, . BIO 
Das Elſaß in ben Jahren 1798 und 1799 . . 521 
Das Elſaß zur Zeit des Gonfulats und des Kai- 

ferreichs, 1799-1814. Die Gonftitution 

des Iahres VII. ou >» 200000.» 529 
Verwaltungen, Präfefte und Gericytswefen . 535 
Bortfegung des Kriegs. Friebe von Luncville. 

1800-1801. . 22 2... 3440 
Zuftände des Elſaſſes in ben Zapren 1801- 

1804. Kirdiens und Schulweſen. 1801- 

1802 [2 ” .% .+ * * ” . - * * * ⸗ 643 
Das lebenslänglihe Conſulat. Yuz. 1802, „ 549 
Die ropaliftifche Verſchwoͤrung, die Berhaftung 

bes Herzogs von Enghien. März 1804. . 
Das Kaifertbum, 1804. Rapoleon in Straf- 

burg , 1805 a rn |) | 
Die Zeiten von 1806 bis 1813, . . + + . . 558 
Eulturzuftand bes Elfaffes. 1800-1814, . . 562 
Die Berbünteten im Elſaß. Strafburgs erfte 

Blofabe, 1813-1814 . .. » 
Ende ber. Blofade; erfte Neftauration, April 

1814— März 181500 mo 0 eine. . 576 
Napoleons Rücklehr. Kriegsbegebenheiten im 

Elſaß. Strafburgs jweite Blokade. Belage- 

rung von Hüningen, Ente des Kaiferreiche. 

März-Juli 1815 .. „0... 580 
Uufftand ver Beſahung von Straßburg. 2ter- 

4. September 1815 «ce 00000 0 0. 596 
Schlufbetrahtungen » » » 00. 0. 604 
Wiſſenſchaft, Poeſie und Kunft. 1789- 1815. 608 
Berichtigungen. .. 626 


550 


I Be TEE Ba Ber Ta Be a Ze Be 


Ende des fehsten und leuten Theils. 


* 





>“ 


u” 


r 





Digitized by Google 


| 
3 
S 
2 


D 
[e} 
= 


pem 293-5 


DDdro 
‚AssS32 


\r. 
I Wi 


I..LOII 
| 3 2000 007 675 640 











